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Die Jäger. 


Ein laͤndliches Sittengemälde in fünf Aufzügen. 
705 


Iffland, tprasral, Werke. I. 1 


Berfonen. 


Dberförfter Warberger zu Weiffenderg. 
Dberförfkerin, feine Fran. 

Anton, ihr Sohn, Förfter zu Weiffenberg. 
Frieverike, Nichte und Pflegetochter des Oberförſters. 
Amtmann von Zeck zu Weiſſenberg. 
Kordelchen von Zeck, deſſen Tochter. 
Paſtor Seebach zu Weiſſenberg. 

Der Schulze zu Weiſſenberg. 

Matthes, Jäger bei dem Oberförfter. 
Rudolph, 
Barth, Gerichtsſchreiber zu Leuthal. 

Die Wirt hin zu Leuthal. 

Bärbel, ihre Tochter. 
Reinhard, 

Kappe, Bauern von Leuthal. 
Romann, 

Jaͤgerburſche. Bauern. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Nudolph, vie Jagdtaſche um, ſtellt fein Gewehr an die Geite, und 
gebt in ein Seitenzimmer Tinker Hann. Darauf Matthes — geffeivet, 
frifirt,, aber eine weiße Nachtmütze anf. 


Matt hes Cträge, mit langfamen Gang, bie Hände in ven Taſchen). 
Rudolph — Rudolph! der Kerl ift taub. He Rudolph! — 

Rudolph Cinwenvig). Was giebts? 

Matthes. Ich will Die was fagen. 

Rudolph Cim Gewehrpugen herauskommend). Sch habe Feine 
Zeit — der Alte ift graämlich, daß wir noch nicht fort find. 
— Da — belt einmal, ih will — 

Matthes. Eure Gewehre? Ich bin ein fchlechter Kerl, 
wenn ich eine anrühre! 

Rudolph. Hoho! das wird Dir der Alte ſchon weiſen. 

Matthes. Mit dem Weifen hat es fih wohl, Meine 
Zeit ift um. — Heute Mittag trag’ ich die Amtslivree. 

Rudolph. Du? — Ziehft zum Amtmann? - 

Matthes. Ga, 
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Audolph. Haſt Du doch nicht cher geruht, bis Du 
den ehrlichen alten Fritz dort weggelegen bar? Tas will der 
Alte nun anfangen ? der muß betteln mir Weib nnd Kindern! 

Matthes. Hm — Sit mir ber junge Derr vom Amte 
doch recht nachgelaufen. 

Audolph. Zum Amtmanu? — zu dem? — Pfui! 
das ſieht Dir aͤhnlich. 

Aatthes. Haͤngt das Maul, fo tief Ihr weit — Hier 
kann ich es nicht aushalten. 

Aundolph. Weil es hier arbeitiam, ehrlich und ſtill zugeht? 

Matthes. Enpperment! mein Bater war bier ber: 
förfter; in den Etuben bier bin ich groß gezogen — nun 
fo ih gemeiner Giger bei Euch feyn! Meint Ihr — 

Kurolph. Hätteft Du was gelernt — wer weiß — fo 
wohnteſt Du wohl jeßt hier. 

Matthes. Nun, nun — e8 ift nicht aller Tage Abend 
— Ich kann noh — wer weiß? Was feyn ſoll, ſchickt ſich 
wohl. Aber was ich fagen wollte — Ich höre ia, die Jung: 
fer Baſe vom jungen Herrn Zörfter, Mamſell Friederikchen, 
kommt heute aus der Stadt wieder. 

Burolph. Nun und wenn? 

Matthes. Da wird es ein Aufhebens geben, wenn der 
Zugendfpiegel wieder da ift. Sie ift zwar die SHerzaller: 
Hebfte vom Herrn Zörfter — aber — 

Rudolph. Ei laß mich ungefhoren. Schickſt Dich 
brav zum Amtslakaien; kannſt fpioniren, läftern, faufen, 
und Dir Geld in die Hand drüden laffen — Mir iſt's recht, 
daß es mit der Kameradfchaft ein Ende hat. — Ich habe 
su thun — eb’ Er wohl. — Hör’ Er — das muß ich Ihm 
noch fagen — nehm’ Er’d krumm oder gerade — Ich halte 
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nichts auf den Kerl, dem der fchlichte grüne Rod in Ehren 
nicht lieber ift, ale der beblechte Rod vom Amte in Unehren.- 
(Geht in das Seitenzimmer.) 
Matthes Cin ver Thüre ihm nachrufend). Empfehle mic, 
Herr Geheimerath! (Im Umprepen.) Dir breh ich auch noch 
einmal den Hals! 


Dieiter Auftritt. 
Anton. Matthes. 


Anton ud. Wo ift Rudolph? 

Matthes. Da drin. Anton will hinein) Mich laſſen 
Sie wieder zu Haufe? 

Anton. Was foll man mit Euh? Man kann Euch ja 
zu nichts brauchen; Ihr verfteht Feine Fährte, 

Matthes. Schon recht. — Herr Körfter! 

Anton. Was giebtd? | 

Matthes. Heute zieh’ ich ab. 

Anton. Mir recht. 

Matthes. Glaube wohl! Ich ziehe aufs Amt. 

Anton. Hm — meinetwegen. 

Matthes. Empfehle mich zu geneigtem Andenten, Geht.) 

Anton (ins Seitenzimmer gehend). Schon gut. 

Matthes. Wart, geftrenger Here Körfter — und Ober: 
förfter Adjunftus in Gedanfen — ich will ed dir noch beffer 
münzen. (Gicht in das Zimmer, indem er vie Mäte abnimmt.) — 
Herr Zörfter — Mit einer Berbeugung, freundlih.) — Herr 
Sörfter, noch auf ein Wort. 
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Antsen. Scleiht der Kerl den Leuten immer nach, 
wie ein Zollviſitator! Was foll werden? 

Matthes. Kommt denn dad Wunderthier heute noch an? 

Antan. Was für ein Wunderthier ? 

Matthes. Die Stadtmamfel. 

Anton. Wen meint Ihr? 

Matthes. Je nun — Shre Sungfer Friederike. 

Anton (giebt ihm eine Ohrfeige). Burfche, fpreche Er den 
Namen mit Reſpekt aus! 

Matthes Cohne vie Manier verändert zu haben). Nun, nun, 
nur fahte! Wüßten Sie, was ich weiß! — Sie hätten mir 
die Ohrfeige nicht gegeben. WIN fort.) 

Anton Creißt ipnzuräd), Was wißt Ihr? Yon wen? was? 

Matthes. Ich habe Ihre Ohrfeige — aber auch meine 
Nachricht, (geſchwind)d und damit gehn Sie Ihrer Wege, ich 
meiner. 

Anton. Kerl, ich prügle Euch, daß Ihr liegen bleibt, 
wenn Ihr nicht fprecht! 

Matthes. Wenn ich nicht ſprechen will, fo thu ich es 
nicht, und wenn ich todt gefchlagen würde. Reit) Und nun 
bleibe ich da, und fpreche nicht. 

Anton. Das will ich ſehen. EGucht nah einem Gtod, 
findet das Gewehr und reißt ven Ladeſtock herans. Und wenn dag 
ganze Haus wach würde — was wißt Ihr? — Ich habe das 
Mädchen lieb; es iſt meine Bafe; ich will fie heirathen. 
Was wißt Ihr? Pat ihn an ver Bruſt.) Lahm prügle ich 
Euch — was wißt Ihr? 

Matthes (ohne von ver Stelle gerüdt zu feyn, Halt mit einer 
Hand die Hann des Förſters, mit ver andern ven aufgehobenen Ladeſtoch. 
Hören Sie mich doc! 

Anton. Nichte, Fein Wort — was wißt Ihr? 
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Matthes. YVrügeln Sie mic hernach; aber hören Sie 
mich erft! 

Anton (läßt den Stod ſinken). Hurtig. 

Matthes. Sie wollen mich prügeln — aber ich leide 
es nicht, ich feße mich zur Wehre. — Sie prügeln mid — 
ih fchlage Ihnen ins Geſicht. — Sie treten mich mit 
Süßen, ich jage Ihnen den Hirfchfänger durch den Xeib, 
Dabei kommt nichts heraus. Ich brauchte Ihnen nichts zu 
fagen; weil Sie aber das Mädchen heirathen wollen, mag 
es drum fein! — Hier — find zwei Stüd Papier. 

Anton (arnach faſſend). Was follen die? 

Matthes. Geduld. Die’fand ich auf dem Amte, vor 
der Etube des jungen Herrin, im Kehricht. 

Anton. Gebt her. 

Matthes. Geduld — Das hier — ift ein Konzept — 
verftiehen Sie mich — der rechte Brief an Jungfer Friede: 
riten nemlich tft fortgefhidt. — Da. 

Anton (lief; er zeigt Unruhe). Hat Friederike geantwortet? 

Matthes lad). Nun — fie ift ein Mädchen — 

Anton. Hat fie geantwortet? 

Matthes. Nicht geantwortet, alfo eingewiligt und 
fommt — 

Anton. Matthed — 

Matthes. Er ift ihr in dem neuen Wagen mit den 
Füchſen entgegen gefahren — 

Anton. Wenn fie geantwortet hat — 

Matthes. Er ift fo recht darnach angezogen. Den fees 
grünen Frack — offned Haar — 

Anton. Matthes — ich weiß, Ihr koͤnnt mich nicht 
ansftehen, Ihr lügt oft — aber ich will ed Euch vergeben, 
wenn Ihrs geſteht. Ihr habt meine englifhen Schnallen 
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gern baben wollen: Ihr follt fie haben — gleich haben — 
wenn hr ed mir fagt. 

Matthes Lauf feine Schnallen ſehend). Hm — ich habe Schnallen. 

Anton. Da tft Geld. 

Matthes. „Der Bube kann nichts verſchenken,“ fagt 
der DHberförfter. 

Anton Cren Brief anfehend). Schurfe! — es ift Alles erlogen. 

Matthes. Cr reift ihr eben entgegen. 

Anton. Kerl! Nein! fie bat nicht eingemwilligt! 

Matthes. Sie find Aärgerlihd. Ja, wer läßt fi aud 
gern betrügen! In Heirathsſachen ift das fo, fo — Aber 
hols diefer und jener! Sie müflen ihr auch was zu Gute 
halten — es ift ein junges, einfältiged Ding. 

Anton. Kerl, Du bift ein Schurke und fie hat nicht 
eingewilligt. 

Matthes. Was ih weiß, müflen Sie erräthen. — 
Mit dem Schurken währt es übrigens nur noch 3 Stunden 
— Schlag 9 Uhr kann ich darauf dienen. Geht ab.) 


.- — — —— nu. 


Dritter Auftritt. 
Anton. Sernach Mudolph. 


Anton. Es ift nicht möglid — nein, wahrlid nicht. 
Matthes war immer ein fchlehter Kerl — Die Hand? die 
Hand ift es freilih — daß er ihr immer nachſchlich, ift auch 
wahr. Dazu bin ich ſchlichtweg — habe wenig. — Sie war 
in der Stadt, hat feitdem das practige Leben kennen ge= 
lernt — Der Kerl ift reih und — Mädchen, .Mäbchen! 
wenn du mich betrügft — 
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Audolph Cmit Antons Gewehr). Da. Der Garten ift nicht 
offen, wir müffen durchs Dorf gehen — Pulver haben Sie, 
glaube ich, noch. 

Anton Cim Auf⸗ und Rievergefen). Genug. 

Rudolph. Aber Feine Kugeln? — Da, hier find welche. 

Anton. Her damit! Gut fo. — Zwar — nein. Nimm 
die Kugeln wieder. — Hier. Gieb mir Schrost. 

Rudolph. Nro. 13 

Anton. Nro. 3, 

Rudoiph. Nro. 37 Und groß Wildpret? 

Anton Creißt es ihm aus der Hand und ladet). Her! Komm 
mir in den Weg, Spigbube! Komm mir in den Weg! — 
ih wil dir Antwort bringen, daß dir Hören und Sehen 
vergehen foll. 

Rudolph. ES liegt Ihnen was im Kopf — mein’ ich. 

Anton Clavet fort). Haltd Maul. 

Rudolph. Leicht gerathen und bald gethan. Vorwitz 
plagt mich nicht — aber ich habe Ihretwegen manches Unge: 
witter von dem alten Herren auf mich genommen, werde ed 
wohl auch, ferner noh; darum denke ih — 

Anton. Rudolph — der Schuß hier — der ift für 
den Amtmannsbuben. 

Rudolph. Aber — 

Anton. Geh, wohin Du wilft — fhieß was Du willft 
— ich geh auf die Straße nah Waldau. Komm! 

Rudolph. Nicht von der Stelle, bis ih weiß, was 
Sie gegen den Kerl haben. 

Anton. Der Junge! der Bube! hat wieder an Fries: 
deriten gefchrieben — einen Liebesbrief, eine Schandbeftellung. 

„Liebes Friederithen! Sie werden nun dem Borfchlage 
meiner eltern nachgedacht und. für mich entichieden 
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haben. Meine Perſon dürfte leicht fo viel JIutereſſe 

einnößen, wie der abgeidhmadte Jaͤgersburſche, ber bei 

allen Dirnen zu finden ift. Kommt hierauf feine Ant: 
wort, fo ſehe ih meinen alten Vorſchlag ald von Ihnen 
eingewiligt an, und reife Ihnen morgen früh nad 

WBaldau heimlih entgegen. In jedem Fall wird dieſes 

Rendezvous eine glüklihe Stunde gewähren Ihrem ewig 

treuen — Peter von Zed.” 
Und fie hat nicht geantwortet, und er reifet ihr jegt ent: 
gegen — und — und — — Lahm fchieße ich den Hund, wo 
ich ihn finde! 

Auroiph. Wer gab Ihnen denn das? 

Antsn. Matthes. 

Audelph. Matthes? Nun ja — 

Auton. D fieh, es ift die Hand. 

Audolph. Der Kerl it ein Schurke. 

Anton. Uber der Bube reift ihr jet entgegen, und 
Die Hand ift es doch, beim Teufel! 

Buroiyb. Kann Alles ſeyn. — Willen Sie doch, wie 
Ste mit Friederifen fteben. 

Anton. Ei, was! Die Mädchen find eitel und falſch. 
Ste ſchwoͤren und liebäugeln und winfeln und pußen ſich, 
Sedem zu gefallen. Mag ein ehrlicher Kerl drauf gehen 
oder nicht, was fümmert fie das? 

Rudolph. Pfui! Friederike ift — 

Anton. Rudolph — So von ganzer Seele wie wir, 
Ifeben die Mädchen nicht! cHängt vie Jagdtaſche um) Ich habe 
fie fo lieb — Ah Rudolph, ich habe fie fo lieb! 

Rudolph. Und werden fie brav finden. 

Anton. Wenn fie ed nicht ift — fieh, des Lebens hier 
bin ich fatt. Mein Vater behandelt mich wie einen Jungen 
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— ich habe ausgehalten ihr zu Liebe. — Betrügt fie mid 
— fo gehe ich fort, werde Soldat, und giebt feinen Krieg, 
fo mahe ich einen dummen Streid. Dann jagen fie mir 
eine Kugel Durch den Kopf und ed ift aud. Komm! — (Will ab.) 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Oberförfterin mit einer Lampe. 


Oberförfierin. J, fhönen guten Morgen, Anton — 
fhönen guten Morgen. 

Anton. Danke, liebe Mutter, dante. 

Ober förſte rin. Ausgefchlafen, Anton? Ausgeichlafen? 
— Shr geht heute wieder früh aud. Das ift ein Leben! — 
Keine Ruh und Feine Raſt. 

Anton. Je nun, was will dad fagen? Adieu. 

Oberförferin. Warte doch noch — warte. (Er geht 
nad der Thüre) Gi, ih wild haben, Du follft warten. 
(Anton kommt.) Iſt das nicht ein Wetter! 3, du mein lieber 
Himmel! ‘ 

Anton. Wird fchon heil werden. Adieu, Mutter! Es 
wird wahrhaftig zu fpdt. 

Oberfärferin. Nur einen Nugenblid. „Hell werden ?“ 
— Rudolph, treibe, daß der Kaffee kommt — (Ruvolph ab.) 
„Hell werden,” fagft Du? Der Mond hatte geftern Abend 
einen Hof, Anton, Er war nicht fo viel heil, als ein Spezies⸗ 
thaler groß ift; dann -wird ed denn al’ mein Tage den 
andern Tag Fein helles Wetter. 

Vudolph. Hier bringe ich den Kaffee ſchon, Madam. 

©berfärfterin. Gut, gut. Nun Anton — (Siäratt ein.) 
Geſchwind trink ein Schälchen, Anton. 
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Anisn, Ih Tann nicht. Ach Gott, es ift mir ohnehin 
heiß genug. 

Oberförfierin. Was heiß? Es ift rauhed Wetter. Der 
Kaffee waͤrmt den ganzen Menſchen — trinf nur! (Sie 
azwingt ihm eine Schale auf.) Haft Du auch die Bruft gut ver: 
wahrt, Anton? (Sie Inöpft ihm, indeß er trinkt, vie Welle bis an 
ven Hals zu, vie Blinte Liegt ihm im Arme, er bat ben Hut auf.) Ei, 
laß doch die Knöpfe zu, Anton! Was das für eine alberne 
Mode ift! Da wird der Magen verkältet, die Gefundheit 
nicht konſervirt, und das junge Volk ftirbt hin. Die Bruft 
verwahrt, die Bruft verwahrt! das war eine goldne Regel: 
bei und Alten! — nun trintft Du noch eine, 

Anton (mit dringender Ein. Mutter, ich muß wahrhaf⸗ 
tig fort. 

Oberfärfkerin. Nun fo geh. Höre — wenn Riekchen 
nur ein paar Tage da iſt; fo foll fie dir ein Leibchen nähen. 
Da, nimm das Tuch, halt den Hals hübſch warm — 
hoͤrſt Du ? 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. SOberförfter. vernach Matthes. 


Oberförfter. Noch bier? — Plagt Dich denn — 

Anton. Eben wollte ich — GWill gehen.) 

Oberförher. Bleib! — Matthes! 

Matthes Clommt). 

Oberförfter. Seine Nachtmuͤtze. (Matthes ab.) Wieder 
ind Bette! Ich will fort. 

Anton. Ich war fhon auf dem Wege, aber die Mutter — 


An 
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Oberförferin. Ih — — hatte ihm was zu fagen. 
Ich habe es ihm befohlen, er follte da bleiben. 

Oberförfer. Das ift ein ander Ding. (Zu Anton.) Go 
mußteft Du da bleiben. Gu Matthes) Geht Aurer Wege! 
(Zur Oberförfterin) Kap Dich ein andermal Fürzer. 

Anton. dien, Vater. 

©Oberförfer. Aufgepaßt — nicht eingekehrt — Fir! um 
zehn Uhr wieder hier. Alfons, marſch! (Anton und Rudolph ab.) 

Oberförkerin. Ruf ihm doch nach, fag’ ihm, daß er 
von der Sau wegbleibt. Chriftian ift erft geftern gefchla: 
gen, und — 

Oberförfier. Wenn Du fie anlaufen laffen willſt, fo 
kann er zu Haufe bleiben. - 

Oberförflerin Cmit gutmäthigem Auffahren). Ci was! ich 
muß Dir meine Meinung einmal kurzweg fagen. 

©berförfer. Ha ha ha! das kannt Du nicht. 

Oberförkerin. Was? Was kann ich nicht? 

Oberförfler. Kurz weg fprecden. 

Oberförferin. Nun, fo will ich gar Fein Wort ſpre⸗ 
hen. (Geht an ven Kaffeetifch, fchentt ein und murmelt dazu) Man 
möchte erftidden! 

Oberförfer. Wenn Du beim Nachtwächter anfängft; 
fo hörft Du beim türkifchen Kaifer auf. 

Oberförferin. Aus dem ewigen Bellen und Lärmen 
kommt nichtd heraus. Der Junge iſt fo übel nicht. 

Oberförfier. Richtig. Darum foll er noch beffer werden. 

Oberförfkerin. Hm — ein -Menfh ift Eein Engel, 
und Anton — 

Oberförfter. Nun — hat auch noch zu laufen big dahin. 

Oberförferin. Das verwünfchte Auffahren — das! 

Oberförker. Bilde Dir nicht ein, daB Du ihn lieber 
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hätteft, als ich. Der Zunge ift wild, wie ber Teufel 
Wenn ich gut wäre, wie eine Schlafmüge; ich glaube, er 
ftedte uns das Haus über dem Kopf an. — He — Matthes! 

Matthes. Herr Dberförfter! 

Ober förſter. Mein Morgenbrot! 

Matthes (geht ab). 

©Oberförfierin. Höre einmal — wie fteht ed denn 
mit Mamfell Kordelchen vom Amte? 

Oberförfter. Iſt fie krank? Frag den Doftor. 

Oberförfierin. Nicht doch. Ich meine — hm — 
wunderih — ih meine — 

Oberförfer Was? 

Oberförferin. Wenn mein Anton Mamfell Kordel: 
chen heirathete. (Matthes bringt ein Glas Waffer und Brot, nebft 
einem Meffer.) 

Ober förſter (mit bedeutend verdrießlichem Bid). Darauf weiß 
ih Dir nicht zu antworten. — Matthes — iſt dem Schulzen 
fein Bauholz angewiefen ? 

Matthes. Fa. 

©Oberförfter. Um welche Zeit? 

Matthes. Geftern Abend um vier Uhr. 

Oberförfkier. Es iſt gut. Ihr habt mich zeither oft 
belogen; wenn dieß wieder nicht wahr tft, fchide ich Euch 
fort. Eure Zeit tft ohmedieß heute ganz um. 

Matthes. Herr Oberförfter — ich nehme ed an, und 
siehe gleich ab. 

©Oberförfier. So? — Nun — wenn Zhr wolt, ich 
kann fchon wollen. — Da ift Euer Geld. 

Matthes. Empfehle mich. Geht ab.) 

©Oberförfter. Gute Beſſerung. Ich bin froh, daß ich 
den Menfchen los bin — es iſt ein böfer Bube. 
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Oberförferin Gie wieder an ihren Kaffeetifh gegangen war). 
Sift und Galle muß man trinken! 

Oberfürker. Was? 

Oberforſterin. Ich fage Fein Wort, — kein Ster⸗ 
benswort. Aber — aber — ed drüdt mir das Herz ab, 
wenn ich fo fehen muß, dab — 

©Oberförfter. Es ift Fein Auskommen mit der Fran, 
— Nun — ih will es einmal aushalten. Sprich — fag 
Alles, wad Du weißt; aber Alles! denn fobald Friegft Du 
mich nicht wieder. 

Oberförfierin. Sag mir nur, wozu bin ich da? Im⸗ 
mer muß ih Unreht haben. Dieb hätte ih fo machen 
koͤnnen, das wieder andere. Hier habe ich gefündigt, dort 
habe ich einen Bod gefhoffen. Bald hätte ich reden, bald 
fhweigen follen. Wenn ich den Mund aufthue, habe ich 
Unreht. Was ich rede, ift einfältig, Ei, wozu hat man 
den Mund, ald zum Reden! 

©berförfer. Nun, mein Kind — ha ha ha — dazu 
brauchſt Du ihn auch. 

Oberfürkerin. Ih? Wer — ih? Wenn läßt Du 
mid denn wohl zum Worte kommen? Wo darf ich meine 
Meinung fagen? Auf Martini werden ed zwei Jahr, daß 
ih zuerſt von der Heirath gefprohen habe — da ging das 
Unglüd los. — Nun — ich habe gefhwiegen — gefchwiegen, 
was ich konnte. Nachher hat ed der Herr Amtmann mir 
wieder unter den Zuß gegeben; aber, fo wie ich nur den 
Mund auftbat — ward ich ja angelaffen! Sept hat die 
Frau Amtmännin in der Kirche wieder angefangen: „Mamfell 
Kordelchen hätte meinen Anton gar zu gern.” Nun — denke ich, 
Ehen werden im Himmel gefchloffen — und wenn es Gottes 
Wille ift, daB mein Anton Mamfell Kordelchen heirathen fol, 
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fo werben wir nichts dazu und nidts davon thun können. 
34 habe es geſagt. — Du biſt Bater, wie ih Mutter. — 
Zen nun was Du wi — ih fage kein Wert mehr! 

Oberföcher. Biſt Du fertig? 

Obsrfächerin. Ja. 

Oberfärher. Nun ſprich nit cher wieder, bis ich 

Oberförkerin. D ih wil nichts — gar Fein Bert 
win ih fagen. 

Oberförfer. Noch befier. Das Amt bat Dir alfo 
Die Heirath recht nahe gelegt? 

Oberförkerin. Ja. Nahe — ganz nabe. 

Oberfärfer. Nun, eben darum liegt mir die Sache 
weit, weit — ganz weit. 

Oberförkerin. Run da haben wird! Warum beun? 
Sag, warum? 

Oberförher. Sich, mein Kind, was man fo unter dem 
reife weggiebt, pflegt Fein gangbarer Artikel mehr zn feyn. 
Oberförfierin. Was? — Mamfell Kordelhen — 

Oberförfier. Kurz, ift ein alter Ladenhüter. 

Oberförfierin. Wollte nicht der — hm — der — 
was war er — unter den Küraßieren — unb hernach ber 
Oberbereiter von — Dinge da! Wollten die fie nicht alle beide 
heirathen? 

Oberſoͤrſter. Sie haben es gewollt, als fie auf dem 
Umthof logirten. Du lieber Himmel! was wollen folce 
Herren nicht, wenn fie freie Tafel fpüren! Hernad find fie 
weggeritten und haben es vergeffen. Kurz — ed geht ihr 
mit ihren Liebhabern, wie und mit unferm Roͤhrwaſſer | 
fie bleiben aus. Zum Nothbedarf ift mein Sohn überall zu 
gut, Zum Mothbedarf für eine Gaunerfamilie nun vollende. 
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Oberförkerin. Gott bewahre! was das für Reden find! 

Oberförfter. Verplaudre ich da wieder meinen Mor: 
gen mit Dir. — Es iſt überhaupt noch zu früh für ihn — 
ber Junge fol gar noch nicht heirathen. Punktum. 

©Oberförfkerin. Und die fchöne Doppelmariage, die 
das gegeben hätle, wenn Monfieur Zeck Riekchen gehei- 
rathet hätte! 
Shberförker Iſt das nicht ein Kreuz mit den Wei: 
bern! Sind fie jung — fo laſſen fie fich freien; und ift bie 
Rechnung gefchlofen, fo haben fie die Wuth, andere zu 
verfreien. Nun, nun — nur nicht böfe! Du bift fonft ein 
freuzbraved Weib, fromm — redlich — wie ich fage, kreuz⸗ 
brav — bis anf den alten Weiberverftand und bie Liebe zum 
den harten Thalern — kreuzbrav! 

Oberförflerin. Die harten Thaler? Ja wenn ich 
nicht gewefen wäre! Bei Dir würde es ja heißen: 

„Alles verzehrt vor feinem End, 
„Macht ein — —” 

Oberförfier. „Macht ein richtiges Teſtament.“ 

©Oberförfterin. Uber zum guten Slüd habe ich meine 
paar taufenb — 

Oberförfier. Thaler zufammen gefpart. — Ich bitte 
Dich, ſchweig von dem Geldfapitel, fonft — 

Oberförferin. Ich follte nur nicht fo Aht — 

©berförfter. Höre, ih will — 

Ober ſoörſterin. Wenn Du nur gekonnt bätteft, wie Du — 

Oberförſter. So höre doch! 

Oberförfterin. Was? 

©Oberfärfer. Wie viel willft Du haben? Ich Fauf Dir 
das ab, was Du noch haft fprechen wollen! Ja? 
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Gnaden! der reifet das ganze Fahr bier herum und dort 
herum, erkundigt fih, fieht nah — feine ganze Familie 
befuht ihn. Bald Hat er zu viel Arbeit, bald wird er 
krank. Wir zahlen die Didten. Nun kriegt auch wohl 
wieder ein anderer darüber zu fprehen. Wir gehen hin 
und wieder ber, fuchen, betteln, ed Eoftet und ſchweres 
‚Geld, die Arbeit bleibt auch liegen. — — Ehe wir ed und 
verfehen, kommt ein Beiheid: „Wegen Widerfpenftigkeit 
hiermit ab und zur Ruhe verwiefen.”“ Der Amtmann läßt 
ihn publigiren, — giebt den Kommifionsherren ein Saft: 
mahl — haut und den Wald vor der Nafe weg — fährt 
mit Frau und Kindern ind Bad — und am Ende koſtet 
ed zweitaufend Thaler. 

Oberförfter. Er thut dem Dinge zu viel, Es giebt 
redliche Männer in der Stadt, und ich will ihnen Alles fo 
unter die Augen legen, daß fie ſich der Sache wohl follen 
annehmen mäflen. 

Schulze Hoho — habe all mein Leben gehört — 
„Keine Krähe hadt der andern die Augen aus.“ Die 
Frau Amtmaͤnnin bat dem Herrn Amtmann das Amt fo 
gleichſam zum Heirathsgut mitgebracht; der giebt nun am 
rechten Orte Steuern und Gaben — drum fragt ihn Fein 
Menſch, wie er es mit ung treibt. — Warum wollten Sie 
fir) Feinde machen? Laffen Sie e8 geben, wies geht! Im 
Punkt der Juſtiz wird es hier zu Lande noch lange finftre . 
Nacht bleiben. 

©Oberförfer. Ehrlich und grade durch; damit halte ich ee. 

Schnize. Ganz gut — aber — 

Obsrförfter. Ueberhaupt fuche und fordre ich von den 
Leuten all mein Tage nichts, ald was von Gott und Mechte- 
wegen mein ift, Wollen Ste mir das nicht geben ; ftehlen fie mir 
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mein Verdienſt aus der Tafhe. Nun — fie mögen es ver: 
. antworten; aber ich bleibe auf meinem Wege. Ed bat mir 
denn boch auch ſchon wohl gethan, mich — fchlecht und recht, vor 
fo einem Kerl Hinzuftelen und ihn fcharf ind Auge zu 
faſſen. — Mit dem Rothwerden hatte ed fih nun wohl! 
Aber, was ihnen auch das Gewiſſen fagte; fie machten fo 
wunberlide Geberden, und ſahen fo albern dabei aus — 
daß ich all ihre Schäge für ſolche Augenblide nicht haben 
möchte. 

Schulze Ja — da den?’ ich eben an etwas. Neulich 
— es mögen ein acht Tage ſeyn — begegnete ich dem Amt⸗ 
mann, wie er — es war in aller Frühe — von einer Leiche 
em. Da fah er nun ganz unſcheinbar und grämlich ans. 
Hm! — dachte ich fo bei mir felbit — es iſt doch was gar 
Bedenkliches um das legte Ende! Man fey geweien, wer 
man wolle — da fällt einem alles hanrklein bei. — Hm — 
dachte ich dann fo weiter — wenn dem Amtmann einmal 
fo alles beifaͤllt! — Here Dberförfter — ih möchte dann 
nit um und neben ihm feyn — ich deufe, ed müßte nicht 
gut mit ihm ftehen, 

©berförfter. Herr Schul — ih Hoffe gu Gott, 
nm die Stunde folld mit und beiden einmal ganz ſtill 
abgehen. 

Schulze Ich Hoffe auch. Adieu! CSchüttelt ihm die Band.) 
Es bleibt beim Alten. Geht ab.) 

©berförfter (ihm nad). Es bleibt beim Alten! Nun 
will ich doch auch auf der Stelle meinen Bericht machen. 
(Seht ih und will ſchreiben.) 
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Derfonenm. 


Lherfscher Barierzer a Beikuen. 
Sherfirkerin, feine Fras 

Anton, ihr Sehe, Ich a Berdenberz. 
Srienerike, Rise uun Yegeredrr: web Cher’sciherk, 
Amtmanı vor Zeck zu Verfenberg. 
Rervrelchen von Zec, vreſſen Tocher. 
Paſor Beebaqch su Weifſſenberg 

Der Sqhalze zu Weiſſenberg 

Matthes, N Jãger bei nem Oberfõocſter. 
Auvolph, 

Barth, Gerichtoſchreiber zu Leuthal. 

Die Dirt hin zu keuthal. 

Bärbel, ihre Tochter. 

Meinhard, 

Raype, Banıın von Leunthal. 
Momann, 

Jagerburſche. Bauern. 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Nudolph, vie Jagdtaſche um, ftellt fein Gewehr an die Seite, und 
geht in ein Seitenzimmer Linker Hand. Darauf Matthes — gekieivet, 
friſirt, aber eine weiße Nachtmütze auf. 


Matthes Cträge, mit langfamem Gang, die Hände in ven Taſchen). 
Rudolph — Rudolph! der Kerl ift taub. He Rudolph! — 

Rudolph Cinwmenvig), Was giebts? 

Matthes. Ich will Die was fagen. 

Rudolph Cim Gewehrpugen herausfommenn). Ich habe Keine 
Zeit — der Alte ift graͤmlich, daß wir noch nicht fort find. 
— Da — halt einmal, ih will — 

Matthes. Eure Gewehre? Zch bin ein fchlechter Kerl, 
wenn ich eind anrühre! 

Nudolph. Hohol das wird Dir der Alte fchon weiſen. 

Matthes. Mit dem Weifen hat es fih wohl, Meine 
Zeit ift um. — Heute Mittag trag’ ich die Amtslivree. 

Rudolph. Du? — Ziehft zum Amtmann? - 

Matthes. a, 
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Oberförſter in. Dber nimm Suppe — was Du willſt — 
wie Du willft. CAls 0b ihr auf einmal etwas einfieke, ‚mit alimut⸗ 
terlicher Art) Ich will denn doch lieber zuſehen, wo «x ges 
blieben tft, daß er mir nicht etwa gar ausgeht. (Gelt ab.) 


Dwöifter Auftritt. 
Friederike alein. 


Anton — Anton! Du willſt mich lieben, und gehſt fort, 
da ich komme? Er muß böfe auf mich ſeyn; — gewiß, ge: 
wiß! — fonft wäre er bier. Indeß, auf gleichgältige Dinge 
zürnt man ja nicht — alfo liebt er mich doch! Anton! Lieber 
viel Zorn, ald Kälte. 


. 


Dreizehnter Anftritt. 
Oberförfterin, Friederike. 


Ober förſterin. Wo mag er doch feyn? Gewiß :trabt 
er draußen im Garten herum und brummt. — Noch nicht 
getrunten? Ja, beutiged Tages hungern fih die Maͤdchen 
die Schwindfucht an den Hals, um nur die Taille nicht zu 
verderben. (Friederike trinkt.) Nun Kind, wie ſtehts? Hat ber 
Abſchied non der Stadt Dir viele Thränen gekoftet? 

Sriederike. D nein! mit freudigem Herzen eilte ich 
hieher. 

Oberfoͤrſterin. Kind, Kind! verſtelle dich nicht! Die 
vielen jungen hübfchen Herren — Vier Jahre in der Stadt — 
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ein huͤbſches Mädchen — mach mir nicht weiß, dab Du keinen 
Liebhaber gehabt hättet, ich bitte Dich; mach mir bad nicht weiß! 

Srienerike. Nun — wenn auch einige mir verfihert . 
bitten, daß — daß — liebe Mutter, ich laffe keinen Lieb- 
haber urüd. 

©berförfierin. Dein Herz iſt alfo noch frei? 

Friederike. Ich fage Ihnen, daß ich die Stadt gern 
verlaffen habe. 

©berfärfierin. Brav, brav. Du follit hier ein Partie- 
hen thun — Nun feht doch? Keuerroth über und über, 
Der junge Musje Zeck — was fagft Du dazu? Und Anton — 
heirathet Mamfell Kordelben — da iſt Vieren geholfen. 
Gelt? Ja, mein liebes Kind, dad habe ich auf dem Amte 
fo gut, als richtig gemadıt. 

Friederike Cerfhrden). So? 

Oberfärherin. Und meinen Alten? Sorge nicht, den 
bringe ich auch noch herum. 

Sriederike (vergnügty. Will der nicht? 

©berförfierin (ſchnel). Durchaus nicht. 

Srienerike. Man muß ihm wohl feinen Willen laffen — 
das Widerſprechen macht ihn böfe. 

Oberförkerin. Das will ih auh nicht. Du ſollſt 
ihn darauf bringen. 

Sriederike Wie? ih? 

Oberfärherin. Sollft mir ihn bereden helfen. 

Sriederike. Das wird ſich wohl nicht fhiden — 

©berförfterin. Und, liebes Kind — wenn Du hei: 
ratheſt — nur gleich anf die Autorität gehalten! Auf bie 
Autorität gehalten! fonft geht Dir es fo, wie mir. 

Friederike. Gott machte mich recht glüdlich, wenn ich 
einft in fo einer Ehe lebte, wie Sie — 
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Oberförfierin. Hm — mein liebes Kind! Eheftand 
iſt Weheftand — (Sich was zu gute thuend.) indeß — 

Stiederike (mit Wärme). Sie find fehr glücklich. Im 
der Stadt habe ich fo wenig gute Ehen gefehen, daß ich nur 
vor dem Wort „Heirath” zittre. Der gute Vater! Er liebt 
Sie fo herzlich. 

©Oberförkerin. Ga, ja, das ift wahr. Das muß man 
fagen. Alles was Recht ift — das thut er. 

Sriederike. Er würde ohne Sie nicht leben können. 

Oberförſterin. J nun — ih — wenn ich — es ärgert 
mich nur, daB er fo ein Brummbär ift — aber ich halte 
doch große Stüde auf Ihn. 

Stiederike Cfe bei der Hand faſſend). Ja wohl, das weiß ich. 

Oberfärkerin. Wenn er mannigmal Abends von der 
Jagd kommt, und feinen Huften Eriegt, fo wird es mir recht 
ängftlih. Er war neulich einmal ein bischen krank — nun, 
fo meinte ich doch nicht anders, ald dag ganze Dorf wäre 
mir zu enge! — Wenn er nur ein paar Tage über Feld 
muß — und Mittags ift fein Plap Teer — oder ich feh ihn 
Abends unter der Kinde fein Pfeifhen nicht rauchen: fo ift 
mir ganz wunderlih zu Muthe. Ich gehe im Dorfe zu 
diefem und jenem — die Leute find auch alle recht nachbar⸗ 
lich und gut. — Da tft auch wohl der Schulze gekommen. 
Nun, lieber Gott — es ift ein guter Mann, der Schulze, 
ein braver Mann! Uber es ift doch mein Alter nicht — 
nein, es ift mein Alter nicht. 

Ein Durſche. — Der Herr ſchickt mich and dem Gar: 
ten — ich follte die Frau fragen, ob fie nun nach der Thür 
gefehen hätte? follte ich fagen. 

Oberförkerin. Sa, ia, ich hätte darnach gefehen. 
GBurſche ab) Nun aber doch zur Kuriofität, komm einmal 
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ber an die Thür. Sie gehen beide hin und Friederike wird an ber 
Thür gemeffen.) Richtig, einen Kopf bift Du gewachfen — einen 
ganzen Kopf. Aber über den Anton wirft Du Dich wun: 
dern — der iſt lang — mädtig in die Höhe gefchoffen! 

Friederike. Es fol ein ſchoͤner Mann geworden feyn. 

Ober förſterin. Kind, fag’ das nicht, daß es fein Va⸗ 
ter hört; denn wenn id fage: „Es ift ein Mann, er muß 
heirathen!“ fo fagt er: „Es iſt ein Bube, er folld bleiben 
laſſen.“ 

Sriederike. So — darum — 

Oberförſterin. Nun ſieh, mein Goldmaͤdchen, bag 
iſt es ja eben, was ich ſage. Darum iſt ja alle Tage der 
ewige Zank. Ich ſage ihm auf die beſte Art von der Welt, 
daß er Unrecht hat; aber was hilfts? Er glaubt es nicht. 

Stiederike. Er wird freilich einwenden — 

Oberförſterin. Wunderliches Zeug: „das Mädchen 
waͤre unglücklich, die den Jungen jetztt kriegte; er müßte erſt 
ausbrauſen; das hieße ein armes Weib betrügen“ und was 
ed mehr if. Ei — mit meinem Anton denke ich Feine zu 
betrügen. Es verkauft fih gewiß feine an ibm. Manche 
Sungfer aus der Stadt würde zufrieden mit ihm fepn. 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige, Sberförfter. 


Oberförfter Haft Du nichts in der Kühe zu thun? 
Ober förſterin. Ci — der Bratenwender geht ohne mid. 
Oberförſter. Aber Deine Töpfe, Frau — Deine Töpfe. 


Oberfärkerin. Haben alle Feuer. 

Obcrfärker Run — Du megi da bleiben. Auf Trewe 
uud Glauben, def Du Kill ſeyn wiäk. Rieden! — ich 
habe mir vorgenommen, biefen Mitteg eine fleine Tifde 
gefelfgaft zu bitten. Du folk fie ausſuben. — Im Haufe 
ſind — Du — hier die Etumme, ih und Unten. Wen 
wiäft Du ned haben? 

Srieverike. Da ich wählen darf — Eriilih, Ihr lieber 
Pfarrer — 

Oberförfſter. Gut — brab! der fißt bei mir. Oder — 
ja, fo ſols ſeyn. Du in der Mitte, wir beide an Deiner 
©eite. 

Oberförkerin (iguc). Ei, wo denkſt Du hin? — das 
geht ja nun und nimmermehr an. 

Overfärker Pſt — Oder — Weiter! 

Oberförherin. Zwar ja. Der Amtmann Tann bei 
mir finen — unb bie Amtmaͤnnin — 

Oberförfier. Was giebts? 

Oberförferin. Nun? 

Oberfsrſter. Was giebtd mit dem Amtmanı? Was 
foll der Hier? 

Oberförſterin. Nun — ich will doch hoffen, daß Du 
den mit herbitten läßt! 

Oberfärfter. Donner und Wetter! — (Geht umher.) 

Stiederike. D lieber Vater, feyn Sie nicht böfe! 

©Oberfärferin. Kind, den mußt Du wahrhaftig bitten! 

Oberfärfter. Ich mag nicht. 

Oberförkerin. Uber Kind, bedenk' doch — 

Oberfärfter Ich will nicht. 

Oberförferin. Warum denn nicht? 

Oberförker. Das Eſſen ſchmeckt mir nicht — der 
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Wein widerfteht mir — ich Tann nicht froh fepn, wo daß 
Bolt iſt. 

Oberfärfierin. Ach Du mein Himmel! das giebt einen 
fhredlichen Karm. (Der Oberförfter geht die Lange res Zimmers 
durch. Das ganze Dorf weiß, daß wir und auf den Tag 
gefrenet haben, — daß wir Säfte bitten wollten. Bitten 
wir die nicht: fo tft ja die pure Flare Feindſchaft angefün: 
digt — hm — — Nielchen! hm! 

Oberförſter. Ich bitte niemand zum Effen, um un 
gefund nach Haufe zu gehen; noch weniger glaube ich, jemand " 
damit eine Ehre zu erzeigen. Es find gute Freunde, denen 
ich Gelegenheit geben will, mit mir froh zu feyn. Ich bin 
fein Sreund vom Amtmann. Das kann ich ihm nicht bergen, 
und mag ed ihm nicht bergen. Sind wir an einem Tifch, 
und ein Glas Wein hat mic froh gemacht, fo fprehe ich, 
was ich denfe — was ich denke. Ge mehr der Amtmann 
trinkt, je fiummer wird er. Und der Mann, der nach einem 
Glaſe Wein noch verfteden Tann, was er beuft — iſt mein 
Mann nid. 

Oberförfterin. Ci man muß mit jedermann in Srie: 
den leben. 

Sriederike. Thun Sie ed doch nur dießmal. 

©Oberförferin. Das wird ein Auffehen geben! Und 
am Ende Time es gar auf das arme Mädchen. Dann fieht 
es and, ald wenn die Schuld an dem Hader wäre. — Nun 
thu es doh — einmal ift ja nicht immer. 

Sriederike. Entſchließen Sie Sich; einmal ift ja nicht 
immer. 

Oberförſter Cent nach. Hm — ja. Ih wills thun. 
Aber, wenn fie mir grade gegenüber, oder dicht an der Seite 
zu fißen Eommen: fo gehe ich davon, und effe im Hirſch. 

Sffland, theatral. Werte, I. 3 
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Oberförfierin. Alſo follen fie gebeten werden? 

Oberförfier. Ja. Uber, ba ba ha! Du wirft fehen,. 
es wäre befier, ich hätte es bleiben laffen. — Ich bitte mir 
nun aucd noch einen guten Zreund dazu. 

Oberförfierin. Wen denn? 

Oberförker. Den Schulzen. 

Oberförfierin. Ei bewahre! das ift ja gegen den 
Reſpekt. 

©Oberförfter. Entweder der Amtmann und der Schulz, 
oder feiner von beiden. 

Oberfärkerin. Nun — meinetwegen. 

Oberförfer. Das wäre alfo richtig. Jetzt tummle 
Did. Und Du, Riekchen — da find die Schlüffel — geh 
beute zum erften Male wieder in den Keller und hole und 
einen Trunk. 

Friederike (mit einiger Freude). Ach, das find Die Schlüffel, 
die — ah — 

Oberförher. Mädchen, bift Du närrifh ? Ich glaube. 
gar, Du weinft? 

Srienerike. Wie ich die Schlüffel wieder ſehe, fallt 
mir fo manches dabei ein. — Sie gaben fie mir alle Mittage 
felbft; der Wein, fagten Sie, Ihmedte Ihnen nicht, wenn 
ich ihn nicht geholt hatte. Nur wenn Sie böfe waren, be⸗ 
kam ich fie nicht. Lieber Vater, befter Vater, ich verfpreche 
Ihnen, Sie werden fie mir alle Mittage geben. Geht ab.) 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Oberförfter. Oberförfterin. 


Oberfsrſter. Auf bie ſchwoͤre ich, die Stadt hat fie 
mir nicht verderben. | 

Oberfärßerin. Gewiß nicht. 

Oberförker. Meinen Hut: (Sie bärfies-iin; bevächtig ab, 
Er ſucht Papiere zuſammen, und ſpricht dabei fort.) Laß ordentlich 
auftragen. Adien! ich muß ausreiten, Holz anweiſen. — 
Schlag zehn Uhr bin ich wieder da. Ste foll nur einerlei 
Mein hergeben — vom beften! Hört Du? nur einerlei! 
(Er geht.) Adieun. 

Sberfoͤrſterin. Alter! 

Oberförfer. Was tft? 

©berförferin. Biſt Du noch gramlih? Ya? 

©berfärfer. Ich weiß nicht. (Geht.) 

Oberfärkerin. Du folft nicht fort, bis Dir gut biſt. 
Man muß nicht im Groll fcheiden. Es ift gar bald um einen 
Menſchen gethan. 

Sberfoͤrſter. Mit Deinem einfältigen Groll! Auf ben 
Amtmann habe ich Groll. Adieu. (Ex ſchüttelt ihr die Band.) 
Plaudertaſche. (Geht ab.) | 

©berförferin. Gehab Dich wohl, Alter. (Im Nachgehn.) 
Vergiß nicht zehn Uhr — Schlag zehn Uhr. 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erſter Anfteitt. - 


Ein Jäger wifht vie Tifhe ab. Dazu kommt die Oberförfterin, 
Sie hat eine große Serviette vorgeftedt. 


Oberförftierin. Euer Abkehren mag auch wenig werth 
feyn, mein guter Freund! da fieht ed noch bunt aus. Geht 
gefchwind in bie große Stube, heizt dort; man friert fonft, 
daß es nicht auszuhalten iſt. (Der Burſche geht.) Hört — nun 
fo lauft doch nicht immer fort — wartet, bid man ausge⸗ 
redet hat. Die Stühle wohl abgefehrt — die Fenfter auch — 
daß Fein Stäubchen wo zu finden ift! — ich verlaffe mich 
darauf (Der Burſche geht. Sie fest fi.) Liegt doch auch Alles 
auf mir! — Das ift eine Laſt! Sch bin recht froh, daB das 
Mädchen endlich einmal wieder gefommen ift. 


Bweiter Auftritt. 
SOberförfterin. Kordelchen von Zed. 


Kordelden (die mit einer Fächernüance und einem familiaren 
Kopfniden grüßt). Guten Morgen, Fran Oberförfterin. 
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©berförfierin (mit einer altmodiſch ehrerbietigen Berbeugung). 
Meine werthefte Mademoifel — — ih — ich ſchaͤme mich 
wahrhaftig, daß ich noch nicht recht angezogen bin. 

Aordelchen. Laſſen Sie's gut feyn. Sie willen, ich 
bin nicht von Zeremonien und felbft noch nicht angekleidet. — 
Wo ift denn Monfienr Anton? 

Oberförſterin. Den bat mir der Alte wieder fortge- 
ſchickt. 

Aordzlchen. Apropos — — ich muß Ihnen doc) ſagen, 
wenn die Mariage zu Stande kommt, ſo will mein Vater, 
durch eine ſichre Konnexion in der Stadt, Ihrem Anton 
einen der erſten Dienſte im Sagddepartement verſchaffen. 

Oberförferin. Meinem Anton? Was Sie fagen? 

Aordelchen. Nur muß Zhr Mann meinen Vater in 
feinem Gefchäfte machen laffen und ihm nicht immer wider: 
fprehen. Sorgen Sie hübfh dafür — Mama, hören Sie? 

Oberförfierin. Ia, liebes Mamfellhen, dabei kann 
ih nichts thun. Mein Kommando geht nicht weiter, ale 
von der Küche in den Krautgarten. Wenn ich manchmal fo 
in andre Sachen rede — fo fieht er fih nur um! dann weiß 
ih gleih, was die Slode gefchlagen hat. Ei, glauben Sie 
denn, daß ich nur für meine Küche Wildpret haben koͤnnte, 
wenn ich wollte? Nichte — es thäte oft Noth, ich kaufte 
welches. 

Aordelchen. Der Mann thut ſich mit feinem Tauben 
Weſen vielen Schaden — großen Schaden! 

Oberförferin cbeforgt). Ich weiß wohl, aber — Kind, 
ich darf nur nicht fprehen. Mein Alter iſt gar zu wun⸗ 
derlich. 

Aordelchen. Der Krug geht fo lange zu Wafler, bie 
er briht — wahrlich — es koͤnnte ihm einmal übel:befommen. 
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Gberfärfierin. Das ſollte ich denn doch nicht meinen, 
Ale Welt Yat ihn lieb. In allen rechten Dingen tft er 
niemanden hinberlich,, läßt ſichs auch ſauer werben bei feiner 
Arbeit; das werden der Herr Amtmann wohl ſelbſt wiffen. 

Aordelchen. Mandmal, aber — - 

Oberförfterin. Nun — man muß Geduld haben. Beit 
und Stunde ift bei dem Menſchen nicht gleich; wir wollen 
ja alle auch alt werden! Wenn Sie fo was fehen, Kind, 
fo reden Ste doch zum Beſten. Ich thue dad auch, To viel 
ih kann — ſchuͤtte Wafler ind Feuer, wo Ih ed ſehe. Es 
{ft beſſer, denke ih, er brummt fi bei mir aus, als bei 
andern — Ah — wenn ich ihn nur noch lange brummen 
höre! Ä 

Aordelchen. Diefen Abend ift Ball bei ung — ich 
freue mich recht daranf. Ich habe Luſt gu tanzen. Ich bin 
heute recht dazu aufgelegt. — Daß Herr Anton und nur 
nicht wieder fo früh wegfchleicht. Was giebt es denn fonft 
Neues? 

Oberförfterin. Neues? Apropos — meine Nichte iſt 
bente aus der Stadt zurüd gefommen — 

Mordelhen. Heute? Iſt denn heute ber fechdte? 

©Oberförferin. Freilich. Heute hat fie ja kommen 
follen. Sie tft, Gott. Lob! friſch und gefund. 

Aordelchen. Das freuet mi — ich bin ihr recht gut. - 
(Sie geht ans Fenſter. Es iſt recht Tchlechted Wetter. Der 
Herr Zörfter werden fchlechte Jagd haben. Es ift fo neblig, 
daß man kaum die Hand vor den Augen fieht. 

Oberförfterin. Das fagte ich auch; aber wie der Alte 
nun ift — Anton mußte mit Tagesanbruc fort. 
Aordelchen. Iſt fie huͤbſch? 

Oberfoͤrſterin. Friederikchen? 
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Aordelchen. Ja. 

Oberfoͤrſterin. Hubſch? Ja, huͤbſch will gar viel ſa⸗ 
gen — aber ſie iſt ein artiges Maͤdchen. 

Aordelchen. Es iſt mir ſehr lieb, daß ſie wieder hier 
iſt. — Sie hat in der Stadt ſingen gelernt? 

Oberförſterin. Das weiß ich wirklich nicht. 

Aordelchen. Sie ſingt, ich weiß es gewiß, ganz gewiß. 
Fraͤulein von Rechennauer hat mir davon geſchrieben. 

Oberförſterin. So muß fie ed für ſich gelernt haben; 
wir haben nichts dafür bezahlt. 

Aordelchen. Aber ihr Klavierfpielen foll beffer, viel 
beffer feyn, als ihr Gefang. 

Oberförſterin. Noch beffer? Was fie fagen! D er: 
zählen Sie mir doch noch mehr — ich höre gar zu gern 
Gutes von dem Mädchen. 

Avordelchen. Was iſt denn aus ihrer Figur geworden? 
Sie war ein Fleined Ding, als fie nach der Stadt gefhidt 
wurde. Iſt fie gewachfen? 

Oberförkerin. Denken Sie nur — einen ganzen Kopf 
beinahe. 

Aordelchen. Nun, nun — warum nicht — 

©Oberförfterin. Ste werden feben. 

Aordelchen. D ich glaube ed gern. Was ich fagen 
wollte — — — fie kann ja diefen Abend auf unfern Ball 
gefchicdt werden; denn vermuthlich wird fie auch wohl tanzen? 

©Oberförfterin (freudig)y. D ja — fharmant tanzt fie 
— Madam Schmidt hat es gefagt — fharmant! 

Aordelchen. Für ein Mädchen von folhem Stande 
ift fie doch faft zu vornehm erzogen. 

Oberförfkierin. Sie verlor ihre armen eltern früh. 
Ih bin Pathe zu ihr. Von Kindesbeinen an war fie gelehrig 
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und drur: mein Mine hatte un 0 eine Frende am ihr — 
Narum daben wir gethen um ur Äouetee, ehae und wech 
zu tdun. Sie ik ubenpar! beetden mt gut — eb wir 
wein zud nicht era dab mil rc Kzsımk, 

Kecdeldcen ızierdie zerzaaid. Das IE auch das Aller: 
here. Daber riethe vb zu — te oder been Berzugrei- 
fa — fe life ie Startkünſte Rex me Selche Dinge 
gedören in feine Yundunitultung Tarzen? — Je mun — 
Sonntag: wohl, aber tet wurrdurtig nicht Dei Eingen 
ſellten Sie ihr ald urınkagdig wertete — 

Oderförkerin Ei, das Sun! ik ged — Me Kehle 
it ide. Wird ed mir zu viel — Se ztede ih die Ernbentbär 
zu. Meine Buchünken ſchreten den gnzen Tag, Bu ich 
mein eignes Wert viedt der, id vrerhtete es ihnen dech 
zit. Dei mir müfen Menſchen un? Ti) luſtig eye; 
font und Re krauk, eier daben cin bei! Sean. 

Korrelden Nur les mir Mu 

Eberförkerin. Ja, das verſtedt ih. 

Aerdelten. Solche Ruten werden ort in der Stabi 
verdorben, und machen rachder RE uud ihre Minmer auf 
immer es 

©Oberiscrkerin Man dar der Erempel, e je 

Aerdelhen — Wenn unter un! ale) richtig ik — 
ih glaube, mein Vater ſchaifte dem Married einen guien 
Dienst — das wire feine uncbur Partdie für Friederiken. 

©Oberförkerin Fi, we denken Sie din? Nein, Bebüte 
aus in Snaten! Matthes war ſein Yebelang ein schlechter Kerl. 

Ascerelden Bedenken Sie, was Sie jagen. Er trägt 
jegt unite Livree. 

Obssfärkerie Kind — hübſch kann einen cin Ned 

machen; aber ehrlich nicht. 


a , 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Friederike, 


Srtiederike (mit einem tiefen Ani). Mademoifel — Sie 
find mir zuvorgefommen; ich würde noch heute die Ehre 
gehabt haben, Ihnen aufzuwarten. 

Aordelchen Car. Jungfer Friederike — es ift mir 
lied, Sie wohl zu ſehen. 

Oberförferin. Ich will doch derweile einmal nach 
meiner Küche ſehen. (Geht ab.) 

Aordelchen. Sie hat uns wohl viele neue Moden 
mitgebracht? 

Sriederike. Wenig oder gar nichts. 

Aerdelchen. Sie hat doch das Hanbenfteken in ber 
Stadt gelernt? 

Srtiederike Ja. 

Aordeldhen Nicht wahr? Sie hat bei der la Breuze 
gelernt ? 

Stiederike. Ja. 

Aordelden. Ih will Ihr einige alte Hauben zum 
Waſchen fhiden, wenn Sie die mit Gout wieder arrangirt, 
fo fol Sie Flor befommen und Deffeind von meiner Erfin⸗ 
dung, die la Breuze felbft approbiren wird. 

Sriederike. Ich zweifle nicht. 

Aordelchen. Gh will Sie honett bezahlen; ich fordre 
nichts umfonft. Wie ift denn der Schnitt vom Kleide bei 
der legten Puppe aus Lyon? 

Sriederike. Ich habe Feine gefehen. 

Aordelchen. Nicht einmal eine Puppe von Lyon? 

Sriederike. Sch habe Feine gefehen. 


udin 
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Aordelchen. Richt einmal eine Puppe von Lyon? Ei 
bei der Frau von Karſtenhauſen kommen fie ja jährlich zu 

Dußenden an; dert Hätte Sie — zwar — dorthin ift Sie 
wohl niemald gefommen ? 

Srieverike. Niemals. 

Aordeihen. Ei, Kind — Gie ift ja fo verlegen — 
fo wortfarg, fo genirt — wie unferd Kirchvorſtehers Tochter. 

©Oberfärferin (tommt wien). Ein Glück, daß ich in 
die Küche Fam. Die hätte mir alled Eſſen verbrannt. 

Asrdelchen. Gh fage eben zu Jungfer Srieberiken: 
man muß Leuten von Diftinftion mit Ehrfurdt begegnen — 
aber ohne fich wegzumerfen. — Man muß mitreden. 

Stiederike. Man fchweigt auch manchmal aus Ueberdruß 
und Langerweile. 

Aordelden (eb verbeißend). Langeweile? Frau Dber: 
förfterin! davon lafien Sie und fprechen. 

©Oberfsrfkerin. Hm! bei mir giebt es denn immer 
etwas zu thun. Iſt es nicht dieß, To ift ed dad. Da geht 
denn bie Zeit gar bald hin. So in ben langen Winter: 
abenden wohl. Da lieft der Alte die Zeitung, und fchlaft 
vichtig allemal dabei ein. Nun mag ich ihn denn dach nicht 
werden — da fie ich nun freilich in meinem Sorgenftuhl 
und gucke Stunden lang den Goliath auf unſerm großen 
Dfen an — fonft aber wüßte ich eben nichts bavon zu ſagen. 
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Vierter Anfteitt. 
Vorige. Auton. 
Anton. Riekchen, ach Riekchen, mein Riekchen! bift 
Du da? Gott fey Dank! 
Sriederike. Anton, lieber Anton! 
Gelde umarmen A.) 
Aordelchen (geht umher und raufcht fo heftig mit vem Bäcker, 
daß er davon zerreißt). 
Oberfsrſterin. Anton! — i Anton! Was iſt das für 
Lebendart? 
Anton (ohne darauf zu hören). Ach Riekchen — Maͤdthen 
— ich bin fo erfhroden — ih kann — ich Tann nicht 
fpreben. Ich glaubte diefen Mittag — aber Du bift die 
Nacht gefahren, und das freuet mich fo — fo! 
GOberförfierin. Junge, bift Du närrifh? Komm doch 
zu Dir! — Anton! Haft Du denn einen Trunk über ben 
Durft getban? Siehft Du nicht hier, Mamfel Kordelchen? 
Anton efcht RS am), Gehorfamer Diener. (Sept ſich wie- 
der in Vaſſung, wozn Friederike ihm ſchon vorher leiſe ein Jeichen gab.) 
Aordeichen. Ergebne Dienerin! 
©berfärfierin. Dein Vater bat doch wahrhaftig Recht; 
je alter Du wirft, deſto Läppifcher wirft Du and. Nimms 
nme nicht übel, Riekchen! 
Stieverike. O gar nicht. 
Aordelchen. Das glaube ich. 
©berförflerin (halb Tant). Du unmanierlicher Gaft, mach’ 
Deine Grobheit wieder gut. Gleih geh bin und fprid 
ordentlih mit ihr. — Die Kinderzeit ift vorbei. Sie bat 
Lebensart in der Stadt gelernt. Set hübſch Höflih — daß 
wafer einer nicht mit Schanden befteht. 


x 
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Anton. Jungfer Muhme, wie befinden Sie Sich? 

Sriederike. Recht wohl, Herr Vetter. 

Aordelhen. Ich babe entießliche Kopfichmerzen, Drama. 
— Gute Jagd gemaht, Herr Zöriter? 

Paxfe.) 

Anton (ficht auf Frieveriten und hart nick). 

©berförferin Gu Korrelden). Der Zunge hört und fieht 
nicht. Er muß zu jäb aus der Kälte in die Hiße gefommen 
feyn. Anton! 

Anton. Was ift, liebe Mutter? 

Oberförfkerin. Mamfell haben Dich gefragt, was Du 
geſchoſſen haft? 

Anton (fi ſchnell zu ihr wenrem). Cine wilde Katze. 

Aordelden. In der That — ich befinde mich gar nicht 
zum beiten. 

Oberförfierin. Es wird bier zu heiß ſeyn; bad Bolt 
legt immer einen Wald in den Ofen. Ich will die Thür 
aufmachen. (Sie reißt vie Flügel auf.) 

Aordelchen. Gott! Nun zieht ed ja, daß man kontrakt 
werben Eönnte. Es wird mir immer fhlimmer. Herr Zör: 
fter, geben Sie mir Ihren Arm — ich will verfuhen nad 
Hanfe zu kommen. 

Anton. Das ift zum Gehen zu weit — viel zu weit. 

Oberförferin. %, das arme Kind. 

Anton. Ich ſchicke hin, und laffe Ihre Kutfche beitellen. 
Rudolph! — he! Rudolph! — 

Aordelden (verdrießlich. Laflen Sie nur — 

Anton. Nein, der Weg ift wahrhaftig zu weit. 

(Geht nad ver Thür.) 

Oberförkerin. Wenn ich doch nur helfen könnte! 

Anton. Rudolph, Rudolph! ESudolph kommt.) Rudolph, 
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uf — lauf wie ein Bliß aufs Amt. Die Mamfell wäre 
noch nicht fort — wollte fort! 

Aordelchen (ſtampft mit vem Buße). CS ift nicht möthig, 
fage ih Ihnen. 

Anton. Gie wäre Frank, die Kutfche follte kommen. 

Rudolph. Ganz wohl. 

Anton. Gleich kommen; gleich den Augenbli kommen. 

Rudolph Cim Abgehen, ſchon Halb draußen, laut). Will fchon 
treiben. 

Aordelchen (faſt wüthend). Mein Gott, Sie werden das 
ganze Amt in Aufruhr bringen. 

Anton. Aber auch fo eine plögliche Krankheit! 

Aordelchen chalb heulen). Ich bin nicht krank. Mer 
fagt denn, daß ich Frank bin? Gh war nur unpaß. In 
die frifhe Luft wollte ich, die frifche Luft hätte mir am 
‚beften gethan. Ich kenne mid. 

Anton. Liebe Mutter, Sie follten boch der Mamfell 
von ihrem Meliffengeift geben. 

Kordeldhen. Mein Gott, den Kann ich nicht riechen. 

GO berförſterin. Meliffengeift? Sa, fo wahr ich lebe, 
Anton, das ift ein Eluger Einfall, ein fcharmanter Einfall. 
Kommen Sie — erft nehmen Sie von dem Meliffengeift, 
und dann führe ich Sie in unfer Gärtchen an die frifche Luft. 

Aordelchen. Ums Himmeld willen! — ich Tann die 
ſtarken Sachen nicht vertragen. 

©Oberförferin. Sa, mein gutes Kind! ſtark oder ſchwach, 
darnach wird bei der Medizin nicht gefragt. O mit dem 
Meliffengeift habe ich viele Leute kurirt. Unſre Magd, 
Kathrine — 

Aordelchen. Ich erfiide vor Wuth! 

©berförfkerin. Sie werden wieder ſchwach? Kommen 
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Antsen. Das it es? — ſag' ed mir. — Wenn Du mir 
gut bift, fo ſagſt Du es. 

Srieserike. Es iſt Nichts, wirt Du jagen; aber mic 
quält es gewaltig. Ich habe Dih nun fo herzlich lieb — — 
ich denke auf Nichts, als wie ih Did fo glüdlih machen 
fol, als ich armed Mädchen kann. Ich habe deßwegen manches 
in der Stadt gelernt, um Dir nicht langweilig zu feyn — — 
Ich weiß — das iſt es nit, was ich fagen follte — aber ed 
gehört doch dazu — und dann — 

Anton. Du weinfi? — ift es denn fo traurig, was 
noch nahfommt? Weine nit. Wenn Dn weineit, fo thut 
mir es in der Seele weh! Run ſprich — — 

Friederike. Antou — Deine Aeltern find dreifig Jahre 
verbeirathet, und leben heute noch fo glüdlih, als am erften 
Tage ihrer Heirath. So oft ich fie anfehe, denke ih, ob 
wir wohl auch fo glüdlih — und fo lange glüdlich feyn 
werden? — Anton — mein ganzes Leben ift in Dir. Wäre 
es möglih, daß Du einmal mid weniger liebteit, als 
heute? — Wenn ich Neltern hätte, jie würden Did an 
meiner Stelle fragen. Nun bin ih eine Waife, und mein 
Leben it in Deiner Hand. Wäre ed möglihd — fo laf uns 
glei abbrehen. Es wird mir das Leben Eoiten, das weiß 
ih; aber ich iterbe doch fanfter, ald wenn — (Sie berrdi id 
Tas Gefigt. Anton umfaßt fie mit einem Arm.) Ach Anton! 

Anton. Riekchen — Riekchen, ſieh mih an! (Sie fit 
ihn innig an, er legt ihre Hand anf fein Herz.) Gott weiß, es iſt 
fein Falſch in mir. 

Srtiederike. Halt Du Dih geprüft, ob es wirklich 
Liebe iſt, was — — 


Anton. Gh babe mich nicht geprüft. Das iſt nicht 
Dr Als Du nicht hier warft, da war mir Nichte lich, 
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immer war ich verdrießlih. Nun Du wieder hier bift, ge: 
fällt mir wieder Alles, ift mirs überall wohl. Das madt, 
weil ich Dich liebe. Warum follte fih das aber ändern? 
Sieh — ih Fünnte Dir ja theure Eide fhwören, aber ich 
glaube, Dir wäre dabei nicht beffer. Einen ehrlihen Mann 
ift fein Wort heilig. Ein Mann, der einem Weibe fein 
Wort bricht, iſt doppelt fchändlich! 

Srieyerike. Anton! — So — fo höre ih Dich gern. 

Anton. Dazu find wir auf dem Lande, und Fönnen 
eine gottlofe Ehe nicht mit der Mode verbergen. Nein — 
ih babe wenig, vornehm bin ich nicht, ed kann auch feyn, 
daß ich das Pulver nicht erfinde — aber fo viel gefunden 
Sinn, ald man fürs Haus braucht, traue ich mir u — 
und das bier — (Auf ras Herz zeigend.) da gebe ich keinem 
Menſchen auf der Welt etwas nach! — So ſtehts. Nun frage 
ih Dich ordentlih — Riekchen, willft Du mich heirathen ? 

Srieverike. Deine Aeltern — 

Anton. Die wollen wir heute noch fragen. — Nun, 
und Du? 

Sriederike (mit zärtlihem Blick auf ihn und mit vem Erröthen 
eines guten unfaflonnizten Mädchens). Frag Deine Aeltern! 

Anton. Dank — Riekchen. Mein Fünftiges Weib, der 
ih treu bin bis in den Tod! Dank, taufend Dan! 

Stiederike. Aber lieber Anton, Du mußt nun aud 
gut werden. Du bift fo wild — 

Anton. Ih wild? — bewahre Gott! Da haben fie 
Dir was weiß gemadt. 

Sriederike. Wenn ich nur an Deine Briefe denfe! fiand 
doch faft in jedem: — wenn das nicht gefchieht, fo. gehe ich 
fort und werde Soldat. Wenn Du mir das nach zwei Jahren 
einmal fagteit! 

Sffland, theatrar. Werte. I. & 
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Anton. Dia — To bald Du mir untreu wirft. .. 

Sriederike. Und dann mußt Du auch nicht fo auffahren. 
Man lebt dabei in taufend Uengften. Die Säger find ohne⸗ 
bin ein wildes ungeftümes Volk. 

Anton. Riekchen, halt die Säger in Chren, fonft 
kommſt Du nicht gut weg. 

Sriederike. Was kann man von Euren Gefchäften er: 
warten? da ſtürmt Ihr hinaus alle Tage, qualt und mordet 
das arme Vieh. 

Anton. Gelt, das hat Dir ein Stadtpatron gefagt. 
Sp ein Kerl, der den ganzen Tag hinter dem Dfen bodt, 
mit hauts gouts und Liqueurs das Blut verbrennt und aus 
verfhrumpftem Herzen mit dem Gäͤnſekiel die Menfchen 
qualt? — Nein. Ganz anders ift das bei und. Ein ehr: 
liher Kerl quält Fein lebendiges Welen. Ale Tage gehen 
wir hinaus, leben in frifcher Luft. Das giebt frifhed Blut 
und ein gefundes Herz! Wenn ih dann fo Abends nad 
Haufe komme, fröhlich und guter Dinge, und bringe Dir 
einen Braten in Deine Küche, und fordre einen Kuß — 
wirft Du mir ihn verweigern? 

Sriederike. Ich küſſe einen Mörder. 


Sechster Auftritt. . 
Vorige, Paſtor Seebad. 


Paflor. Guten Morgen, Kinder. 
Sriederike (läuft ihm entgegen und küßt ihm bie Band). 
Anton. Guten Morgen, lieber Herr Paftor. 
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Yaflor. Herzlich wieder willkommen bei ung, liebe Tochter! 

Srtiederike. Wie Sie in Ihren Jahren doch noch fo 
wohl ausfehen! 

Paflor. Ya? meinen Sie? 

Stiederike. So recht heiter. 

Paflor. Ge nun — Gott Lob! Sorgen habe ich nicht 
— überdem bin ich gern an dem Orte — 

Anton. Jedermann liebt Sie, wie einen Vater — 

Pafor. Nun fo muß ich ja wohl froh und gefund feyn. 
Der Herr DHberförfter — — 

Anton. Er ift ausgeritten, Holz anzumeifen. 

Paſtor. Mein Befuch gilt ihm nicht. Ich bin eigent⸗ 
lich gefommen, Friederikchen zu fehen. Liebe Tochter, wir 
haben die guten Nachrichten von Ihnen allemal zufammen 
gelefen, und ed freuet mich recht, daß Sie fo gut gewor⸗ 
den find. 

Sriederike. Würdiger Mann — Sie nehmen noch fo 
vielen Antheil an mir — ungeachtet — 

Paſtor. Ungeachtet? Kind — errathe ih, was Gie 
fagen wollten — fo haben Sie mich betrübt. 

Stiederike Wie fo? | 

Paſtor. Ungeachtet wir verfchledner Neligion find; — 
nicht wahr, das wollten Ste fagen? 

Sriederike. Dann müßte ih Sie nicht kennen, wenn 
ih es,auch nur gedacht hätte, Ungeachtet meiner langen 
Entfernung, wollte ich fagen. 

Pafor. Ich halte mich für den befondern Freund eines 
jeden aus diefem Orte; der Kummer und die Freude eined 
jeden gehen mich nahe mit an. Was thut Entfernung zur 
Sache? Wo mein Rath, meine Hülfe nicht hinreichen, hören 
doch meine guten Wünfche nicht auf. 
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Anton. Das ift gewiß, das weiß ih. Aber den Dant, 
den Sie dafür verdienen — — 

Pafor. Wollte ich meine Pflicht bloß auf die Zeit 
meines unmittelbaren Unterrichts, meine Liebe allein auf 
meine Gemeinde einfhränten — O Kind — fo wäre ih ein 
armer Mann — mit einem engen, engen Herzen. 

Anton. Sa, Ste nehmen Antheil an und — wir er: 
fennen ed. Es ift Niemand unter und, deſſen Herz Ihnen 
nicht offen ftünde, der Sie nicht wie einen Vater liebte! 
Ad, ich bin nicht der Letzte unter diefen, Sie willen ee. 

Paflor. Ja, mein Sohn. 

Anton. Gh hatte ein Geheimniß vor Ihnen — aber 
jegt will ih mich Shnen anvertrauen. Es ift die wichtigfte 
Angelegenheit meines Lebend — Sie werden mir helfen. Ich 
liebe Friederiken — fie liebt mih. Meine Aeltern find gut; 
aber fie könnten Dagegen feyn, andre Abfihten haben — 
nnd ich kann, ich Tann Feine andere lieben; und Riekchen 
niemanden, als mich — fie hat ed gefagt. Wir wären Beide 
unglücklich! Sprechen Sie für und — fagen Sie ihnen das, 
und mahen Sie ein glüdliches Paar! 

Paſtor. Ahr liebt Euch? 

Anton. Ge. 

Pafor. Und Gie, liebes Kind? 

Srtiederike. Sch vereinige meine Bitten mit den 
feinigen. 

Paflor. Sollte aber dad Zutrauen des Sohnes nicht 
zuerft den eltern gebühren ? 

Anton. Nun, ich habe ja diefes Zutrauen auch. 

Pafor. ft dad gut, wenn der Vater in dem wichtige 
ften Vorfall des Lebens die Wünfhe und den Gehorſam dee 
Sohnes durh einen Fremden erfährt? 
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Anton (mit Wärme). Iſt es denn ein Fremder, den ich 
darum bitte? 

(Man Hört Geraͤuſch.) 

Pallor. Nun ich will davon fpreben — fo bald ich 
Ihren Vater fehe — heute noch. 

Anton. Das ift mein Vater — ich Tenne ihn am 
Gange. Reden Sie jeßt mit ibm. Ob Du da bleibt? — 
Rein — geb mit — Komm! Oder — — doch ja, geh mit. Geht ein 
paar Schritte.) Nun, vergeffen Sie es nicht — ich kann nicht 
leben ohne dad Mädchen. Sehen Sie, die Thranen kommen mir 
aus den Augen — e8 ift wahrhaftig wahr. Komm, Rielchen. 

(Geht ab mit Frieveriken.) 

Yafor. Guter, ehrlicher Anton! 


Siebenter. Auftritt. 
Paſtor. Ob erförfter, 


©berfärfker Coon außen). Nur gleich beforge! — (Im 
Kommen.) Ich will denn fhon weiter forgen, wie — Et, ſieh 
da! Willkommen Herr Paftor! Sie haben gewiß das Mäb: 
hen befucht ? 

Paſtor. Ya. Freude, innige Freude babe ich an ihrer 
guten Bildung. 

©berförfer. Nicht wahr? Ja, dad Mädchen iſt brav! 
(Er padt feine Pfeife, Tabaksbeutel und Papiere ans) Nun meine 
Frau wird Ihnen ja wohl gefagt haben — Sie find unfer 
Saft diefen Mittag. 
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Pafor. Noch hat fie mich nicht gefehn. Ich danke in: 
dep für die Cinladung. 

Oberförfter. Alfo Sie kommen? 

Paflor. Ga. u 

Oberfärfter. Brav, brav fol Wir wollen recht ver: 
gnügt ſeyn, denke ich, 

Paflor. Es iſt mir lieb, Sie bei fo guter Laune zu 
finden. Sch babe denn wieder fo diefes und jenes Anliegen 
an Sie. 

Oberförker An mih? Wie — warum — wie? — 

Yaflor. Sie follten ed doch fhon gewohnt fepn, daß 
ich immer für jemanden bettle, wenn ich fomme — | 

Oberförfer. Nun was iſt es? — Was ich helfen 
kann ? | 

Paflor. Der alte Fritz, der fhon bei dem vorigen 
Amtmann — — der fhon dreißig Jahre auf dem Amte ift, 
hat geftern feinen Abfchied befommen. 

Oberförfer. Das ift fchleht vom Amtmann. Einen 
Hund fhaffe ih nicht ab, wenn er auch noch fo alt ift, 
wenn er auch Fein Glied mehr rühren kann; und ber Amt: 
mann — Pfui“ 

Paflor. Was mir dabei fehr leid thut: man ift von 
allem Ihrem Gefinde des Guten fo gewohnt, und Ihr Mat: 
thes hat durch boshafte, tüdifche Streihe den Mann vom 
Amte weggebract. | 

©berfärfter. Nun der Matthes entläuft feinem Gal⸗ 
gen niht. Da bat es — 

Paflor. Der arme alte Mann hat die Franke Frau — 
die vielen Kinder! Es ift denn doch ein fchredliches Schick⸗ 
fol — In feiner Jugend — Hufar, faft zum Krüppel ge: 
hauen und keine Penfion — auf feine alten Tage auch aus 
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dem Dienfte noch verabfchiedet! Er foll wie verzweifelnd 
im Orte herumgehen. 

©Oberförfer. Armer, armer Teufel! 

Pafor. Wenn man ihn nur erft den Winter burd: 
braͤchte. — Ich habe darum eine Kleine Kollekte veranftaltet — 

©berförfer. Das lohne Ihnen Gott! Sch will denn 
dad Meinige auch dazu geben. — Hm — Wer bald giebt, 
giebt doppelt. Das hier — habe ich Riekchen geben wollen, 
dort wäre ed auch gut gewefen; aber hier thut ed Noth! 
Da — 

Paſtor (ohne es einzufteden). Das ift viel. 

Oberförfter. Der Winter ift hart. 

Pafor. Es ift wirklich viel. Lieber weniger Geld uud 
etwas Holz. 

Oberförfier. Das Holz gehört dem Fürften; das 
Geld ift mein. — Nun — was giebt es denn fonft Neues? 

Paflor. Neues? Ge nun — noch eine Bittfhrift 
an Sie. 

©Oberförfier. Bittſchrift? 

Paflor. Mündliche Vorftelung durch mid. 

Oberförſter. Bon wem? 

Paflor. Bon Ihrem Sohn. 

Oberförfer. Was will er? 

PYallor. — Heiratben. — 

©berförfter. Hoho! 

Palor. Ein Mädchen, das er herzlich liebt, und die 
ihn wieder liebt. 

©Oberförfier. Herr Pfarrer — wen er will — wer 
ed ſey — nur Mamfell Kordelhen vom Amte nicht. Wenn 
es die it — ſo — 

Yafor. Nein — es iſt Riekchen. 
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Yafor. Noch bat fe mid nicht geſehn. Ich danke in- 
deß für die Einladung. 

©Oberförker. Ale Eie tommen? 

Yallsı. Ga. 

©Oberförker. Brav, brav fol Wir wollen recht ver- 
gnügt ſeyn, denke id. 

Yallsr. Es ift mir lieb, Sie bei fo guter Laune zu 
finden. Sch habe denn wieder fo diefed und jened Anliegen 
an Eie. 

Oberförker. An mih? Wie — warum — wie? — 

Yalsır. Sie follten es doch fchon gewohnt feyn, daß 
ih immer für jemanden bettle, wenn ich fomme — | 

SOberförfter. Nun was ift 8? — Was ich Helfen 
kann? 

Yafor. Der alte Fritz, der ſchon bei dem vorigen 
Amtmann — — der fhon dreißig Jahre auf dem Amte ift, 
hat geftern feinen Abfchied bekommen. 

Oberförfer. Das ift fhleht vom Amtmann. Einen 
Hund fchaffe ich nicht ab, wenn er auch noch fo alt ift, 
wenn er auch Fein Glied mehr rühren kann; und der Amt: 
mann — Pfui! 

Yallor. Was mir dabei fehr leid thut: man iſt von 
allem Ihrem Gefinde des Guten fo gewohnt, und Ihr Mat: 
the® hat durch boshafte, tüdifche Streihe den Mann vom 
Amte weggebradt. 

Oberförfter. Nun der Matthes entläuft feinem Gal- 
gen nicht. Da hat es — 

Yaflor. Der arme alte Mann bat die kranke Frau — 
die vielen Kinder! Es ift denn doch ein fchredliches Schick⸗ 
fal — In feiner Jugend — Hufar, faft zum Krüppel ge: 
bauen und Feine Penfion — auf feine alten Tage auch aus 
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dem Dienfte noch verabfehteder! Er foll wie verzweifelnd 
im Drte berumgehen. 

©berförfer. Armer, armer Teufel! 

Paflor. Wenn man ihn nur erft den Winter durch: 
- brachte. — Sch habe darum eine Kleine Kollekte veranftaltet — 

©berförfer. Das lohne Ihnen Gott! Ich will denn 
dad Meinige auch dazu geben. — Hm — Wer bald giebt, 
giebt doppelt. Das hier — habe ih Riekchen geben wollen, 
dort wäre ed auch gut geweſen; aber hier thut es Noth! 
Da — 

Paſtor (ohne es einzufteden). Das ift viel. 

Oberförſter. Der Winter ift hart. 

Paſtor. Es iſt wirklich viel. Lieber weniger Geld und 
etwas Holz. 

©Oberförfier. Das Holz gehört dem Fürften; das 
Geld ift mein. — Nun — was giebt ed denn font Neues? 

Paflor. Neues? Ge nun — noch eine Bittfchrift 
an Sie. 

Oberfärfer Bittſchrift? 

Yaflor. Mündlihe Vorftelung durch mid. 

Oberförfier. Von wen? 

Palor. Bon Shrem Sohn. 

©berförfer. Was will er? 

PYallor. — Heiratben. — 

©berförfter. Hoho! 

PYakor. Ein Mädchen, das er herzlich liebt, und die 
ihn wieder liebt. | 

©berförfer. Herr Pfarrer — wen er will — wer 
ed ſey — nur Mamfell Kordelhen vom Amte nicht. Wenn 
ed die it — ſo — 

Yakor. Nein — es ift Riekchen. 


Oscrfärherin. Kidtie Des Ichaurte id. 

Oberförfer. Run — das Iichaupte ih und. Wenn 
er heirathen wollte: fo mühte er es Dir am erñen ſagen — 

Oberförherin. Tabei bleibe ib ned. 

©Oberförker. Gut. Er wird Dir ed auch am erfien 
fagen? 

Oberförkerin. D das — das behaupte ich. 

©Oberförfker. Das behaupte ih nicht! Der Junge 
fol heirathen; das will er auch. So weit ii die Sache 
richtig. Er fol Mamfell Kordelchen heirathen? die will er 
niht — er will eine andre heirathen. Sich, da haft Du 
Did verrechnet, darum zerreiß Dein Exempel — es ift falſch. 
Ha ha ha! 

Oberförflerin. — Was? — 

Oberförker. Ja, ja. 

©Oberförfkerin. Anton heiratben! Nun wahrhaftig, 
da6 muß er klug gemaht haben — 

Oberfärker. Weil Du es nicht gemerkt haft? Ja, 
der Klügfte kann fih irren. 

Oberföärferin. Nun nun — erlebt man nicht Dinge! 
Je — wen denn? 

Vaſtor. Ihre Friederike. 

Oberfärherin. Was7 GErnſt. Mein! (Mit einem 
Uebergange.) Aber nun geht mir erft ein Licht auf! Vorhin 
wie — und da —! Aber wo habe ich denn die Augen ge: 
habe? Nein, das ift zu toll! So was ift mir all mein Tage 
nicht begegnet! 
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©Oberförfer. Was denn? 

©Oberförferin. Denten Sie nur — — nein, es iſt 
wirklich zu arg. 

Paſtor. Was war es denn? 

. Gberförferin. Es ift noch nicht lange her — Mam⸗ 
ſell Kordelhen war da — Kommt der Junge von der Jagd 
— da ftand ich; hier wo Du ſtehſt, Mamſell Kordelchen; 
und dort, wo der Herr Paftor fteht, fand Riekchen. 

©Oberförfler. Und — wo ftandeft Du? 

©Oberförfierin. Hier — 

Oberförfer. Nun nur weiter. 

©berförferin. Kommt er von der Jagd — rennt auf 
dad Mädchen zu, grade zu, grade zu. Ich alterire mich, 
daß der Junge fo grob ift, fage, er fol doch huͤbſch fein 
Kompliment mahen und manierlih fepn — nun, fo fteht 
er doch leibhaftig da, wie ein Stod! Ja — nun, auf die 
It — 

©Oberförfer. Biſt Du alfo nun dahinter gefommen? 
Nun fag’ und Deine Meinung von der Sache. 

Ober förſterin Chevenflih). Meine Meinung? Mit leid. 
tem Adfelzuden) Ya, — — Riekchen iſt ein guted Kind, 
ein braves Mädchen, das ich wie meine Tochter liebe, die 
uns feine Schande mahen würde, die — 

Oberförſter. Aber — Spann den Hahn nicht fo lange, 
{hieß ab! 

Oberförſterin. Aber fie hat denn doch auch gar nichts. 
— Erfilid: Man muß bedenfen — 

Oberförſter. Weib! Zähle doc die Slücfeligkeit nicht 
immer nach harten Thalern. 

Oberfärkerin. Aber ohne Geld lebt es ſich doc ei 
mal nicht. 


jagen woſlen? ke? 


Oberförker. Reim. 

Gberförkerin Wir fünnen dieſe Deiseth ver unferm 
Ocwiffen nit verantworten. 

Obsrförker. Weiwegen nicht? 

Oberförkerin. De Riekchen andrer Religien if, als 
Anton; fo dürfen bie Beiden nimmermehr — 

Sberſoörfer. O Weib, Du — das hatte ih — Weib! 
— Herr — jetzt iſt die Reihe an Ihnen. Geht et.) 


Hennter Auftritt 
Paſtor. Oberförfterin. 


Oberförferin. Nein, das geht nicht. Alles Liebes 
und Gutes; aber dad — Nun und nimmer nicht! 
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Yaflor. Haben Sie Feine FEinwendung gegen diefe Hei: 
rath, als daß Riekchen nicht unferer Religion ift? 

Oberſörſterin. Nein. Sonſt feine. 

Pafor. Auch feinen Widerwillen, feine Abneigung 
irgend einer Art? 

 Oberförferin. Nein. 

Paflor. So find Sie verbunden, diefe Heirath zuzu⸗ 
geben. 
. Sberförfierin. Was? das fagen Sie mir? 

Paſtor. Ih. Es ift Ihre Pflicht. 

Oberförfterin. Ste find unfer Herr Paftor, und fol: 
ten fih dawider feßen; Ihre Pflicht fordert — 

Paſtor. Meine Pflicht ift, Glückſeligkeit befördern, 
Duldung verbreiten — nicht verfolgen. 

Oberförſterin. Verfolgen? Ei behüte Gott, dad fage 
ih nicht, dad denke ich nicht einmal. Machen Sie mid 
doch nicht zu fo einem gottlofen Weibe! Ich wünfche aller 
Welt Gutes — ich verfolge fie ja nicht. 

Paſtor. Menfhenglüt hindern — iſt das nicht ver: 
folgen ? 

. ©berförferin. Ah, Herr Paſtor — ih wäre ja recht 

glüklih, wenn ich es zugeben könnte. Aber mein Gewiſſen 
— mein Gewiffen darf ich doch auch nicht verlegen. 
Ppaſtor. Sie glauben, diefe andre Religion würde Ihren 
Kindern ein unglüdliched Leben machen ? 

Oberförſterin. Ja, das glaube ich. Das glaube ich 
und dabei bleibe ich. 

PYaflor. Hat Friederike Sie geehrt, geliebt wie eine 
Mutter ? 

Oberfärferin. Ja, dad muß ich bezeugen. — Sie ift 
ein dankbares Kind. 
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Pafor. Iſt fie fanfi, gut — wohlthätig? 

©Oberförfkerin. D ja. Ja, das ift fie. 

Yaflor. ft fie aufrihtig — fromm — fittfam? 

©Oberförferin. Das ift fie wahrhaftig Aber — 

Yalor. Nun, dann beruhigen Sie Ihr Gewiſſen. 
Eine Religion, die die ſe Tugenden lehrt, macht auch das 
Reben nicht unglüdlid — Geben Sie die Heirath zu. 

Oberförkerin. Wenn ih auch wollte — nein, id 
kann es wahrhaftig nicht zugeben — ich Fann nicht. 

Paflor. Gute Frau — veralteted Vorurtheil ift nicht 
Gewiffen. Wer Eigenfinn Religion nennt, verfündigt ſich. 

Oberförkerin. VBerfündigen — 

Paflor. Auf Alles, was Nelternliebe thun Tann, haben 
Sie ihr einmal Anfpruh gegeben. Sie können Sie jegt 
ganz glüdlih mahen — und wollen es nicht. Bedenken 
Sie die Folgen. Berbieten Sie die Heiratb — fo muf 
Sriederife aus dem Haufe. 

©Oberförfterin (gerührt). Wenn ed dahin Fommen follte 
— fo foll es ihr doch an nichts fehlen. 

Yafor. An nichts fehlen? — O wir find arme Men: 
fhen, wenn man und dad Bedürfniß unfres Herzens nimmt! 
Ihr Sohn? — der junge Menſch ift heftig, Sie entreißen 
ihm ein tugendhaftes Mädchen, das er innig liebt. Sie 
find eine gute Mutter. Wollten Sie alled das auf Ihr 
Gewiffen nehmen, wozu heftiger Schmerz den TJüngling ver: 
leiten könnte ? 

Oberförfterim vie Hände ringend). Ach Gott, wie quälen 
Sie mid! 

Yafor. Nun, muthig im Guten — Shr Herz behalte 
Dberhand, da die Vernunft ihm fagt, daB man Gott 
t ehrt, wenn man Menfchenglüd vernichtet. 
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Oberförkerin. Es thut mir leid — e8 zerreißt mir 
dad Herz, ich weine vor Angft. Aber man muß feine Schul: 
digfeit thun, ohne Menfchenfurht. Sie aber hatte ich für 
viel zu brav gehalten, ald daß Sie fih von dem neumodi- 
fhen Leichtſinn hätten hinreißen laffen. 

Paſtor. Neumodiſch? — Menfcenliebe ift fo alt, ale 
die Religion. — Nun meine legte Vorftellung. Sie find 
alt — Ihr Sohn kann diefe Heirath verfchieben — wollen 
Sie ihn zwingen, von dem Tage Ihres Todes an fein Glüd 
zu rechnen ? 

Oberförflerin. Wil er fo gottlos fepn — Gott mag 
es ihm vergeben! — ich kann nicht anders. 

Pafor (mit enlem Eifer). O Vorurtheil! ftärker ald Mut: 
terliebe für den einzigen Sohn — bift du fo Herr über 
die befferen Menfhen? Was kann man vom Haufen er: 
warten! Sie Iaffen mich befümmert von hier gehen. — 
Nur das fage ih Ihnen noh — ehren Sie diefe verderbliche 
Beharrlichfeit nicht mit dem Namen: Neligiondeifer. Iener 
ift erhaben und mild; was Sie außern, it Groll gegen die 
Menfhen, die — — nicht glauben, wie wir glauben. 
Meiner Vernunft und meinem Herzen bleibt hier nichts 
übrig, ald der Wunſch — Beflerung. 

(Im Gehen begegnet ihm der Dberförfter.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige, SOberförfter. 


Oberförher (zutmüthig). Iſt fie zur Vernunft ge: 
fommen? 
Vaſtor. Sie wird fih bejinnen — ich hoffe es. 
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©Oberförfterin. Ich will keine Friedengftörerin ſeyn 
— in Gotted Namen — thue wad Du willft; aber laß mid 
bei meiner Meinung. 

©berförfier. Nein. Du follit was befferd meinen. 
Das ift undriftlih, gottlos — heidniſch! 

Paftor. Gelaffen, lieber Mann, gelaffen! 

Oberförſter. Nein — dabei bin ih nicht gelaffen. 
Waͤre ich es, fo follten Sie Feinen Schuß Pulver auf mich 

"geben! 

Paftor. Ihr weiches Herz wird die Oberhand behalten. 

Oberförfier. Ihre gefunde Vernunft fol die Ober: 
hand behalten. Duldung ift Religion; die bitte ich nicht 
von ihr, die fordre ih. Die mehrften Weiber, die in den 
Kirchen viel heulen, find boshaft außer der Kirhe. Treibft 
Du mich fo weit, daß ih Dich dafür halte: — fieh — fo 
lange wir auch zufammen gelebt haben — ich — fcheiden 
laß ih mich! Jetzt geb hinaus und befinne Dich eines 
beffern ! 

Oberförferin. Gott weiß — ich bin nicht boshaft! 
Ich wünfce aller Welt Gutes; aber ih kann mich nicht 
überzeugen, daB dad ſeyn darf. Warum werde ich nun 
darüber fo gequält? Ah, wer mir das vor einer Stunde 
gefaat hätte — ¶ 

Oberförſter. Sept geb — länger taugen wir nichts 
zuſammen. Geh fort! 


Oberförſterin. Ach ich unglüdlihes Weib! 


(Seht ab.) 
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Paſtor. Oberförfter. 


Oberförfker. Nun — was fagen Sie? Wie gefällt 
Shnen das? Ä 

Pafor. ch gebe noch nichts auf — und wenn fie erft 
die Kinder felbft fpriht — | 

Oberförſter. Sie foll fie nicht fehen — fie fol nicht 
aus Mitleiden gut feyn; gut, weil es gut iftz oder ich habe 
feinen Reſpekt vor ihr.” Solchen boshaften Unverftand leide 
ih nicht! — Wenn ich nur die beiden jungen Leute aus 


dem Haufe hätte! Ich fchäme mich, wenn A ie ed merken; 
denn — — 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Anton. 


Anton (frenig). Nun, Vater? 
Oberförfer Wer hat Dich gerufen? 
Anton. D fagen Sie mir nur mit einem Worte, 
©berförfter. Geh an Deine Arbeit, es ift bier nichts 
für Dih zu thun. 
Anton. Nichts zu thun? — Vater! Um Gottes willen. 
©berförfter. Geh Deiner Wege. 
Anton. Die Mutter weint und antwortet nicht. — 
Nichts zu thun? — O Herr Paftor, Sie — 
Paflor. Nur ruhig — ed kann vielleicht noch werden. 
Anton. Gh unglüdlider Menfh! — O Du armesd 
Mädchen! 
Iffland, theatral. Werke. I. 5 
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Oberföärfer. Geh hin auf das Amt und bitte ben 
Amtmann, die Amtmännin, die Tochter und den Sobm 
zum Mittagseffen. Dann geh und — 

Anton. Vater, dad kann ich nicht. 

Ober förſter. Warum nicht? 

Anton. DBater, ih kanns wahrhaftig nicht! 

Oberförfer. Du gehft gleich hin! 

Anton. Alles in der Welt, nur nicht aufs Amt, nur 
jegt nicht aufs Amt. 

Paſtor. Schiden Sie Rudolphen hin! 

Oberförfter. Er foll hin! 

Anton. Mit rothen Augen? Dem Zungen zum Spott? 
Nein — und follte ich niemald wieder ind Haus fommen, 
und follte e8 mein größtes Unglüd werben, und follte mein 
- Xeben darauf ftehen! Aufs Amt Fann ih nicht gehen und 
Riekchen laffe ih nicht — Vater! Sch laſſe fie wahrhaftig 
nicht ! 
©berförfer. Junge, laß Dich nicht wieder vor mir 
fehen. " 

Anton. Gut, ich willd. Es foll gefhehen. Sie ma: 
hen mich unglüdlih, Riekchen dazu, veritoßen und — gut 
ich gehe — Adieu Vater — ich gebe. (Geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Paftor. Oberförfter. 


Paflor. Beſter Mann! Sie waren zu hart. 
Oberförfer. Sch weiß nicht, was ich thue; folder 
Dinge bin ich nicht gewohnt. Webrigend mag er aufs Amt 
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geben — er mag es bleiben laffen; nur fort fol ev. Ich 
kann es nicht leiden, wenn Kinder die Fehler ihrer Ueltern 
feben — und vollends ſolche Fehler. — 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Friederike. 


Sriederike. O lieber Vater, was ift dag? 

Ober för ſter. Was? 

Sriederike. Anton kam heraus, küßte mich dreimal, 
die Thränen ftärzten ihm aus den Augen, er riß den Hut 
von der Wand, und fürzte zum Haufe hinaus. 

Oberförſter. Teufelskind! — Riekchen geh oben hinauf, 
bis ich Dich rufe, und ſey ganz ruhig. — Hoͤrſt Du? — 
ganz ruhig. | 

Sriedsrike. Aber — 

Ober förſter. Ganz ruhig Es wird fchon werden. 

Griederike ab.) 


Sünfzehnter Anfteitt. 
SOberförfter, Paftor. 


Oberförfer. Mir ift wunderlich zu Sinne! 

Pafor. : Freund! ich will mit Eifer arbeiten! 

Oberförfer. Bringen Sie alled wieder ind Gleis. 
Aber bald — Mir iſt bange ums Herz. Das ertrage ich 
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nicht lange — Ih greife durh — da gebt mirs denn 
mandmal zu gefchwinde von der Hand. Sch hatte ed denn 
gern fo mit Ehre und Frieden — Tun — Eie thun nichts 
Bald, — Sie werden es ſchon machen mit dem Weibe — 
Ih gebe aus dem Kaufe. 

Yafor. Lab und den Jrrenden janft zurecht weifen. 

© berförker. dien. 

Yarer. Gott befoblen. 

(Sie sehen auf verfhirtenen Srizee a6.) 





Dritter Aufzug. 


Eine Bauerwirthöftube, im SHintergrunde ein Tiſch mit einem 

Schwenkfeffel, Bouteillen, Gläfern ꝛc. An ber Seite links ein 

Kamin auf bäurifhe Art, über dem euer ein Keffel, worin bie 
Bauern Kaffee kochen. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Die Wirthin un Bärbel, ihre Tochter. 


Wirthin. Baͤrbel, Baͤrbel! 

Bärbel Coon außen). Ja, Mutter, gleich. 

Wirtpin. Tummle Dich, fage ich. 

Bärbel. Da bin ich — was wollt Ihr? 

Wirthin. Schwen® die Släfer; fie kommen bald, — 
Ruͤhr' Dich! 

Bärbel. Nun — wer wird denn kommen, als der 
alte lahme Gerichtöfchreiber ? 

Wirthin. Nein, die Bauern kommen aud. 
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Bweiter Auftritt. 
Vorige. Gerichtsfchreiber. 


Gerichtsfhreiber. Guten Tag, Frau Wirthin! 

Wirthin (tu. Guten Tag, Herr Gerichtefchreiber. 

Gerichtsſchreiber. Es ift mörderlich Ealt. Einen Trunk, 
Sungfer Bärbel. | 

Wirthin. Was gibts denn heute? He? 

Gerichtsſchreiber. Ih will in Sahen des Kappe 
contra Romann erfennen. (Bärbel bringt ein Glas Wein. Ex 
trint.) Recht lieblich — in der fchweren Kälte recht er- 
ſprießlich. (Reibt vie Hände.) In der Campagne von Anno 45 
am Rheine, wo ich bei Dettingen fo fchwer am Fuß bleffirt 
ward — 

Wirthin. Ha ba ha. 

Gerichtsſchreiber. Mas lacht Sie? 

Wirthin. Der alte Quartiermeifter von Nemrein war 
neulich bier bei ung, und — ba ha ba. 

Gerichtsſchreiber. Lebt er noch, der ehrlihe Schlag? 
Kenne ihn genau, ift mein alter Spezial, habe neben ihm 
manche Kugel faufen hören — ich! 

Wirthin. Nun ja — da kamen wir auf Shn zu fprechen. 
„Iſt der Kerl bei Euch Gerichtefchreiber ?” fagte er — Nun, 
fagte er — aber lieber Herr Gerichtöfchreiber, Er muß nit 
böfe werden, denn ich fage es in allen Ehren — ja, fagte 
er, — „dad war ein durchtriebner Spigbube.“ ' 

Gerihtsfhreiber. Wie — da? hmubrr — hm. 

Wirthin. Ein durchtriebner Spitzbube. Da wollte 
ich ihn verbefendiren und auf Seine Campagne fommen — 
fo fagte er — „Er wäre allemal zuerft ausgeriffen.” Wie 


71 


ich nun von der Bleſſur ſprach, wovon Er uns alle Abend 
erzaͤhlt, ſagte der Quartiermeiſter — „Er haͤtte den Bauern 
Huͤhner ſtehlen wollen, und waͤre erwiſcht worden. Auf der 
Flucht wäre Er in eine Senſe gefallen, davon kaͤme das 
kurze Bein.” 

Geridhtsfhreiber. Höre man doch ums Himmels-⸗ 
willen die Schwänfe an! Das will Sie gehört haben? 

Wirtbin. Ja, ie 

Gerihtsfhreiber. DerQuartiermeifter ift — Apropos! 
Iſt er noch hier? 

Wirthin. Nein, er ift fort. 

SGerichtsſchreiber. Der ift recht ſchlecht. Das fage ich. 
Die Bleffur habe ich befommen in der Bataille bei Dettin- 
gen. Wie der Feind auf und anrüdte; fo — — 

wirthin. Stand Er auf der Batterie mit fünfzig 
andern. Da Fam der Herzog von Sumberland auf dem 
Schimmel geritten. Ihr Kinder, fchrie der Herzog, dedt 
den Zlügel! da liefen ihrer neun und vierzig. fort, aber Er 
blieb ftehen, und fo Fam eine Kugel und ftreifte Ihn; aber: 
@r blieb nun noch acht Tage liegen — 

Gerichtsſchreiber. Alles richtig, 

Wirthin. Nun man wirds denn am Ende doch wiſſen; 
Er erzählts ja alle Abend. 

Gerichtsſchreiber. Nun — alfo bin ih nicht in bie 
Senfe gefallen. | 
Wirthin. Und alfo hat Er Feine Hühner geftohlen. 

Gerichtsſchreiber. Cine Lehre kann ich Ahr doch bei 
dee Belegenheit geben — Bei Leib und Leben erzähle Sie 
fo wad Chrenrühriges nicht, wenn einer Wein trinkt. Ich 
Hin fonft ein moderater Mann, aber hierüber habe ich mich 
gealterirt — und wenn der Quartiermeifter hier wäre — 


— 


* 
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ſo koͤnnte ich ihn in der Hitze und durch das Weintrinken 
— ich könnte ihn zu Granatbißchen hauen. (Zrintt.). Kom: 
men heute fpät, die Bauern. 
Wirthin. Was follen fie denn auch bier thun? 
Gerihtsfhreiber. Hmbrhm! Haus und Hof Faufen. 
Wirthin. Und in drei Wochen wieder verfaufen, fo 
fällt e& in Euern Beutel. 
Geridhtsfhreiber. Noch eine Bonteille! 
Wirthin. Steht fhon zu viel angefchrieben. 
Gerihtsfhreiber. Laßt es ſtehn. Die Gemeinde 
muß zahlen. . 
Wirthin. Das ift nicht fein — das werde ich melden. 
Gerichtsſchreiber. Frau Wirthin! 


Wirthin. Ei was, ed ift wahr — was zu arg ift, if. 


zu ars. Man muß leben und leben laſſen. Er will die 
geordinirte Obrigkeit ſeyn — 

Gerichtsſchreiber. Nun ja. 

Wirthin. So follteCr ed auch hübſch darnach machen. 
Aber erit befhwart und beraufht Er die armen Leute, daß 
fie ind Tagesliht hinein Faufen. Vier Wochen darnad 
fipt Er ihnen auf dem Halſe. Nun heißt es: Geld- her! 
Da wird wieder ereguirt, verkauft und genommen, big fie 
fort von Haus und Hof einer nah dem andern in die neue 
Welt. ziehen, 

Geridhtsfhreiber. Laß fie ziehen — fo giebt es Plaß. 

Wirthin. Wenn fie alle nach der neuen Welt gezogen 
find, dann kann ich mein weißes Roß zufperren — gelt? 


Nein bleib Er mir zu Liebe weg. Der Gewinn ift Sünden:' 


geld, ich mag ihn nicht. Wer weiß, wer weiß, warum mir 
mein Sohn fo plöglich geftorben und mein Vieh fo ge: 
fallen iſt. 


4 


13 
Geridhtsfhreiber. Hat Euch denn der Tifchler be: 


zahlt? He? 

Wirthin. Der Herr Amtmann follte ein Einſehens 
haben — — aber der — — 

Serihtsfhreiber. Sagt doch, hat Euch der Tifchler 
bezahlt? 


Wirthin. Nein. Woher auch nehmen ? E3 giebt 
feine Arbeit. 

Serichtsſchreiber. Ihr follt Euer Geld bald Friegen. 

Wirthin. Wovon denn? 

Gerichtsfhreiber. Es ift doch jest eine ungefunde 
Zeit — nicht wahr? 

Wirthin. Nun je. 

Geridtsfhreiber. Es fterben viele Menfchen? 

Wirtpin. Ge. Aber — — 

Gerichtsſchreiber. Nun feht, wie ich das ausgeftu: 
dirt babe. Da fallen wir dem Tifchler in die Flanfe — 
und legen Arreft auf die Särge oder Todtenladen — 

Wirthin. Was? 

Gerichtsſchreiber. Nun und ich weiß ihrer... . drei, 
die alle bei ihm arbeiten laſſen, für die wird fchon in den 
Kirchen gebetet. Wenn die dran glauben müffen: fo feyd 
Ihr auch bezahlt. 

Wirthin. Er will gar gefcheidt feyn, aber fein aus: 
geftudirtes Wefen kommt manchmal recht albern heraus. 
Für unfer Dorf wäre ed recht gut, wenn Er mit dem andern 
Beine auch nicht gehen könnte. Wenn Ihm etwa einmal 
nach meinen Hühnern gelüftet, ich will ihm die Senfe zu: 
recht legen. Und nun, Herr Gerichtöfchreiber, wenn Er 
noch ein bischen gefcheidt ift: fo kommt Er bier nicht wie: 
ber her, oder ich packe Ihn auf, und ſetze Ihn vor die Thüre. 

ne (Geht ab.) 


' 
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Gerichtsſchre iber. Frau Wirthin! — Nun ih will 
dießmal nichts daraus machen, weil — — wenn aber meine 
Herren Kollegen bier wären; fo fo — — 


— 


Dritter Auftritt. 


Voriger, Kappe. Nomaun. Ein alter Bauer, und 
noch einige andere Bauern. 


. Bomann. Guten Tag, Herr Gerichtsſchreiber! 

Bappe. Guten Tag, Herr Serichtöfchreiber! 

Alle Guten Tag, Herr Gerichtöfchreiber! 

(Sie kommen einer nad vem andern herein, außer die lebten, welde 
zugleich hereintreten.) 

Gerihtsfhreiber (ſetzt ſich). Willkommen, Ihr Herren! 

Kappe. Er ſolls nun einmal ausmachen mit dem 
Handel. 

Romann. Es koſtet einen jeden ſchon acht Thaler. 

Alle. Wir wollen nun nicht mehr kommen. 

Gerichtsſchreiber (Schlägt mit dem Stäbchen auf ven Tiſch). 
Silentium! Ihr feyd der Peter Kappe? 

Kappe. Na. 

Gerichtsſchreiber. Und Ihr? 

Romann. Hans Romann. 

Gericht ſchreiber. Nachdem ſich neulich unter Euch, 
dem mehrbemeldeten Peter Kappe, und Euch — wie heißt Ihr? 

Homann. Hand Romann. Mein Vater iſt der Kas— 
par Romann an der fIumpfen Ede. 

Gerihtsfhreiber. Und Euch Hand Romann ein Hader 
hat ergeben wollen — 
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“ Komann. Nein — er hat fib nicht drein ergeben 

wollen, darum: habe ich ihn geflopft. 

Kappe (zum Gerichtsſchreiber). Nun hört Erd doch, daß ich 
Recht habe? 

Romann (zu Kappe). Ihr habt nicht Recht, denn — 

Kappe. Here Serichtsfhreiber! Mit der geballten Fauſt 
hat er mich hier auf die Nafe gefchlagen — 

Bomann. Ihr wollt Euch verbefendiren, aber — 

Kappe. Ihr lügt einmal ärger, ald das andre. 

— e. Kappe hat Recht. 

Andre. Nein, er hat nicht Recht. 

Gerichtsſchreiber (ſteht auf). Halt! Silentium! 

Aappe. Ich laß mich nicht betoͤlpeln — 

Romann. Ich will Euch weiſen — 

Gerichtsſchreiber. Halt — Im Namen des hochloͤb⸗ 
lichen Amts. (Die Bauern treten zurück. Oder ich lege Euch 
das Handwerk. Million Bomben Sapperment! — ich weiß, 
was Rechtens iſt! (Er ſchreit um fo ſtaͤrker, je mehr vie Bauern 
weichen) Ich bin dabei geweſen, war vier Jahre lang Feld- 
webel, habe fchwere Campagnen gemacht, habe mir laffen 
Wind um die Nafe wehen — daß Ihre wißt! he! 

Kappe. Nun je. 

Bomann. ch glaube. 

Gerihtsfhreiber (im nemligen Raptus). Was? 

Kappe (lachend). Nun, Er ift Seldwebel gewefen. 

Bomann Chalb Hinter vem Hute lachend). Fa, der Wind hat 
ihm an die Nafe geweht, lieber Herr Gerichtsfchreiber! 

* Geridtsfhreiber. Als ich Anno 54 die große Glocke 

fonvoirt habe, fo habe ih Y Mann gefommandirt und will 
Euch fhon zur Raͤſon bringen. (Im Nienerfeten) Und ed 
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Sy 
bat verlauten wollen, als ob mehr gedachter Romann dem 
Deter Kappe die Nafe im Gefiht habe verlädiren wollen — 

AMappe. Gude Er hier — | 

Bomann. Gh habe ihn nicht gefchlagen. Ich fiel, und 
wollte mich halten, damit Eriegte ich feine Nafe zu parken. 

Geridtsfhreiber. Und nunmehr nad) genugfamer Un: 
terfuhung — 


Vierter. Auftritt. 
Vorige. Matthes, in ver Amtslivrer. 


Matthes. Sein Diener, Herr Gerichtöfchreiber. 
Gerichtsſchreiber. Ci — Sein Diener. Nun — aud 
bet dem hochlöblichen Amt in Dienften? Nun — gute 
Sreundfchaft! 
Matthes. Topp — gute Sreundfhaft! Ein Gläschen 
Darauf. | 
Gerichtsſchreiber. Ge nun — Ihm zu Liebe. Geht 
in Gottes Namen nah Haufe, Ihr Leute. 
Aappe. Uber mein Prozeß? 
Gerichtsſchreiber. Vergleicht Euch. 
Bomann. Wir können uns nicht vergleichen, darum 
klagen wir ja. | 
Gerihtsfhreiber. Ihr follt Euch vergleichen. 
Kappe. ch habe in vier Verhören für einen Thaler 
Wein getrunfen. Ä 
Gerichtsſchreiber. Trinkt Sonntags feinen. u 
Bomann. In dem legten Verhör hat Er allein für 
einen halben Thaler auf meine Rechnung gefoffen. 
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Gerichtsſchreiber. Da iſt der Befcheidt. 

Kappe. Ich will keinen. 

Bomann. Wenn wir und vergleichen wollen, fo thun 
wir's ohne feinen Befcheidt, damit kriegt Er einen Heller. 

Gerihtsfhreiber. Vergleicht Euch, oder laßt es blei- 
ben — nehmt den Befcheidt, oder laßt ihn liegen; nur zahlt 
die Unkoſten — vier Neichöthaler. 

Aappe. Ci Gott! 

Bomann. Das ift zu toll. 

Der alte Bauer. Darnach werden wir uns weiter 
umfehen. 

Gerihtsfhreiber. Das hochlöblihe Amt hat es be= 
fohlen. Wer nun noch ein Wort fagt, Fommt in den Thurm! 

(Die Bauern gehen unter bedrohenden Pantomimen in ven Hinter- 
grund , und feßen vort leiſe ihr Gefpracd fort.) 

Der alte Bauer. (Er faßt ven Gerichtöfchreiber bei der Bruſt.) 
Spisbube, Du machſt unfer Dorf ungluͤcklich! 

Geridhtisfhreiber. Nun, nun — Herr — — 

Der alte Bauer. Spisbube noch einmal! Wenn Du 
was Dagegen haft — ich bin auch Soldat gewefen, und fo 
alt ih bin, fo — 

Gerihtsfhreiber (bietet die Hand). Ei, lieber Herr 
Reinhard. 

Ber alte Bauer cihlägt fie weg). Das nehme ich nur 
von einem ehrlichen Kerl an. Geht zu ven Nebrigen.) 

Matthes. Leidet Er das? . 

Gerihtsfhreiber. Und wohl noch mehr. Denn id 
muß ein Beifpiel geben. Hintennac weiß ich fie doch ſchon 
wieder zu — — 

Matthes. Nun fo laß ichs gelten. 

Gerihtsfhreiber. An allem dem Unheil ift der 
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Pfarrer aus Eurem Ort fhuld. Der macht die Leute fo 
überverftändig. Der Herr DOberförfter macht es denn auch 
nicht beſſer — 

Matthes. Nun mit dem kann es ſich legen. Wenn 
der junge Foͤrſter Mamſell Kordel nicht nimmt, ſo kann es 
ihm noch wunderlich gehen. Der Amtmann hat einen langen 
Arm in der Stadt, und der hats ihm geſchworen. Brichts 
da — ſo hat Er auch einen freien Ruͤcken. 

Gerichtsſchreiber. Der Herr Amtmann — — bie 
Kerls hoͤren uns doch nicht — 

Matthes. Bewahre, die ſind in ihrem Prozeß — 

Gerihtsfhreiber. Der Herr Amtmann laſſen mich 
niht im Stih, da hats gute Wege! Nun — Sie willen 
auch fhon, warum. — Sept bin ich ihm darin fehr uöthig. 

Matthes. Warum? 

Gerichtsſchreiber. O jegt blühet mein Weizen. Der 
Herr Amtmann verhängt denn fo ein Schuldenwefen nad 
dem andern — Verfteht Er? So was wird gar klug gemacht. 
Das Efeldvolf zieht in die neue Welt, und — Er verfteht 
fhon? — 

Matthes. Nun — ed leben die Landdienfte! 

Gerihtsfhreiber. Wo gehts denn mit Ihm hin? 

Matthes. Meine erfte Arbeit. Geld in die Stadt bringen. 





Sünfter Auftritt. 
Vorige. Wirthin. 


Mirthin. Ach, du lieber Gott! 
Die Bauern Churd einander), Was ift — was gibte, 
Frau Wirthin? 


719 


Wirthin Cwifht A vie Augen, erzählt und macht Pantomime auf 
Matthes). 

Matthes. Die fprehen von und — fie werden doch 
nichts gehört haben. 

Gerihtsfhreiber. Sollt's nicht meinen. Nun, Frau 
Wirtbin, was Neues? 

Der alte Bauer. Armer Teufel! 

Alle Ga wohl. (Sie kommen herunter und feben ſich um 
den Kamin.) 

Wirthin. Herr Matthes — Sein Dienft mag recht 
gut ſeyn, ih will auch glauben, daß Er ihn in allen Ehren 
gefriegt hat; aber es ift doch Hart! 

Matthes. Was? Ich verfiehe Euch nicht. 

Wirtpin. Der alte Frig vom Amte war da. Du lieber 
Himmel, wie fieht der Mann aus! Herr Matthed — nehme 
Ers übel oder nicht — ich könnte nicht in dem Mod ſtecken, 
den ic einem mit Gewalt vom Leibe geriffen hätte, 

Matthes. Haltet dad Maul, alte — 

Wirthin. Nun, lieber Gott! Ich werd’d nicht ändern. 
Aber man hat denn doch ein Herz. Es ift Winterszeit — 
der Mann fah ganz verkehrt aus — Er tranf ein Släschen, 
und fuchte in den Taſchen. Ja, daß ich was von ihm ge: 
nommen hätte! behüte! — ich fchamte mich der Sünde! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Anton hat einen Hirfhfänger um. 


Anton. Guten Tag! (Er geht gerare auf ven Kamin zu, 
zwiſchen Matthes und den Gerichtsſchreiber, welche ſich umſehen, aber nicht 
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rücken. Der Gerichtsſchreiber grüßt kaum, Matthes gar nicht. Nun, 
Platz da! 

Gerichtsſchreiber. Ei warum? 

Matthes. Ich ſitze gut. 

Anton. Platz! daß ich auch zum Feuer kann. 

Matthes. Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt. 

Anton. Wißt Ihr, wen Ihr vor Euch habt? 

Matthes. Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern 
billig. (NB. immer ohne ſich umzuſehen.) 

Anton. Schurke, nun iſt es genug. (Sieht.) 

Der alte Bauer (fällt ihm in ven Arm). Herr Foͤrſter! 

. Matthes (greift nad feinem Knotenfiod). Was er denn wohl 
will, ins Kuckuks Namen ! 

Anton. Kerl, geh aus der Stube, oder Du bift des 
Todes! 

Matthes. Ah — (Sert ih.) Noch ein Glas, Herr Ge: 
richtöfchreiber ! 

Geridhtsfhreiber. Ich wils holen. (Geht ab.) 

Anton. Laßt mich los! 

Wirthin. Um Gottes willen, haltet ihn ab! 

Anton. Laßt mich los, ind Teufels Namen! Sch haue 
ihn zufammen, den Hund — 

Der alte Dauer. Gemah — Herr Förfter, bedenfen 
Sie, Ihr alter Vater! 

Anton. Und Riekchen — und mein Verfprehen. Alter, 
ih will ruhig feyn. Aber fchafft den Kerl fort. Wein, Frau 
Wirthin! | 

(Die Bauern bereven Matthes, fortzugehn.) 

Wirtpin. Lieber Herr! Sie find feuerroth — fo ſchnell 
in die Hiße — 

Anton. Wein, fage ih! — 
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Wirthin. Uber, lieber Herr Förfter — 

Anton (ergreift eine Bouteille und flürzt ein Paar Gläfer hinun- 
ter). Macht nicht fo viel Weſens. 

Wirthin. Nun, auf Ihre Gefahr! 

Der alte Bauer. Und jegt, Herr Matthes — zieh’ 
Er die Pfeife ein, und geh Er. 

Matthes. So bald mirs beliebt. 

Wirthin (ängflih zwifhen beiven Parteien). Ach Gott, Ihr 
Leute! 

Antsn. Glender Spigbube! 

Matthes CHopft vie Pfeife aus). Sept iſt mird gelegen. 
Nun wärme Er ih, Monfieur. (Im Gehen.) 

Anton. Schurfe! Ich habe Dirs lange gedacht. Aber 
wart, ich treffe Dich ſchon noch. 

Matthes c(hebt ven Stod und will umkehren. Die Bauern nehmen 
ihn unter Pantomimen der gütlihen Zuredung, doch ohne laͤcherliches Ge⸗ 
tümmel, mit ſich fort). 


Diebenter Auftritt. 
Anton. Wirthin. 


Anton (im nad), Schlehter Kerl! — Noch ein Glas! 

Wirtpin. Lieber Herr Körfter, in ber Hiße, auf den 
Aerger — ed geht ja wahrhaftig nicht. 

Anton. Gebt es doch! Wer weiß. Ihr gebt mir wohl 
fo bald Feines wieder — 

Wirthin. Was find das für Reden? 

Anton. Nun gebt ber. (Die Wirtpin gibt ihm. Nachdem 
er haſtig hineingetrunken. Für wen tragt Ihr Schwarz ? 

Sffland, theatral. Werte. I. 6 
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Wirthin. Für meinen Anton. Vorige Woche ift er 
geftorben. 

Anton. Du lieber Gott! 

Wirthin. Sch babe nur den einzigen Sohn gehabt, und 
er bat fort gemußt — der Junge fehlt mir in allen Winkeln. 
Mas Hilfts? — man weint ihm nah — aber — hin ift hin, 

Anton (mit gefenktem Blick und tiefem Athem). Hin tft bin! 
Abwärts.) Ob fie mir auch wohl eine Chräne nachweint — 

Wirtbin. Was meinen Sie? 

Anton. Hin ift Hin! — gebt mir Papier und Feder. 

Wirtpin. Hier, da ift — — 

Anton (ſetzt fih zum Schreiben, denkt, ſchreibt ein Wort, ſtreicht 
es aus und fpringt auf). Mutter — ich wollte, ich Iäge fo tief,. 
wie Euer Anton. | 

Wirtpin. Gott fol Sie bewahren! — So ein lieber jun- 
ger Herr — haben fo liebe Weltern ; warum wollten Sie fterben ? 

Anton. Nun, was gibts denn Neues bei Euch? — 
Die Werber find ja von Euch gezogen — wohin denn ? 

Wirtpin. Cine Eleine halbe Stunde von hier — nad 
Sraurode. 

Anton. Nun, in Gottes Namen! — Noch ein Glas. 

Wirthin. Nichts — und wenn Sie ed mit Golde be: 
zahlen wollten. 
| Anton. Nun, fo lebt wohl. Wdieu, Alte — Gott 
tröfte Euch! — Noch eins — ſchickt doch in meinen Ort nach 
Weißenbach — da tft die Friederike wieder in unferm Haufe. 

Wirthin. Sch weiß, das liebe Mädchen ift diefen Mor: 
gen hier durchgefommen — es ift ein herzlich Ding. 

Anton mit Feuer). Nicht wahr? Nicht wahr? Niek:. 
hen ift gut? Nicht wahr! ihrer gibts wenige? Mit uater- 
prüdten Thränen.) Go ehriih — fo huͤbſch — fo brav — 
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Wirtpin. Das tft gewiß. 

Anton cgefaften. Nun, fo thut mir den Gefallen, 
geht hin — ih muß über Feld — und das Schreiben will 
mir nicht von der Hand — ih — ich kanns Euch fagen, ich 
babe das Mädchen gern. Sagt Ihr, ich wollte ihr bald 
fhreiben — bald! — Ih — (Er wirft fih mit Ausbruch von 
Thränen auf ren Stuhl.) Ach, lieber Gott! 

Wirtpin. Herr Körfter, wie wird Ihnen ? 

Anton (reißt Halsbinve und Hempfragen ab). Es iſt mir fo 
heiß — fo ängftlih, fo bange. Ich hätte doh den Wein 
sicht trinken follen. 

Wirtpin. Liebes Kind! Sie find doch da nicht auf 
üblem Wege? ‚ 

Anton. Ich wollte bald fchreiben — und ich wollte fie 
in alle Ewigkeit nicht vergeffen — Sie möchte nur nicht 
weinen, es ginge mir gut, recht gut. 

Wirthin. - Aber Sie kommen ja bald wieder; warum 
fol ih — 

Anton. Nicht fo bald — damit fie ruhig iſt — thut 
mir die Liebe! denkt, ed wäre Euer Anton, der Euch fo 
bite — — 

Wirthin. Ja, lieber Gott, dann wollte ih — Ja ich 
. wi es beftellen! und an Ihre Aeltern? 

Anton (mit heftiger Bewegung). Einen Gruß — ich wäre 
bier durchgereist — ich ließe ihnen noch einmal Adieu fagen. 
Hört Ihr? — Wien an Vater und Mutter! 

Wirthin. Mein Sott! Was ift Ihnen? Sie biuten 
ja aus der Nafe, Herr Förfter! Sie ergreift feine Hanv.) 

Anton Cwenvet fih etwas ab, und hält vas Tuch vor). Sie 
ſollten Riekchen gut halten — ich wollt’ ed ihnen ewig — 
ewig danken — und ich wollte mich gut halten, und brav 
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werden — (fa mit Schluchzen) und wenn ich zu fierben käme — 
fo follten fie Riethen zur Erbin einfegen, und — Mutter, 
Gott troͤſt' Euch! (Reit ſich gewaltfam 108 und fort.) 


Achter Auftritt. 
Wirthin. Hernach Bärbel. 


Wirthin. Se, wie iſt denn das? Gelaufen — glüht 
wie ein Dfen — den Wein hinein geftürge — nad den frem: 
den Werbern gefragt — ich foll den Aeltern Adien fagen — 
und fo fort! der Teufel wird ihn doch nicht geblendet haben, 
daß er unter die Reiter geben will — was? He, Barbel — 
Bärbel! — Zwar, das geht nicht; er ift ja Förfter! — In⸗ 
deß es ift ein junges Blut, und wenn denen die Matte 
- durch den Kopf läuft — Freilih dürfen fie ihn auch nicht 
annehmen — aber fey Du Herr Zörfter, oder nicht; was 
das Volk einmal in den Klauen bat, gibt es nicht wieder 
heraus. Bärbel, be! 

Bärbel Eräge). Nun, was ift? 

Wirthin. Geſchwind, gefhwind! Ich muß nah Weif- 
fenberg. Stell den Negenfhirm parat — bring mir meine 
ſchwarze Sammtlappe, meinen Sonntagsmantel und die Klapp- 
handſchuh. Ruͤhre Di Bärbel ab.) Das arme Weib! (Sie 
räumt Sachen vorn von ver Bühne in ven Hintergrunv) und der gute 
Alte, fie grämten fih zu Tode. Gleich will ih hin — alles 
zugefhloffen — bei dem Wetter wird fo niemand fonderlich 
fommen. Das Mädchen mag einmal haußshalten. 

Bärbel Chringt vie Sachen). 

Wirthin. Nun Du! mach Deine Sachen gefcheidt, Hörft 
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Du? Jedermann richtig Map — Niemand aufgehalten! (Seut 
die Kappe auf.) 

Bürbei. Es tft über eine Stunde Weges, es ift Win- 
terszeit — ſchlechtes Wetter, Ihr folltet doch dableiben. — 

Wirthin. Was Winterdzeit, was ſchlechtes Wetter! 
die Leute haben nur den einzigen Sohn. Ach, koͤnnt ich 
meinen Anton wieder holen, and Ende der Welt wollte ich 
laufen. 

Bärbel. Es Hat ja Zeit bie morgen. | 

Wirthin. Wie Du es verftehft! Man fol nicht warten 
bid morgen, wenn man einem Menfchen eine gute Stunde 
machen Tann. 

Bärbei. Aber was geht ed denn Euch an? 

Wirthin. Höre, ich Habe Dirs lange angemerkt, wenn 
Du nur einem Menfhen ein Stüäd Brot abfchneiden follft, 
fo läßt Du das Maul hängen; einem Menfchen gönnft Du 
was Gutes: aber den heimlichen Neidhart follft Du abfchaf: 
fen, oder ich will nicht gefund von der Stelle gehen! daß 
Du’s weißt! (Seht ab.) 


Mennter Auftritt. 


Bärbel räumt alles weg. Indem kommt, ver Geite gegenüber, wo bie 
Wirthin abging, ver Gerichtsſchreiber. 


Gerichtsſchreiber. Sind Sie fort? 

Bärbel. Ga. Er kann gehen. 
Serichtsfhreiber. Hate denn nichts gegeben? 
Bärbel. Was? 
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Gerichtsſchreiber. So — von Stuhlbeinen — und 
biutigen Köpfen! - \ 
: Bärbel, Bewahre uns Gott! 

Gerichtsſchreiber. Nicht einmal? — O To babe ich 
die liebe Zeit davon. Wo iſt mein Glas? — ich hatte noch 
nicht ausgetrunken, als der Rumor anging. 

Bärbel. Da ſtehts. 

Gerihtsfhreiber Cim Trinken). Das tft ein Kreng! 
Nichts wird Inquiſitionsmaͤßig, und wenn bie Karten noch 
fo gut fallen. Da hätte ich dad Leben verwettet, ed würde 
wenigftens ein halber Schädel in Unterfuhung kommen — 
Nichts! Seit neun Jahren Feinen erheblichen galgenmäßigen 
Malefitanten, und feit achtzehn Jahren Feine Tortur — es 
ift zum Gotterbarmen! dad — (Geht ab.) ” 


Behnter Auftritt. 
Sn des Oberförfters Haufe 
Oberförfter. Rudolph. 


Ober förſter. Rudolph — ſeyd Ihr auf dem Amte ge: 
wefen — ich weiß nicht, effen wir allein oder — — 

Rudolph. Ga. Sie fommen, nur die Frau Amt: 
männin nicht. 

Oberförfier. Auch gut. 

Rudolph. Sie fagte, unfere Hunde machten zu viel 
Lärm, fie kriegte Kopfweh davon. 

©Oberförfier. Der Herr Paftor wird wohl noch da fepn? 
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Burolph. Nein. Vor einer halben Stunde ift er weg⸗ 
gegangen. 

©Oberförfer. So? 

Rudolph. War der junge Herr Förfter nicht bei Ihnen? 

Oberförfier. Nein. — Ift er auch in der Zeit noch 
nicht nah Haufe gekommen? 

Rudolph. Ich habe ihn mit Feinem Auge gefeben. 

Oberförfer. Schidt einmal nah der fahlen Eiche, 
Vielleicht iſt er da. Er ſoll hereinkommen. 

Rudolph. Ganz wohl, (Geht ab.) 

Ober förſter. Wundern foll mich's doch, woran ich mit 
der Frau feyn werde? Ob — — . 


Eitfter Auftritt. 
Sherförfter. Oberförfterin. 


Oberförſterin (ſett fih oft in Pofitur, etwas zu fagen, if 
yerlegen um ven Anfang, nimmt Tabak und geht herum). 

Oberförfter cfeht fie nicht am, und geht anf ver andern 
Seite herum). 

Oberförfierin. Nun? 

Oberförfter (kun). Was giebts ? 

Oberförferin. Ei, fahr” mich nur nicht fo an! 

©Oberförfer. Sprich vernünftig, oder fchweig. 

©berförfterin. Meinetwegen — ich fchweige. (Sie geht 
ein Baar Schritte, er auch wieder.) 

©Oberförfterin. Alter — 

Oberförſter. Hm? 
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Oberförferin. Wenn foll denn die Hochzeit ſeyn? 

Oberförſter. Welche Hochzeit? 

Oberförſterin. Mit Anton und Friederiken — 

Oberförſter (nach kurzer Pauſe). Biſt Du doch ver- 
nuͤnftig worden! habe Dank. 

Oberförſterin. Nun nun — mach nur nicht ſo viel 
Aufhebens davon! — Ich denke, in der andern Woche würde 
ſichs am beften fhiden — 

Oberförfter. Ich habe ed zwar noch verfchieben wollen 
— aber wenn ed Dir Freude macht, lieber in diefer Woche, 
als in der Fünftigen. — Sey nun auch wieder freundlidy. 

Oberförfterin (mit allem Garvinenprevigtpathos). Eile mit 
Weile! So einen Morgen habe ich lange nicht gehabt, 
und folhe Sachen haft Du mir in Deinem Leben noch nicht 
gefagt. 

Oberförfer. Uber, herzensgutes Weib, fo ärgerlich 
haft Du auch in Deinem Leben noch nicht gefprocen. 

Oberförſterin. Ich heulte in der Kirche, und wäre 
boshaft zu Haufe! 

Oberförfer. Nun, nun — was ift denn — 

Oberförferin «mit Gefühl von wahrer Kränkung)y. Nein, 
nein — aus allem Auffahren made ih mir Nichts; aber fo 
was? — dann lauft es über. Wir leben dreißig Jahre zu— 
fammen. Habe ih Dich in der Zeit boshaft betruͤbt? Man 
muß ſeine Worte hübſch bedenken. 

Oberförſter. Es thut mir leid — 

Oberförſterin. Und dann — von Scheidung? So gott: 
108 haft Du noch nie gefprochen. Unter chriftlichen Eheleuten 
it fo was nicht erhört. 

Oberförſter. Ich wollte, es wäre nicht geſchehen; aber 
über das Kapitel — ich fehe denn fchon, wie ich es bei 
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Gelegenheit wieder gut mache. Nun — iſt denn nun wieder 
Friede? | 

©Oberförferin. Hm! 

©Oberförfer. Deine Hand! 

©berförferin (gibt fie, aber fleht ihn nur Halb an). 

Oberförſter. Du mußt mic auch dazu anfehen. So — 
und einen Kuß — dent, ich wäre noch Dein Bräutigam, 
(Sie umarmen ih.) Es hat Dich denn doch nicht gereuet, daß 
Du ed mit mir gewagt haft? 

©Oberförherin. Nun — 

©Oberförfer. est wollen wir darauf denfen, den Leu⸗ 
ten eine Eleine file Hochzeit zu geben. 

Oberförfierin (mit aller ihrer lebhaften Gefhteätigkeit). Was? 
Kleine ftile Hochzeit? 

Oberförſter. Sch denke, es ift Dir fo am liebften. 

Oberförfterin. Daß ich für einen Geizteufel auöge- 
fhrieen würde! daß ed hieße: meine Kinder wären mir 
nicht einmal fo viel werth! 

Oberförfter. Nun, wie Du willft. 

©berförferin. Nein! So einen Tag erlebt man nur 
einmal, und den muß man in Ehren und Freuden zubringen. 
Alles fol dazu gebeten werden. Das habe ich mir fo ausgedacht :— 

Oberfärfter. Laß hören. 

Oberförſterin. Hier oben follen bed Morgens bie 
Säfte zufammen fommen. Mittags ift die Trauung, auf 
die Stunde, wie unfre. Nachher effen wir hier. Den Fd- 
gern geben wir ein Säßchen Wein, Du weißt von dem, rechter 
Hand im Keller. Er it vier Jahr alt, und es ift ein guter 
Wein — damit follen fie unten feyn. Abends wird bier 
oben getanzt — und dazu folft Du die beften Muſikanten 
aus der Stadt fommen laflen, die beften! das fage ich Dir. 
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Oberförſter. Das will ich. 

©berförkerin. Unten kann fi dad Volk Iuflig machen. 
Singen, tanzen, effen, was fie wollen, wie fie wollen. lm 
zehn Uhr geht Alles hinunter — bunt durch einander. Riekchen 
darf Keinem den Chrentanz abfhlagen — Keinem Bauer, 
feinem. Wenn ich tanze; fo gebe ih — 

Oberförfer Clägelt). Das geht ja, wie am Schnürchen! 

Oberförſterin. Ja. So ſoll Alles gehalten werden. 

Oberförſter. Ich glaube, Du gibſt die Heirath gu, 
damit Du nur Hochzeitsanſtalten machen darfſt? 

Oberförſterin. Wenn ich bei ſo was nicht waͤre — 
Du vergißt Alles. Du denkſt an Nichts. Und die Kuchen, 
die ſollen hier im Hauſe gebacken werden, nicht etwa — (Sie 
Hört die Thür öffnen.) Ah Jemine! Unſer Herr Amtmann, 
und Mamfell Korbelchen. 


| Bwölfter Auftritt. 
Amtmann. Kordelchen. Vorige. 


Amtmann. Es ward mir wahrlich ſehr ſauer, mid 
loszureißen — aber auf Ihr Begehren habe ich denn doch 
nicht ermangeln wollen — 

Ober förſter. Ja, meine Frau, die — meine Frau 
bat (Zu ihr) — Sehr fauer? Sapperment! 

Aordeldhen. Kommen Sie, Mama! wir geben vorher 
noch auf Ihr Zimmer. 

Oberförfkerin. Wie Mamfell befehlen. 

(DOberförfterin und Kordelchen gehen ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 
Oberförfter. Amtmann. 


Amtmann. Ich muß wegen der Grenzfireitigfeiten mit 
Oberhauſen noch arbeiten, ehe ich dort hingehe — die Pro: 
zeßfachen bier im Ort wollen denn doch auch gefördert ſeyn — 
wie gefagt — ich mußte mich mit Mühe losreißen. 

©berförfher. Progeßfahen? D, Herr Amtmann, kehren 
Sie .zurüd, achten Sie nicht auf die Einladung — in unferm 
Drt find viel Bettellente durch langfame Juſtiz. Wollten 
Ste Ihnen heute helfen? D, fo wahr Sott ift! dann 
thun Sie was Beſſers, ald Braten effen und Wein trinfen — 
kehren Ste zurüd! 

Amtmann. Nicht doh — es kann Anftand haben. Es 
bat damit nicht fo viel Eile. 

Oberförſter. Nicht Eile? — Mordtaufend Sapperment! 

Amtmann. Was ift Ihnen ? 

©berförfier. Herr! dem Ludwig Grothal Foftet der 
Prozeß — der Bettel, über den er herfommt, iſt fünf Thaler 
werth — koſtet ihm hundert. Das Haug ift für die Gerichte- 
Foften verkauft — das Vieh wurde herausgetrieben, indeß 
er auf dem Felde war. — Es war nur Vieh, aber wie ich 
ed fo in der Irre brüllen hörte, ſchnitt mird durchs Herz. 
Die Kinder find von der Gemeinde barmherzig aufgenommen. 
Er ift nad) Amerila. Um Papiere, um elende Rechtsver⸗ 
drebungen ift ein fleißiger Hausvater aus dem Baterlande 
geiagt worden! Herr — wenn zu Ihren Treffen da — aud 
nur etliche Grofhen von jenem Vermögen verwandt find; 
ſo drüden fie fchwer. 

Amtmann. Lieber, heftiger Mann — was kann ic 
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dabei thun? Der Schleudrian ift alt — ih kann ihn nicht 
heben — man muß Geduld haben! 

Oberförker. Wie zum Teufel! fol es ein ehrlicher 

- Mann mit feinem Gewiffen mahen? Wahrheit ift nicht 
Wahrheit. Wer Flagt, wird ausgelaht. Wem der Kopf 
brennt über einen Schnurkenſtreich, ift ein Tolkopf. Drein 
bauen fol man nicht. Was denn? Schweigen, lügen, un= 
barmberzig, feig ſeyn — oder mit ftehlen und rauben, drüber 
und drunter. 

Amtmann. Mein guter Mann — das war der Welt 
Kauf von Anbeginn, und wirds auch wohl bleiben bis ans 
Ende. 

Oberförſter. — Here — ich glaube, Sie haben Recht. 

Amtmann. D gewiß! 

Oberförſter. Wenn ih nicht gewiß glaubte, daß ich 
zu wichtigerer Urfah auf der Welt bin, ale mich zu plagen 
und zu verwefen; daß einmal an einem andern Drte gleich 
gemacht wird, was bier ungleich bleibt — wenn ih das nicht 
mit fröhlihem Muthe glaubte: fo koͤnnte ich mit einem 
Schurken nicht drei Minuten allein ſeyn, ohne ihm eine 
Kugel durchs Herz zu brennen. — Wie befinden fi ber 
Herr Sohn und die Frau Gemahlin? 

Amtmann. Gott fey Tank! Recht wohl. — Wen treffe 
ih bei Ihnen diefen Mittag — Vermuthlich unfern Herrn 
Paſtor — 

Oberförfter. a. 

Amtmann. Ein grundbraver Mann — er predigt bie 
lautere Moral. 

Oberförſter. Und was er ung predigt, thut er. 

Amtmann. Wenn er nur nicht die Grilfe hätte, ſich 

um das Hausweſen der Leute im Ort zu bekuͤmmern. 
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Oberförker. Warum nicht. 
Antnmann. Es zerſtreut ihn zuviel von feinen eigent- 

lihen Berufögefchäften. 

Oberförſter. Den Menſchen helfen, das hält er für 
feinen Beruf. 

Amtmann. Helfen? (Er lädelt.) 

©berförfer. Und muß es denn immer Geld fepyn, was 
hilft? Ich habe es all mein Tage gefehn, mit Geld ift oft 
den Leuten am wenigften gedient. Das Herz auf dem rech⸗ 
ten led, Vertrauen — Zuſprache, Geduld — ein freund: 
liches Gefiht — Herr, damit kann man viel Elend geringer 
machen. Nun will ich gehen, und Ihnen mein Riekchen 
vorjtellen. (Ab.) 

Amtmann. Der Kerl ift mir fo überläftig an dem 
Orte — reif wäre er zum Fallen, wenn nur erſt — — 


Bierzehnter Auftritt. 
Amtmann. Paſtor. 


Yaflor. Herr Amtmann — 

Amtmann (äußert zuvorkommend). Ah — bon jour, mein 
lieber Paſtor — 

Yallor. Weil ih Sie doc grade allein finde — 

Amtmann. Was wäre — 
| Yaflor. Ich habe Ihnen etwas zu fagen, womit ich 

zwar bis nah Tiſche warten wollte — aber wer weiß — 

fände der Augenblick fih fo — und dann mag ih auch un 
gern etwas, das mich drüdt, lange gegen jemand auf Dem 
Herzen behalten. 
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Amtmann. Ich bin ganz Ohr, mein lieber — 

Yalor. Eben erhalte ich aus dem Konfiftorium dem 
Befehl, mich zu vertheidigen — über zehn Punkte zu ver: 
theidigen, deren Sie mich angeflagt und deßhalb auf meine 
Entfernung gedrungen haben. 

Amtmann. Wie? — das ift ein Irrthum! 

Yalor. Das ift Ihre Unterfchrift. 

Amtmann. Lieber Paſtor — ih — es iſt — 

Paſtor (fanft). Habe ich Sie jemals beleidigt? 

Amtmann. Nein — o nein — ih — die Sorge für — 
ih dachte — 

Yafor. Ich kann mich vertheidigen, und werde Ihnen 
meine Antwort zufchiden. Um mic ganz wehrlos gegen Sie 
zu mahen — da ift ein Billet an mich von Ihrer Gemahlin, 
worin fie mir hundert Rthlr. anbietet, wenn ich, im Namen 
der Religion, die Heirath des jungen Förfterd mit Friederiken 
hindern wollte. — Geben Sie es ihr zurüd. 

Amtmann. Die gute Frau — Mißdeuten Sie das 
niht — es ift Bigotterie — 

Yaflor. Was ed ſey — es ift wieder in Ihren Händen, 

Amtmann. GSeyn Sie verfihert, ich ſchätze Sie — 
und wenn — eine gewiffe Mipftimmung über Grundfäße, 
wobei die Perfon nicht in Anfchlag kommt, abgerechnet ift, fe — 

Yaflor. Das Gefpräh Tann Shnen nicht angenehm 
fepn. — Laffen Sie und abbreden. Nur — Sie fehen, id 
handle offen und ehrlich; vergelten Sie mir das nicht mit 
Böfem! Sch bin ein armer Mann, mit nothdürftigem Aus- 
kommen, gehe jedem gerne aus dem Wege und trachte nad 
nichts ald Ruhe. Laffen Sie mich in Frieden leben — fonft 
verfündigen Sie Sic. ' 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Oberförſterin. Oberförfter un Friederike. 


Oberförſterin. Wenn ed nun gefällig wäre — ange- 
richtet ift fchon. 

Amtmann. Sogleich. 

Oberförfer (mit Friederiken). Herr Amtmann, das ift 
unfre Nichte Friederike. 

Amtmann. Lin recht artiged Kind. 

©berförfer. Kommen Sie — am Tifh finden Sie 
noch unfern Schulzen — Es kann Ihnen nicht unangenehm 
fepyn, mit dem ebrlihden Mann ein Stündchen zuzubringen. 

Amtmann. Lin recht braver Mann, der Schulz! Et, 
Sie haben es wohl darauf angelegt, ung ein Feſtin zu geben. 

©Oberförfer. Guten Willen — fröhliche Gefihter — 
bezahlte Gerichte, und im ganzen Haufe nichts, das irgend 
einem Menfchen Thränen gefoftet hätte, 

(Der Amtmann führt die Oberförfterin, ver Paftor Friederiken, der 
Dberförhee geht Hinten nad.) 


Bierter Aufzug. 


Ein andres Bimmer bei dem Oberförſter. Die Geſellſchaft iſt noch 

am Tiſch, der Burſche trägt die lebten Zeller vom Defert auf. 

Oben an der Ede des Tiſches fipt der Amtmann, neben ihm ber 

Vaſtor, dann Sriederike, Oberförſter, Korbelhen, Schulz und 

Oberförſterin, unten an ber Ede, dem Amtmann gegenüber, ein 
Couvert für Anton. 


Erfier Auftritt. 


Oberförſter. Nun — und wohl! Niemand übel! 

Oberförferin (zum Burſchen, ver eben einen Zeller mit 
Aepfeln etwas hoch an ihrem Kopfe vorbei aufträgt). Gemach, guter 
Freund — gemah! Wie oft fol man Euch das noch fagen? 
Nun, gafft mich nicht an! Weiter, wie ich gefagt habe — 
Ihr wißt fhon. Was ift dad? — Warum bringt Ihr denn 
die Aepfel fhon? Die follten ja hernach erft kommen und 
dorthin geftellt werden. (Im Hinausgehen.) Das ift ein Kreuz 
und ein Elend mit den Leuten! (Geht ab.) 

Amtmann. Wir verurfachen der Frau DOberförfterin 
gar zu viel Mühe — 
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Vaſt or. Gewiß nicht. Sie hat ihre Freude daran, pünlt- 
lih und für ihre Säfte beforgt zu feyn. 

Oberförfer Clädelnm). Wenn nur nicht etwa eine Birm 
anders liegt, als fie fie gelegt hat; denn fonft kriegen wir 
fie mit fammt den Birnen vor’ einer Stunde nicht wieder zu 
ſehen. 

Schulze. Ein herrliches ſchoͤnes Obſt hat es gegeben - 
vorigen Herbft! Auf dem Amthofe haben Sie auch viel Obſt 
gehabt — nicht wahr, Mamtel? 

Aordelchen (ohne ihn zu bemerken). Papa, fchiden Sie 
mir Ihre Dofe, ich habe meine vergeffen. 

(Er nimmt fie dem Amtmann ab, und übergibt fie Korbelden.) 

Oberförſterin (mit ven Birnen). Dummes, einfältiges 
Zeug! Ja wenn man nicht die Augen überall felbft Hat, 
ff — — 

Ober förſter. Nun was gibts? 

Oberförferin (ihm Halb Iaut ins Ohr). Da Eomme ich 
herunter, fo bat der große Kerl die fchöne Torte in den Sand 
geworfen — 

Oberfoͤrſter. Sonft nichts? 

Oberförſterin. Nun, ich denke doch — 

Oberförfter. So ſetz Dich und laß ed gut ſeyn. 

Oberförfierin. Der Herr Amtmann und Mamfell 
werben doch ja nicht ungehalten — Auf ben leeren Platz 
bier — hat meine Torte kommen follen — aber — aber — 

Oberförfer. Die Torte ift verunglüdt. 

Oberförfierin. Verunglüdt? (Empfinelich.) Aber, liebes 
Kind! durh mich nicht; denn fertig war fie. Aber — 

Oberförſter (zur Geſellſchaft). Der Kerl hat fie die 
Treppe herunter fallen laffen. So — nun ift dein Gemwiffen 
befreiet. | 


Sffland, theatral. Werke. L. 7 
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©Oberförkerin. Sie könnten etwa denfen, daß — 

Oberförſter. Du nicht die beite Köchin im Lande 
wäreft — Sa, das wäre freilich ein Unglüd! 

©Oberföcherin. Der Herr Amtmann eſſen auch gar niht — 

Amtmann. D ich babe mit großem Appetit gegeffen. 

Aordelchen. Es iſt alles recht deliziög, 

Amtmann. Scharmant, wahrhaftig. 

Aordelchen. Frau Dberförfterin haben fehr guten Ge: 
fhmad, eine Tafel zu arrangiren. 

Oberförflerin. Sch bitte — 

Amtmann. So ein herrlicher Tiſch und die angenehme 
Geſellſchaft — 

©berförkerin. Mein werther Herr Amtmann — effen 
Sie doch noch etwad Kuchen — ich bitte! 

Amtmann. Bin nicht im Stande. 

©berförherin. Ei, nur etwas noch — ich bitte recht fehr. 

Amtmann. Ganz unmöglich, liebe Frau — 

Oberföärfkerin (ſteht auf und hebt ven Teller naq ihm hin). 
Nur die Hälfte — ich bitte. 

Amtmann. les dergleichen ift mir zu ſchwer. 

Oberförferin. Zu fhwer? Erlauben Sie mir, hoch— 
geehrtefter Herr Amtmann, der Kuchen ift fehr gut aufge- 
gangen — dafür flehe ih. — Ohne mich zu rühmen, aber 
gut ift er, befondere gut — und leicht: — fehen Sie, man 
Eönnte ihn wegblafen — er fchmilzt auf der Zunge. Nun 
ich bitte — 

Oberförſter. Ei, fo nöthige du und — 

Oberförfierin. Run, ich fage Fein Wort mehr. 

(Sest HH) 

Ober förſter. Eſſen Sie Sich doch ihrer Kochkunſt zu 

Ehren ein Fieber. 
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Amtmann. Ha ha ha. 

Aordelchen. Ha ha he. 

Schulze Gutes weißes Mehl haben die Frau Ober⸗ 
förfterin, dad muß wahr feyn! 

Amtmann (feht über vie Tafel Hin). 

©berförherin. Befehlen der Herr Amtmann — 

Amtmann (eiwas niever, vie Hände über die Augen). Iſt 
das Glace, was — 

Oberförſterin. Glas?— Glasſcherben? Glas im Eſſen? 
Ei um Gottes willen! Einen andern Teller. 

Amtmann Clangfam,. Nicht doch! 

©berförferin. Peter! He, Peter! einen andern Teller. 
(Peter kommt.) Ginen andern Teller für den Herrn Amtmann. 
(Peter gibt ihn.) 

Aordelchen (lad). Sie mißver — — 

Oberförſter. Taufend Element! da ift nichts zu lachen, 
Bon Glasſcherben kann man des Todes feyn auf der Stelle, 

Amtmann. Nein, ih frage: ob das dort vor dem 
Schulzen Slace it? 

Schulze (haͤlt vas Glas gegen das Lit und klopft mit dem 
Meffer daran). Meines ift ganz. 

Amtmann. Db das Gefrornes ift, was dort vor Ihm 
ſteht? 

Schulze Zu dienen unterthaͤnig, das iſt Kaͤſe. 

Amtmann. So — Käfe — 

Schulze. Iſt gefällig? (Steht auf und will präfentizen.) 

Amtmann. Nein. Stel Er nur wieder hin. Seße Er 
Sich, Schulze, Käfe effe ich nicht. 

Aordelchen. Ich kann ihn gar micht leiden, ich bitte, 
ſchicken Sie ihn fort. 

Oberförſterin. Peter, nehmt weg. 
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©berförfer. Nun, munter, Rieden! munter! Du 
bift ja gan, ſtumm — 

Srtieverike. Nicht doch, lieber Vater — ih bin recht 
munter. 

©berförfer. Nun ja, das fieht man. 

©berförferin. Er wird fchon wiederfommen. 

Stienerike. Wo er nur feyn mag! 

©berförfier. Wer? — Anton? 

Sriederike. a. 

Aordelchen. Apropos — darauf ware ich denn doch 
auch neugierig. 

©berförfier. Hm — wo wird er ſeyn — 

Yafor. Sie wiſſen es alfo? 

Oberförſter. Ich weiß es nicht, aber das läßt fi 
rathen. 

Aordelchen. Nun? 

Oberförſter. Vormittags iſt ihm etwas im Kopfe 
herumgegangen, darüber lief er fort — und nun — wird er 
feinen Zorn an einem Stück Wildpret auslaffen. 

©berförferin. Ga je. 

Oberförſter. Mag austoben. Ich will ihn fchon wieder 
zurecht bringen, wenn er nach Haufe kommt. — Nun, Niel: 
hen — ohne Sorgen. Es war fo böfe nicht gemeint. Wun: 
derliched Ding! Ich bringe Dir es zu auf feine Geſundheit. 

Schulze Ga, das trinke ich mit. Er fol leben, und 
fo brav und fo alt werden, wie fein guter Vater! 

Yaflor. Das foll er, 

Amtmann. Diefes Prognoftifon ftelle ich ihm gleichfalle. 

©Oberförfter. Daß er gut werde, fo erleben wir Freude! 

Sriederike (teht raſch auf und geht hinaus). 


N Kordeicen. ad fehlt der. Zungfer? 
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Oberförfker. Hm — laſſen Sie fie nur — Sie ift ein 
braves Mädchen, aber gewaltig weich. 

Aordelchen (himifh). Gewaltig! Ja, fo fcheint es, 

©berförfer. Gleich kommen ihr die Thränen in die 
Augen, wenn — 

Schulze. Sie mag wohl auch eben feinen Haß auf ihn 
haben, auf Monfleur Anton — — 

(Haufe. Alle bezeignen ihre Berlegenheit, jener nach feinem Sntereffe.) 

— Sch denke, die beiden ſehen ſich recht gern. 

Aordelchen. Wenns gefällig wäre — (Sie ſteht auf. Na 
ihr alle anvern.) 


Bweiter Auftritt. 
Vorige, Rudolph. 


Rudolph Ceilfertigd. Herr DOberförfter — 

Oberförfter. Mit Erlaubniß. — (Ex geht in ven Hinter- 
grund, fpricht dort Teife mit Rudolph. Der Amtmann veßgleichen, aber 
vorn, mit dem Paſtor.) 

Aordeihen. Ich werde nun auch wohl bald nach Haufe 
müffen. Meine Mutter ift doch nicht ganz wohl — 

Oberförfterin. Bedaure von Herzen, daß wir von der 
Ehre — 

Aordelchen. Nun, Mama! — Ich glaubte, Ste würden 
mir Antwort fagen? Wie ift es denn? 

©Oberförfherin. Gleich werden wir zum Kaffee geben, 
dann — 

©Oberförfler (wieder hervorlommend, Halb laut, mit einiger Be⸗ 
benfligteit). Hm — Er wird Ihon kommen! 
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Kudolph. Herr Dberföriter, mir ijt nicht gut dabei. 

Oberförfier. Ihr ſeyd nicht Flug. 

Kudolph. Co viel it fiher, wenn ed wahr ift, daß 
er nah Sraurode zu iſt — fo traue ih nid. 

Oberförſterin. Mas ijt von Anton? Wo ift er? inter 
veß fpricht Kordelchen heftig mit tem Amtmann, ver Paſtor geſellt ſich zu 
ven Oberförſter, Rudolph, Schulz und ver Oberförſterin.) 

Oberförher. Ich habe Rudolphen nach der fahlen Eiche 
geſchickt; ich dachte, Anton wäre da — er ift ed aber nick. 

Yalor. Nun — das bat ja nichts auf ſich. 

Oberförſterin. Der Junge wird doch nicht etwa ins 
Unglück — 

©Oberförfter. Iſt das nicht ein Gefchwäg! 

Kudolph. Der Schäfer von Leuthal meinte, er hätte 
ihn haſtig nach Graurode zu geben fehen. 

Oberförſter. Nun richtig Er wird fi verfpätet, und 
dort zu Mittage gegefien haben. — Und jest eßt Ihr — es 
ift fhon drei Uhr — ich kann die Unordnung nicht leiden. 

Budolph Cim Gehen). Ich traue nicht, und traue nicht. 

(Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige sine Nudolph. 


Oberförſter. Es ift ja eine Schande, einem drei und 
zwanzigjährigen Kerl fo nachzulaufen. — Beforge den Kaffee. 

Oberförfkerin. Ah Gott! Ich bin wahrhaftig recht 
aͤngſtlich. 

©berförfier. Nun ja — wie gewoͤhnlich. Jetzt Lied 


x Ende! Mac’ Kaffee. 
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Oberförſterin Cmit einem Seufzer over befümmerten Tone). 
Trinkſt Du aud ? 

Oberförfter (chüttelt den Kopf). Wir trinken hernach 
noch ein Glas Wein — wie iſts, Herr Schulze? 

Schulze. Je nun — gut iſt er, und er ſchmeckt mir 
heute. 

Oberförfierin (Has Gefpräh des Amtmanns mit Korvelden 
unterbrechend, mit tiefem Knix). Ein Schälhen Kaffee gefällig, 
Herr Amtmann und Mamfell? 

Amtmann. ch bitte darum. 

Aordelchen. Jh auch — ich trinke ihn ftark. 

Oberförſterin. Sie befehlen — Herr Paftor ? 

Yaflor Gejahet es). 

Oberförſterin. Befehlen Sie oben oder unten zu 
trinken? 

Oberförſter. Wir kommen herunter, laß nur die Se: 
remonien weg. 

Ober förſterin (mit tiefer Berbeugung). Wenns der 
Herr Amtmann nicht ungütig nehmen, fo will ich jetzt — 

© berförfier. Hinausgehen. 

Oberförferin (mitten im Knix auffahrenn). So wollt’ ich 
doch auch, daß — (Geht ab.) 

Aordelchen. Herr Paftor, begleiten Sie mich. 

Yaflor. Wenn Sie befehlen — 

AMKordelchen. Er wird fih nun wohl nah Haufe machen, 
Schulze? Alfo Adieu! 

(Seht ab mit dem Paſtor.) 

Oberförſter. Er wird fo gut ſeyn, unten zu warten, 
Herr Schulze; wir fprehen hernach einander noch. 

Schulze. Ganz wohl, ganz wohl. (Geht ab.) 
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Bierter Auftritt. - 
Amtmann. SOberförfter. 


© berförfter. Nun, Herr Amtmann, jest find wir 
allein. Ste wollten mir ja nad Tifch etwas anvertrauen — 
Amtmann. Das wollte ih. Allein dem Anfchein 
nach ift meine gute Meinung überflüflig. — Die Frau Ober: 


- förfterin hat eine gewiffe Sdee gehabt, und nach Zuredung 


von meiner Seite hat meine Frau es ſich gefallen laffen 

wollen, das Ihr Anton meine Tochter heirathe. 
Oberförſter. Wenn Ihnen dad Zureden fauer gewor⸗ 

den ift, fo thut mir eg leid’, denn aus der Heirath kann nichts 


werden, weil mein Sohn Friederifen zur Frau nehmen wirb. 


Amtmann. So? Alfo hat meine Tochter recht gefehen? 
Die Frau Hberförfterin dachte vermutblib — — 

Oberförfter. Links, und ihr Sohn rechts. 

Amtmann. Hm! Was fo ein junger Menfch will oder 
nicht, darauf kommt es nicht allemal an. 

©berförfter. Uber hierbei denn doch wahrlih! Wenn 
er beirathen fol, fo muß er beim Blitz doch dabei feyn! 

Amtmann. Wenn die Väter über die Zahl einig find, 
welche den drei Nullen vorgefest werden foll, fo gibt fich 
das Uebrige von ſelbſt. Ich hätte ihm gewiß in Anfehung 
feines Dienftes anfehnliche Verbeflerung verfhafft, und — 

Oberförſter. Wenn Sie meinen Sohn glüdlih ma⸗ 
fhen Fünnen, fo werden Sie ed, auch wenn er Ihre Tochter 
nicht heirathet. 

Amtmann. Ja, o ja. — Nur — 

Oberförfter. Dem Geſchickten ſteht der Ungeſchicktere 
nach. Das verſteht ſich. Zu leben hat mein Sohn. Um 
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Reichthum habe ich Gott noch nie gebeten. — Indeß — (Er 
aimmt ein Glas.) Gutes Wohlfeyn! CZrintt.) 

Amtmann (kalt). : Höflihen Dante. 

©Oberförker. Apropos — Bei den Diäten haben Sie 
mir fünfzig Thaler zu viel geſchickt. Ihr Schreiber hat fie 
zurück befommen. 

" Amtmann (mit viel Aufpebens). Das muß ein Irrthum 

von dem Menfchen geweien fepn, denn ih — — 

© berfärfter. Freilich ein Irrthum. Das fagte ich gleich — 

Amtmann. Daß Sie nicht denken, als — 

©berfärfer. Ich ſchickte es fort, ehe ich darüber dachte. 

Amtmann. Die Gedanken find oft manderlei — man 
läftert mih immer — Sie koͤnnten glauben — ald ob ich 
Sie — ale ob ich den Weg der Erfaufung — 

Obsrförfter. Bewahre! Etwas Faufen zu wollen, das 
feinen Preis bat, dazu find Sie zu vernünftig, und zu 
fparfam, um fünfzig Thaler wegzumwerfen. 

Amtmann. D id habe fo viele Feinde, nicht Einen 
Freund, der es redlich mit mir meinte — 

Oberförſter. Das iſt Ihre eigne Schuld. Das macht 
— — Nun ein Glas! CE ift ein reiner Wein, ein guter 
Wein, macht fröhlich und öffnet dad Herz. Mir tft fo zu 
Sinne — Iſt Ihnen auch fo — fo fprehen wir jetzt wohl 
ein Wort mehr als font! 

Amtmanı. Ga — wie fo? 

©Oberförfier. - Sehen Sie — was wir einer von dem 
andern halten, willen wir. Aber weß dad Herz voll ift — 
Sie kennen dad Spridwort — nun und ein Glad Wein 
löfet die Zunge. Allein find wir jeßt — fagen Sie, was 
Sie gegen mich auf dem Herzen haben; ich wills auch fo 
machen. Wer weiß, kommen wir nicht näher zufammen! 


106 


Die Geſchaͤfte geben denn doch beffer, wenn wir einig find, 
und dad find wir dem Füriten und den Unterthanen fehuldig. 
Amtmann. Lieber Mann! Einigkeit ift ja mein täglicher 
Wunſch. eb biete biermit die erfte Hand zur Freundfchaft. 
@herfärper. Wollen Sie, wie ih will? — Hand in 
Band! * alte deutſche Treue! 

Amtmann ıfäläge em. Und reciprofed Beritändniß, 
unable Bedandlung. 

hertörher WAted was ih Ehrliches vermag, ohne 
ausclandyche Worte voraus! 

Autmann. Kann ich mich Ihnen anvertrauen? 

Odcırörker Dad four jedermamm. 

Autmann Kirara Ste von Grillen abgehen? 

Ebenvorner. Die Hand darauf;: wenn Sie mir eine 
Brille Bewer. se Baier td Nee. 

Autmann Guurmunt Sie tellen einen dankbaren 
Mann an mir Anden 

Onerförker. Herr Imrmanmn — menu es möglich 
wire — wenn ih Sie fe in mandıen Stücken iudern könnte — 
Nun — trinfen wir neh ein Glas! Nebmen Sie — ftoßen 
Sie an. — (Eir Erden on) Auf eine gute Stunde für und 
Beide! (Sie trinfen.) Auf eine geiegnere Stunde! C&x ſchlägt 
ihn auı tie Säulter.) 

Amtmann Wills Gert! . 

Eberförker. Der Bein erfreut ded Menſchen Herz! . 

Amtmann. Run ja! 

Oberförſter. Der Bein fkafft gute Menſchen. Dffne, 
sige Menfhen. Nun geben Sie vom Plage und reden 
nr Beiten. Sch höre, und wil alled was gut it. Nun 

! 







maun. Guter Mann — 
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Oberförfer. Halten Sie mich dafür? 

Amtmann. D, id äftimire Sie ff — 

Oberförfier. Nur weiter. 

Amtmann. Gehen Sie, Luxus — Bedürfniffe aller 
Art find geftiegen — 

Ober foͤrſter. Ich fteige nicht mit. 

Amtmann. Sie find — gleihfam ein Landmann — 

Oberförher. Sie follten das auch ſeyn. 

Amtmann. Ich bin eine obrigkeitliche Perſon; ich muß 
doch Figur machen. 

©berförfer. Wenn jedermann Vertrauen und Liebe 
zu Ihnen hat, fo machen Sie in Gottes Namen die wahre 
Sigur. 

Amtmann. Man bat Kinder, denen man etwas nach: 
laffen will — 

©Oberförfter. Etwas. Zu viel ift ungefund, 

Amtmann. Bid man zu einem einträglichen Poften 
gelangt, Foftet ed Aufwand von aller Art. 

Oberförſter. Das verftehe ich nicht. 

Amtmann. Das muß wieder herausgebracht werden. 
Mit den Herren in ber Stadt ift dad eine eigne Sache; 
wer nicht beifen Tann, Tann fchaden. Darum muß foldhen 
Herren alles zu Gebote fiehen. Spielpartie — Bälle — 
Logis auf viele Wochen für Herren, Bebiente, Jäger, Poſt⸗ 
ing und Hunde. Woher nehmen? Da Fann bie Befoldung 
nicht zulangen. 

Oberförfter. Das ift begreiflich. 

Amtmann. Genuß der Welt ift nur für die feineren 
Geſchoͤpfe. Ob — 

Oberförſter. Herr Amtmann, der ehrlichſte Mann iſt 
der feinſte Mann! 
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Amtmann. Freilich, freilih! — Aber wer nichtd bedarf 
als Een und Schlaf, dem kann nichtö daran liegen, ob er 
etwas mehr oder weniger trägt, und fo wird dann denen 
seholfen, die eigentlih Mangel oder Genuß fühlen. 

©Oberförker. Was heißt dad? Wer find die, welde 
nichts bedürfen als Effen und Schlaf? 

Amtmann. Die Bauern. 

©berförfer. Verderben Sie mir den Wein nicht. 

Amtmann. Im Gegentbeil, lieber Freund — Nun 
noch ein Glas — (Er vringt ihm ein Glas anf und nimmt ſelbſt eine) 
Allons! 

Oberförſter. Ja — die Bauern! Sie ſollen leben! 

Amtmann. Natürlich! 

Oberförſter. Mit Freuden eſſen und ruhig ſchlafen! 
(Er trinkt.) 

Amtmann. Wir wollen aber auch leben! (Er trinkt.) 

Oberförfer. Nach Verdienft! 

Amtmann. Rah Berdienft, reht fo! — Fa ja — Ver: 
bienft, Verdienft! das ift dad wahre Wort. Wenn Sie nur 
auf dem Punkt die Grillen ablegen wollten! 

Oberfürfer. Ein Mann ein Wort, Grillen Faffire id. 

Amtmann. Nun — auf Kafirung der Grillen! 

©Oberförfker. Ich trinke niht mehr. Nun? 

Amtmann. Sehen Sie, wenn Sie zur rechten Seit 
weniger fErupulös ſeyn wollten, fo koͤnnten ed die Bauern 
erft recht gut haben. 

Ober förſter. Wahrhaftig? Da bin ih. Ich will mid 
fügen. Sagen Sie, was Tann ich thun, daß den Leuten bie 
Laft leichter wird? Was kann ich ändern? — Ich will alles — 
reden Sie. 

Amtmann. Nun — das ift ja ein Föftliher Augenblick. 
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Sehen Sie, wenn Sie mich in meinem Verfahren durch Wider: 

frühe nicht fo ſchikaniren — nun — nur einen Augenblid 

Geduld — fo kann ich manchmal den armen Teufeln burd 

die Finger fehen. Damit ih nun nichte verliere, indem ich 

den Menſchen nachſehe — was wäre da zu thun? he? 
©berförfer. Das will ich hören. 

Amtmann. Ga, das gibt fich von felbft, und hätte fich 
längft geben koͤnnen. Sehen Sie, ein Baum — ih will 
fügen fo ein — fo genannter Holländer: Baum — Sie ver: 
ſtehen mich — 

Oberförſter. Ein Baum, den die Holländer zu Schiff: 
bauholz kaufen — 

Amtmann. Ganz recht. 

Oberförfer. Nun? 

Amtmann. Nun, lieber alter Jäger vor dem Herrn, 
fo ein Baum mit feinen Aeſten, Zweigen und Wurzeln ift 
doch Fein lebendiger Menſch? 

©berförfier. Freilich nicht. 

Amtmann. Wenn er umgebauen ift, liegt er da und 
bat nichts empfunden. Wenn er verkauft ift, Schub für 
Schuh — macht ed ein artig Säüämmchen. Wenn aber mehrere 
der hochſtaͤmmigen Narren umgehauen und verkauft find, 
macht es eine reputirlihe Summe aus. Ha ba ha! (Er greift 
dem Oberförſter kißelnd in die Geiten) Nicht wahr? 

Oberfsrſter cat). Sch bin nicht kitzlich. Weiter. 

Amtmann. Nun — fo eine Summe nun, für alte 
Baume, angelegt, wohl verwaltet, die kann alte ehrliche 
Diener warm halten, die lieben Kinder gegen alle Ereigniffe 
beten, und fo, befter reblicher Freund, Tann man ed der 
Menſchheit leichter machen, wenn man bie Art ein bißchen 
mehr und öfter an der Wurzel fpielen läßt. Verſtanden? 
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Oberförfter. Nicht ganz. 

Amtmann. Von jedem Gewinn die Hälfte Ihre! Da: 
gegen befomme ich erforderlichen Falls Ihr Zeugniß, wie ich 
es jedesmal vorfchreibe. 

Oberförfter. Daß dich ale Wetter! Den Teufel auf 
Shren Kopf follen Ste befommen! Was unterftehen Sie 
Sih? Mir dad zu fagen — in meinem Haufe? Mir? 

Amtmann. Nun, Herr Hberförfter? 

Oberförfter. Taufend Sapperment! In Ihrer Amts: 
finde, wo die heilige Gerechtigkeit blinde Kuh fpielt, mögen 
Sie Ihren Bauern fo rechts links machen: aber wenn Sie 
einen alten treuen Diener des Fürften zum Schurfen machen 
wollen, fo fol Ihnen — Herr! wenn Saftreht nicht wäre, 
fo lägen Sie jest Hals über Kopf auf der Treppe. 

Amtmann. Was iſt dad? 

Oberförfler. Rudolph — he, Rudolph! 

Amtmann. Der Wein tft Ihnen in den Kopf geftiegen. 
Sie find auf meine Ehre betrunfen. 

Oberförker. Ihr feyd ein armer Schelm, daß Ihr 
dahin flüchtet! Gin bißchen rafcher geht ed wohl nach einem 
Slafe Wein, aber auf der geraden Linie ftehe und gehe ich 
feft! Trotz geboten fey Ihm auf fein Lebtage, daß ih Ihm 
nie auf Frummen Wegen begegnen werde! Nennt mich bei 
Euren Monatsgäften einen groben Mann — das wird jeder 
glauben, fo bald er hört, daß ich mit Euch gefprochen babe. 
Nennt mich einen Trunfenbold, oder einen Schurken, fo 
gibt es Leute, die Euch das Nein bandgreiflich beantworten 
werden. 

Amtmann. Ach babe gefagt was ich wolle: fo Waren 
wir ohne Zeugen. 

©berförfter. Ich werde es nie vorrücken — (Cergrimmi) 
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denn ich fchäme mich, daß mir fo etwas hat gefagt werden 
fönnen. 

Amtmann. Diefe Grobheit kann ich vergelten. 

Oberförfter. Pah! Armer Vergelter — Rudolph! 

Rudolph. Herr Dberförfter! 

©berförfier. Der Schulze fol kommen! 

Rudolph (geht). 

Amtmann. Mich erft treuherzig zu machen, und 
hernach — 

©berförfer. Treuherzig? Wer kann das? 

Amtmann. Schon gut. Aber — (WIE gehen.) 

Oberförher. Halt! 

Amtmann. Kein Wort mehr. Geht.) 

Oberförſter. Für mich feine Sylbe. Wir haben von 
Dienfifahen zu reden. Sie wollen für taufend Thaler Holz 
aus dem Gemeindewald hauen laffen ? 

Amtmann. Ge. 

©berförfter. Das kann nicht feyn, und foll nicht feyn. 

Amtmann. Die Gemeinde hat Schulden, es muß feyn. 


— — nn — — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Schulze. 


Ober förſter. Schulden? 

Amtmann. Ja, und anſehnliche Schulden! 

Ober foörſter. Wie find die Schulden gemacht? Wer 
bat fie gemaht? Das ift ein Artifel, wobei uns die Haare 
in Berge ſtehen. 
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Amtmann. Herr! wem foll das gelten? 

©berförfler. Den es trifft! 

Amtmann. ch werde mich befchweren — und man wird 
Ihr unnüßes Geſchrei verbieten. 

Oberförfter. Wer mir verbietet die Wahrheit zu Tagen, 
bat Theil am Raube! 

Schulze. Sie fprehen von dem Holze? Nehmen mir 
der Herr Amtmann nicht zur Ungnade — es geht wahrhaftig 
nicht an. 

Amtmann. Wird Er gefragt? 

Schulze. Leider Gottes! nein. Aber ed geht gegen mein 
Gewiſſen, und dießmal, Herr Amtmann, Ihweige ich nicht, 
und wenn der Kopf drauf fände! Schulden bezahlen? ver: 
antworte ed vor Gott, wer fie gemacht hat! Aber daß wir 
die nehmliche Schuld zum zweitenmale bezahlen follen, das iſt 
denn doch wahrhaftig zu toll! 

Oberförfter. Und kurz und gut, ich leide es nicht. 
Der Wald ift ja fo ausgehauen, daß es eine Schande iſt. 
Die nah uns fommen, brauchen auch Holz. 

Schulze. Wenn der Herr DOberförfter nicht die ſchoͤne 
Baumpflanzung gemad;t hätte, unfre Kindesfinder müßten 
und ja verfiuchen! 

Amtmann. Haha ha! Mit den ſechs Baumen — mit 
der miferablen Baumpflanzung! 

Oberförfter. Sechs Bäume? Miferable Baumpflan: 
zung? Das ärgert mich nicht, darüber lache ih. Sie find 
nun zwanzig Jahre hier Amtmann, eben fo lange bin ich 
Dberförfter — Sie fagen: ich habe nichts gethan, ald Zweige 
in die Erde geftedt — hingegen haben Sie viel Prozeffe und 
große mächtige Dinge vorgenommen — Sie haben ganze Berge 
gefchrieben und fehreiben laffen. Indeß find meine Zweige 
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Stämme geworden. Nun fehn Sie — wenn Sie auch gleich 
Ihre ganze Amtsregiftratur an den Drt fahren laflen, wo 
mein Wald fteht; fo liefre ich Ihnen — darauf haben Sie 
mein Wort — für jede Nechtöverdrehung, für jeded umge: 
ſtoßne Teftament, jede geplünderte Stiftung, oder für jedes 
bezahlte Urtheil, — liefre ih Ihnen zehn gute, gerade, ge: 
funde Stämme. Nun wiffen Sie wohl felbft, daß ich dazu 
vielmal zehn Stämme brauchte: alfo ift ed feine miferable 
Baumpflanzung! 

Amtmann. Ich fehe wohl, es fcheint eine abgeredete 
Karte, mich hierher zu bitten, um mir die fchandlichften 
Grobheiten zum fagen. 

Oberförſter. Schlechte Zumuthung verdient Wahrheit 
ohne Mantel. 

Amtmann. Ganz gut. Aber den Tag werd’ ih Ihm 
gedenken. (Geht ab.) 

Oberförſter. Nur wie bisher. 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
- Vorige ohne Amtmann. 


Achulze. Ei, lieber Herr Oberförfter, denken Sie an 
Ihr Alter und Ihre Sefundheit! Sie haben Sich da er: 
eifert — 

OSberforſter. Anfangs wohl — Zuletzt habe ich ihm die 
Wahrheit geſagt, und darauf ift ed mir recht wohl... Hat 
mir doch der Menſch Sachen gefagt — ich ſchaͤme mid, fie 
wieder zu erzählen. Uber wenn ich daran denfe — mein 
Anton die Here heirathen? — Wo dad Weib nur den Kopf 

Iffland, theatral. Werke. I. 8 
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Die Geſchaͤfte gehen denn doch beffer, wenn wir einig find, 
und das find wir dem Fürften und den Unterthanen fchuldig. 

Amtmann. LeberMann! Einigkeit ift ja mein täglicher 
Wunſch. Ich biete hiermit die erfte Hand zur Freundfchaft. 

©Oberförfer. Wollen Sie, wie ih will? — Hand in 
Hand! — alte deutfhe Treue! 

Amtmann (fhlägt eim. Und reciprofeds Berftändniß, 
amifable Behandlung. 

Oberförſter. Alles was ich Ehrliched vermag, ohne 
ausländifche Worte voraus! 

Amtmann. Kann ich mich Ihnen anvertrauen? 

Oberfürker. Das Fann jedermann. 

Amtmann. Können Sie von Grillen abgehen? 

©berförfier. Die Hand darauf; wenn Sie mir eine 
Grilfe beweifen, fo Faffire ich fie. 

Amtmann. Scharmant. Sie follen einen danfbaren 
Mann an mir finden. 

Ober förſter. Herr Amtmann — wenn ed möglich 
wäre — wenn ich Sie fo in manchen Stüden ändern koͤnnte — 
Nun — trinken wir noch ein Glas! Nehmen Sie — ſtoßen 
Sie an. — (Sie fioßen an.) Auf eine gute Stunde für ung 
Beide! (Sie trinten) Auf eine gefegnete Stunde! (Ex ſchlaͤgt 
ihn auf die Schulter.) 

Amtmann.. Wille Gott! . 

Oberförfter. Der Wein erfreut des Menfhen Herz! . 

Amtmann. Nun je! 

Oberförſter. Der Wein fhafft gute Menfhen. Offne, 
treuberzige Menfchen. Nun gehen Sie vom Plage und reden 
Sie zum Beften. Ich höre, und will alled was gut ift. Nun 
reden Sie! j 

Amtmann. Guter Mann — 
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©berförfer. Halten Sie mich dafür? 

Antmann. D, ich äftimire Sie ff — 

Oberförſter. Nur weiter. 

Amtmann. Sehen Sie, Luxus — Bedürfniffe aller 
Art find geftiegen — 

Ober förſter. Ich feige nicht mit. 

Amtmann. Gie find — gleihfam ein Landmann — 

©berfärher. Sie follten dad auch ſeyn. 

Amtmann. Ich bin eine obrigfeitliche Perfon; ich muß 
doch Figur machen. 

Oberförſter. Wenn jedermann Vertrauen und Liebe 
zu Ihnen bat, fo machen Sie in Gottes Namen die wahre 
Sigur. 

Amtmann. Man bat Kinder, denen man etwas nach: 
laffen will — 

©berfürfier. Etwas. Zu viel ift ungefund. 

Amtmann. Bid man zu einem einträglihen Poften 
gelangt, koſtet es Aufwand von aller Art. 

©berförfier. Das verftehe ich nicht. 

Amtmann. Dad muß wieder herausgebracht werden. 
Mit den Herren in ber Stadt iſt dad eine eigne Sache; 
wer nicht helfen kann, kann fchaden. Darum muß foldhen 
Herren alles zu Gebote ſtehen. Spielpartie — Bälle — 
Logis anf viele Wochen für Herren, Bediente, Jäger, Poll: 
zug und Hunde. Woher nehmen? Da kann bie Befoldung 
nicht zulangen. 

Oberförftier. Das tft begreiflid,. 

Antmann. Genuß der Welt ift nur für die feineren 
Geſchoͤpfe. Ob — 

Oberforſter. Herr Amtmann, der ehrlichſte Mann iſt 
der feinſte Mann! 
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Nord mit Mamfell Kordeln gehabt. Kaum ift das vorbei, 
fo komme ich oben hinauf zu Riekchen — die ſteht am Fen⸗ 
fter, und Hat fih ein Paar Augen geweint, fenerroth! 
Warum? „Ich weiß nicht.” Zeblt Dir was, hat Dir je 
mand etwas zu Leide getban? — „Nein, aber ich weiß mid 
nicht zu faſſen vor Angſt.“ — Und nun wird in ber andern 
Woche die Hochzeit ſeyn, daranf muß ich noch dieß beforgen 
und dad beforgen — ich weiß nicht, wo mir der Kopf fteht, 
t& Pin ganz confternirt. 

Oberfärker Laß gut feyn. Wenn Deine Hochzeits⸗ 
fuchen gelodt werden, fo haft Du alles Leib vergeffen. Jetzt 
arb und dole Kriederiken. 

Oberfürkerin. Ja je. (Geht ab.) 


Heunter Auftritt. 
Vorige syn: Dbertörherim. 


Oberfärfter. Nun ift mir erit wohl, de wir fo unter 
und find. Nun wollen wir bei dem Reſt da noch ein hal: 
bes Stuͤndchen verplaudern. 

Yallor. Wenn die Zeit — (ſieht nad ver Uhr). 

©berförker. Lieber Paitor — laſſen Sie mir meinen 
Willen! Freude läpt fih nicht rufen. Wenn fie de iſt — 
wer wird fie fortichiden! 


— — — — — 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Oberförfterin. Frieberite. 


OSberför fter. Komm ber — bleib bei und. Du fängft 
gar nicht gut an in meinem Haufe — und doch ſollſt Du 
länger drin bleiben als heute. 

Frie verike. Sie haben Recht, ih fhäme mich meines 
Betragens. Eine drüdende Angft quält mid. Ich hätte 
fie verbergen mögen — aber das wäre Ihnen vielleicht noch 
auffallender geweien. 

©berförfker. ft denn was vorgefallen? — 

Srtieverike. Ich weiß von nichts. Aber meine Angſt 
war unbefchreiblid. — Im meinem Leben habe ich fo was 
nicht gefühlt. Jetzt bin ich ruhiger. 

Oberförſter. Das freut mid; denn ich möchte von 
Dingen mit Dir fpreen, die mir angenehm find. Nun 
fag mir — haft Du was dagegen, wenn Du in der andern 
Woche Frau Foͤrſterin heißeſt? 

Sriederike (ſchnell). Mein Vater, liebe Mutter — 
id — die Worte — ich kann nicht danken, «ber bier, hier 
— GEie zeigt auf das Herz) Gott laſſe Sie alt werden und 
fegue Sie, und gebe Ihnen Freude an Ihren Kindern! 

(Sie umarmt erſt ven Dberförker, daun die Oberförſterin.) 
©berfScher. Ja es iſt wahr — das ift das beite 
Weib für meinen Auton! — Gott erhalte fie! — dag befte Weib. 

Paſtor. Das ift fie. 

Schulze. Ja, wahrhaftig! 

Yakor. Kind — fehen Ste in diefen lieben alten 
Leuten bie Belohnung der Tugend. Gute Kinder und ein 
fröhliches Alter. — 
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©Oberförfter. Leute — Herr Paftor — Alte — lieber 
Schulze; ih bin fo froh, fo dankbar gegen Gott — fo — 
ah wenn doch jetzt recht vielen Leuten fo zu Muthe wäre 
wie mir! Wenn er doch nun bier wäre, der Zunge! ic 
möchte ihm um den Hals fallen und mich bedanken, daß er 
das Weib will. 

paſtor. Sie haben recht. 

Oberfsͤrſter. Ja es iſt mir oft heiß vor der Stirn 
geworden, wenn ich an die Zeit dachte, wo der Junge hei⸗ 
rathen wuͤrde. Widerſprochen haͤtte ich keiner Heirath, um 
die es ihm Ernſt geweſen wäre. Wenn er mir nun aber. 
fo ‚eine Schwiegertochter gegeben hätte, die fih um nichts 
befümmert, auf unfern legten Athem gelauert hätte, — 
aus dem Haufe wäre ich gezogen in meinen alten Tagen. 

©berförfterin. Ga wohl. Ach Gott, das wäre ſchreck⸗ 
lich geweſen! " 

Oberförfter. Dazu — das Alter hat Schwachheiten,. 
man wird vergeplih, eigenfinnig, gramlih und — wie 
ed denn zu gehen pflegt, wenn nah Techzig Jahren unfre 
Hütte verwittert if. — So was muß mit Kiebe getragen 
werden. CErfaufen läßt fi die Pflege nicht, auch nicht ver- 
gelten; wem fie aber Gott gibt, den macht er jung im 
hoben Alter. Das wirft Du und ſeyn, Tochter! dafür haſt 
Du unfere Liebe, unfern Segen, und ein kleines Ver: 
mögen, worauf Fein Fluch und feine Thräne ruht. — Leute, 
das machte mir immer ein gutes Bette, ich mochte fchlafen, 
wo ich wollte — Die Braut fol leben! 

Alte. Sol leben! 

Srieverike. Ach Gott — wie glüdlih machſt du mich! 

Paflor. Und der Bräutigam — er ift brav. 

Alle Sol auch leben! 
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Oberförſter. Noch Eins — weil wir benn doch ein: 
mal darauf zu fprehen gefommen find: Anton ift ein wilder 
Burſche; Ihr Weiber feyd denn auch oben hinaus und flüch- 
tig; fo gefchiehts nun gar leicht, daß Eheleute durch Unge⸗ 
duld einander überdrüffig werden. Tochter — ich bitte Dich 
— trag geduldig! Du Faufft Dir gute Tage damit. Sieh — 
als ih mein Weib nahm — war ich auch ein toller Kerl; 
aber das muß ich der Alten nachfagen, fie bat viel Geduld 
gehabt — doch ich habe es erfannt. 

©berförflerin cberedt mit dem Zud die Mugen und reiht ihm 
fü vie Ham). 

Oberförſter. Gott hat und mit mander frohen Stunde 
gefegnet; wir rechneten: dad Uebel gegen das Gute auf, wa⸗ 
ren arbeitfam, theilten mit, waren zufrieden, nicht begehr- 
lich, lebten fill und gut in unferer Hütte fort: fo kam denn 
ein Jahr nah dem andern herbei. Run find wir fehon 
dreißig Jahre zufammen gegangen; aber wenn Gott die Alte 
da mir heute von der Eeite nehmen wollte, fo trafe ed mich 
fo hart, ald wenn er fie mir am Brauttage genommen hätte. 

©berförferin (laut weinen). Nun nun — laß doeh — 
fprich doch nicht von fo was, 

Oberförſter. So wollte ih, daß es um Euch Kinder 
auh fände! Wenn wir Alten dann einmal fort follen — 
fo will ich meine Augen fo ruhig fchließen, ale heute, wenn 
ich fchlafen gebe. 

Schulze Nun — davon find wir, willd Gott, noch weit! 

Yalor. So denke ih auch. Aber warum defwegen 
nicht daran denfen? Wahrlih, man muß recht gut gelebt 
haben, und ed muß eine edle Freude feyn, die der Gedanke 
nicht unterbricht. Deßwegen hat ja dag Leben nicht minder 
Werth ? 
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Oberfärker. Gewiß nicht! 

Yafor. Es verdrießt mich allemal in der Seele, wenn 
man fih fo viel Mühe gibt, das Leben und bie Welt fo 
hart und fhwarz zu malen. Das iſt uumwahr und Ihablich 
zugleich. 

©Oberförfer. Ja wohl. 

Yafllor. Das Leben bed Menfchen enthält viel Slüd: 
feligfeit. Man follte und nur früh lehren, fie nicht glaͤn⸗ 
zend, auch nicht ununterbrochen zu denken. Im Zirkel einer 
guten Haushaltung ift tauſendfache Freude, und gut ge: 
tragene Widerwärtigfeit ift auch Glüd. Hausvaterwürde if 
die erfte und edelfte, die ich kenne. Ein Menfchenfreund, 
ein guter Bürger, ein liebevoller Gatte und Vater in der 
Mitte feiner Hausgenofien — wie alle auf ihn fehen — 
. wie alle von ihm empfangen, und er, im Gebdeihen bed 
Guten, wieder von allen empfängt — D das ift ein Bild, 
welches ich mit frommer Rührung, mit Entzüden ehre! 

©berförfter. : Und in einer Landbhaushaltung, meine 
ih, könnte das am beiten fo feyn. Cine Landbhaushaltung 
hat befonders viel fröhlihe Tage! Ausfaat, Erntefeft, 
Weinlefe. — Wenn man fo ein Glas felbft gezognen Wein 
an einem fröhlichen Tage trinkt — o dag geht über Alles! 

Schulze Nun, Here Oberförfter, zwanzig Jahr wie 
heute! 

Alle. Zwanzig Jahr wie heute! 

Oberförſter. Danke — danke Nun, Mädchen, nun 
fing mir einmal dad Weinlied, das Du mir neulich fchid: 
tefl. — Wie hieß ed doh? — Hm hm — Am Rhein — 
— hm! 

Sciederike. Am Rhein, am Rhein da wachlen unfre 
eben, 
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©Oberförfer. Höre — fing und einen Vers vor — 
wir fingen ihn nah, und ff — — wenn Sie ed nämlich 
erlauben, Herr Paltor? 

Paſtor (gutmüthig)y. Ci ei — feit wann dürfen bie 
Menihen in meiner Gegenwart nicht froh feyn? Weil mein 
Amt mich oft zum Zeugen der ernften, betrübten Begeben: 
beiten meiner Freunde macht, muß ich deßwegen von ihren 
muntern fröhlichen Stunden ausgeſchloſſen feyn? Verbietet 
mir auch die Sitte, an ihrer Freude laut Theil zu neh: 
men, fo lehrt mich doch mein Gefühl, ihre Freude fill zu 
ehren. 
©berförfer. Nun — alfo — fang an. Und Du, 
Alte, Du mußt mitfingen. 

©berförkerin. Wer? Ich? Ci ich fchreie ja wie ein 
Rabe! 

Oberförſter. Du ſollſt mitfingen, Er aud, Herr 
Schulze. Nun — ftil! — Fang an. CE ift doch wohl nicht 
zu ſchwer? 

Sriederike. Cine fimple Melodie. 

Oberförfer. Nun fo fang an! 

Sriederike Cfngt). 
Am Rhein, am Rhein, da wachfen unfre Neben. 
Sefegnet fey der Rhein! 
Schulze. Oberförſter. Oberförſterin. Sriederike. 
Am Rhein, am Rhein, da wahfen unfre Neben. 
Gefegnet fei der Rhein! 
Friederike (alleim. 
Da wachſen ſie am Ufer hin, und geben 
Uns dieſen Labewein! 
Alle (wieverholen). 
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Stieverike (alkin). 
So trinkt, fe trinft! und laft und allewege 
Uns freun und fröhlich ſeyn! 
Alle (wicerheien). 
Stiederike (alein). 
Und wüßten wir, we jemand traurig läge — 
Bir gaben ihm den Bein! 
Budslph Grit Kafig ein, veret leiſe mit tem Oberförſter). 
Alle Ees fehen ter Gäulze ums Brirterike bedenklich anf ven 
Dberförker, ter erfäreden vefitt). 
Und wüjten wir — 
(Oberfärſter gebt hinaus.) 
We jemand traurig läge — 
Schulze. Was iii das? 
Stieverike. Was giebts? 
Vafter. Was fol das? 
(Sie Rechen alle auf.) 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Tie Wirthin. 


©berförfer Crer fe führt). Nur zu Athem, Frau! 
Wirtyin. Ah — Ihr Anton! 
een Gott — 

Sberförſterin. Was it mit Anton? 
Wirtyin. War bei ung — ih wollte — Ad Gott! 
eben bringen fie ihn auf einem Wagen — geſchloſſen — voll 


my — er bat den Matthes erfiochen — 
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Stieverike (faͤllt finnlos dem Schulzen in die Arme). 
©Oberförflerin. Anton — ad großer Gott! — meine 
Angſt — ach Anton! — das einzige Kind — Gott! erbarme 
dich unfer! (Geht ab.) 
paſtor. Mann, Mann! um Gottes willen, mie ift 
Ihnen? 
©berförfier. Ich will aufs Amt. 
Yalor Ich will hin. Bleiben Sie. — Sie find außer 
fih. — Schulze, gebe Er auf ihn Achtung. 
Schulze. Gehn Sie nur. 
———— Ich bleibe bei der Frau. 
Oberförſter. Ich kann nicht fort — meine Beine — 
Gehn Sie erſt — bringen Sie bald Antwort. 
Sriederike Cfängt an ſich zu erholen). 
Paflor. Gott fen Ihr Troft! — ich Fomme gleich wieder. 
(Seht ab.) 
Sriederike. Anton! — ah Anton! — — 
Schulze. Großer Gott! Das halte ich nicht ans. 
©Oberförkerin.. D mein Kind, mein Kind, mein 
einziges Kind! 
(Sie wirft ih mit bedecktem Geſicht auf ven Tiſch.) 


Fünfter Aufzug. 


Bimmer aus bem vorigen Alt. Alles ficht und Liegt berin 
wie zuvor. 





Erſter Auftritt. 
Sberförfter. Schulze. 


Schulze. Here Dberförfter! 

Oberfärfter (geht nachdenkend umher nub feufst). 

Schulze. Lieber Mann — hören Sie mi, ich meine 
es gut — 

©berförfer. Iſt der Paftor wieder da? 

Schulze Nein! — Man muß nicht an aller Hülfe ver: 
zweifeln. . _ 
Oberförſter Creiht ihm die Hand). Was macht meine 
Stau ? | 
Schulze. Tragen Sie was Sie Finnen. Wenn Sie 
alles verloren geben, was foll erit die Frau thun und das 
arme Mädchen ? 

©berförfier. Das ift wahr. Ich muß den Kopf im 
der Höhe behalten. Da hat Er ganz Recht — ich will aud 
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alles thun, was möglich ift: aber erft muß ich den Paſtor 
sefprochen haben. 

Schulze. Er wird fih, ohne daß es feyn muß, gewiß 
nit aufhalten. Ab — da iſt er. Nun, lieber Herr 
Paſtor? — 


Bweiter Auftritt: 
Vorige. Paſtor. 


Paſtor GEleibt in Verlegenheit und Traurigkeit nit weit vom 
Eingange fliehen). Faſſen Ste Herz, lieber Freund! 
Oberförker. Ih bin ein Mann — 
Yalor Clegt vie Haud auf feine Schulter). in tief gebeug- 
ter Water! | 
GOberförfker. Alſo eine Hoffnung? _ 
Paſtor. Alle Beweife find gegen ihn. 
Schulze. Großer Gott! 
Paloe Meine, unglüdliher Water, wir weinen 
wit Dir. 
©berförfter (trodnet fi vie Augen). Wie iſt ed zugegan- 
gen? — Ich muß willen, was ich zu thun habe — erzählen 
Sie mir alles. 
Schulze. Sollte Ihnen das nicht zu hart fallen, wenn 
Sie es hören? 
. Oberförker. Die Zeit geht bin, ich muß willen, was 
ih zu thun habe. 
Paſtor. Anton und Matthes trafen zu Leuthal im 
Gaſthofe zufammen. Sie geriethen heftig an einander. An- 
ton 309, allein die Anwefenden trennten fie gluͤcklich. „Kerl, 
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ich treffe Dich wohl anderswo!” rief Anton in voller Hiße 
dem Matthes nah, uud verließ bald darauf nach ihm das 
Haus. Kurz bierauf findet man Matthes, auf dem Wege 
nad) Sraurode, blutend — ohne Zeichen des Lebens. Anton 
fommt dazu, erhitzt, verftört — feine Hande und Kleider 
vol Blut — „Der ift der Mörder!” fchrieen alle Bauern, 
„der iſt's!“ Matthes, mit dem Tode ringend, hebt fein 
bredendes Auge auf Anton, und feufst — „Sa, der iſt's!“ 

Oberförfter (etzt fi ‚und ſtarrt vor fih Hin). 

Paftor. „Ich habe Streit mit ihm gehabt, aber ich bin 
unfhuldig” — fagt Anton. „Du bift der Mörder, ja, du 
biſt's“ fchrieen ale. Dann führten fie ihn mit fich hierher, 
und den halb todten Matthes langfam ihm nad. 

Ober förſter. Mein Gott! — 

Pafsr. Alle, die im Felde und im Wirthshauſe zu- 
gegen waren, zeugen einftimmig gegen ihn. Nichts fpricht 
für feine Unfhuld, als er felbft. 

Oberförſter. Was? (Star) Sagt er, daß er un: 
fhuldig fey? | 

Pafor. Freilid — aber — 

©Oberförfker Cergreift ihn mit beiven Handın). Haben Sie 
ihn gefprochen? 

Pallsr. Nein. Aber, wie mir der Amtsfchreiber fagt, 
fo fol er mit großer Nuhe feine Unfchuld betheuern. 

©Oberförfer Cfaltet vie Händey. Das iſt ein Wort bee 
Troftes! 

Paflor. Lieber Mann, wie gerne möchte ich ed dafür 
nehmen! — allein — 

Oberförfter. Ich nehme es dafür, ich halte mic bar: 
an und ftehe fe. Mein Sohn kann einen tollen Streid 
machen, aber eine Unwahrheit Tann er nicht fagen. 
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. Dritter Aufteitt. 
Vorige. Rudolph. 


Rudolph. Herr Schulze — Er fol gleih nah Haufe 
fommen. 

Schulze (unſchlüſſig). Gleich! 

©Oberförfter. Nur hin, ich gehe auf dad Amt. 

Yafllor. Wie, Sie wollten — 

Schulze. Herr Paltor, verlaffen Sie die Leute nicht. 
Sch weiß vor Angft nicht was ich thue. (Er geht.) 

©Oberförfter. Ich will meinen Sohn fpredhen. 

Yaflor. Beſter Mann! 

©berförfier. Ih will den Amtmann ſprechen. 

Yakor. Wollen Sie das Schidfal Ihres Sohnes ver- 
fhlimmern? j 

©berförfter. Iſt mein Sohn ein Mörder — fo em: 
pfehle ich ihn Gott — laſſe das Recht walten, und werfe 
mich in Ihre Arme. 

Yalor. Ihr Schmerz macht Sie unfähig, etwas zu 
unternehmen, was zur Sache taugen koͤnnte. Laſſen Sie 
‚mich ‚hingehen, ih will — 

©berförftier. Ich bin Vater! Wie meinen Sie, daß 
mir ums Herz it? Rudolph, meinen Hut, meinen Hut! 

Rudolph (geht ab). 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Oberförfterin. 


Oberförſterin (mit Iangfamem Gange, bleichem Geficht und 
einem Wefen, das gewaltfem unternrädten Schmerz bezeichnet)). Nun 
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— mo bleibft Du denn? Ich babe Dich ja fhon zweimal 
bitten laffen, Du möchteft herunter Fommen. — Hier fteht 
auch noch alles — 

Oberfoͤrſter. Rab ſtehn. — Wie geht Dis? Wie 
it Dir? 

©Oberfürferin. Ich habe mich ausgemweint, daß ich 
nicht mehr kann. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Rudolph. 


“unotph. Eben ift Matthes herein gebracht worden — 

©berförfier. Lebt er noch? 

Rudolph. Ga. Es ift ein Bote nah dem Doktor von 
Hochfalden gefhidt. Aber — lieber Gott! die Leute glauben 
nicht, daß Matthes den Abend erlebt. 

©berförfter. Frau — baue auf Bott. Sch gebe zu 
Anton — 

Oberförferin. Ah — ah! — (Sie febt ih entkräftet:) 
Sey nicht zornig gegen ihn. ' 

©berförfer. Nein. 

©Oberförferin. Sag’ ihm — fag’ ihm, daß ich gewiß 
glaube, daß alles nicht wahr ift, und daB — ah — (Sie 
Rebt auf und fällt ihrem Mann in die Arme.) Drüde ihn an Dein 
Herz, und fage ihm, daß ich meine Hände ringe und flehe, 
daß feine Unfchuld an den Tag komme. 

Yalor. Ein Wort. Beftehen Sie darauf, den Amt: 
mann jest zu fprechen.? 

Oberföärfter (ieh). Ja. 
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Yallsr. Nun — in Gotted Namen, es fey! 

Oberförfter (Cangſtlich.. Ach! 

Yahor. Vergönnen Sie mir, voraus zum Amtmann 
zu gehen. Folgen Siemir. Cs kann doch fein Gutes haben, 
wenn ich den Amtmann vor Ihnen fpreche. (Geht ab.) 

©berförfier. Nein — (BIN folgen.) 

Oberfürflerin (baält ihn auf). Laß ihn doch — er meint 
es ja fo gut — laß ihn doch. Ich habe Dir auch noch etwas 
zu fagen. 

Ober förſter. Was? 

Oberfoͤrſterin. Ich muß Dich noch ſprechen. 

Oberförſter chaſtig). Nun? 

Oberforſterin. Gleich. Ach lieber Mann — ich bin 
krank — habe Geduld mit mir. Nun, ich will ſagen — 
Du ſollteſt wohl vorher eines von den niederſchlagenden 
Pulvern nehmen. 

Rudolph. Ga, das wäre wohl recht gut. 

Ober förſter. Kinder, lapt mich fort — 

Oberförferin. Nun fo geb. (Sie gebt ihm nad.) Ach 
höre — nur ein Wort noch. — Bleibe gelaffen — fey fanft: 
müthig gegen den Amtmann — gib ihm gute Worte. Denke 
doch, daß Anton in feiner Hand fteht. | 

Oberförſter. Der Amtmann fteht in Gotted Hand — 
dort fupplizire! Geht.) 

Oberförfkerin. Und wenn ed zum Schlimmften fommen 
folte — (Sie ſetzt ih.) Ah Anton — Anton, mein einziger 
Sohn! (Sie kann vor Thränen nicht even.) 

Oberförſter (kommt zurüd, reiht ihr die Hand und wendet das 
Geſicht ab, feinen Schmerz zu verbergen). Nun, nun — — falle Dich! 

Oberförfierin. Sprehen muß ich ihn noch! (Sie um- 
faßt ihn mit der Angft ver Verzweiflung) Daß ich ihn fprechen 

Sffiand, theatral. Werke, J. 9 
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fol, — darauf gib mir die Hand — ich laſſe Dih nicht 
eber aus meinen Armen. 

©berförfter (gibt ihr die Ham). Du follft ihn fprechen. 

©berfärferin. Nun! (Sie läßt ihm aus igren Armen.) Nun, 
(fe trodnet tie Ungen) halte dich nicht langer auf! ESie reicht ihm 
die Kant.) Geb mit Bott! 

Oberfõrſter (ſchüttelt Re herzlich. Mit Gott! (Er geht.) 

OSberförſterin (folgt ihm bis an tie Tyüre). 

Nudolph. Frau HOberföriterin — 

Oberfärkerin. Mas iſt's? — 

UNudolph. Mamfell Friederike bat fchon dreimal nad 
Ihnen gefragt. 

Ober förſterin. Ih komme — Laßt die Sahen ba 
wegnchmen. 

Rudolph (acht). 

Oberförfſterin uirednet tie Augen). Ich darf nicht weinen 
— das bricht dem armen Mädchen dad Herz. (Sie geht einige 
Schritte nad ter Mitte zu, bleibe chen, aut halt ten Kopf, ven fie 
ſchwer fügte.) Lieber Gott! Er it fo gerade und fhön heran⸗ 
gewachfen zu unfrer Ehre und Freude — er iſt fo jung und 
friſch — la ihn jtehen in Deinem Garten. (deltet vie Hände.) 
Nimm doch mid bin — ich gehöre nicht mehr ber — und 
fheide gern daraus. (Sie geht.) 

Undolph Crait Yinans). Heinrich! Er räumt eb.) Lieber 
Sott! da haben fie fo vergnügt beifammen geſeſſen! Wer 
weiß, wad nun wird! 

Seinriqch (tritt ein. Sie täumen tie Sachen weg). 


·— 
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Sechster Auftritt. 
In des Amtmanns Haufe und auf beffen Bimmer, 
YAmtmann un Kordelchen treten ein. 


Amtmann. Laß mid in Ruhe, fage ih Dir! Jetzt 
gilt es! 

. KAordelden. Glauben Sie denn wirklich, daß der 
Forſter den Matthes fo zugerichtet hat? 

Amtmann. Freilid. Alle Umftände ergeben das je. 

Aordelchen. Das ift doch erſchrecklich. 

Amtmann. Für ihn allerdings. Mich wundert ed gar 
nicht. Solche rohe ungefchliffene Menfchen, ohne Eonbuite, 
find zu allem fähig. 

Asrdelchen. Was wird ihm denn nun gefchehen? 

Amtmann. Wie die Schrift fagt: Wer Blut vergießt, 
seien Blut wird wieder vergoflen. 

Aordelchen (bloß nengierig, ohne Schadenfreude). So wirb 
er alfo abgethan? 

Amtmann (mit Achfelzuden). Das könnte ihm werben. 

Asrdelchen. Papa — 

Amtmann. Nun? — 

Aordelchen. Wenn nun aber die groben Aeltern zum 
Kreuz kriechen — 

Amtmann (mit Orimm). Muͤßten gänzlich heran kriechen 
und lange liegen bleiben — 

Aordelchen. Da koͤnnten ſich denn doch noch ſonderbare 
Umſtaͤnde ereignen. 

Amtmann. Zum Exempel? 

Aordelchen. Wenn der Foͤrſter Sie nun noch beweglich 
bitten ließe, daß er mich heirathen dürfe? 
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Amtmann (nachdenkend). Hm! 

Aordelchen. Das koönnte doch möglich feyn. 

Amtmann. D je. 

AMor delchen. In dem Zalle Eönnten Sie ihm ja wohl 
durchhelfen. 

Amtmann. Durchhelfen? Hm! Das heißt — fo viel, 
daß er nicht eben enthauptet wird; aber in die Gefangen: 
ſchaft müßte er doch. 

Aordelchen. Er könnte ja auf dem Amte gefangen bleiben. 

Amtmann. In der Prifon wirft Du Dich doch wahr: 
haftig nicht verehlihen wollen? _ 

Aordelchen. Das fände fih dann fhon. Wenn.Sie 
ihn begnadigen, und er mich heirathet, fo.muß aber bie 
Perfon von bier fort, die Friederike. 

Amtmann. Mit der werden fie es ohnehin unter fo: 
thanen Umftänden näher und etwas wohlfeil geben. 

Aordeidhen. Wer weiß, ob die ihn nicht zu dem Mord. 
verleitet bat? 

Amtmann. Wohl möglich. 

Aordelchen. Sie ift ein nafeweifes Ding. Das Eönnte 
man ja wohl im DVerhör heraus bringen, ob die ihn ‚ange: 
ftiftet bat? 

Amtmann. Was geht das mich an? 

Aordelchen. Wenn man dad heraus bringen koͤnnte, 
fo müßte fo ein nichtswürdiges Mädchen ins Spinnhaus. 

Amtmann. Um das alberne Ding befümmere ich mich nidt.. 

Aordelchen. Sie haben Unrecht, Pape. Wenn ich 
etwas zu fagen hätte, fo müßte die vor allen Dingen ihren. 
Theil befommen. Sie hat ihn gewiß zu dem Streiche verführt. 

Amtmann. Larifari! 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Paftor. 


Amtmann Mer ift da? — Ah Euer Hochwuürden. 

Yafkor. Möchte meine Würde dießmal mir einigen 
Einfluß aufihr Herz verfhaffen können, wie glüdlich wäre ich! 

Amtmann. Ei warum das nicht? Setzen Sie Sich 
doch — — 

Yaflor Cuerweigert es). Ich komme nicht, Ihre Empfin- 
dung zu beſtürmen. — Das Unglüd einer ſehr reblichen 
Samtlie ift fo groß, daß Sie gewiß davon durchdrungen find. 

Amtmann. Ja wohl. D ja. 

Asrdelden. Papa wird gewiß thun, was er kann. — 
Yapa meinte vorhin noch — 

Amtmann. Sie werden nicht auf das gutherzige Ding 
de hören: denn die Juſtiz muß — 

Paſtor. Ich unterfange mich nicht, um etwas zu bitten, 
was die Gerechtigkeit nicht geftatten kann, aber — 

Amtmann. Ganz recht. Sie find ein vernünftiger 
Mann. 

Aordelchen. Sehen Sie, Herr Paltor, wenn der junge 
Förfter fein Herz in meine Hände hätte geben wollen — 

Amtmanı. Man kann der Vorfiht nicht genugfam 
danken, daß daraus nichts geworden ift. 

Aordelchen. Wenn aber etwas daraus geworden wäre, 
fo behaupte ich, diefe Ihändlihe Handlung würde gewiß 
nicht geſchehen fepn. 

Amtmann. Ga, das ift nun vorbei und vorüber; wer 
wird nunmehro noch von fo etwas reden? 

Yalkor. Ja, lafien Sie und davon reden, Eben diefer 
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guten Abfiht wegen, da Sie ihn zum Sohne auserfeben 
hatten, fo hoffe ih, Ste werden auch jetzt noch in Ihrem 
Herzen eine Stimme für ihn reden Iaffen, Here Amtmann, 

Amtmann. D ic liebe alle Menfchen. 

Aordelchen. Ich au. Ich liebe meinen Naͤchſten 
wie mich felbft. 

Yafısr. Daher hoffe ich — 

AMAordelchen. Und wenn Sie ihn ſehen, den Unglück⸗ 
lihen, fo fagen Sie ihm nur, ich bedauerte ihn recht. 

Amtmann. Das gehört ja nicht daher. 

Aordelden. Ich meine nur, daß, wenn er etwa Reue 
und Gewiſſensbiſſe empfinden follte, weil er mir wegen einer 
ſchlechten Kreatur, die ich recht von Herzen verachte und 
verabfcheue,. fchlecht begegnet ift, daß Sie ihm dann ſagen, 
daß ich ihm alles vergebe. 

Paſtor. Das erwarte ich. 

Amtmann. Ga — Groll haben wir weiter gar nicht. 

Yafor. Gott Lob! Ach ich danfe Ahnen bafür mit 
Sreudenthranen. (Drüdt ihm vie Hand.) 

Asrdelchen. Gar keinen. Groll. Au contraire, wenn 
er noch in fich gehen folte — 

Amtmann. Wirſt Du fchweigen? 

Aordelchen. Ich bin gutherzig, und wäre immer noch 
gemeist — 

Amtmann. Stil, Tag ih. Bei fo einem fchweren 
Handel, auf Leben und Tod, da kann die Liebe nicht in 
Anfchlag kommen. Geh Deiner Wege. 

Aordelchen. Wie mon cher père befehlen. Ich will 
auch gar von meinem Mitleiden nicht mehr reden. Rur eine 
Bitte gewähre mir Papa — 

Antmann. Welche? 
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Aordelchen. Wenn er gar nicht zu retten wäre, und 
daß es dahin kommen follte — Gott verhüte ed, wenn er 
etwa ſollte hingerichtet werden, daß ed nur nicht bier im 
Orte gefhehe — (Sie thut als meinte fi.) Ich würde um die 
Erlaubniß bitten müffen, zu verreifen. Geht ab.) 


Adıter Auftritt. 
Amtmann. Paſtor. 


Amtmann. Nun, Here Paftor, was fagen Sie zu 
meinem Kordelhen? Haben Sie dad gehört? Welch ein Herz! 

Paſtor Cmit einem Seufzer). Ach ja! 

Amtmann. Dad Ding hat fo ein fenfibled Gemüth, 
daß ed nicht genug mit Worten zu befchreiben tft. So ein 
Mädchen auszufchlagen! 

Yalcr. Wenn das Herz Thon gewählt hat — 

Amtmann. 9a freilih! Aber dad nehmen Sie mir 
nicht übel, brutale Menſchen find fie ale — bie ganze 
Familie. 

Paſtor. Bedenken Sie, daß alle dieſe Leute nun hoͤchſt 
unglädlihe Menſchen find. 

Amtmann. Das haben Sie fehr recht bemerft — das 
ift wahr. 

Yaflor. Und daß, indem Sie der Gerechtigfeit ihren 
Lauf laffen, Ihre Milde doch manches erleichtern Fann. 

Amtmann. Das mag alles fen! — (ELebhaft.) Nur 
Eins bitte ih mir von Ihnen aus. Ich weiß, wie es in 
foihen Fällen zu gehen pflegt. Was man erft hochmuͤthig 
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von fih geltoßen hat, erfichet man nachher wieder. Die 
Heltern des Delinguenten werden nun deufen: wenn wir _ 
nachgeben und demüthig find, fo werden wir den Amtmaun 
gewinnen; und der Herr Sohn wird in der Angfi vor dem 
Schwerte nunmehr meine Tochter erflehben wollen — Das 
bitte ih mir von Ihnen aus, daß Sie die Leute nicht auf 
ſolche Wege führen. 

Fafor. Seyn Sie darum außer Sorgen. 

Amtmann. Man Fann nicht willen. 

Yaflor. Diefe geraden redlichen Leute find unfähig — 

Amtmann. Ga, wenn die Angſt nit ware! Ci — 
in der Angft — 

Pafor. Ich behaupte ed — die Leute find unfähig eine 
Niederträchtigkeit zu begehen. 

Amtmann Chefti). Nun — eine Niederträhtigfeit wär’ 
es eben nidt. 

Fofor. Unter diefen Umitänden allerdings. 

Amtmann. Wer meine Tochter heirathen will und 
fein Unrecht bereut, begeht eben Feine Niederträctigkeit; 
bad habe ich nicht gefagt. — Er — er — er fucht vielmehr 
in der Angft fih zu retten. So würde man es anfehen 
müffen. 

Fafor. Würden Sie denn diefe Hülfe geftatten? 

Amtmann. Das fage ich nicht. (Seftig.) Wo habe ich 
Ihnen das gefagt? 

Pafor. Im Gegentbeil, Sie haben mir aufgetragen 
eö zu verhindern, daß die Leute nicht etwa auf einen ſolchen 
Gedanken fommen möchten. 

Amtmann. Genug — Gie Fönnen wiffen, wad Sie 
jet zu thun haben. 

« Yakor Gittend). Lieber Herr Amtmann — 
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Amtmann. (mit vom Buße ſtampfend). Machen Sie mir 
den Kopf nicht warm! | 

Paſtor Lin der äußerſten Berlegenpeit). Mein Gott — was 
fol ich jetzt thun? 

Amtmann. Ein geſchickter Negotiator weiß das, ch’ 
er fih in ein Gefchäft einlaͤßt — 

Yafor. Ich komme ja nur ald — 

Amtmann. Mein Here — ich habe Feine Nedensarten 
umzutauſchen. — Wollen Sie handeln — fo willen Sie, 
was zu wiffen ift. Wollen Sie Neden halten, fo nehmen 
Sie Ihren Mantel um, und begeben Sie Sich ind Gefäng- 
niß. So viel — jebt ifl’d genug. Adieu! 

Yaflor. Wenn ih glauben fol, Sie verftanden zu 
baben — 

Amtmann. Das bleibt Ihnen anheim geftellt. 

Fafor. So kann ih die Sache nicht leiten, wohin 
Sie wollen. 

Amtmann. Dabei habe ich nichts zu verlieren. . 

Yafor. Herr Amtmann! aud Ihre Stunde wird fchla- 
gen — Bedenken Sie das jest! | 

Amtmann cfaltet vie Hände)y. Nah Gottes heiligen 
Willen. 

Yalor. Diefer Handel kann Shnen in den Leiden der 
legten Stunde fehr hart fallen. 

Amtmann. Um jene Zeit werde ich mich nach dem ge: 
börigen Zuſpruch umſehen. Jetzt — Sie nehmen es nicht 
ungütig — babe ich Arbeit. Ihr Diener. 

Falor. Jene unglüdlihen Leute werden durd die 
Seftigfeit ihres Charakter und ihr Vertrauen auf Gott 
Ihre Achtung erzwingen. Iſt ed im Rathe der Vorfehung 
beſchloſſen, daß ich mich nicht über ihre Rettung foll freuen 
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tönnen, fo werde ich nie den Muth verlieren, Aber ihr Un: 
glück mit ihnen zu weinen. 
(Er geht, an ver Thür begegnet ihm ber Dberförer.) 


Hennter Auftritt. 
Vorige. SOberförfter. 

©berförfier (ernſt und mit Mannheit. Ex verbengt ſich gegen 
den Amtmann). 

Amtmann. De ift ja der Herr Dberförfter! Ihr Diener. 
Ja — als wir und das letzte Mal fahen, wer hätte damals 
denten follen, daß fo ein horribler Exceß vorfallen Eönnte! 
Du lieber Gott! 

Fahor. Mein redliher Freund! (Er nimmt feine Hand.) 

©Oberförfer Gum Paſtor). Was macht er? 

Paſtor Gudt die Adfeln). 

Amtmann. Lieber Gott, wenn ed erft einmal fo weit 
Hin tft — was will man in folhen Umftänden von ber: 
gleichen armen Menfhen erwarten? — Wehllagen — Wim: 
mern — Angft — 

©Oberförfier. Ja! (Er fieht den Amtmann an.) Das iſt 

eeben bie Frage — (Zum Paſtor. Das möchte ich wiffen. 

Amtmann. Was? 

 yalor. Was meinen Sie? 

Oberfoͤrſter. Ob er wehllagt und wimmert? 

Amtmann. Natürlich ift zu glauben, daß bei einem 
fo fhweren begangnen Verbrechen, ale das iſt — 

Ober förſter. Der gutherzige Mörder wehflagt im Ge: 
fängnip; das gebe ich zu. Der unfhuldig Angeklagte — 

u Gas feinen Metter, und wimmert nicht. 
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Amtmann. Du mein Gott, ih muß mich über Sie 
wundern. 

Oberförfter Cheht ihn am). 

Yalsır. Weßhalb, Herr Amtmann? 

Amtmann. Ein Vater — freilih — ein Vater flattirt 
fih gern. 

Oberfärher (em). Das will ich wahrhaftig nicht. 

Amtmann. Iſt auch vernünftig. Denn — wer kann 
bei den vorliegenden Umftänden auch an Unſchuld denken? 

Oberförfier. Der Vater! 

Amtmann. Ein Vaterherz freilihd — das jammert, 
und — 

Oberförfter. Ich jammere nicht fehr. 

Amtmann, Nun das ift rafonnabel. — Aber feßen 
Sie Sih — 

Oberförſter. Nicht nöthig — 
Anmtmann. Ab, wer wird da Umftände machen? 
Segen Sie Sich; Sie werden es doch auch in den Knieen 
ſpuͤren — das große Ungläd. 

Oberfsrſter (auf das Herz deutenn). Hier iſt Vertrauen, 

und fo achte ih ber Mattigkeit nicht. 

Amtmann. Thun Sie Sih niht Gewalt an; man 
leidet hernach nur um fo peinlicher. 

OSberförſter. Ih will Ihnen die ganze Inquiſition 
erleichtern. 

Amtmann. Wie das? 

Oberförſter. Kann ich meinen Sohn fpredhen ? 

Amtmann. Wie? Sie meinen — 

©Oberförfler. Ob ih meinen Sohn ſprechen kann? 

Amtmann. Ei — das follte ja wohl angehen — in 
meiner Gegenwart, verſteht fich. 
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tönnen, fo werde ich nie den Muth verlieren, über ihr Un: 
glüd mit ihnen zu weinen. - 
(Er geht, an ver Thür begegnet Ihm ver Oberförfer.) 


— — —— — — 


Hennter Auftritt. 
Vorige, SOberförfter. 


G©berförfler (ernſt und mit Mannheit. Er verbeugt ſich gegen 
den Amtmann). 

Amtmann. De ift ja der Herr Oberförfter! Ihr Diener. 
Ja — als wir und dad legte Mal fahen, wer hätte damals 
denken folen, daß fo ein horribler Exceß vorfallen Fönnte! 
Du lieber Gott! 

Fafor. Mein redliher Freund! (Er nimmt feine Hand.) 

©berföärfter Gum Paſtor). Was macht er? 

Paflor Guckt vie Achſeln). 

Amtmann. Lieber Gott, wenn ed erft einmal fo weit 
bin ift — was will man in ſolchen Umftänden von der: 
gleichen armen Menſchen erwarten? — Wehklagen — Wim⸗ 
mern — Angſt — 

Oberforſter. Ja! CGEr ſieht den Amtmann an) Das iſt 
eben die Frage — (Zum Paſtor. Das möchte ich wiſſen. 

Amtmann. Was? 

Yale. Was meinen Sie? 

Oberfoͤrſter. Ob er wehklagt und wimmert? 

Amtmann. Natürlih ift zu glauben, daß bei einem 
fo fhmweren begangnen Verbrechen, als das iſt — 

Oberförfier. Der gutherzige Mörder wehflagt im Ge: 
fängniß; das gebe ih zu. Der unfchuldig Angeklagte — 
erwartet feinen Retter, und wimmert nicht. 
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Amtmann. Dn mein Gott, ih muß mich über Sie 
wundern. 

Oberförſter (hebt ihn am). 

Yasır. Weßhalb, Herr Amtmann? 

Amtmann. Ein Vater — freilid — ein Vater flattirt 
fih gern. 

Oberfärfer com). Das will ich wahrhaftig nicht. 

Amtmann. ft auch vernünftig Denn — wer Tann 
bei den vorliegenden Umftänden auch an Unfchuld denken? 

Oberförfer. Der Vater! 

Amtmann. Ein Vaterherz freilid — das jammert, 
und — 

©Oberföärfter. Ich jammere nicht fehr. 

Amtmann. Nun das fit räfonnabel. — Aber feßen 
Sie Sih — 

Oberförſter. Nicht nöthig — 
Amtmann. Ab, wer wird da Umftände machen? 
Segen Ste Sich; Sie werden ed doch auch in den Knieen 
fpüren — das große Ungläd. 

Oberförſter Cauf das Herz veutenn). Hier iſt Bertrauen, 

und fo achte ih der Mattigkeit nicht. 

Autmann. Thun Sie Sth nicht Gewalt an; man 
leider hernach nur um fo peinlicher. 

©berförker. Ih will Ihnen die ganze Inquiſition 
erleichtern. 

Amtmann. Wie das? 

Oberförſter. Kann ich meinen Sohn fpredhen ? 

Amtmann. Wie? Sie meinen — 

©Oberförfier. Ob ich meinen Sohn ſprechen kann? 

Amtmann. Ei — das follte ja wohl angehen — in 
meiner Gegenwart, verfteht fidh. 
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Oberförher. Verſteht fi. 

Amtmann. Uber wozu foll das helfen? 

Faflor. Diefe Erfhätterung — 

©Oberförfter. Ich werde dann wiffen, woran ich bin. 

Amtmann. Sie dürfen fonft aud nur das erfte Verhoͤr 
lefen, fo werben Sie hinlaͤnglich — 

Oberförſter. Dad kann mir nichts Helfen. Ich muß 
auf feinem Gefichte leſen. 

Amtmann, Was wird baraud erhellen? 

©Oberförher. Leben oder Tod. 

Amtmann. Dergleihen Merkmale find trüglid — 

©Oberförfier. Sagt er mir ind Gefiht, daß er un- 
ſchuldig ift — fo ift er ed auch. Iſt er ein Mörder — fo 
geſteht er ed mir. Er kann nicht lügen. 

Amtmann. Wenn er Shnen auch feine Unſchuld be 
theuert — 

©Oberförker. Dann ift ed meine Pflicht, daß ich 
Menfhen fuhe, die auf mein Elend hören: dann muß ich 
Himmel und Erde bewegen, daß man den Beweis feiner 
Unſchuld abwarte. 

Amtmann. Ga du mein Gott — das lautet ganz gut — 

Oberförſter. Dann hoffe ich von meinem menfchlichen 
Fürften zu erlangen, daß dad Abwarten befohlen werde. 
Geſteht er feine Schuld — nun fo mag dann dad Schwert 
fallen, daß er und ich und feine Mütter fchnel zu Ende 
gehen. Kommen Gie. 

Amtmann. Herr DOberförfter — 

Oberförfter. Reben oder Tod — Ich will mein Urtheil 
wiſſen! 


stmann.. Er kann ja daher gebracht werden. 
erförfier. Ich will feine Mühe mahen — 
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Amtmann. Wozu wollen Sie Sich eine Alteration ver: 
urfahen? Das Gefaͤngniß — 

©Oberfärfter. Das gehört zur Sache. 

Amtmann. Die Ketten — 

Oberförfter Chefti)d. Was? Im Ketten? — (Er faßt fid.) 
Ganz reht! das muß feyn. (Er trodnet unwillkührlich das Auge, 
and fagt etwas weih:) Seyn Ste denn fo gut, ihn kommen 
zu laflen. 

Amtmann. Das wil ich denn auf Ihr Verlangen be> 
wertftelligen. — Sie fehen übrigens, daß ich ohne allen böfen 
Willen bin. (Geht ab.) 

Oberförſter. Defto beffer für Sie. 


Behnter Auftritt. 
Sberförfter. Paftor. 


Oberförfer (geht nad dem Stuhle und ſtützt fi anf vie Lehne. 
Er ſeufzt tief). 

Yafor. Gott erhalte Ihre Faſſung! 

Oberförfter cfieht in vie Höhe). 

Yafor. Ich billige ganz Ihr Verfahren. 

GOberförfier Ciälägt die Hände zufammen). 

Yallor. Dabei halte ich es für meine Pfliht, Sie zu 
bitten — wenn dad anders möglich iſt — Sich auf dad Trau: 
rigfte zu bereiten. 

©Oberförfker. Mein Gott — — mein Gott! 

(Cr ſetzt fi entkraͤftet. Panſe.) 
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Faflsor. Und wenu cd Ihr hartes 2008 feyn follte, das 
Traurigfie zu hören — 

©Oberförfker (hält vas Tuch vor die Augen, feine Bruß hebt 
ſich von Schluchzen). 

Paſtor. Dann bleibt Ihnen ein Freund, der dem Reſt 

Shrer Tage fein Leben widmet. 

Oberförfer (reiht ihm vie Hand). 

Yahor. Geduld dann! — Lang Fann die Bahn Ihres 
Fammerd nicht mehr feyn. 

Oberförfher. Das weiß ich; hebt auf) das iſt auch 
der beſte Troft. 

Yafor. In diefem Ihlimmen Zalle hat man mir freilich 
auf gewiſſe Weife eine Ausſicht der Hülfe eröffnet — 

©berförfer. Wer? 

Pafor. Der Amtmann — 

Oberförſter. Was will er? 

Yafor. Wenn Anton feine Tochter heirathen wolte — 

©Oberförfer. Das thut er nicht, und — 

Pufor. Wenn Sie in den Dienfigefhäften — 

Oberförfer. Nichts! — Iſt mein Sohn ein Mörder, 
fo wird er felbit fein Recht verlangen.. 

Paflor. Ed war indep meine Schuldigkeit, Ihnen alles 
zu fagen, was zur Nettung führen könnte — | 

Oberförfter. Lieber Paſtor — wenn ein Menfh, mit 
einem Mord auf der Seele, niedertraächtig feinen Athem 
erkauft, kann man das Leben nennen? 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige, Amtmann. Anton, Bier Bauern mit Gewehr 
in ver Hand. 


Anton (iſt in Ketten). Water! Er ſtürzt auf ihn gu.) 

Oberförfer Cin einem Mißton von Schmerz, Liebe und Heftigkeit). 
Halt! dort bleib! 

Anton (bleibt auf ver Mitte des Weges zu dem Bater betreffen 
ken). Guter — armer — lieber Vater! 

Oberförfter. Alles war einig. CHeftis) Deine Hochzeit 
follte in acht Tagen ſeyn. Aber Du hörteft nicht, Liefft wie 
ein unfinniger Menfch von Deinen eltern weg. Ungehor: 
famer Menſch! 

Amtmann Chefänftigenn). Herr Dberförfter — (Zu ven 
Bauern.) Geht nur hinaus! (Die Bauern gehen.) 

©berförfer. Nein! 

Amtmann. Bleibt vor der Thür. 

©berförfer. Bleibt hier, Nachbarn — 

(Die Bauern fehen fih in der Thür um.) 
Kommt herein — Sie erlauben es — 
(Die Bauern treten näher.) 

Seyd Zeugen zwifchen mir und meinem Sohne. Anton, id 
frage Dich vor diefen ehrlihen Männern — vor diefem 
Freunde — Lauf ven Paflor veutenv) der Dich zum guten Men- 
fhen gebildet hat, ih, Dein Bater, der Dir Wahrheit und 
Gehorſam zur Pflicht gemacht bat — ich, von dem Du nie 
ein unwahres Wort gehört haft — ich frage Dich jet — 
einft wird Gott Dich fragen — bift Du ein Mörder, oder 
bit Du unfhuldig? ' 

Anton. Gh — 

Ober förſter. Eile nicht, daß nicht Dein Verderben 
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anch eile. Antworte, die Hand aufs Herz — Dein Auge auf 
mein Auge angelegt — Warte — (Pazfe.) Seht ihm Alle 
ind Geſicht — So! nun antworte in Gotted Namen. 

Anton (vie Hand aufs Herz, Auge im Ange mit tem Bater). 
Ich bin unfhuldig, und Fein Mörder. 

Oberförfker Cim Vegriff auf ihn zuzugehen, Hält er inne). Du 
bift unfduldig? 

Anton. Eo wahr — 

©berförfer. Wort ift genug. (Ex kürzt ihm in vie Arme.) 
Sch vergebe Deinem Ungehorfam — 

Anten. Vater — lieber, ehrlicher Vater — 

(Er kniet nieeer.) 

Oberförfer. Gh fegne Di, mein Sohn! CHebt ihn 
auf uud ficht ihn farr an.) Geh in Dein Gefängniß — fey 
getroft — Deine Unfhuld wird an den Tag kommen — traure 
nicht. Dein Gewiffen und unfer aller Liebe und Gebet ge: 
leiten Di und werden Dich aufrecht halten — — Die Land: _ 
firaßen müffen fiher — die Geredtigkeit muß gehandhabt 
feyn — Geh in Dein ehrlihed Gefangniß — Deine Ketten 
können nicht ſchwer fepn, wenn Dein Herz leicht iſt. (Ex takt 
ihn heftig. Geh mit Sott, Anton. (Er madt fih los. Anton 
behält feine eine Hand.) 

Anton. Was macht meine arme Mutter? 

Oberförſter. Nun Tann ich ihr Troſt bringen. 

Anton. Sriederife — ah Zriederife! 

Oberförſter. Ich fage Dir, Du wirft fie wieder fehen! 
— Herr Amtmann — thun Sie was Ihres Amts iſt. Ich 
bin nun ganz beruhigt. 

Amtmann. Das Zeugniß des Sterbenden — 

Oberförſter. Warum foll ein lebendiger ehrlicher Kerl 
nicht mehr gelten, ale ein fterbender Schurfe? 
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Biwölfter Anfteitt. 


Vorige, Schulze um Nudolph, ven Amtsſchreiber in 
der Mitte, 


Rudolph. Here Dberförfter, um Gotted willen — 

Sschnize Herr Hberförfter — Herr Amtmann — ad 
ih Tann vor Freude nicht ſprechen — 

Amtmann. Was gibt’d, Herr Amtsſchreiber? 

Amtsſchreiber. Wichtige Dinge — 

Rudolph. Ci, es kommen mehr Leute, bie hierher 
gehören. (Er Läuft fort.) Ich gehe ihnen entgegen. 

Amtmann. Ein Tumult — (Zu ven Bauern.) Ihr Leute — 

Schulze. Iſt alles nicht mehr nöthig — 

©Oberförfter. Ich ftehe für den Gefangenen — ed gehe 
wie ed wolle. Medet, Leute — 

Yaflor. Was ift denn vorgefallen ? 

Schulze Matthes kommt mit dem Leben davon — 

Amtsfhreiber. Der alte Fritz hat den Matthes ver: 
wundet — der Herr Foͤrſter ift unfhuldig — der Herr Körfter 
iſt unſchuldig! 

Oberförſter. Anton? 

Paſtor. Was? 

—* Seht Ihr's nun? Ich bin unſchuldig — Seht 
Ihr es? 

Amtsſchreiber. Wie der alte Fritz hörte, daß man 
den Herrn Förfter befchuldigte, tft er nachgefommen, und 
bat fih dem Schulzen felbft eingeliefert. 

Schulze. Ich habe ein Protokoll vor Zeugen aufgenom- 
men. Da, hier ift ed. Er reiht es dem Amtmann.) 

Amtmann (liest darin). 


Iffland, theasral. Werte. I. 10 
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Amtsfhreiber. Matthes ift dem alten Fritz unter: 
wegs begegnet, hat ihm gereist, darauf bat jener den Mat: 
thes verwundet. Matthes hat fi von der itarfen Verblutung 
erholt, die Wunde iſt nicht tödtlih, und fein Geſtaͤndniß 
beftätigt alles. 

Amtmann. Das ift erſtaunlich — 

Oberförker. Er bat die Wahrheit geſprochen. — Er 
- Rürzt auf Anton zu.) Gott ſey gelobt! 

Anton. Vater — lieber Pater! 

©berförfer. D mein Sohn! Anton, Anton, Anton, 
mein einziger Sohn! — Zort zu der Mutter — 

Amtmann. Halt! Einen Augenblid nur. Ich weiß 
doch nicht, ob alles — 

Amtsfhreiber. — Alles wahr — 

Schulze Wahr, überwahr! 

Amts(hreiber. Mit allen Zormalitäten erwiefen. In 
fidem, Herr Amtmann. 

Oberförfer. Nehmt ihn gefangen, ihn und mich und 
meine ganze Familie dazu. — Wir wollen zu Gottes Ehre 
und Herrlichkeit jubeln in den alten Mauern, baß jeder, 
der ein Herz in der Bruſt bat, bitten und fliehen muß. — 
Sort — fperrt mic mit hin zu dem Glüdfeligen. 

Amtmann. Wenn’ denn fo it — — 

Sdhulze Ga, ja, ja! 

—* So wahr Gott lebt, ſo iſt es! 

Amtsſchreiber. Allerdings! 

Amtmann. Und — da es denn ſo iſt, ſo gratulire 
ih und wünfhe — 

Oberförſter. Wünfhen? — Mein Einziger, ich halte 
Did in meinen Armen — feht doh wie reih ih bin — 
was kann man mir wünfchen, was ich nicht habe? 
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Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Friederike. 


Sriederike Cläuft außer Athem anf Anton zu). Ah — Ach! 

Anton (fängt fe auf). Friederike! — Friederike! — fchlag 
auf Deine Augen — ih bin kein Mörder! Friederike, höre 
mih — ich bin Fein Mörder! 


Bierzehnter Anftritt. 
Vorige. Die Oberförfterin von Nudolph geführt. 


Oberforſterin. Mein Sohn — mein Sohn! Anton! 

Paſtor Cihr entgegen, führt fie herein; fie umarmt Anton von 
ber anvern Geile). 

Anton. Mutter! x 

©Oberförfer. Nimm mir, Gott, Haus und Hof — 
nimm mir alled — nur laß mich die Menfhen noch eine 
Weile fo glüdlich beifammen ſehen. 

Amtmann. Go will ich denn die Kutfche beſtellen. 
(Seht ab.) 

Ein Bauer. Gott erhalte Ihn, Herr DOberförfter! 

Ein Anderer. Seht wie fie weint, die arme Frau! 

Alle. Die guten Menſchen! die braven Leute! 

Amtsfhreiber Chat vorher gellingelt und einem Bedienten 
etwas gefagt. Seht tritt ein Bauer ein und nimmt Anton vie Ketten ab). 

Sriederike (umarmt ihn von ver Seite). Nein, ich laffe Dich 
nicht mehr von meiner Seite — aus meinen Armen reißt 
Dich niemand mehr! 
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Oberfärfkerin. Gehe ih Did wieder? — Bill Du 
unfhuldig? — ft er unfhuldig? — — 

Alle Ge. 

OSber förſter. Gott fey gelobt, ja! 

Oberfärkerin. AG, wie ift wir zu Muthe! — Ich 
sittere vor Freude und Mettigkeit — 

Oberförfer. Gott fegne und und Euch und alle Welt! 
(Raid) Herr Amtmann — Wo ift er? Zort! Nun — Gott 
fegne jeden, der fih noch fhamen Tann — Gott fegne und 
befire ihn! — Zür den alten Zrig will ich bitten — betteln — 
Mein Sohn ift unfhuldig — den Schuldigen muß ich retten, 
und dazu wird Gott helfen! Und uun fort — fort — Dürfen 
wir geben, Herr Amtsfchreiber ? 

Amtsfhreiber. Ja, wenn Sie wollen. 

©berfärker. Kommt! (Er führt die Braun.) Anton ftüße 
Deine Mutter — Zriederife — nimm Deinen Mann ge 
fangen — Herr Paftor — führen Sie und zum gefegueten 
Eingange in die Hütte des Friedens. Herr Schulze — komm 
Er mit zum großen Dankfefte, weldes Gr bereitet hat. Und 
wer Freude bat an unferm Glücke — Ihr Alle, die IE 
Sott dankt mit Wafler im Auge — kommt in acht Tagen 
auf das Shochzeitfeft der jungen Leute; dann wollen wir fagen 
und fingen: Zwanzig Jahr wie heute! (Sie gehen.) 


Reue verſöhnt. 


Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen. 
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Berfonen, 


Balfing, ein Fabrikant. 


Karoline, 

Wilhelm, feine Kinder. 

Marie, 

Ednard Ruhberg, in Walfings Haufe und Handlung. 
Major Randau. j 


Wittwe Ruhberg, Ruhbergs Mutter, 
Sophie, Fräulein Wartenfels. 

Laſting, ein Schulfreund Wilhelms. 

Ein Handlungsdiener. 

Chriftian, ehemals bei Ruhberg in Dienſten. 
Johann, des Majors Bevienter. 

Geſinde und Arbeiter bei Walſing. 


Erſter Aufzug. 


Bürgerliches Zimmer. Hinaufwärts Linker Hand eine Kabinetöthüre, 

bas Geſimſe mit Blumenketten behangen. Begenüber rechts ein Tiſch⸗ 

werauf ein großer Brief liegt. Born ein rangirter Theetiſch; umher 
Stühle, in ber Mitte ein Lehnſtuhl. 


Erſter Auftritt. 
Karoline um Marie. 


Marie Gleibt in ver Thüre ſtehn. Halb Ieife). Liebe, ich 
bitte Dig! — 

Anroline Nicht doh! — Komm! 

Marie (geht zu ih). Mir zu Gefallen! (Sucht fie wegn⸗ 
führen.) — Es iſt viel zu früh. — Nach dem Frühftüd. 

Anroline (legt eine geftidte Wehe auf ven Tiih). Sieh — 
da liegt auch ſchon ein Brief. 

Marie Caimmt ipn). Bon unferm Bruder? — ja! Hätten 
wir nur dag alles gegen Mittag gethan! Geburtstagsgeſchenke 
werden nie vor dem Frühftüd gemacht. 
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Karoline Wer weiß — wie ed nah dem Frühftüd 
um mic fteht! 

Marie (ver es nun beifällt, traurig). Ach, der Major! 

Karoline. Sieh, Liebe — wie meine Hande zittern, 
wie mein Herz — — (Mit Ernf.) Mir ift fehr bange. 

Marie Alſo heute foll ed der Vater erfahren?! — 

Karoline Ga; wir haben es fo verabredet. 

Marie. D glaube mir, er wird vaterlib — 

Karoline Ah — er ift wider den Stand bed Ma: 
jors, und ich verfprah, ihn nicht zu lieben, als ed noch in 
meiner Macht fand. 

Marie. Greilih, wenn Du mit dem Major unglüd- 
lich lebte — — 

Karoline Du börft ihn mannigmal Beforgniffe du: 
Bern — andre nennen fie Eiferfuht — und es iſt doch nur 
Befümmerniß, ob ich es ganz empfinde, wie er mich liebt! 

Marie. Liebe Karoline, laß mich zum Vater geben; 
ih will ihm um den Hals fallen und fagen, daß Du leidelt; 
ich will es ihm recht von Herzen fagen — 

Aaroline Bleib, gute Marie! — Nuhberg will fi 
unfer annehmen. 

Marie Das freuet mih! Der Vater liebt ihn fehr. 

Karoline. Ah — mit Recht! — Seit der Zufall die: 
fen lieben Fremdling in unfer Haus führte, geht uud alles 
beffer von Statten. Mein Bruder ift viel fanfter, des Ba: 
ter fröhlicher. — 

MMarie. Gewiß, Er wird ihn bewegen. 

Karoline Oder — es iſt alled vergebens. 

Aarie. Du mahlt mid traurig, gute Karoline, 
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Dweiter Auftritt. 
Vorige, NRuhberg. 


Aubberg Cnadsem er zuvor ein aufgerolltes Blatt Papier auf 
von Tiſch legte). Gluück zu jedem guten Wunfhe an dieſem 
lieben Tage! 

Avroline (fenfienn). Uns allen? 

Aubberg Cem). . Ich verſtehe. — Faſſen Sie Muth! 

Anrsline. Muth? 

Unhberg. Wer den Unglüllihen aufnimmt, wie Ihre 
Vater mich, deſſen rege Herzendgüte mit eben fo tiefer Dien: 
fhenfenntniß ben Verzweifelnden Muth zu leben gibt — 
ber entiagt Meinungen ohne harten Kampf, und läßt das 
Herz dann walten. 

Aarotine. Es if niht Meinung — Grundſatz. — 
„Karoline,“ — fprah mein Vater, als der Major zuerft 
unſer Haus betrat — „bewahre Dein Herz; diefer Mann 
ik fittfam, gut, befheiden — ih muß ihn achten. Aber” — 
feate er mit einem durchdringenden Tone hinzu — „nie 
werde ich eine Heirat meiner Töchter mit einem Dffizier 
bewilligen — nie! — Ih kann nicht ohne Euch leben — 
laßt mich nicht Lagern nachziehen und über die Leihen meiner 
Söhne wesfahren. — Karoline!” — Hier nahm er meine 
Hände und brädte fie mit der größten Bärtlichleit. — 
Bähren rollten über feine Wangen — und ich gab mein 
Wort. 

Wuhberg Es iſt Nefultat der innigften Liebe gegen 
feine Kinder; in derfelben finden Sie gewiß den ftärfften 
Sürfpreher. Diefen, liebe Mamfell, will ih für Sie auf: 
fordern. 
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- Marie (nimmt trenherzig feine Ham). Ah, wie werde ich 
Sie darum lieben! 

Ruhberg. Seyn Sie alſo heiter, Mamfellben, ich habe 
die größte Zuverfiht. — Sie fehen, Miene und Kleid ehren 
den Tag, an welhem mein Wohlthäter geboren wurde. 

Aarsline Wohlthäter? — Wenn Sie wüßten, wie 
es mich Fräntt, fo oft Sie meinem Bater diefe Benen- 
nung geben! 

Ruhberg. Mein Wohlthaͤter! — Diefer einfache, gerade 
Mann — mein Xehrer und Wohlthäter, der mid, ale ich 
in dumpfe Verzweiflung bingegeben war, ergriff, mid in 
die ſchoͤne Natur führte, an feiner Seite kindlich ftimmte, 
und da — wo alled lebte, webte und ſich bewegte, allmächtig 
mir zurief: — „Sep nützlich und du wirft gebeihen!” der 
mich mit mir felbft befannt machte; mir es väterlich ver: 
wies, daß ich immer die äußerſten Enden fuchte, im 
Glück oder Unglück; der mich. es hell fehen ließ, Daß, 
im Unglüt und Kummer bebarren wollen, der ftrafbarfte 
Dünfel fei; der — da er für dad Wort Erwerb mir Ad: 
tung einflößte, mit eins mich auf den glüdlichen Mittelmeg 
brachte, den edle, mäßige Seelen wandeln! 

Anroline. Lieber Ruhberg, Ihre Dankbarkeit — 

Aupberg Mur bier laffen Sie mich mein Herz and: 
fhätten: — bei Ihrem Vater muß ich ja fogar das Dank: 
gefühl erſticken. — D hätten Sie mich gefehen, wie er mid 
fand! — — Worte faſſen die Segenswünſche nicht — edle 
Tochter des beften Mannes! (Er küßt ihr mit euer vie Hand.) 
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Dritter Anfteitt. 
Borige, Johann, 


Johann LCüberreiht ein Bouquet). Der Herr Major laffen 
fih dem Haufe beftend empfehlen und von Herzen Glüd 
wänfhen. (Er frirt Ruhbergen.) 

Aaroline. Gage Er nur: noch hätten wir meinen 
Vater nicht gefehen. 

I0haun. Ich will alles ausrichten, Geht ab.) 

Marie (vie indeß vor ver Kabinetöthüre ab- und zuging, zurecht 
Ieste 2). Es wird lauter — Er wird bald angezogen fepn. 

Karoline. Wo bleibt mein Bruder? 

Ruhberg. Ich will nachfehen. 

Aaroline. Und das Geſinde — Sie wollten fo aut 
. fegn — die Arbeiter — 

Wubberg. Sie warten fchon draußen. 

Aaroline Ha! — Ad wenn doch dieß der letzte Seufzer 
um mein Schickſal wäre! 

unhberg. Was und auch aufſtößt, — ſagt der liebe 
Mann — heiterer Sinn ift bie befte Gegenwehr! Geht ab.) 

Aaroline Cfiebt ihm nad). Gin vortreffliher junger 
Mann! 

Marie Cbeträbt). Und fo unglädlih! Du follteft nur 
fehen, wie im Hauptbuche die Zahlen von feinen TChranen 
ansgelöfcht find. 

Karoline (giebt ihr die Hand. Mit Jutereſſe). Du fühlft 
feine Leiden? ' 

Marie (mit fleigenvem Summe). Ei! — er klagt fie auch 
niemand — das duͤnkt mich fo traurig! — Neulich begegnete 
er mir in der Allee — ich kann Dir nicht fagen, wie mir 
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war — als ich feine verweinten Augen anſah — und doch 
zwang er fih, und fagte mir freundlich guten Abend. — 
Was ihm nur fehlt! — 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Nuhberg. Wilhelm. 


Auhberg. De bringe ich den nuſteten Vruder. 

Aaroline CGeſorgt). So ſpaͤt? 

wilhelm. Laßt jedem feine Weiſe und zrout nie uber 
meine! Ich war im Freien; und habe ich dort weniger fur 
den Vater gefühlt wie Ihr — 

Karoline (ſchnel). Nein, das nicht! Wir kennen uns, 
ehrliche Seele! (Sie umarmt in)  - 

wilhelm. Wäre ed mit Dir nur erfk glüdlich vorüber 
heute! — Dann lege ich ed auch daranf an, feine Erlaubniß — 

Anroline. Wozu? 

Wilhelm Ich muß fort — in die Welt! 

Karoline O, lieber Bruder — bleibt denn — 
Witlhelm. Habe ich Dir je Deine Liebe ausreben wol- 
ien? Glaube mir, der Drang bed Mannes tt fo viel als 
Schwärmerei ded Mädchens! — Will mein Vater nicht: — 
fo bleibt Ihr ja zurück; — fagt ihm zur guten Stunde, daß 
aus dem der Böfe nicht leuchtet, den ein innerliched Treiben 
in den Strudel unter die Menſchen wirft. — 

Ruhberg. Wilhelm — ich war in dem Strubel. 

Wilhelm. Nun gut! fo — 
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Ruhberg. Ich hatte dieß Treiben. 

Wilyelm. So führte ed Dich zu etwad Außerordent- 
lichem. 

Wupberg Ad! 

KAarsline Er kommt! 


7° Sänfter Auftritt. 
Der alte Balfing. Vorige. Sernach Arbeiter um 
Gefinde. 


Aaroline, Marie, Wilhelm und Ruhberg (ſtellen ſich 
in eine Reihe feiner Thäre gegenüber, und gehen ihm entgegen). Guten 
Morgen, befter Vater! herzlichen guten Morgen! 

Walfing (ganz geklewet). Ich danke Cuch. Guten Mor: 
gen! (Er iſt an ver Thüre Reben geblichen, uud geht nun etwas vor.) 
Habe ich Euch etwas befonders zu Dante gemaht, daß Ihr 
mir fo herzlich entgegen kommt? 

Marie Cläuft auf ihn am). Es iſt Ihr Geburtstag. 

Aaroline (nimmt eine Hand und umarmt ibn). Wir danfen 
Gott für Ihre Erhaltung. 

Wilyelm Cin verfelben Stellung). Und bitten um Ihren 
Segen. 

Auhberg Coringt mit fanfter Gewalt über feinen obern Arm ein). 
Mein Vater! 

Walfing Ger eine Heine Weile in der Gruppe ruhte, bewegt fid 
allmahlich, um jenes Geſicht zu ſehen). Nun ſieh — fieh da! Ah — 
Kinder! Herr Ruhberg! 

(Rurz zuvor find die Arbeiter und das Geſinde eingetreten.) 
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find geftärft; dann geht jeher feinem Geihäfte nad, in 
Pre und freut fih wieder auf den nädhften 

Buhberg. Vortrefflicher Mann! 

Walfing Wie gefält ſich Ihr Chriftien draußen auf 
dem Güthen? 

Bupberg. Mit der Aufficht, die Eie ihm dort anver⸗ 
trauten, ift ihm alles gegeben, was er kaum wünfchen founte. 

Walfing Nah den Briefen, welde Eie erhalten, — 
ift zu Haufe alles wohl. — Dieß follte Ihrer eignen Ge: 
fundheit befern Zortgang ſchaffen. 

Buhberg Mein beftiges Blut — läßt mid oft leiden. 

Walfing Noch heute will ich Ihrentwegen wieber zu 
dem Präfidenten gehen. 

Bupberg. Ich verehrte Ihre gütige Abſicht; allein, we 
kann ich befier fepn, als bier? — Ich arbeite, erleichtere 
andere — bin emfig und nüßlid. — Nützlich! Keine andere 
Befimmung für mid. — D wenn — 

Walfing Was recht ift! — Indeß erwarten Sie mid 
um elf Uhr bier. (Han hat unterceffen getrunken.) 

Karsline (na einer Heinen Stille). Ach! CHensfilig und leife.) 
Schweſter — dad Bouquet! — 

Marie (nimmt es, und wills übergeben). Lieber Bater, der — 

Aarsline (wie es ihr haſtig entreißt und ihm überreiht. Mit 
Warme). Er hat es fchon früh bergefchidt, mit einem fo herz⸗ 
lihen Slüädwunfhe — mit — 

Walfing chefrnme). Wer denn? 

MAaroline (geſpaunt wid ſchüchtern). Der Major Randan. 

Walfing. — So? — Schöne Blumen! — wohl gar ein 
Geſchenk feines Mädchens! — (Er faßt Karolinen ins Ange.) 

Karoline (ftrirt das Bouquet). 
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Walfing Ctänvelt damit). Um defto größer iſt der Werth. 
(Wirft es mit unwillkũhrlichem Dedain auf ven Tiſch.) 

Karsline (feufit). 

Walfing Was giebt es? 

Karoline Die Blumen — 

Buhberg. Karolinen kraͤnkt ihr gleichgültigeds Hin: 
werfen. 

Walfing. Iſt ed fo, Karoline? 

Karoline Ccrährem). Sie fhägen ihn — er iſt Ihr 
Freund! 

Walfins. Darum ein Seufzer? — Ihre andern feyd 
tin? — Es fallt Euch doch auh auf? — 

Aaroline (verwirrt). Es war in der That — fo zufäl: 
lig — fo ganz ohne Bedeutung — — 

Walfing. Gib mir die Hand darauf. 

Karoline Gaudernd). 

Walfing. Karoline, gib mir die Hand darauf! 

Karoline Ich kann nicht! 

Walfing Nun — 

Karoline Ich kann niht — denn — denn — Ad! — 
ich liebe den Mann, von dem diefe Blumen find! 

Walfing (betroffen). Karoline! 

Karsline. Ya ich liebe ihn — und als Sie diefe Blu: 
men binwarfen — ah! — ich glaubte ihn felbft — (Sie wid 
ihn umarmen.) 

Walfing (weist ihr ven Stupl an. Karoline bleibt noch ſtehen). 
Du irrſt Dih: Du liebft den Major nicht. 

Karoline Dater — mehr wie mein Leben! 

Walfing Belinne Dich — ed ift gewiß nicht fo. 

Aanroline Vergebung dem reuigen Mädchen — gütig- 
fier Vater! Vergebung! Die Kiebe — die Gewalt — 

Sfftand, theatral. Werte. I. 11 
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Walfing Gh fage Dir: es ift nicht fo! Du weißt, 
was ich von Dir gebeten habe. 

Karoline (fäuhig). Sch weiß ed, ih. weiß ed! — Mit 
ſchmelzeurem Tone der Rene.) Mater! 

Walfing (wendet fein Gcſicht weg). 

Karoline (u Rubbergen und ihren Geſchwiſtern). Ach Bott! 

Malfing. Sch habe ed mir zum Gefeß gemacht, bie 
Neigungen meiner Kinder nicht zu fefleln. Damals aber 
bat ih Dich — and Liebe zu Dir — kein Vater konnte drin⸗ 
gender bitten. — Du gelobteft, ich war ruhig und ſorglos. 
Karoline ift ein Eluges, verftändiges Mädchen; alfo kann ich 
Euch fagen, ed ift nichts an der Sache. 

Aupberg. Ihr Herz leidet, aber feiner Natur bleibt 
ed treu. 

Wilpelm. Vergebung für Karolinen! 

Marie (küßt feine Hanv). Lieber Vater, fehen Sie, wie 
fie leidet, die Arme! 

Walfing Karoline! — Karoline! acht und fünfzig Jahre 
ward ich alt in dem fchönen Traume, ich fey von Dir geliebt; 
— und an meinem Geburtstage reißt mich Deine Hand hart 
aus diefem füßen Traume! 

Aaroline Ckniet, und mit allem euer, mit ansgeftrediten Armen, 
fagt Ad: Sch liebe Sie — Vater — Sie liebe ich! Gührend 
den Bid zu ihm hinauf.) Strafen Sie mich! (Mit tiefem Seufzer.) 
Trennen Sie mich von ihm! 

Walſing (u ven anvern). Mein erfigeborneds Kind tritt 
von mir — ſeht, fie gibt Euch die Lehre, des Vaters Sehn: 
ſucht fey ein Nichts, mit dem Ihr tändeln Fönnt. Ihr werdet 
ihr folgen — 

Aaroline (if außer fih). 

Wilhelm cRüst fie. 
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Marie. Dergebung für Karolinen! 

Walfing Nein, nun will ich nicht mehr träumen. — 
Wilhelm — Du haft in die Welt gewollt? — Ziehe mit 
Gott. — Marie, wenn Du liebt, fo thue nach Deinem Ge: 
felen. Karoline, heirathe den Major, ich will Euch berrlich 
ausftatten, und in Ihre Hände, Ruhberg, gebe ich dann 
mein Alter. 

Wilhelm un Marie helfen Karolinen auf einen Stuhl. Sie 
iR ſchwach, aber bei fh). 

Buhberg. Sehn Sie nicht? 

Wilpelm. Ad, fehn Sie doc! 

Walfing. Das ift ihre Treue für den Major — wohl 
ihm! 

Ruhberg. Beſter Mann — um Gottes willen! 

Walfing Was macht Ihr aus mir? Raſe ih? — Gebe 
id meiner Tochter den Fluch? — Ih bin nicht außer mir; 
id weiß alled, was ich fage. Es ift nicht Eigenfinn. Ich 
befheide mih — anders ift dad Gefühl für den Vater — 
anders für den Mann! Aber ih für mih — ich wollte nur 
Billigkeit; meine Kinder wolte ih um mich behalten, und 
ih hatte ihre Männer mit ihnen pflegen und warten wollen. 

Buhberg. Aber der Major wird — 

Walfing Dient einem großen Monarchen. 

Wilpelm. Als braver Soldat. 

Walfing. Eben darum! Krieg, und meine Tochter, 
meine Enkel fallen mit Wehllagen um meinen Hald — in 
meinen Träumen ſehe ich ihn auf dem Schlachtfelde hinge⸗ 
ſtreckt, und — 

,Ruhberg (winkt Wilhelmen, ver van Karolinen abführt). 

—* fing. Nichts mehr von dem Mährchen — Kindertreue! 

Marie (mit ſanftem Borwuf, Beſter Vater! — 
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Aupberg. Könnten Sie der Freude vergeffen, die Sie 
an Ihren Kindern erlebt haben? 

Walfing Qu Ruhbergen). An Kindern Freude erleben — 
auf Kinder bauen dürfen — das iſt nicht Eins! (Zu Marien.) 
Es gibt nur Einen Segen in einer Familie — Beiſpiele! 
— Marie — da haft Du es. 

Marie. O Gott! 
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Sechster Auftritt. 
Wilhelm. Vorige. 


Walfing. Welternliebe wächst mit den Jahren; Kinder: 
tiebe nimmt ab. — Was ihr und im Alter gebt, — ift Wohl: 
ftand, Almofen, oder Pflege des Eindifchen Alterd. Es tft fo. 
Ich fah es in meiner Jugend, aber ich war meinem Vater 
anders — darum hoffte ich glüdlicher mit Euch zu feyn. 

Ruhberg. Ich verkenne Ihre Gerechtigkeit — 

Walfing BZwanzigjährige Ausſaat und karge Ernte, 
Nun ed muß ja nicht ſeyn! Sind ed nicht dankbare Kinder, 
fo ift e8 ein redlicher Freund; iſt's nicht im Wohnhaufe 
meiner Familie, fo iſt's in einem Winkel der fhönen Natur. 

(Wilhelm cwirft fih weinend in einen Stuhlh). 
T tarie (ſteht hinter ihm). 

Walfing. Aus geht es bald! Haue einem Baum bie 
Wurzel ab, nimm einem Vater den Glauben an feine Kin: 
der — fie fallen beide! 

Ruhberg Cauf Wilpelmen und Marien deutend). Beſter Vater, 
fehen Sie doch! — Iſt denn nur diefe Karoline Ihr Kind? 
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Walfing (außer Rd). Mein erfigebornes Kind — mein 
liebfted Kind! 

Bupberg. So darf nur der Kummer fprechen. 

Walfing Nein, die gekraͤnkte LXiebe des Vaters — 
bie getäufchte Sicherheit, in der Tochter, bie ihm am lieb: 
fien war! 

Wilhelm (ipringt auf; Thränen erfiden feine Worte. Er bedect 
fh das Geſicht und geht ſchnell ab). 

Marie (folgt ihm langſam). 

Buhberg. Der Vater Walfing — klagt über Unrecht 
Eines Kindes, und thut ald Vater zweien Unreht? 

Walfing. Ruhberg! 

Buhberg. Da gehn fie Hin — Wilhelm und Marie — 
trauervoll ſehen fie anf den Vater zuruͤck. — „In Ihre 
Hände, Ruhberg, lege ih dann mein Alter.” — Wilhelm 
und Marie — nicht in eure? — Das erftigeborne, das 
liebfte Kind, laͤßt fi durch LXiebe gegen einen würdigen Mann, 
Walſings Freund, hinreißen — und der biedere Walfing 
gibt das füße Gefühl des Vaters zu verzeihen, auf; ver: 
Rößt diefe Tochter, mit ihr den guten Wilhelm und Ma: 
rien — Kinder, denen er. nur halbe Liebe zutheilte. — — 
Walſing — wo gerathen Sie hin? Halber Vater für Marien 
und Wilhelmen — Keine Vergebung für Karolinen ? 

Walfing (heftig gerührt). Ruhberg! 

Wuhberg. Armer Wilhelm! arme Marie! — Es tft 
Vaterangſt, lieber Herr Walling, Vaterangft, nicht wahr? 

Walfing Getaͤnbt). Vaterangſt! 

Ruhbers. Die Liebe des treuen Vaters vergibt Ka: 
solinen, und iſt den beiden Gekraͤnkten ganz Vater! 

Walfing (ergreift feine Hand). Ganz Vater? — Ih will 
gereht feyn. Ich will mit Karolinen abtheilen — (Weid.) 
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und dann für die andern beiden (mit gebrochener Stimme) ganz 
— ganz leben! 

Aupberg. Alfo abtheilen und vergeben fol Eins feyn? 
— Mie fie da fand! fill, duldend — ganz Geſtaͤndniß! — 
die das Vorgefühl Ihrer Güte in ihrem Bufen trug — die 
auf Ihre Hand wartete, um väterlih aufgeholfen zu wer: 
den. — — Dieß Zutrauen — Lieber Herr Walfng — ich 
habe nie bittrere Vorwürfe gehört! Das tugendhafte Mädchen 
liebt einen Mann, den der Vater felbft ſchaͤtzt und liebt. 

Walfing. Gewöhnlihe Vaͤter können ihr nichts vor- 
werfen. Allein mir, mir — nimmt fie alles! Nie würde 
ich fie gezwungen haben. Aber — wenn ich nun einen Wunfd, 
eine Ausficht mit ihr hatte, die — — (Schnell fih zu ihm mwen- 
dend.) Sie kennen den jungen Schmidt — Er ift jung, brav, 
reih, gut, Handeldmann wie ih — ich weiß, daß er ihre 
Hand wünfht, daß — 

Ruhberg. Daß — 

Walſing. Daß er in dieſen Tagen um fie angehalten 
hätte. So hätte ich mein Kind um mic behalten. Aber 
nun zieht fie fort. Ihre Haͤuslichkeit gab mir Segen; — 
den Segenskranz nimmt fie mit. Ihr Laͤcheln der Unfhuld, 
der Fremde und der Findlihen Liebe trodnete den Schweiß 
von meiner Stirn, und gab meiner Beftimmung, "meinen 
Pflichten neues Leben; — dieſen erquidenden Balfam nimmt 
fie mit. Ihre Liebe, ihr Zutrauen, ihr Verfprehen, ihre 
Sorgfalt fiherten mir das Glück zu, nah dem ich rang, fie 
wie von meiner Seite zu verlieren, ihren Fünftigen Gatten 
an mich zu Fetten, wie ich glaubte, daß fie an mid, gefettet 
wäre! — Ach, Ruhberg — Karoline fol ihn haben — fie 
mag ihn fih nehmen! 
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Ruhberg. Ihre liebreihe Hand führt fie ſelbſt einander 
zu — nicht wahr? 

Walſing. Ruhberg! Saft.) Sol ich jetzt Entichlüffe 
faffen ? 

,Ruhberg (ruft). Marie! — liebe Marie! 


Siebenter Auftritt. 
Marie. Vorige. 


Wupberg. Ihre Schwefter! 

Marie (geht ab). 

Walfing Was wollen Sie mahen? — Nie kann ich 
gegen Karolinen feyn, was ich war. 

Ruhberg. Nur Vater können den Vater richten. Aber 
mein Wohlthäter, mein Freund forderte zu viel von feiner 
Karoline. Die Tochter, in dem Gefühle ihrer innigſten 
Liebe zu dem Vater — verfpriht aus ganzer Seele alles — 
der Vater, hingeriffen durch Vaterliebe, läßt fih mehr ver- 
fpredben, ale ihm Weltfenntniß fagen mußte, daß gehalten 
werden kann, Wer ift bei dem Bruch der Schuldige? — 
der dad Verfprechen verlangte — oder der es nicht hielt? 

Walfing Ruhberg — follte fie — 
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Achter Auftritt. 
Karoline. Vorige. 

Aarsline (geht entkräftet wer). 

Walfing (mit antrirũcktrr Emyfirung). Du gelobteſt — 
und ich war ruhig! — Nichts mehr davon. — Alſo — Du 
liebſt den Major? 

Karsline Ihre Achtung machte mir ihn werth — 
dann — 

Walfing Hat er ſich gegen Dich erklärt? 

Karsline. Aufs herzlichſte! — Run glaubte ih — fein 
edler Charafter könne eines guten Baters Liebe verdienen. — 
Der Menihenfreund ift au gewiß ein guter Eohn. — — 

Walfing (nad einiger Pauſe, zu Rupbergen). Bei Kolberg 
— — fiel der Major Kleiit? oder bei Kunersberf? 

Karsline. Kann er fallen wie Kleiſt, fo wird mich 
mein Vater tröften, wie ein Bürger des Lanbed, für dad 
Kleiit fiel. 

Walfing. Laß den Major bitten, fih auf einen Augen: 
blick herüber zu bemühen. 

Aarsline (gcht ab). 

Walfing (fiht ihr traurig nad). Ah — fie gelobte, und 
ich ſchlief ruhig! 

Buhberg. Hat bloß der Krieger mit Gefahren zu kaͤm⸗ 
pfen? — Wer zahlt die Menge der Gefahren, und mißt fie 
gegen einander aus, die und ftündlih umgeben?! — Major 
Randau ift bieder. — 

Walfing. Major Randau iſt ganz ein Mann nad 
meinem Sinn und Herzen. 

Wuhberg. Und der moralifhe Werth bürgt dad Glück 
der Ehen. 
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Walfing. Aber die Sarnifonen — — die Schlachten, 
und mehr ald das alled — das Point d’honneur! Point 
d’ honneur! — diefer Giftbecher in der Hand des Thoren, 
den fo oft der Weife ausdleeren muß! Warum foll mein 
Kind dem allen gegenüber ftehen? " 


Heunter Anftritt. 
Karoline. Vorige. 


Aaroline Der Major wird gleich hier feyn. — (Sie 
ſteht etwas zurüd, an einen Stuhl gelehnt. » 

Walfing So weit geht alles wie es fol, — Freuft 
Du Dich? 

Karoline. Ich kann mich kaum aufrecht halten. 

Walſing. Du laßt mic doch ehrenvoll bei ihm erfcheinen ? 

Karoline. Ah hätte ih ahnen Fünnen, was Sie 
leiden! — hätte ih mich beffer gefannt — 

Walfing. Wo iſt fein Bouquet? — ARimmt es in vie 
dand.) Ich follte ihm doch Ehre machen! 

Aaroline. O Gott! 

Wuhberg. Ah höre kommen — 

Walfins Iſt er's? — (Kleine Pauſe.) 

Ruhberg. Er kommt. — Ich lefe in Ihrem Herzen. 
(Er geht, läßt aber zuvor den Diajor ein, gegen den er fih an der Thüre 
verbengt.) 
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Walfing. Ich bin mir felbft zu viel. Kuͤßt Euch — 
fagt Euch, was dad Herz Euch eingibt. — (Er geht.) Karoline! 

KAuroline (geht gu ihm Hin). 

Malfing Es ift nun gut! Er verläßt fie ſchuell und geht ab.) 

Karoline Bleiben Sie! O mein guter Vater, hören 
Sie Ahr dankbares Kind! (Ihm nachfolgend.) 

Major (will ihr auch nad). 


‚Eilfter Auftritt. 
Johann. De Major, 


Johann Ctritt ein, wie der Major eben gehen will). 

Major. Ah Du? Komm her, treuer alter Gefährte 
in Freude und Leid, in Noth und Tod! Weicht ihm vie Hand.) 
Ih bin glücklich! — Sie tft mein — ber Pater hat ein: 
gewillige — Karoline ift mein! 

Iohann Cverbeugt fi und ſchlägt die Augen nieder). So? 

Major. Laß meine Freude Dein Alter erwärmen, 
und wünfhe mir herzlich Gluͤck. 

Rohann Coerlegn). Herr Major — 

Major. Alter Mann, ich habe mich auf Deinen Gläd: 
wunfch gefreut, und nun — 

Iohann. Ich habe Sie lieb, gnädiger Herr 

Major. Das weiß id. 

Iohann. Drum — drum — ad Gott! 

Major. Nun? 

Ichann. Es bricht mir das Herz, daß ich ein Freuden: 
ftörer werden fol — 
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Mazor. Was foll dad? 

Johann. Aber ih muß ed werden, oder ich handelte 
wie ein Taugenichts an Ihnen. 

Major. Was fol ih hören — 

Ioyann. Das kann ich nicht. Ich bin Ihnen alled 
ſchuldig. Welcher Here würde fo viel Geduld mit einem 
annügen Knechte, wie ich durch Alter und Gebrechlichkeit 
bin, haben, ald Ste? Darum — 

Mazor. Zur Sade! 

Iohann. Darum muß ich reden, und Sie werden 
meine Angft für Ihr Glück gewiß recht verftehen. 

Mazor. Ta doch, ja! Sprid — 

Ioyann. Die Mamfell — ift gut. 

Mazor. Bei Gott, das iſt fie. 

Ishaun. 9a, ja. Aber — 

Major. Weiter! 

Ichann. Sie find eben nicht jung mehr — 

Majzor. Freilich wohl! 

Ishann. Obwohl Sie ein mwaderer Mann — und 
— und — 

Major Nun? 

3ohann. Ich habe fchon lange meine befondern Ge: 
banken gehabt über den jungen Menfchen hier im Haufe, 
den Ruhberg. 

Major crafh). Was gibt's mit dem? 

Iohann. Ich meine — auf den müßten Sie recht 
Acht haben, ehe Sie den Handel abfchließen. 

Major Cernf und nachdenkend). Johann! 

Johann. Wenn zwei fo junge Leute, als der Herr 
Ruhberg und die Mamfell, oft beifammen find, in Einem 
Haufe wohnen — 
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Major. Hm! 

Ishann. Und wenn dann der Brautigam Fein Füng- 
ling mehr iſt — 

Major. Menih!: wer hat Dir geheißen, biete Eaite 
zu berühren? 

- Iohann. Gh kenne Eie, Herr Major. 

Major. Karoline ift brav. 

Johann. Die Ehewochen fallen mandhmal ganz anders 
aus, als die Brautwohen — ich fenne Sie — das würde 
Ihnen das Leben Eoften. 

Major. Was für eine Veranlafung haſt Du, mir 
das zu fagen ? 

JRohann. Ich babe fo Hin und her Acht gegeben. Die 
beiden jungen Leute thun ganz freundlich mit einander. 

Major. Das ift Fein Grund zur Beunruhigung 
für mid. 

IYohann. Db er ed nicht werden kann? 

Major (Glebhaft). Nein! 

Rohaun. Die Leute im Haufe meinen doch auch — 

Major. Welhe Leute? — 

Iohann. Die Arbeiter, das Gelinde — 

Mazor. Solche Menfhen können Karolinen nicht be: 
urtheilen. 

Johann. Und — 

Major cheftig). Was noch? 

Johann. Nichts! denn Sie wollen nichts mehr hören, 

Major. Doh! Ih will — ich will alles hören und 
wiſſen. | 

»Iohann. Ach fehe, dab ich Sie quaͤle — 

Major. Beffer jest, ald zu fpät. 

Johann. So dahte ich, denn fonft — 
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Major. Johann, Du haft irgend eine befondere Ver: 
anlaffung, mir das Herz zu brechen. Heraus damit! Wa 
ift es? 

Iohann. Vorhin, wie ich den Blumenftrauß daher 
gebracht habe, hatte Here Ruhberg die Hand der Mamfell 
Karoline dicht gegen feine Bruft gedrüdt. 

Major (betroffen). So? 

YIohann. Muß das fo feyn? 

Majzor (mit nievergefehlagenen Augen). Es ift heute ihres 
Vaters Geburtstag — fo etwas kann wohl Gelegenheit ge- 
ben, daß — — Sonft weißt Du nichts? 

YIshann. Nichts! — Freilich ift ed nicht das erfte 
Mal, daß ich fo etwas gefehen babe. 

Major. Geh fort! 

Iohann. Beſſer Sie zürnen jest über mich, als daß 
Ste fpäterhin mich verfluhen! (Geht ab.) 

Major. Johann! 

Iohann. Herr Major! 

Major. Daher komm — 

Johann (kommt näher). 

Major. Du bift ein ehrlicher Kerl. 

Yohbann. Ga, Herr Major, das bin ic. 

Major. Sei ruhig — dad ganze Wefen hat nichts auf fich. 

Iohann. So will ich vor Freuden weinen. 

Major. Das darfit Du. Und nun — Du wünſcheſt 
mir doh Gluͤck? 

Johann Cwein). Ah Herr Major! 

Major. Gib mir die Hand — 

Joh ann Creiht fie ihm var). . - 

Major. Wir bleiben gute Freunde bid an’d Ende. 
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Walfing Ich bin mir felbft zu viel. Kuͤßt Euch — 
fagt Euch, was dad Herz Euch eingibt. — (Er geht.) Karoline! 

Aaroline (geht zu ihm Hin). 

Walſing. Es ift num gut! (Er verläßt fie ſchnell und geht ab.) 

Karoline. Bleiben Sie! D mein guter Vater, hören 
Sie Ihr dankbares Kind! (Ihm nachfolgend.) 

Major Cwil ihr auf nad). 


‚Eilfter Auftritt. 
Johaun. De Major. 


Johann Ctritt ein, wie der Major eben gehen will). 

Major. Ah Du? Komm ber, treuer alter Gefährte 
in Freude und Leid, in Noth und Tod! CAeicht ihm die Sand.) 
Ich bin glücklich! — Sie tft mein — der Vater hat ein: 
gewillige — Karoline ift mein! 

Johann Cverbeugt fih und fhlägt die Augen nieder). Go? 

Major. Laß meine Freude Dein Alter erwärmen, 
und wünfhe mir herzlich Glüd, 

Iohann Coerlegen). Herr Major — 

Major. Alter Mann, ich habe mich auf Deinen Glüd: 
wunfch gefreut, und nun — 

Ioyann. Ich habe Sie lieb, gnädiger Her — 

Major. Das weiß id. 

Johann. Drum — drum — ad Gott! 

Major. Nun? 

Iohann. Es bricht mir das Herz, daß ich ein Freuden⸗ 
ftörer werden fol — 
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höchfte, reinfte Grad der Liebe. Laß ed Dir in einem Bilde 
fagen — — So oft ih an Dich fchrieb, fo Fränfte ed mich, 
daß Gedanken Worte bedurften, und diefe nur den Fleinften 
Theil meiner Zärtlichkeit zu überbringen fähig waren. Diefe 
Theilung fchmerzte mich; id, fühlte die Liebe fo ganz, in 
einem fo großen untheilbaren Umfange, ald ein ganzes 
Weſen. — Jetzt fühl ih mih Ein Weſen mit Dir. Him- 
mel! wenn Du dad theiltet! wenn Du zu ſchwach wäreft, 
das Ganze zu faflen! — (Er beredt das Geſicht, um Thränen zu 
verbergen.) Sieh, wie der Mann ſchwaͤrmt — fühle, wie er liebt! 

Aarsline Gärtlih),. Ich bin unausſprechlich glüdlih! — 
Eine Paufe. Ihn zaͤrtlich anſehend.) Nur betrübe mich nicht 
durh Miptrauen! 

Major. Nicht dad Wort! Aber Du erhältft alle meine 
Fehler mit mir. Sch zeigte mih Dir ftetd ald ehrlicher 
Mann — durdaus wahr! Schön — zeigen fih, die auf 
Shefheidung ausgehen. — Was wählft Du? 

Raroline Wahrheit! 

Major. Wir gehen Einen Meg! 

Karoline Und find Ein Werfen! 

Major. Aber — — Ruhberg — — 

Karoline. Iſt ein edler Mann. “ ‘ 

Major. Weil er jung — weil er edel — weil — 

Rarsline Gefiel Dir bloß die Außenfeite Deines 
Mädchens? O darüber vergaßeft Du dieß Herz zu fIndiren, 
das Dir einzig zugehört. Mit Würde und Zärtlichkeit.) Unfchuld 
und Tugend waren bis jetzt meine Gefährten — Karl! auf ihre 
Alfäre feßte ih Dein Bild, um ed ewig und treu zu verehren. 

Major. Englifhes Mädchen! (Sie umarmen fd.) Kühre 
mich zu Wilhelm und Marien, daß ich fie von ganzem Herzen 
als Bruder und Schweſter bewillkomme. (Sie gehen Arm in Arm ah.) 
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Zweiter Aufzug. 


Das vorige Btmmer, 





Erſter Auftritt. 
Ehriftian. vernach Johann. 


Chrifian Clommt von ver Seite). Lauter Jubel und 
Froͤhlichkeit! — Ze nun — defto befier! — Ih will mid 
bier ſetzen — es wird doch endlich einmal jemand herfom- 
men, der mir fagt — 

Johann (ver zwei Tafelkörbe mit Wein durch das Zimmer trägt), 

Chriſt ian. Heda! — guter Freund! auf ein Wort! 

Iohann Chleibt, ohne abzufegen, fliehen). Zu Dienften. Was 
gibt es? 

Ehrifian (ſteht auf). Sage Er mir doch — alles ift 
guter Dinge — was ift dem Haufe Gutes widerfahren? 

Iohann. Es ift heute Verlobung — Major Randau, 
mein Herr, und Mamfell Karoline. Auch der Geburtstag 
des alten Herrn Walfing. 

Chriſt ian. Dann ift ed der Mühe werth! — Ein 
braves Paar! 


180 


Iohann. Fa wohl. Gevenklich, MWenn’d nur — Wie 
ift ed denn — — ift Er nicht der Bediente bei Herrn 
Ruhberg? 

Chriſtian. Das bin ich, fo lange ich lebe. 

Iohann. So habe ich meinen Mann. CSest vie Körbe 
ab) Unter und — (gibt ihm die Hand) und Furz — denn 
bier ift man feinen Augenblid fiher: warne Er Seinen 
Heren — Ih bin Fein Kind mehr, und ein ehrlicher Mann. 

Chrifian. So hör’ ich von jedem im Haufe — 

Johann ceifiid. Mein Herr ift die Güte felbft! Aber 
— (ieht fh um, und dann Ieifer) Aber zu bunt foll es ihm 
Herr Ruhberg nicht machen; Tonft gibt das mein Geel 
einmal eine Kugel vor den Kopf — dem einen oder 
dem andern! 

Ehriftian Cerfäroden). Mein Gott — weßwegen denn? 

Johann nimmt einen Korb). Heute ganz früh brachte 
ich von meinem Herrn ein Bouquet hierher — nun — da 
ſah ich's ja zum Henker wohl, wie er ihre Hand fo an die 
Bruſt drüdte, und — Warne Er ihn! Mehr nicht. : Mein 
Herr gibt Acht. | 

Ehrifian. Wenn Er ein ehrlicher Mann tft — 

Iohann Caimmt ven andern Kor). Das ift genug — mehr 
tft zu viel! Geht ab.) 

Ehrifian. Hm — hm! Das Fann nicht ſeyn! — Fre 
lich iſt e8 ein ehrlicher Kerl, und — Cals ob er mit fi ſelbſt 
Keitte) Pan doch wohl feyn! — „Keine ald Sophie, Chriftiam! 
Keine ald Sophie!” Nun, ob dies wahr ift, will ich bald — 
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Bweiter Auftritt. 
Nuhberg. Chriſtian. 


Ruhberg (ſieht einige Rechnungen durch — da er Chriſtian ge 
wahr wird, geht er raſch auf ihn zu). Ach, mein ehrlicher 
Chriſtian! 

Chriſtian. Guten Morgen! 

Ruhberg. Du fehlteſt zu meiner Freude! — Des 
Vaters Geburtstag — der Tochter Verlobung — dies letzte 
faſt mein Wert — Ich werde behandelt wie Sohn und Bru⸗ 
der — mein Herz hängt ganz an diefen lieben Leuten. 

Eyrifian. Hier ift ein Brief. 

Buhberg Dom Baron Werden! — (kiest.) „Lieber 
Ruhberg! Mein Vater ift ganz hergeſtellt.“ — Gott Lob! 
— „Seftern ritten wir eine Stunde zufammen; die Aerzte 
haben Karlsbad widerrathen — alfo fehe ich Sie jest nicht. 
Sobald aber meined Vaters Gefundheit völlige Feſtigkeit 
erlangt bat, eile ih zu Ihnen. Indeß arbeite ih an Ih: 
rem Slüde. — (Er ſenſzt.) Vielleicht ift ed Ihnen näher, 
als Sie glauben. Warum bat in fo langer Zeit Sophie 
nur Einmal einen Brief von Ihnen erhalten? Zum Glüd 
widerfprachen Thränen auf dem Papier dem Inhalt deſſel⸗ 
ben. Leben Sie wohl. — Wird Ihnen eine gute Stunde — 
und fie muß Ihnen werden! — fo denfen Sie an Ihren 
Karl von Werden.” — — Thränen auf dem Papier? — Ja 
wohl Thranen! — Nur Einmal! nur? — So denft fie 
doch noch an mich! 

Chrifian. Hätten Sie daran gezweifelt? 

Ruhberg. Sch follte wünfhen, fie hätte mid ver: 
geffen — aber ich bin nicht ſtark genug. 
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Chrifian. Mein Gott — was — ih weiß, daß Sie 
im Schmerz fo etwas fagten, als Sie des Minifterd Haus 
verließen; aber — 

Ruhberg. Mie oft haft Du felbft mir gefagt: — Sie 
mahen Sih — Sie mahen Sophien unglüdlic! 

Ehrifian. Damals; allein nun — 

Bupberg. Sie ift fo gut! Gut und blühend! Sof id 
fie an mich fetten? Sch bin ohne Beſtimmung — ohne 
Sreude — ich bin arm. — Kann ich fie glüdlih mahen ? 
Ich kann Fein Weib glüdlid mahen. Der Himmel wird 
mir verzeihen, daß ich ed wagte, zu ihr hinauf zu fehen ! 
Hat Sophie mich nicht vergeffen, fo bin ich der Mörder ihrer 
Ruhe! 

Chriſtian. Nur Einmal haben Sie ihr geſchrieben? 

Wuhberg. Nur Einmal — (Mit gebrogener Stimme.) Ich 
bat fie, mid, zu vergeffen! (Wirft fih in einen Stuhl.) 

Cheriſt ian Cheventiih). Sie haben alfo alle Hoffnung auf: 
gegeben, durch Sophien glüdlicd zu feyn? 

Ruhberg (mit tiefem Seufzer). Mußte ich nicht? 

Chriſtian (bei Seite, halb laut). Johann! Johann! 

,Ruhberg (Cnoch in feiner Betrübniß). Ich verfiehe Dich 
nicht — 

Ehriflian Can fid haltendd. Ich meine — daß man manch⸗ 
mal irren kann. — Grlauben Sie mir eine Frage: — Wie 
ftehen Ste mit dem Major? 

Ruhberg (gleihgältig). Gut! 

Chriſtian Ceinen Schritt zurüd). So im Herzen gut? 

Auhberg Caufmerffam). Ich bin ed, der den Widerwillen 
des Vaters gegen diefe Heirath überwunden bat. — Was 
haben aber — 
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Chriſtian wor fi hin). Alſo — Ste — haben diefe 
Heirath gemacht? 

KRuhberg. Auf gewiſſe Weile — ia. 

Chriſtian Gu ihm gekehrt). Und Sie wollen doch Sophien 
nicht heirathen, wenn — 

Ruhberg. Schweig von dieſem — wenn! — Gott ſieht 
mein Herz — 

Cheriſt ian (geht ganz von ihm. Im Gehen): Nun — nun 
recht fo! | 

,Ruhberg. Lieber Ehriftian, was ift Dir? 

Chriftian Cfeht ihn gärtlih an). Was mir ift? — was 
mir It? — Begreifen Sie mich nicht? 

Ruhberg (verwunert). Nein! 

Chriſtian. Nun fo halten Sie mir meine Art zu gute. 
(Rimmt feine Hand.) Lieber junger Herr, ſeyn Sie vorfichtig! 
(Hengklih.) Um Gottes willen — recht vorfichtig — und danf: 
bar gegen Ihren Wohlthäter! Haben Eie ja Ihre Pflicht 
immer vor Augen — (Mit beſcheiden gebrauchtem Zeigefinger.) Ach, 
Herr Ruhberg! — 


Aubberg (mit evlem Befremven, und dem Tone nes guten Ge - 


wiſſens). Ein trauriger, warnender — wie ed mir daͤucht — 
gar firafender Ton? Er nimmt Eprifians Hand.) 

Chriſtian (wendet das Geſicht ad. Sehen Sie nicht auf 
das! (Zudem er ihm vie Hand vrüdt.) Seyn Sie nur gut! Big 
Abend bleibe ich in der Stadt — follte Ihnen etwas zu: 
ftoßen — (flieht ihn wehmüthig an) etwas Gefährliches, meine 
id — fo — Ad laffen Sie mich ind Freie! cEr mant ſich 106.) 

Ruhberg Cwil ihm nad, indem kommt Marie). 
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Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Karoline. 


Mazor. Sieh da — Johann, ſieh in dieſe redlichen 
Augen und freue Dich! 

Johann. Mamſell, thun Sie gegen dieſen braven 
Herrn, was recht iſt: ſo wird Sie Gott ſegnen! (Er küßt 
ihr die Hand und geht ab.) 

Aaroline. Lieber Randau! 

Major. Dieſer alte Mann iſt mein treueſter Freund 
auf der Welt. 

Aaroline. So darf er nun nicht mehr heißen. Die: 
ſes Amt mit Pflicht und Titel gehört mir allein. 

Major. Karoline — 

Aaroline. In mir wechfeln fo mancherlei Gefühle — 
daß meine Kraft erliegt! (Sie wirft fih in einen Seſſel.) 

Major. In weldhe fromme Stimmung feßt mid Ihr 
Mater! Er ift nicht hier — aber wie vor feinem Angeficht 
gelobe ich Ihnen — gelobe ih Dir: Ihm ein treuer Sohn 
zu feyn. Er gibt mir dad befte, was er hat — ih will 
ihm geben, was ich kann — meine volle Liebe. 

Aaroline Cfpringt auf). Da! nimm den erften Kuß 
für dieß fromme Gelübde! Sorge für das Alter meines 
Vaters — fo gibt Du mir ein glänzendes Glüd. 

Mazor. Mupte ich Dir das erft verfprehen? So müßte 
ih Dir auch Liebe geloben,, Dir, die Du mir alled — alles bift! 

Auaroline Lieber Randau, wie glüdlih, wie felig 
bin ih! — Ad der gute Nuhberg that viel darum — Du 
mußt ihn herzlich umarmen, den guten Mann. 

Major. Ja. 
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Aarsline Du bift nachdenfend, Mann meiner Liebe! 

Major. Ich liebe Di mehr ald Du weil. — Sieh 
— hier fieht ein Mann vor Dir, der fehr von Deinem 
Geſchlecht gemißhandelt iſt; der falt den Glauben an Euch 
verlor, und fein Leben einfam befchließen wollte. Du — 
Du herrliches Gefchöpf, wedteft wieder Liebe in mir auf — 
Liebe des Mannes — reine Liebe, wie fie feyn fol. — Ich 
dünfe mih nur Ein Wefen mit Dir — Dieß mächtige Ge: 
fühl — mißbrauche ed nie — o nie, Karoline — es ift nicht, 
was der Yüngling Liebe nennt — eine Entzündung, die 
verlifht, daB man ihre Spur nicht fiebt. Es ift immer 
gleiches, dauernded Feuer — mißbrauch' es nicht! 

Aaroline. Verdiene ih Mißtrauen ? 

Major. Kein Miptrauen. 

Aaroline. ft meine Kiebe — 

Mazor. Du liebt mih; Du liebft mich und Deinen 
Vater über aled — aber Dein Geſchlecht hat — ach Deine 
Jugend — Eure Launen — 

Barsline Hat Dich fhon eine betrübt? 

Aajor. Dich bin fehr gemißhandelt — ich habe red: 
lich geliebt, und bin fehr gemißhandelt! Karoline — darum 
fhredt mich alles; fchone mich — Liebe des Mannes ift eine 
heilige Flamme; man verlegt fie nicht, ohne daß fie verzehrt. 

Barsline. Liebe — heiße Liebe fpricht in allem, was 
Du fagft. Ich bin ganz glücklich! Nicht wahr, Karl, meine 
treue Liebe ift in Deinem Herzen entfchieden? Mißhandelte 
Dich mein Gefhleht — ih will ed wieder gut machen. 
Aber betrübe mich nicht durch Miptrauen — durch Eiferfucht! 

Majsr. Eiferfuht? — Ed ift nicht das! Sch weiß 
feinen Namen für dad was ich empfinde — ed ift zu viel, 
ale daß Ein Wort es fagen Fünnte. (Innig.) Es iſt der 

Iffland, theatral. Werke. I. 12 
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höchfte, reinfte Grad der Liebe. Laß ed Dir in einem Bilde, 
fagen — — So oft ih an Dich fchrieb, fo Franfte ed mich, 
dab Gedanken Worte bedurften, und diefe nur den Fleinften 
Theil meiner Zärtlichfeit zu überbringen fähig waren, Diefe 
Theilung fchmerzte mi; ich fühlte die Kiebe fo ganz, in 
einem fo großen untheilbaren Umfange, ald ein ganzes 
Wefen. — Jetzt fühl ih mich Ein Welen mit Dir. Him: 
mel! wenn Du dad theilteft! wenn Du zu ſchwach wäreft, 
das Ganze zu faffen! — (Er beredt das Geſicht, um Thraͤnen zu 
verbergen.) Sieh, wie der Mann fhwärmt — fühle, wie er liebt! 

Aaroline Gärtlih), Sch bin unausſprechlich glüdlih! — 
Eine Paufe. Ihn zärtlih  anfehenn.) Nur betrübe mich nicht 
durh Miptrauen! 

Major. Nicht das Wort! Aber Du erhältft alle meine 
Fehler mit mir. Ich zeigte mich Dir ftetd als ehrlicher 
Mann — durchaus wahr! Schön — zeigen fih, die auf 
Shefheidung ausgehen. — Was wählt Du? 

Barsline Mahrheit! 

Mujor. Mir gehen Einen Meg! 

Karoline Und find Ein Wefen! 

Major. Aber — — Ruhberg — — 

Karoline Iſt ein edler Mann. ’ 

Major. Weil er jung — weil er edel — weil — 

Rarsline Gefiel Dir bloß die Außenfeite Deines 
Mädchens? O darüber vergaßeft Du dieß Herz zu fIudiren, 
dad Dir einzig zugehört. Mit Würve und Zärtlichkeit.) Unfchuld 
und Tugend waren bis jetzt meine Gefährten — Karl! auf ihre 
Altäre fepte ih Dein Bild, um ed ewig und treu zu verehren. 

Major. Englifhes Mädchen! (Sie umarmen id.) Führe 
mic zu Wilhelm und Marien, daß ich fie von ganzem Herzen 
als Bruder und Schwefter.bewillfomme, (Sie gehen Arm in Arm ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


Das vorige Bimmer 





Erſter Auftritt. 
Chriſtian. vernach Johann. 


Chriſt ian (kommt von ver Seite). Lauter Jubel und 
Froͤhlichkeit! — Je nun — deſto beſſer! — Ich will mich 
hier ſetzen — es wird doch endlich einmal jemand herkom⸗ 
men, der mir ſagt — 

IAohann Ger zwei Tafelkörbe mit Wein durch das Zimmer trägt), 

Chriſtian. Heda! — guter Freund! auf ein Wort! 

Iohann Gleibt, ohne abzuſetzen, ſtehen). Zu Dienſten. Was 
gibt es? 

Chriſtian (ſteht auf). Sage Er mir doch — alles iſt 
guter Dinge — was iſt dem Haufe Gutes widerfahren? 

Ichann. Es ift heute Verlobung — Major Randau, 
mein Herr, und Mamfell Karoline. Auch der Geburtstag 
des alten Herrn Walfing. 

Ehriftian. Dann ift ed der Mühe werth! — Ein 
braves Paar! 
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Chrifian. Mein Gott — was — ich weiß, daß Sie 
im Schmerz fo etwas fagten, ald Sie des Minifterd Haus 
verließen; aber — 

Auhberg. Wie oft haft Du felbft mir gefagt: — Sie 
mahen Sich — Ste machen Sophien unglüdlich! 

Chrifian. Damald; allein nun — 

Wuhberg. Gie ift fo gut! Gut und blühend! Sol ic 
fie an mich fetten? Ich bin ohne Beftimmung — ohne 
Sreude — ih bin arm. — Kann ich fie glüdlih machen ? 
: Sch kann Fein Weib glücklich machen. Der Himmel wird 
mir verzeihen, daß ich ed wagte, zu Ihr hinauf zu fehen ! 
Hat Sophie mich nicht vergeffen, fo bin ich der Mörder ihrer 
Ruhe! 

Chriſt ian. Nur Einmal haben Sie ihr geſchrieben? 

Ruhberg. Nur Einmal — (Mit gebrochener Stimme.) Ich 
bat fie, mich zu vergeſſen! (Wirft ſich in einen Stuhl.) 

Ehriftian Chevenfiih). Sie haben alfo alle Hoffnung auf: 
gegeben, durh Sophien glüdlich zu feyn? 

Auhberg Cmit tiefem Seufzer). Mupte ich nicht? 

Chrifiian Gei Seite, halb laut). Johann! Johann! 

Wuhberg Cnoh in feiner Betrübniß). Sch verftehe Dich 
nidt — 

Chriſtian Can ſich Haltenn). Ich meine — Daß man manch⸗ 
mal irren Fann. — Grlauben Sie mir eine Frage: — Wie 
ftehen Sie mit dem Major? 

Auhberg (gleihgältig). Gut! 

Chriflian (einen Schritt zurückh. So im Herzen gut? 

Auhberg Caufmerffam). Ich bin ed, der den Widerwillen 
des Vaters gegen diefe Heirath überwunden hat. — Was 
haben aber — 
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Chriſtian Cor fh Hi). Alſo — Sie — haben bdiefe 
Heirath gemacht? 

Auhberg. Auf gewiffe Weife — ia. 

Chrifian Gu ihm gekehrt). Und Sie wollen doch Sophien 
nicht heirathen, wenn — 

,Ruhberg. Schweig von diefem — wenn! — Gott fieht 
mein Herz — 

Chriſt ian (geht ganz von ihm. Im Gehen): Nun — nun 
recht fo! 

Wuhberg. Lieber Ehriftian, was ift Dir? 

Ehrifian Gieht ihn zärtlich am). Mas mir ift? — was 
mir iſt? — Begreifen Sie mich nicht? 

Ruhberg (verwundert). Nein! 

Chriſtian. Nun ſo halten Sie mir meine Art zu gute. 
(Nimmt feine Hand.) Lieber junger Herr, ſeyn Sie vorſichtig! 
(Aengſtlich. Um Gotted willen — recht vorfichtig — und danf: 
bar gegen Ihren Wohlthäter! Haben Eie ja Ihre Pflicht 
immer vor Augen — (Mit befcheiven gebrauchten Zeigefinger.) Ach, 
Herr Ruhberg! — 


Wuhberg (mit edlem Befremven, und tem Zone des guten Ge⸗ 


wiffene). Ein trauriger, warnender — wie ed mir daͤucht — 
gar ftrafender Ton? (Er nimmt Chriſtians Hand.) 

Chriftian (wenvet das Geſicht ab). Sehen Sie nicht auf 
das! CAIndem er ihm die Hand vrüdt.) Seyn Sie nur gut! Bis 
Abend bleibe ih in der Stadt — follte Ihnen etwas zu: 
ſtoßen — (ſfieht ihn wehmüthig an) etwas Gefährliches, meine 
id — fo — Ad laffen Sie mid ind Freie! (Er madht fid 106.) 

Ruhberg Cwil ihm nad, indem kommt Marie). 
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Dritter Auftritt. 
Nuhberg. Marie, 


Marie Coerbengt fih). Lieber Herr Ruhberg — ich habe - 
eine wichtige Angelegenheit; wollten Sie mir wohl behülflich 
feyn ? 

Ruhberg. Recht gern. 

Marie. Der Major hat mir ein Geſchenk mit aller: 
liebften Büchern gemacht. Ich möchte ihm wieder ein Ber: 
gnügen machen. Mit unfern Porträts haben wir getaufcht, 
ich und meine Schwefter. — Karoline hat meines, und ic 
ihres. — Nun möchte ich dem Major Karolinens Porträt 
ſchenken. 

VKRuhberg. Sie benehmen ſich recht verbindlich. 

Marie (verlegen). Aber heute noch — 

Ruhberg. Freilich. 

Marie (beſieht das Porträt), Wenn es nur ſchon gefaßt 
ware! — 

Buhberg. Ja fo! — Ä 

Marie Gh dachte fo — Ctänvelm) der Major nimmt 
Tabak — weil ih ed nun fo gern heute übergebe — «in⸗ 
tereffant) wenn Sie Ihre Dofe mir überließen — 

Ruhbers. Mit taufend Freuden. 

Marie Weil fie doch fchon eine Faffung für ein Por: 
trät hat — meinte ich, 

Wuhberg. Hier ift- fie. 

Marie O Sie find recht gut! 

Ruhberg. Das Porträt wird paffen. 

Marie. Hier ift ed. — Sehn Sie, ed paßt — darf ic 
es nun faflen laſſen? 


- 
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Auhberg Ich will es felbit thun. Es ift leicht ge= 
fhehen. 

Marie Coerbeugt ih). Kann ich es bald haben ? 

Auhberg. In einer Viertelftunde bringe ich die Dofe 
auf Ihr Zimmer. 

Marie. D wie der gute Major fih freuen wird! — 
(Sie bleibt noch etwas ftehen.) Die Dofe ift fo fimpel — wie id 
mir fie dachte! (Verbeugt fh.) Sch bin Ihre Schuldnerin — 
aber — ich ftide Ihnen ein Andenken — und — (fie ficht ihn 
gutmüthig an) wenn Sie fröhlicher feyn wollen, fo will ich es 
recht hübſch machen — 

Ruhberg cfirirt fie, und fagt mit Dankbarkeit): Das will ich! 

Marie (vwar ſchon etwas gegangen, und fommt wieder. Ernſt): 
Aber nicht ſo, wie Sie thun, wenn Sie mit dem Vater 
ſpazieren gehen — die Augen voll heller Thränen, (gerührt) 
und dann noch laͤcheln — (weid) fo nicht! 

Buhberg Ctief gerührt). Nein; recht herzlich fröhlih. So 
heiter, (er nimmt ihre Hand) wie man unter fo lieben Menfchen 
feyn muß. 

Marie. Vergefien Sie ed nicht! ESie ſucht vie Junigkeit 
ihres Gefühls zu verbergen) Ich möchte Sie gerne fröhlich 
fehen. 

Ruhberg. ch vergefle es nicht. 

Marie. Eher kein Andenfen! | 

Ruhberg (leiſe). Eher fein Andenken. 

Marie (geht fuel weg). Vergeſſen Sie es nicht! 
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Bierter Auftritt. 
Nuhberg allein: 


Buhberg (ficht ihr nad). Weld ein herzliches Wohlwollen! 
(Er ſebt fi, um die Dofe fertig zu machen; während veffien): Ganz 
dad Bild meiner guten Schwefter! 


Sünfter Auftritt. 
Nuhberg. Wilhelm. 


Wilhelm. Sieh da! Meine Schweftern pußen fih — 
man fiedet und bratet! Du — bier, und (gebt näher) fhnigelft ? — 
Ci, aus langer Weile? Schwerlich! Alfo aus Mißmuth? 
(Seufzend.) Ha, da möchte ich auch fhon fo etwas thun. 

Auhberg Du nimmft ed nicht recht. Arbeit für 
Marien — ein Prafent für den Major. 

Wilhelm. Ich habe bei Gelegenheit diefer Heirath mit 
Vergnügen bemerkt, dab mein Vater fonderbare Meinungen 
eben fo leicht aufgibt, als er fie annimmt. — Ich fah zu: 
gleich noch etwas — jest mit Gewißheit, das mich Eränfte, 
tgerährt) jet tief, fehr tief ſchmerzt! Und cmıt einem tiefen 
Seufzer) doch, wenn ich es recht bedenke, muß mir biefer - 
Schmerz endlich fehr beruhigend werden. 

Auhberg (ſetzt die Dofe auf ven Tiſch). Raͤthſel! 

Wilhelm. Mein Vater liebt mid nicht. 

Auhberg. Wilhelm! 

Wilhelm. Mich niht — und Marien nit. 

Buhberg Cerfhroden). Iſt es möglich? 
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Wilpelm. Den? an die Unterredung, wie ich ihrer 
ewig denken werde, 

Buhberg. Worte, die der Schmerz auspreßte — 

Wilyelm. Sie famen aus dem Herzen. 

,Ruhberg. Der Zorn ſchien ihnen Wahrheit zu geben. 

Wilhelm. „Ich babe Feine Kinder mehr!" — das 
ſprach er. Vielleicht Eönnen wir andern ihm dad nicht 
ſeyn — wir haben — ich befonderd — vielleicht etwas Ent: 
fernendeds. — Daß Karoline felbit an allem Vorzug ganz 
unfhuldig ift, betheure ich; alfo muß fo etwas ſeyn und 
vorher gehen, Cmit Wehmuth) wenn ein herrlicher Mann, wie 
mein Vater, eine Prliht, woran alle gleichen Theil haben, 
in große und Kleine Theile theilt. Es ſey! GWiſcht fih eine 
Thräne a6) Daß ih Sohn bin, zeugt mir mein Herz — 
daß ich nicht angenehmer Sohn bin, ift weder mein Vor- 
fa, noch mein Werk. 

Ruhberg. Wüpte der gute Mann, daß ſeine Worte 
Deinem Herzen ſo wehe thun — 

Wilhelm. Nun kurz und feſt beſchloſſen: ich bleibe 
laͤnger nicht mehr in meines Vaters Fabrik. — Ich ſehe die 
Welt, gehe meinen Weg, und laß uns dann erwarten, was 
Muth und Fleiß aus mir machen! — Das — geſchieht ein: 
mal — über Furz oder lang — alfo gehabe Dich wohl, 
Ruhberg! 

Ruhberg. Wilhelm! 

Wilhelm. Wo Du mich einmal antriffſt — da wohnt 
ein alter Freund. 

Buhberg. Du bift Doch nur übler Laune — Wilhelm! 

Wilhelm (fhüttelt ernfipaft ven Kopf. Unterdeß fey guten 
Muthes. Sollte mein Vater Marien einmal gar zu fehr 
vergefien — fo ſprich für das Kind. Sie iſt gut. Am 
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Tiebften wollte ih — fie gefiele Dir einft. — Sollte indeß 

die See mit mir zu thun Eriegen, oder tritt mir jemand zu 

nahe — ih nehme es übel, und er fchidt mich Hin — wo 

man niemanden mehr zu nahe tritt — fo ſey mein Erbe! 

Dieb ift mein Wille — 
. . (Er will ihn umarmen.) 

Buhberg. Nein! Für Dein Vertrauen — Deine Liebe 
au mir — möchte ih Dich gern umarmen — aber deu 
Kup nehme ich nicht an. Gelobe mir, als ehrliher Mann, 
daß ich erfi dann Deinen Abfchiedekuß erhalte — wenn Da 
wirklich reifeit. 

Wilhelm (nachdenkend). Bis dahin fagft Du meinem 
Bater nichte. 

Auhberg Nichts — wenn ich den Kuß erhalten foll, 
indem Du reifeft. 

Wilhelm (gerührt). Es hätte nicht fo ſeyn follen! 

Ruhberg. Indem Du reifeft ? 

Wilhelm (Cihn firirenv). Feft bin ich doch! 

Buhberg. Indem Du reifeft! — wie? 

Wilhelm. Ga. 

Auhberg (reiht ihm die Hand). Biſt Du Mann ? 

Wilhelm (ſchlägt ein). Non Ehre. 

Buhberg. Gut. Ich will darüber nicht weiter in Dich 
dringen. Aber ruhig kann niemand feyn, der Dich liebt, 
bid Du den Umgang mit dem verkehrten Menſchen aufgibft, 
ber Deine Leidenfchaften benust, ohne für Deine Plane fih 
zu intereffiren. 

Wilhelm. Du meinft LZafting ? 

Bubhberg Ga. Er ift gewiß Fein guter Menſch. 

Wilhelm. Urtheilft auch Du mit der Menge? Es if 

yr fo gewöhnlih, daß das kräftige Treiben eines Menſchen 
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verfannt wird, fobald geringe Herkunft und Armuth jede 
Gattung von Erhebung ihm zu verbieten fcheinen. 

Ruhberg. Aus diefem Geſichtspunkte fehe ich ihn nicht; 
aber ich fage Dir, daß er Deine Einbildungsfraft erbigt, 
um Di zur Ausführung eined Pland zu vermögen, der 
für ihn etwas MVortheilhaftes haben mag, fo fhädlich deſſen 
Ausführung Dir feyn müßte. 

Wilhelm. Ruhberg, wenn ich etwas bei Dir gelte, fo 
thue nicht meinem Freunde weh, den Du wahrlich verfenneft! 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Vorige, Da Major. 


,Ruhberg. Herr Major, die erjten Augenblide Ihres 
Slüds hielt ih für zu edel — 

Major (verbeugt fi gegen ihn. Zu Wilselm) : Ich glaubte 
die Srauenzimmer hier zu finden — 

Wilhelm. Häusliche Einrihtungen — Pub — 

Aubhberg. Der befte Wunfdh, der — 

Major erfreut). Pub — wie kommt das? 

Wilhelm (ihn zu ſich drehend). Verlobung! 

Major. Ach! — dann ſollte ih — GAuf ſich ſehend.) Doc 
wozu? was der Figur fehlt, ſteht durch Aufputz nur in 
widrigerm Lichte. 

Wilhelm (getroffen). Sie kommen in finſterer Laune. 

Major. Aus einer Gefellfhaft, — wo ich, ald Bräu: 
tigam, das Siel ded Witzes ſeyn mußte. Mit flüchtigem Blick 
anf Rupbergen) Mancher that mir weh. WW 
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will ih? — vergeben Sie — ich wollte eigentlich von Ihnen 
fprechen. — Guter Mann, vielleicht finden Sie in der Freund⸗ 
fhaft, was Ihnen die Liebe verfagt! Sehen Sie mid als 
Ihren Freund an. . 

Auhberg. Wie würde die hinmwelfende Staude neben 
diefem Eräftigen Stamme fich ausnehmen? 

Hajor (warm). Sehen Sie mich als Shren Freund an. 

,Ruhberg. Es iſt ein Unfriede in mir, der alle Men: 
ſchen von mir verſcheucht. 

Major. Sie nehmen Sich die Beruhigung — 

Buhberg. Wrbeit, Lefen, Mufit und Malerei, Cbei 
dem letzten Wort erinnert er fi ver Dofe, ergreift fie mit Vorſicht, und 
fett fie mit Verlegenheit ein) helfen mir vieles vergeffen. 

Major (ſchnell). Mit Ihrer Erlaubniß! 

Buhberg Clädelt und Hält vie Hand an vie Tafhe). Herr Ma: 
jor, ich darf nicht. 

Major. Ed war ein Frauenzimmergemälde auf dem 
Dedel. (Kalt) Sie dürfen nicht? 

Bupberg. Nicht ohne Indiskretion gegen ein liebes 
Mädchen. Haufe — tritt zurüd.) 

Major Cim höchſten Zom). Herr Nubberg, daß ih — 
daß — (daft fh.) Hm! 

Auhberg (aufmerkſam). Was ift Ihnen? 

Major (ſieht ihn eine Weile an und veibt die Hände). Ich war 
in Gefellfhaft — in bienftfertiger, freundlicher — verdrieß: 
licher Geſellſchaft — 

Ruhberg. Diefer Unwille Fam fo plößlich, daß ich be⸗ 
fürchten muß — 

Major (gezwungen ruhig). Alſo die Doſe ſehe ich nicht? 

Nuhberg Gerlegen). Nicht wohl. Geſinnt A) Indeß 
wenn — (Bil fie zeigen.) 
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Mazor Mält vof feinen Arm). Nein, nein! In viefer Stel⸗ 
Iung.) Es ift beffer, ich fehe fie nicht — eben weil mein Un— 
wille manchmal ploͤtzlich kommt. — Eine Bitte, Herr Ruh: 
berg, verfagen Sie mir boch nicht? 

Ruhberg. Was mir möglih — 

Major (aſch und mit Ironie). Auf mein Wort, die Dofe 
betrifft es nicht! — Unterfchreiben Sie doch meine Eheſtif⸗ 
tung als Zeuge. 

Buhberg. Diefe Ehre gebührte vielleicht einem Andern 
näher. 

Mazor. Keinem näher ald Ihnen, 

Ruhberg. Mir? 

Major. Weil Sie gleihfam die Che geftiftet haben. 
(Mit bitterm Era.) Gie follen hören, was ich meiner Braut 
gelobe, und (mit Rachvruch was fie mir gelobt! 


Adter Auftritt. 
Wilhelm. Vorige. 


Wilhelm. Meine Schwefter erwartet Sie — 

Major Cverbeugt fi). Jetzt nicht, — hernach — Geſinnt 
Rd.) Mittags — oder — Cironifh) zur Verlobung, oder zu 
Tiſche? CHeftig.) Indeß, Herr Ruhberg — 

Ruhberg Cmit Würde). Herr Major, ich fehe jetzt, wir 
muͤſſen und bald und umftändlich fprehen; und für mid, 
bitte ih darum. 

Jffland, theatral. Werke, I. 13 
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Major hol). Kann werden. Kalt.) In der That, ich 
glaube, e3 gibt mehr unter und (Mißt ihn mit einem edlen 
Blid und geht ab.) 

Auhberg Cbei Seite). Mein guter Ehriftian, nun begreife 
ih did! 

Wilhelm (ver vem Major die halbe Zimmerlange nachging, und ibm 
nachſah, bleibt ſtehen. Im höchſter Verwunderung zu Ruhbergen): Was 
war das? 

Buhberg (alt und finfter). Mein Schickſal! 

Wilhelm Cau ihm tretenn). Ich verftehe Dich nicht. 

Buhberg (eben ſo). Mein Shidfal! — Ich erfenne fei- 
nen Wink. 

Wilhelm CHeftig). Wenn der Major — ed fey warum 
ed wolle — Dir nur mit einem Worte zu nahe tritt — 

Auhberg. In dem Major fehe ich dad Werkzeug einer 
böhern Hand. Er kann nicht weiter als er fol! Laß die 
Bergeltung walten — ich will ausharren! 

Wilhelm. Was heißt dag? 

Ruhberg. Nein, nein! Keine Luft zum Feuer! — In: 
deß, (gibt ihm vie Dofe) gib dieß Marien. Es ift ihre, und 
ih kann es ihr jest nicht bringen. — 

Wilhelm cfedt vie Dofe ein und fieht ihn traurig an). 

Buhberg. Lieber Wilhelm — laß und aus einander 
gehen. 

Wilhelm Clangfam, traurig). Wenn Du es haben willlt. 
(Seht) 

Auhberg. Ein Wort. 

Wilhelm Clommt wiever). 

Auhberg Wir gingen fo nicht gut aus einander — 
ih habe Dich vielleiht unruhig gemaht — ohne Urfachel 
Vergib mir! 
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Wilhelm. Es muß doch eine gewaltige Ahnung in 
Dir feyn — 

,Ruhberg. Laß — Ahnungen find Träume eined Kranken. 

Wilpelm. Der Major war heftig — Du felbft — ed 
tft umfonft, daB Du es verbergen willft — Du bift tief 
ſchwermuͤthig. 

Unhberg. Ya. Aber es iſt eine gefährliche Krankheit, 
und ich will davon geneſen. Schwermuth laͤhmt alle Seelen⸗ 
kraͤfte, und iſt oft nur ein Beſſerduͤnken — Stolz, der unſre 
Schwächen decken fol. Abwenden, ausharren, feſt auf Kraft 
von oben bauen, das iſt Deines Vaters Lehre, und ich will 
fie üben. 

Wilhelm. Wenn Du mir nur fagteft — - 

Buhberg Ga, ich fage Dir, der Muth zu meiner 
Pflicht gibt mir Ruhe. Sich den Segen von Deines Vaters 
Lehren — fie find fanft, wohlthätig — wie Negen einem 
dürren Zelde! Dein Bater! — D Wilhelm — fei gut — 
fei gut — ein guter Sohn! — (Sicht ihn mit inniger Rührung 
an.) So laß und aus einander gehen — das war ein guter 
Wuuſch. 

Wilhelm (ſchmeichelud). Ich gehe — und Du bleibſt Sohn: 
in diefem Haufe? 

Buhberg. Indem Du reifeft; vergiß das nicht! 

Wilhelm. Du bleibft Sohn in diefem Haufe? 

Ruhberg. Kann ich für Deine Pflicht antworten? 

Wilhelm. Nom Freunde nicht geachtet, und nicht ges 
liebt vom Vater! So laß mich. indie Welt, und fuchen, was 
ih bier nie finde! (Geht ab.) 

Wuhberg. Du wirft bleiben, gute Seelel 
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Mennter Auftritt. 
Nuhberg. Walfing. 


Walfing. Ich laffe Sie lange warten. 

Ruhberg. Herr Walfing! 

Malfing Und doh umfonft! — Lieber Ruhberg, ich 
wollte heute für Sie forgen. Sie haben große Talente, große 
Geſchicklichkeit. Ich dachte, ein größerer Wirkungskreis für 
Sie — Shr Kapital beffer angelegt wie hier, werbe Sie zu⸗ 
friedner mit Sich felbft mahen, Ehrgeiz Ihren Muth ſpan⸗ 
nen, wie Anfehn und Ruhm, weit und viel zu wirken, dem 
jungen Manne eine neue Schnellfraft zu geben pflegt. Da 
hatte mir denn der Prafident lange ſchon gewiffe Hoffnung 
gemacht; allein heute war er widerfinnig fteif. — Neun ift 
wieder bieß nicht und das nicht. „in Fremder! — und 
nun muß man erft höhern Orts fondiren, und“ — Sey ed 
darum! sch habe noch andere Connexionen. 

Ruhberg Coringenv). Nicht von Ihnen, lieber Herr Wal: 
fing! — Nicht aus Ihren Augen. Warum will mich mein 
Lehrer verftoßen? 

Walfing Nicht Lehrer. Cin Mann, der felbft oft 
fiel, und drum gut warnen kann. — Verſtoßen? — Lieber 
Herr Ruhberg, nein! Sie in Ihr Element bringen — Sie 
nicht mehanifh Zahlen zu malen — 

Ruhberg. Ich war in dem Elemente; allein ich befand 
mich nicht wohl darin. Ach, wenn die, welche der Ehrgeiz 
verzehrt, die auf der Höhe glänzen, die immer höher klim⸗ 
men — wenn die fo ehrlich wären, zu befennen: daß fie 
Zufriedenheit und Freude einem Goͤtzen opfern, der mit jedem 
Dpfer ein neues verlangt; daB immer das raftlofe Auge an 


197 


Klippen hangt — jeder Augenblick von der Furcht zu fchei- 
tern ausgefült wird. Hier Verfuhung — dort Kabale — 
bier Mißmuth — überall Hinderniffe Gutes zu thun — 
Falſchheit und Betrug, verfappte Arglift, wo man hinfieht — 
Sußangel, wo man hintritt. — Lieber Herr Walfing — im 
Mittelwege Gutes zu ſchaffen, da welkt die Blüthe ber Freude 
nicht am Ehrgeiz hin, da nagt Fein Wurm an ber Knospe 
der Tugend! Wir hätten frohere Jugend und glüdlichere, 
Bäter, wenn Feiner höher fteigen wollte, als ihn dad Schick⸗ 
fal gefest hat. 

Walfing Cipm froh vie Hand reichend). Schlagen Sie ein. 
Sp habe ich Sie gewünfcht. (Mit prüfendem Btid.) Sie wünfchen 
Sich alfo Feinen andern, höhern Wirkungskreis, als Sie 
jest Haben? 

Buhberg Nein, Herr Walfing. 

Walfing. Bedenken Sie Sih wohl — Keinen andern, 
als den einförmigen Umtrieb meiner Fabrik? 

Buhberg Nein, niemals! Er ift mit Hausfreuden 
verbunden, Cine nugbare Thätigkeit gibt ihm Mannichfal⸗ 
tigkeit. Die Blume, die im Verborgenen blühet — blübet 
meiftend am fchönften. 

Walfing Es ift alfo überlegte Weberzeugung, daß Sie 
bei mir bleiben wollen ? 

Ruhberg CHängt mit nuuwillkührlichem Drange fih an feinen Arm 
und preßt ihn an ih). Dei Ihnen bleiben, Ihre Freude mit 
Ihnen theilen — über Hunderte wachen, denen Sie Brot 
geben — und das, was Sie mir geben, mit Thätigfeit würzen. 

Walfing ver beive Hände anf feine Schulter legt, gerührt). Auch 
diefer Kranz für meinen Geburtstag! — O Ruhberg — er 
wird blühen! — Ruhberg, er wird meinem Alter ‚Kraft 
geben! (Rad einer Baufe.) Ich bin Ihnen fchon fo vieles ſchuldig. 
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Unter Ihren Händen blühet mein Bertheil, und meine Kin: 
der werden buch Eie reich. — 

Unhberg Herr Walſing! — 

Walfing. Die Zahl meiner Arbeiter hat fih verboppelt, 
feitdem Eie bei mir find. Ich habe mehr Commiſſionen, 
ald ich fertig machen laſſen kann. — Wem verdanke ich bie: 
ſes, als den Muftern, bie Ihr Selhmad erfindet? — Kaum 
ſahen Eie die handwerksmäßige Zubereitung meiner Farben, 
als Ihre Kenntniß der Chemie — 

Buhberg. D mein Bohlthäter! — 

Walfing. Schöner, ädter, wehlfeiler find unfre Ar: 
beiten. Kaum hatten Eie begriffen, woher id mein rohes 
Produkt zog — 

Ruhberg. Sie erhöhen — 

Walſing. Nein, wahrlich nicht! — Meine Kinder ſelbſt 
wurden beſſere Menſchen in Ihrem Umgange. Ruhberg — 
ih wäre fo gern mit Freude und Herzlichfeit zu Ihnen ge⸗ 
kommen — denn ich liebe Sie eben fo fehr wie meinen ein- 
zigen Sohn. 

Ruhberg. Men Vater — 

Walfing. Für Sie befonderd hätte ich heute Vater 
feyn mögen. sch babe für alle meine Kinder auf eine Freude 
gedacht; ſollte ich denn für Sie Feine finden? 

Auhberg. Ah — wenn ich je bei folder Herzensſprache 
nicht Eindlih fühle — fo fehle ed mir ewig an Frieden! 

Walfing Hm — Sie ergreifen mich ſeltſam. — Sie — 
Sie machen, daß ich der Zeit einen Vorfprung thue. Ließen 
Sie fih wohl zu einem Blick in Ihr Fünftiged Schiefal 


m? — 
„Wuhberg Ad! 


199 


Walſing. Wie ich es fehe. — Alles bier im Haufe 
liebt Sie. Meine gute Marie bringt mir nichts aus Ihrem 
Arbeitszimmer, oder fie erzählt mir, was Sie machen. 
Manchmal befchreibt fie Ihren Tieflinn fo berzlih, daß 
ih weinen möchte. Die öftern Thranenfleden im Hauptbuche 
bat fie mir erklärt. O Ruhberg! — fanft legte ich meine 
Hand darauf und dachte: Gott, gib ihm was fein Herz be⸗ 
darf! — Sie bemerft Ihre guten Eigenſchaften oft gegen 
mich, und ich table fie nicht. ch freue mich der unſchul⸗ 
digen Zuneigung des Kindes. — Neulich, da ich für die Zu— 
kunft meiner Marie nachdachte — fagte ih mir: „Der Mann 
älter ald die Frau, fihert Glüd des Lebens!“ und, indem 
ih Ihre Hand dbrüde — denke ih es recht herzlih. — Ob 
Sie nun Ihr Schickſal gefehen haben — entfcheide Gott! — 

(Geht ab.) 


nn — — 


Behnter Auftritt. 


Nuhberg allein. 


Gott! Du haſt entſchieden! (Höcſt traurig) Sophie — 
Sophie! Trauer um Dich bis zum Grabe! (KMachdenkend.) Ma: 
tie! wäre ih Deinem Herzen bier zu viel? CPaufe) Aufs 
Land bin, da kann ich für Walfing und Marien arbeiten. 
Sp kann ich am Tage nüßen und erwerben, Abends belohnt 
mich Frucht — ich bete für Sophien, für meine Mutter, für 
Walfing und Marien — für alle, die ich liebe! — Das 
Gerücht fährt über die Erde hin, ohne mich zu finden, und 
binter dem Abendroth mwinft freundlich der Engel meiner 
Vollendung ! 


Dritter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Wilhelm un Lafting tommen Hand in Hans herein. 


Wilyelm. Gott Lob, dag ih Dich fehe! 
Saling Nun? 

Wilyelm. Crrathit Du nichts? 

Saling Wovon? 

Wilpeim. Ich gebe fort. 

Safing. Darüber find wir ja längit einig. 
Wilpelm. Ich gebe heute fort. 

fafing. Gut. 

Wilyelm. Geht Du mit mir? 

aſting. Verſteht fid. 

Wilyelm Aber heute noch? 

aſting. Dieſen Augenblick, wenn Du wilit. 
Witheln. Drar! Um ſechs Uhr. 

ſaſting. Halt Du Geld? 

Wilyeim Wenig. 

aſting. Wie viel? 


201 ‘ 


Wilyelm. Gegen vierzig Thaler. 
Caſting. Das iſt nichts. 
Wilhelm. Wie fo? 

Caſting. Närrifhe Frage! weil zwei Menfchen damit 
nicht reifen koͤnnen. 

wilhelm. Laſting — 

Faſting. Weil wir- davon nach vierzehn Tagen Fein 
Nachtlager bezahlen koͤnnen. 

Wilhelm. Wir machen auch Feine Luftreife. 

Safing. Wollen wir ale Handwerksburſche reifen? 

Wilpelm. Als Burfche, die Kopf und Hände haben. 

Safing. Die Füße ermüden leicht. 

Wilhelm. Als Leute von Kraft — 

Safling. Der Hunger fpannt fie ab. 

Wilhelm Ih will nicht, daß meines Vaters Geld: 
beutel mir den Weg vorzeihne. Ich will fehen, wie weit 
mein Wilfen und Thun mich führt. Ich will felbft dad aus 
mir machen, was ich werden kann und fol. 

Kafing So? Und ih — 

Wilhelm. Du bift und weißt mehr als ich. Wirgehen 
mit gleihen Kräften zu gleihem Zweck. 

ſaſting. Narrheit! 

Wilpelm. Lafting! 

Safing Schaffe Dir Geld. 

Wilyelm (nachſinnend). Das kann ich nicht. 

aſting. So bleibe hier. 

Wilhelm Das will ich nicht. 

fafling. So geh allein. 

Wilhelm. Wie? 

Safing Glüdlihe Reife! 

Wilpelm. Iſt das unfere Abrede? 
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Caſting. Es war nie die Rede davon, daß wir als 
Bettler wandern wollten. 

Wilhelm. Du fohlägft mich nieder — Du machſt mid 
ungluͤcklich! 

ſCaſting. Ein Beweis, daß Du nicht reifen mußt. 

Wilhelm. Wo foll ich Geld berfhaffen ? 

Jaſting. Es ift nicht an mir, Dir das zu fagen. 
Wilyelm. Wie viel glaubft Du denn, daß wir haben 
müßten ? 

aſting. Wenigftend doch ein paar hundert Lonuisd'or. 

Wilyelm centfhloffen). Die weiß ich nicht au fchaffen. 

Kafing Nun — fo verfhieben wir die Reife; und 
wenn Du einmal dad Geld haft, fo laß mich rufen. Iwar — 
gegen die Zeit bit Du erfter Commis in Deines Vaters 
Fabrik. 

Wilhelm. Nimmermehr! 

aſting. Und ich ſtudire die orientaliſchen Sprachen zu — 

Wilhelm. Laſting! 

aſting. In ſechs Jahren, dann — halte ih Nach⸗ 
mittags: Predigten für bequeme Dberprediger, und Du — 
läßt Deine Kattune in Ballen fohlagen, daß fie zirkuliren 
und alle Mägde des Roͤmiſchen Neichd erfreuen. Der noble 
Rauſch ift verflogen, und wenn wir und begegnen, ziehen 
wir einer vor dem andern philiftermäßig die Hüte ab. Es 
fey fo, weil es fo feyn muß und foll! Gott befohlen! (Er gebt.) 

Wilhelm. Ein Wort! 

Safing. Geld! Alle andern Worte find in dieſem Han: 
dei Makulatur. 

Wilpelm. Uber — 

Kafing (ſchlägt ihm auf die Schalter). Vous &tes un bon 
enfant. . 
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Wilgelm. Du bift ungeredt. 

aſting. Wahrhaftig nicht. Ich gebe Dir den vollftän- 
digen Ehrentitel, aufden Du allein ausgehft; denn fonft wäre 
in der Verlegenheit leicht zu rathen. 

Wilpyelm. Wie denn? 

Safing Ich foll es mit dürren Worten ausſprechen, 
was Du jetzt thun müßteft, und dann den melirten Fateche: 
tiſch⸗ kindlichen Vortrag von Dir barüber anhören? Du fiehft 
wohl, daß ich das nicht will. 

Wilpelm. Alſo ohne Geld gehft Du nicht mit. 

Safing Mein. 

Wilpelm. Lebe wohl! Ich gebe allein. 

Safing. Das leide ich nicht. 

Wilyelm. Wie? 

Safing. Nein. Ohne Geld gehft Du ind Elend; das 
lann ich nicht zugeben. Ich habe von Deinem Vater den 
Sreitiih; willſt Du Dich elend machen, fo fordert die Pflicht 
der Erfenntlichfeit, daß ich den Vater warne. 

Wilyelm. Du Fönnteft mich angeben ? 

ins Ya, fobald Du ohne Geld ins Elend gehen 
willſt. 

Wilhelm. Menſch! wie lerne ih Dich heute kennen! 

Taking. Don einer ſehr vernünftigen Seite, hoffe ich. 

Wilhelm (nach etwas Rachdenken). Soll ich meinem Vater 
zwei hundert Kouisd’or ftehlen ? 

Safing (lat). Nein. 

Wilyelm. Und wie könnte ich bdiefe Summe anders 
befommen? 

aſtins (nach einer Paufe). Sage mir — ja — ganz recht. 
Wie Hoch kommſt Du jährlich Deinem Vater in Ausgabe für 
Di jest zu ftehen ? 
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Wilpgelm. Die fo? 

Kafing. Berechne Deine Maitres im Franzöfifchen, 
Englifhen, Stalienifhen, Zeichenmeifter, Muſik⸗, Fechtmei⸗ 
fter, Handlungsfhule — Effen — Waͤſche, Kleidung, Spiel: 
geld — wie viel Fann Dein Vater dazu für Dich ausgeben, 

Wil helm Corrvriegtig). Sieben — acht hundert Thaler — 

aſting. Alſo! Verfhaffe Dir diefe Summe auf zwei 
Sabre von Deines Naterd Gelbe voraus — oder verfcaffe 
Dir die runde Summe von taufend Thalern — fo gewinnt 
Dein Vater baare fehehundert Thaler an Dir, und wir 
gehen heute auf die Reiſe. 

Wilhelm. Verſchaffe Dir! was heißt das! 

Safing. Das — mußt Du wiffen. 

Wilheln. Und verantworten ? 

Safting. Verantworten, daß Du für taufend Thaler 
ein Mann wirft, der Du auf der Kattunbleihe und in der 
Sarbendruderei nie werden kannſt — ja — dad mußt Du 
verantworten. 

Wilhelm Chältvas Geſicht mit beiden Händen zu.) Gut. Ich will eb. 

Safing. Was nun aus Dir werden fol — ein Krie: 
ger, deffen Namen nach Jahrhunderten noch den Funken in 
die Bruft des aͤhnlichen Genies wirft, ein Handeläherr, 
auf defien Federzug in allen Welttheilen fih taufend Arme 
ermüden, SHerzenslenfer einer regierenden Favorite, oder 
der Souverän aller Sollegialmeinungen — fo tft ed ficher, 
daß in Deiner Geftalt und Deinem Talent der Stoff zu 
allem liegt, wad Du bier nie werden Fannft und darfft. 

Mich duͤnkt, für ein taufend Thaler Vorfhuß hat ed Dein 
IK zu theuer erfauft, wenn er einft bewundernd 
f dad Gedaͤchtniß der ehemaligen gefcheidten Abreife 

ı wird. 





205 


Wilhelm. Aber — 

Safing. Wenn alle Nachbarn, Kameraden, Bafen, Pfaf- 
fen, Bürgermeifter und Onkel von ferne ftehen und erftau- 
nen, daß aus Walfings Wilhelm etwas fo Großes hat werden 
koͤnnen, obne daß diefer Pöbel um Rath und Paſſeport ge: 
beten ift. 

Witpelm. Freilich, wenn ich das denke, wenn — 

Jaſting Grüdt ipm vie Hand). Daß Du in Deinem Fluge 
mich, der ich eined armen Schneiders Sohn bin, und alfo _ 
fhon deßhalb, weil mein Vater nur NRöde fliden Eonnte, 
feine andere als flidenartige Eriftenz erwarten darf, daß 
Du mih in Deinem Fluge mit fortreißeft und erhebſt — 
davon rede ich gar nicht, weil ein gutes Werk Deine Ent: 
fhließungen nicht beftehen fol. 

Wilhelm (umarmt ihn). Um ſechs Uhr gehen wir! dabei 
bleibt’8 7 

aſting (umarmt ihn). Dabei bleibt’s! 

Wilhelm Aber Ruhberg? 

aſting. Laß ihn aus der Sache! 

Wilthelm. Er ift ein fo guter Menſch. 

ſaſting. Es gibt Menfchen, die gut find, weil man 
dabei und davon nicht viel Rede und Antwort zu geben 
nöthig bat. Sie ftoßen dabei nirgends an, und kommen auf 
der Landfiraße ganz gut fort. 

Wilpelm. Nein. Mit Wärme) Ruhberg ift — 

aſting. Allemal ein ſitzen gebliebned Gewäde. 

Wilhelm. Wie verabreden wir und nun noch näher? 

Safing. Noch näher? Du ſteckſt Dein Geld ein, ziehft 
einen Dberrod an, um ſechs Uhr Fomme ich daher, Du 
nimmft den Stab in die Hand, wir gehen aus dem Thore 
in die Welt. 
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Wilhelm Wohin ? 

Lafing Nah Rom oder London, Madrid oder Veters- 
burg zu — gleichviel! nur weit von hier. 

Wilpelm. Wenn ich meinen Vater nie wieder fähe. 

Safking Möglich. 

Wilhelm. Ad! 

Safing. Daß die Väter vor den Söhnen fterben, iſt 
Lauf der Natur. Uebrigens kann er Dich mit einem Fracht⸗ 
wagen voll Kattunen auf die Meſſe verſenden, und eben ſo 
in Deiner Abweſenheit ſterben. 

Wilhelm. Aber er — 

aſting. Weg damit! Columbus und Guſtav Adolph 
haben ſich mit diefem Anhängfel der Kinderjtube nicht ge- 
quält, fonft könnte unfer Blut heute nicht bei ihren Namen 
wallen. 

Wilhelm. Du tommſt alſo um ſechs Uhr? 

Laſting. Um ſechs Uhr gehen zwei Jungen unbemerkt 
zum Thore hinaus, denen einſt das Volk mit Ehrfurcht Platz 
macht, wenn ſie mit dem Ruf ihres Namens zu demſelben 
Thore herein fahren. 

Wilhelm. Wenn nicht eine Welle oder eine Kugel ihre 
ftolgen Pläne erfäuft und zerfchmettert. 

Safing. Das iſt des großen Schidfald Sache: unfre 
Sache ift ed, zu handeln. 

Wilhelm Das gefhieht um fehs Uhr. 

Safing. Dabei bleibt ed. Adieu! (Geht ab.) 

Wilhelm. Adieu! 
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Bweiter Auftritt. 
Wilhelm. Ein Bedienter. 


Berienter Sie find bier? Ihr Herr Vater wünſcht 
Sie zu fprechen. 

Witpelm. Uber ich babe jetzt nothwendig auszugehn — 

Bedienter. Ich habe den ausdrüdlihen Befehl — 

Wilyelm. Nun gut. 

Dedienter (gebt ab). 


Britter Auftritt. 
Marie. Wilhelm. Hernach Karoline. 


Marie. Biſt Du auch daher beſtellt? 

wilhelm. Weißt Du nicht, was wir ſollen? 

Marie Mein. 

Wilpelm. War mein Bater geheimmißvoll ? 

Marie. Gar nicht; etwas betreten. ' 

Wilhelm. Betreten? — Ich hoffe nicht — 

Aursline (tritt ein). 

Wilgelm. Karoline, ift jemand Fremdes bei dem 
Vater geweien ? 

Karoline Niemand. 

Wilpelm. Warum er mi — uns alle drei hierher 
beftellt haben mag? 

Karoline. Ich dachte ed von Euch zu erfahren. 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. WBalfing. 


Walfing Cim Hereiniretn). Daß uns niemand unter: 
bricht, bis ich wieder herausfomme! — Seyd hr a? — 
Du auch, lieber Wilhelm? Wir müffen einen Augenblid 
unter nnd feyn, darum ließ ih Euch hierher befcheiden. — 
Meine Kinder — meine drei lieben Kinder — bente ift 
Karolinend Verlobungstag; ih bin gewiß, daß Ihr Eu 
son Herzen mit ihr freuet — 

Wilhelm (umarmt fie treuherzig). 

— harie Chat ihre Haud). 

Walfing (mit einem Blid auf Wilfelm und Marien). Und 
doch ift meine Freude — 

Wilyelm (betroffen). Mein Vater — 

Walſins. Ruhberg, diefer gute, edle Mann, warf 
mir vor: „ch liebe Euch nicht alle drei gleih; meinen 
Wilhelm nicht wie meine Karoline — meine Marie nicht 
wie meine Karoline.” Und da klagt ja eben ein Seufzer 
meines Sohnes daffelbe. 

Wilpelm Chefheiven). Kummer — nicht Klage. 

Walfing Hört mich an. Ich will mich verantworten, 
Nichtet mein Herz gut und kindlich. — Karoline verläßt 
mein Haus — Wilhelm, wer weiß wohin Dein Talent Dich 
führen wird! — Marie — wie lange wirft Du mir noch 
bleiben! — Allgemach rückt die Zeit unferer Trennung heran — 

Marie Cfh an ihn drängend). Niemals, Vater! — 
Nie — nie! 

Malfing Weinet nicht — prüft Euren Vater. Meine 
Liebe ift ein Kapital, das allen dreien gleich gehört; darum 
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bin ih Euch Nehenfhaft davon fchuldig. — Meine Kinder! 
Um wen von Euch habe ich mich nicht gefreuet ? Mit wen 
von Euch babe ich nicht gelitten? Lieben Kinder, fhakt ein 
Vaterherz nicht nach Morten. — Wer von Euch hat meine 
Thranen gezählt, meine Gebete gehört? — Iſt Anfchein 
gegen mich — ich Fann Euch nichts dagegen geben ald mein 
Wort. Aber Ihr waret ftetd Zeugen meiner Handlungen — 
über ung ift Gott! und fo betheure ich auf mein Wort — 
ih liebe Euch alle drei, eines wie dad andere! — Kinder 
— auf diefe Wahrheit will ich einft in Euren Armen den 
Geift aufgeben — ich liebe Euch eines wie dad andere! 

Wilhelm O dann laffen Eie mein Herz — (Ale vrei 
wollen feine Knie umfaflen.) 

Walfing. Geduldet Euch. 

Wilhelm. Nein, ich darf nicht mehr — 

Walfing. Gebuldet Euch. — Ich nannte fie: „meine 
erfigeborne, meine liebfte Tochter.” Sn Ruhbergs Hande, 
fagte ich, gebe ich mein Alter. Vergib mir, Wilhelm, ver: 
"gib mir, Marie. Kinder, Kinder! wenn Du Vater — und 
hr Mütter werdet — das Kind, das in Gefahr ift, ift 
für den Augenblick das liebfte! — Es ift wahr: ihr fagte 
ih alles; fie hieß ich oft mein Tiebfted Kind; mit ihr 
ging ich mehr ald mit Euch — auf fie fiel mein Blid 
zuerft! — Nun bitte ih Euch — nehmet die Sache wie fie 
it, und haltet mich bei meinem Worte, wie einen ehrlichen 
Mann! Sie fonnte zuerft mir Dienfte leiften — fie ver: 
fteht einen Theil meiner Gefchäfte — Gu Wilhelm) Did) ent: 
feenten Lehrfiunden — Gu Marien Dich Jahre von mir, — 
Run ſeht, fo that die Gewohnheit, woran mein Herz nicht 
dachte; hat Euch aber diefe Gewohnheit gefranft — Mil: 
heim, Marie, fo vergebt ed mir. Wer fehlt nicht! — 

Sffland, theatral. Werke. _ 14 
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Bergeßt den Zehler, und glaubt, fo wahr ich Zreude au 
meinen Kindern hoffe — ich liebe Euch alle drei gleich! 

Wilhelm, Karoline, Marie Lin umarmm). D mein 
Bater! — 

Walfing Alle dreigleih! Glaubt Ihr meinem Worte? 

Wilyelm. D Gott! (Er geht an vie Seite und if in hef⸗ 
tigem Kampfe.) 

Marie. Gh Fann gar nichts fagen — 

Walfing Was ich vielleiht im Schmerz gefagt habe 
— es betrübt mih — Wilhelm, Marie, Tönnt Ihr es 
ganz vergeffen ? 

Wilthelm. Karoline, Marie, labt und noch einmal 
den Vater umarmen — mit folhem Gefühle gefhah es nie! 
(Affe drei umarnıen ihn.) 

Walfing. Alle drei gleich! 

Marie Ewig, ewig! 

Wilhelm Wohin mih auch das Schickſal — 

Walfing. Erinnert Euch daran: Euer Vater ließ die 
Sonne nicht untergehen, bis er mit feinen Kindern einver- 
ftanden war. Und wo ein Misveritändniß unter Euch ift, 
oder unter denen, die Ihr liebt, fo tragt ed nicht die Naht 
durch in Eurem Herzen. 

Wilyelm. Nun dann laffen Sie auch meinen Sehler — 

Walſing (gütig). Nichts mehr, Wilhelm! 

Wilhelm. Ich bitte, ich bitte, hören Sie — 

Walfing. Halt Du mir in Deinem Herzen zuviel ge: 
than, fo laß Liebe, volle Kiebe fur mich dahin dringen, wo 
das Mißverſtandniß war. — Nein — feine Erfhütterungen, 
e Kinder! Ihr feyd erleihtert — ich bin ed: unfre 
fhlagen rafher; guter Torfag und Freude fey unfer 
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Dank! Freude? Ihr guten Kinder! Ich kann Euch Freude 
geben. Sie betrifft unſern Ruhberg. 

Wilhelm. Gott Lob! 

Walfing. Lange ſchon unterhandle ich mit feiner guten 
Mutter; fie fol und befuhen — 

Wilygelm Ah — iſt das gewiß? 

Walfing. Lange ließ fie mich in Ungemwißheit; gab mir 
dann Hoffnung — und endlich bringt mir eben die reitende 
Doft die Nachricht, daß fie acht Stunden von bier über: 
nachtet, und heute Abend gegen fünf Uhr hier ſeyn will. 

Aaroline. Das ift herrlich! 

Jwilgen Chrliher Ruhberg! 

Marie. Ah! . 

Walfing. Kinder — das ftrengfte Stillſchweigen! ver- 
derbt meine Freude nicht. 

- Marie Canfer fh). Nein, wir müflen und nichts mer: 
fen laffen. 

Wilhelm. Durhansd nicht. 

Karoline (ſchmeichelnd). Soll fie nicht dad grüne Zim⸗ 
mer bewohnen ? 

Walfing. Allerdings. 

Marie Cfih zudrängend). Ich darf es beforgen? — Nicht? — 

Walfing Wenn Du will. — 

Marie Cinvem fie fhnell geht). Sie werben fehen, daß 
ih nichts vergeffe. 

Malfing Marie! — ein Wort! — Kinder — id 
freue mich, Euch fo freundfchaftlich und gut zu ſehen. — 
D liebt immer die Saftfreundfchaft. Meine beften Stun: 
den — mein beiter Segen ward mir durch fie. — Ohne dem 
Sremden, den ich aufnahm — diefen lieben Nuhberg, der 
uns nun Sohn und Bruder ift — ohne ihn — wäre heute 
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vieleicht auf immer der Grund zu einem Mipverftändnif 
unter einer guten Familie gelegt. Haßt die Prunfgelage 
der feinen Welt, und übt die Haustugend unferer Vaͤter: 
Bajtfreundihaft. Ihr gebt Erauidung und Freunde — 
und Euer Saft gibt Euch einen Theil feines ‚Herzens. 

Wilhelm. Karoline, Marie Wir wollen ed. 

Walfing. Gebt geht. CMarie geht ab) Gehe auch Du, 
mein guter Sohn. — Ich habe Karolinen noch eine Trage 
zu thun. 

Wilhelm (gebt ab). 


— 


Sünfter Auftritt. | 
Walſing. Karoline. 


Walfing. Keine Kehren, mein Kind, zu dem Stande 
und den Pflichten, die Du antreten wirft. Was Du nicht 
fhon bift, würdeft Du wohl fchwerlich noch werden. — Eine 
Trage — Man fagt mir, der Major fey eiferfüchtig? 

Aaroline (leicht). Er ift ed fall. 

Walfing (ernſt). Das höre ich ungern. 

Karoline Centfäulbigenn). Aber es ift — 

Walfing Cmit aufgehobnem Finger). Wenn er Di da= 
mit qualt — 

Barsline Diefe Eiferfucht ift bei ihm — ja, das 
kann ih fagen — Sprache der Kiebe in andern Aus— 
drüden; der höchfte Grad der Liebe; Befümmernig — um 
die Freude noch reiner zu fühlen, 

Walfing. Einige Eitelfeit — und viel Liebe, mein 
Kind. — Sollte Dir indeß feine — feine Art, will ich es 
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nennen — läftig werben, (ernſtlich) fo tritt zurüd, lieber 
tritt unter der Ceremonie zurüd, 

Aarsline Cerfäroden). Mein Gott! wer kann — 

Walfing (nachdenkend). Man bat mich in der That 
fehr beforgt gemacht — Lieber einiges Auffeben, als ewiges 
Unglä! — Uebrigens feße ich keinen Zweifel in Did. Di 
haft dad Beifpiel Deiner Mutter: folge ihm, ſo wirſt Du 
Segen haben! Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Karoline allein. 

Nicht feine Heftigkeit beunruhigt mich — aber fein Aus: 
bleiben. Er war da — finfter, heftig, verwirrt — ging, 
ohne mich zu ſehen. — Doch wozu die Unruhe? — Ich liebe 
meine Pfliht und meinen Karl — ich will gerade und offen 
bendeln. — Ah, da iſt er. 


Siebenter Auftritt. 
Dr Major. Karoline. 


Major Chleibt oben ſtehen). Wer? 

Barsline Du! 

KRajor. Ih? — Warum freut mich der Ton? — War - 
ich erwartet? 

Aarsline. Gewiß, lieber Karl, Du wurdeſt ſehnlich 
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erwartet; aber nicht dieſes Runzeln der Stirn! diefer Miß⸗ 
muth. Allein ein lieber Saft Kann läftige Gefährten mit: 
bringen; auch fie find um feinetwillen willfommen. 

Major. Karoline! 

RAaroline (freundlich loſe). Uber diefe läftigen Gefährten 
ſchicke ich weg, und behalte meinen lieben Saft allein. 

Major. Lab das Täandeln! ich muß Dir ernfte Worte 
fagen, Karoline. 

Barsline Mußt Du erft: finfter ſeyn, ehe Du 
gut wirft? 

Major. Bei Gott, ed ift eine Thrane in Deinem Auge! 

Barsline Sieh fie niht — So — fie ift weg. Es 
follte ein Lächeln feyn, das Dir gefiele. 

Major (wi fie umarmen — faßt fih, und zieht fih auf einmal 
zurück.. Wer — wer fteht mir dafür, daß ed nicht Laune iſt? 

Karoline (Geſtürzt). Karl! 

Major. An Euch ift nichts Charafter — alles ift 
Laune. Güte — Sanftmuth — Trübfinn — Heiterkeit — 
in welcher Geſtalt Ihr auch erſcheint — ſelbſt Eure Liebe 
iſt Laune — 

Aaroline (ärtlih und mit Wehmuth). Karl! Karl! 

Major. Verſetzt mit dem Gifte der Gefallfuht; und 
diefe fpriht im Ddemzuge wie im Blid. Ihre Sprahe — 
wem bricht fie nicht dag Herz! 

Karsline Du wollteft mir ernfte Worte fagen — (ſie 
fest fih, Thränen zu verbergen) es iſt gefchehen! 

Major. Lächle, weine, gib meinem Herzen Hoffnung, 
reiß fie wieder nieder, und made ihm fo ein Ende, wenn 
Dir das gibt, wad Du fuchft. 

Maroline (gefaßt und traulihd). Alſo Fann Deine Ka: 
roline dieſes Phantom nicht von Dir fcheuchen ? 
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Major (verſtört). Phantom? Phantom? — Spott der 
Welt — bittrer Spott ! 

Aarsline Spott? 

Major. Daß ich nicht fehe, wie Du — 

Auarsline Cängkiid). Was? 

Major. Wie Du — mache mid ganz elend, oder heile 
mid — wie Du Muhbergen zu gefallen ftrebft. 

Karoline Cfanft, aber mit Würde). Randau — das tft 
zn viel! Ich Eonnte erwarten, Umgang und Kenntniß mei: 
ned Herzens hätten Sie feit Davon überzeugt — 

Major (bitter). Daß Karoline wüßte, was gefränfte 
Ehre einem Manne von Ehre ift — 

Karsline Herr Major, ich fhäße den Mann von 
Ehre über alles — nur nicht mehr, ald meine eigne Ehre, 
die er beleidigt. (Sie geht.) 


Adıter Auftritt. 
Vorige, Muhberg. 


Ruhberg. Verzeibung, daß ih — 

Karoline Chleibt oben flehen). 

Wuhberg (in ver Mitte, vas Geſicht nad beiden zu). 

Major (geht vorm auf das Theater). In der That, Sie 
unterbreden — 

Ruhberg. Um auf ewig zu vereinigen. — Es liegt 
mir fehr daran, mit Ihnen zu reden. » 

Major. So viel Sie wollen. (Er will gehen.) 
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Kupberg Mit Ihnen, Herr Major. Gewiß, ich 
will mich beftreben, nicht zu viel zu feyn. 

Karoline (beſorgt und naher treten). Herr Muhberg — 

Majsr. Ha! wenn Sie fo redlih babten — 

Bupberg. Will ich meinen Zweck erreichen — 

Major. Noh mehr als fhrn iſt? 

Ruhberg. So darfidh nicht in Ihrem Tone antworten. 

Mazor. Mas ift Ihr Zweck? 

Ruhberg. Dieſer Familie fo nützlich zu ſeyn, als 
ich kann. 

Major. Meine Beredſamkeit wird auf alle Faͤlle 
Furz fepn. 

Ruhberg. Herr Major, ich babe Muth für meine 
Pflicht. 

Major. So laſſen Sie und zur Sache gehen. 

Buhberg. Ohne und über Vermuthungen zu beleidigen. 

Major (zu Karolinen). Auf einen Augenblick! 

AKaroline Cfieht beide beteutend an; und wentet fi dann mit 
der Außerfien Zärtlihkeit). Ach Randau, Randau! warum mußte 
ich Ihnen theuer werden. (Sie geht ab.) 

MKazor Cficht ihr nah). So? 


— — | m 


Meunter Auftritt. 
Dr Major. Nuhberg. 


Major. Was nennen Sie — wenn ih nun bitten 
darf — Muth für Ihre Pflicht? 

Auhberg Mein Hierfepn. 

Mazor. Dadurd bewirken Sie? 
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Ruhberg. Ihre Ruhe. 

Mazor. Könnten Sie etwa mehr für Sich anführen, 
ald Betbeurungen? 

Auhberg. Ihre eigne Meinung von meinem Charafter. 

Majsr. Das Klingt zuverfihtlih! Aber — wäre es 
auh — führt ed zur Cache? 

Ruhberg. Geraden Weges. Cs ift eben fo unmöglich, 
daß Sie jemald eine Gefsllfüchtige hatten lieben Eönnen — 

Mazor. Warum nicht? Liebendwürdige Figenfchaften 
gaufeln um dieß Laiter ber, fo dicht, daß, wer das eine 
befampfen will, Zeritörer der andern fcheint. Dieb maht 
alle Manner zu Zweiflern, zu Tprannen, oder zum Kin: 
derfpott. 

Buhberg. Sf Karoline — doch mein Lob Fönnte 
Shnen mißfallen; aber dem Buhler wäre Major Randau 
langit Dfficier gewefen. 

Major. Bubler? — D nein! Aber — bie feinern 
Berhaltnifle find meiſtens die Schredlichiten. 

Buhberg. Könnte Ihnen nichts Rube geben, ald meine 
Entfernung — noch heute will ich dieß Haus verlaffen. 
Aber — wenn ich denn nun auch auf immer von aller Ruhe 
auf Erden fhiede? 

Mazor (nad einigem Nachdenken). Ich will gehen — Herr 
Walſing bedarf Ihrer. 

Uuhberg. Muß es denn fo ſeyn — Sie oder ih? — 
Sohn oder Freund? — Glüd oder Tod? 

Major. Weberzeugen Sie meinen Verftand. 

Ruhberg. Ich weiß Feine einzelne Beihuldigung — 

Major. Tas allgemeine Gerücht — die bittern 
Nedereien der Dfficiere — Geſinde, das täglich fieht, wie 
meine Ruhe untergraben wird — 
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Buhberg. Penn ſelche Dinge ſo anf Eie wirken — 
Herr Main, Leine Ehe in der Belt! 

Major. Ehe — und Rufe — aber weit von bier — 
fo bleibt es! 

Unhberg Run wohl; ih will Eie überzeugen. Zwar 
Bitte ih, um Karolinen cin dauerhaftes Glück zu verfchaffen, 
ed gern ohne Dazuthun von außen gewoit: doch bad ik — 

MAazjer. Was — was meinen Eie? 

Bubberg Ich räumte Ihnen heute ein, Daß ich liebe — 

Major. Und das Sie unglädlid lieben — 

Buhberg. Das if — 

Major. Daß ie die Geliebte Ihres Freundes lichen — 

Unhberg. Herr Major — 

Major. Daß, je mehr Sie fie lieben — das Mädchen 
deſto unglüdliher ift — Wie? 

Buhberg Ich ſprach Wahrheit, ohne damals Ihren 
Sinn zu erratben. Gebt betheure ih Ihnen, bei allem 
was heilig ift, ich liebe unglüdlih und weit von bier. 

KHajor. Wo? — Ben? 

Wuhberg Herr Major — 

Major. Halber Beweis ift Bermutbung — eine gilt 
wie die andere. Heilen Sie mih ganz. 

Bubberg Ich will. 

Major. Auf das Wort eined Mannes? 

Buhberg Heute noch. 

Mazor. Warum nicht jetzt? 

Buhpberg Gh muß glauben, daß nur fhriftliche Zeug: 
niffe Ihnen gelten. 

Mazor. Wann? 

Buhberg. Sie follen fie finden, 

Major. Vor der Verlobung? 
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Aubberg Vorher. 

Mazor. Ruhberg — ich will über Ihre Treue wachen 
— für Ihre Geliebte wachen! 

Buhberg DBeftändigkeit kann mir dad Echidfal nur 
mit Thraͤnen lohnen — Beiltändigkeit ift Strafe meiner 
Vermeſſenheit — doch ift mir diefe Tugend fo heilig! 

Mazor. Wenn Sie wanfen — 

Buhbberg O — nie kann Sophie mein werden! — 
aber ihr Geiſt umſchwebt mich, ich thue alles für fie — 
alles mit ihr! Sie erhöht meine Kräfte — veredelt mein 
ganzes Wefen! " 

HBajor. Wenn Sie je wanfen — fo rähe ich bie 
Betrogene. 

Uuhbers. Sind Sie beruhigt? 

Major. Ich möchte ed gern feyn! Aber die Dofe? 

Buhpberg. Sie haben fie no nicht? 

Major. Mein. 

Buhpberg. Sie werben fie erhalten — (lächelnd) und 
mit einem Kuß vergelten. 

Mazor. Kann ich fie ruhig anfehen? 

Wuhberg. Froͤhlich. 

Major. Weberzeugt? 

Nuhberg. Voͤllig. 

Mazor. So bin ich ruhig — Gut! Ja — wenn das 
iſt — Ihre Beweiſe und die Doſe — die Doſe vorzuͤglich! 
— Nun wohl — ſo bin ich bis dahin ruhig auf Ihr Wort. 
(Mit ver Manier, die in der guten Converſation ven Aufbruch andeutet.) 
Ich achte mich Ihnen fehr verbunden, Herr Ruhberg. 

Aupberg. Darf ih nicht fagen, daß ich den Gram 
eines edeln Mannes mit Achtung für fein Herz behandelt 
— mich der Prüfung mit Offenheit dargeboten habe? 


Major. Ed war viel Achtungswerthed in Ihrem Be: 
tragen — ich geſteh' ed ohne Schwierigkeit. (Er verbengt ſich. 
Ruhberg gleichfals. Da Ruhberg geht, folgt er ihm und fagt mit im 
niger Empfintung:) Wenn Sie edel lieben — fo lohne Ihnen 
der Himmel mit aller Freude treuer Liebe! 

Wuhberg (ua einer Pauſe, im Zone fanfter Säwermuth). Herr 
Major — ih habe auf ber Welt keine Freude mehr — als 
den lindernden Händedrud treuer Freundſchaft! (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 


Dr Major allein. 

So viel Liebenswärdigfeit — und Karoline follte nichts 
für ihn — (er geht umher). Staͤrke Di in Selbſtliebe und 
werde ein glüdliher Thor: (Gnachdenkend) Seine Offenheit — 
fo viel Muth — und dennoch Beftreben mich zu überzeugen? 


Eilfter Auftritt. 
Der Major. Marie. 


Marie. Herr Major — find Sie bei Laune? 
Major. Warum, liebe Kleine? 

Marie. Es wartet ein Glüdsfall auf Sie. 
Major Gerſtreut). Irrlicht, gute Marie! 
Marie. Wie meinen Sie? 
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Major Corüdt ihre Haud). Alfo ein Glücksfall? 

Marie. Die Bücher, bie Sie mir gefchentt haben, 
machen mir recht viel Freude, Ich will Ihnen auch Freude 
mahen — Sie mäflen etwas zu meinem Andenken tragen. 

Majsr. Sie find berzlih gut, liebe — 

Marie. Ih fage Ihnen voraus, es ift von Feinem 
Werth. Aber was wetten wir — Sie freuen Sich doc! 

Major (gutmüthig). Gewiß werde ich mich freuen. 

Marie. Ja — denn Gie haben dad noch nicht, was 
ih ihnen gebe. EGie holt niedlich ſchlau vie Dofe hervor, und be 
beit fie noch mit der Schürze; dann Iegt fie fie fchnell mit zugemachter 
Sand in die feinige, und geht einige Schritte zuräd.) Da! j 

Major (erblaßt). Fürwahr, ich hatte ed noch nicht. 

Marie (froöhlich). Nicht wahr? 

Major. Und befomme es eben noch zu rechter Zeit. 

Marie. Sind Sie böfe? 

Major Causbredenn). So fah ich doch recht! 

Marie. Herr Major. 

Major. ES fol mich überzeugen — ich fol fröhlich 
ſeyn — es mit einem Kuß vergelten — auf Wort bed 
Mannes — ich foll fröhlich feyn? — Ha Spott! — ber 
fol Euch theuer werden! fürchterlich theuer! 

Marie (erfhrsden). . Mein Gott! 

Major chatig). Dasift Ihrer Schwerter Bild, liebe Marie? 

Marie Ja. 

Major. Es gleicht herrlich! Hat es nicht Herr Ruh: 
berg gemalt? _ 

Marie Ga, da wir auf dem Lande waren. 

Major. Aha! Jetzt fagen Sie mir — und nun will 
ih fehen, wie Sie beftehen werden — nicht wahr, Herr 
Ruhberg hat Ihnen die Dofe gegeben? Nicht wahr, Kleine? 
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Marie. a, denn ich bat ihn darum! 

Major. Natürlich! natürlich! natürlich! (Auf einmal in 
firengen Ernſt ausbrechend) Marie! — find Sie zu dem Stüde 
gemißbraucht oder gebraucht? 

Marie. Ad Gott! was mißfaͤllt Ihnen denn ſo ſehr? 

Mazor (wüthend verbiffen). Die Dofe, Kind! die Dofe — 
fie mißfällt mir fürdterlich ! 

Marie (traurig). Ach, ich hatte Feine beffere! 

Major (gwiſchen Bitterkeit und Thranen). So viel Unfchuld 
im Ton und Blick — ein Ton, der ſo gerade and Herz 
greift — und fie betrügt doh! — Geh, mein Kind, fage 
denen, bie Dih fhidten, Major Randau fey wenigftend 
einer höfliheren Wendung werth gewefen, ale diefer abge- 
nußten Poſſe! Geht ab.) 

MAarie (ie ihm lange nachgefehen, trodnet fi die Augen). Ah — 
ich gab fie ihm fo gern! 


Bwölfter Auftritt. 
Marie. Wilhelm. 


Wilhelm Cin Stiefeln und Ueberrok). Was gibt ed, Marie? 
— Was fehlt Dir? — 

Marie. Ach — es geht mir immer fo! — 

Wilhelm. Sprich, gutes Mädchen — Ich bin beküm⸗ 
mert, wenn Du traurig bift — Du mußt frohe Tage haben, 
denn Du bift ein gutes Kind!! 

Marie Sieh nur — ich gab dem Major eine Dofe — 
fo eine gewöhnliche Dofe, und da war fie ihm micht gut 
genug. 
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Wilhelm Du irrſt — dad kann nicht — 

Marie. Sreilih babe ih Recht. — „Ih wäre wohl 
einer höflicheren Wendung werth geweſen!“ fagte er. 

Wilhelm Griffe! — Kap dad feyn. 

Marie Chetrübt). Wenn ich fo etwas thue, wozu ich vor 
Liebe weinen möchte, fo freuet fih niemand. (Wein) Es 
befümmert fih niemand um mich — 

Wilhelm Cumamt fi). Doh! — Gh babe dich recht 
lieb. (Er flept traurig weg.) Mecht lieb! (Zu ihr, fanft) Denke 
daran, ſey gut — (Umarmt fi.) Denke an mid! 

Marie Gärtlid). Wie könnte ih Dih vergeffen? — 
(naiv) und dann fehe Ich Dich ja auch immer. 

Wilhelm Du haft Net! (Küßt fie) Ruhberg kommt; 
laß ung allein. 

Marie (gebt ab). 


Dreizehnter Auftritt. 
Wilhelm. Nuhberg. 


Auhberg. Ich vermuthete Deinen Vater bier — 

Wilhelm. Ich habe Dih auf Deinem Zimmer nicht 
gefunden — Wo wart Du? 

Rupberg. Lieber Wilhelm — Dein Vater gab mir 
Ansfiht, durch Marien einft fein Sohn zu heißen — 

Wilhelm (entzückt). Ruhberg! 

Auhberg. Ich habe andre Gelübde. — Laß und nicht 
forfhen, warum bie Dinge fo geordnet find, daß id vor 
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Wilhelm MWeltübung — eigne Erfahrung — ohne 
diefe bin ich ein todtes Buch! Ruhberz! zürne nicht. Ah — 
es ift ftärfer ald ih. Manchmal duͤnkt es mi — von fernen 
Bergen ber riefe mich mein Schiefal. Sieh, es ift fonder: 
bar — ber Ton bed Poſthorns ift für Taufende ein Kalter, 
widriger Schall; für mich iſt er Melodie, die mich ergreift. 
Bei diefen Tönen wallt mein Blut. Schallen fie aus der 

Serne herüber, fo malen fie mir die Dinge, deren Genuß 
ich hier vertraure, daß härmende Sehnfuht mic verzehrt. 

Buhberg. Höre diefen Ton in fernen Landen — wo 
Dentmale fremder Größe Dir nicht auh Deine Jugendge⸗ 
fhichte fagen — nur ein langes, trauriges: fie waren! — 
höre ihn da, und er wird Dein Herz mit Heimmeh er: 
greifen. | 

Wilhelm (warn). Dann eile ih zurüd. Ruhberg — 
wenn ich fo auf einmal wieder unter Euch trete! — (Schwär⸗ 
merifch.) Wenn ich fo in Deiner Arbeit Dich befchleichen werde — 
Dih umarme! (Er küßt ihn.) und — Deine Freude! Es wird 
ein herrlicher Augenblik fepyn, nicht wahr? — Gezwungen 
kiter.) Laß ung nicht mehr davon fprehen. (Er küßt ihn.) Es 
fimmt und zu traurig. — Nachmittag — (Unruhig.) Nach: 
mittag laß und davon reden — (Rimmt feine Hand.) und bis 
dahin — (fein Tom wantt) denfe billig von mir! (Geht.) 

Nuhbers. Wilhelm! " 

Wilhelm (kommt mit erzwungner Heiterkeit halb zurüch. 

Buhberg. Du gehft doch wohl gut mit mir um? 

Wilhelm vie Sprade verfagt ihm). Wie fo? 

Wupberg. Du haft mich gefüßt? — Der Abſchiedskuß 
war das niht? — 

Wilhelm (faällt ihm um ven Hals), Er ift es! 

Aubberg D Gott! 

Sfftand, theatral. Werte, J. 15 
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vieleicht auf immer der Grund zu einem Mipverftändniß 
unter einer guten Familie gelegt. Haßt die Prunfgelage 
der feinen Welt, und übt die Haudtugend unferer Vaͤter: 
Saftfreundfhaft. Ihr gebt Erquidung und Freude — 
und Euer Gaft gibt Euch einen Theil feined Herzens. 

Wilhelm. Karoline, Marie Wir wollen es. 

Walſing. Jetzt geht. (Marie geht ab.) Gehe auch Du, 
mein guter Sohn. — Ich habe Karolinen nocd eine Frage 
zu thun. 

Wilhelm (geht ab). 


— 


Sünfter Auftritt. 
Walfing. Karoline. 


Walfing. Keine Lehren, mein Kind, zu dem Stande 
"und den Pflichten, die Du antreten wirft. Was Du nicht 
fhon bift, würdet Du wohl fehwerlich noch werden. — Eine 
Trage — Man fagt mir, der Major fey eiferfüchtig? 

Karoline (Geicht). Er ift ed fat. 

Walfing (ernſt). Das höre ich ungern. 

Karoline Centfhulvigenn). Uber ed iſt — 

Walſing Cmit aufgehobnem Singer). Wenn er Dich da= 
mit qualt — 

Maroline. Diefe Eiferfucht ift bei ihm — ja, dad 
kann ich fagen — Sprache der Liebe in andern Aus— 
drüden; der höchfte Grad der Liebe; Belümmernig — um 
die Freude noch reiner zu fühlen. 

Wwalſing. Einige Eitelleit — und viel Kiebe, mein 
Kind. — Sollte Dir indeß feine — feine Art, will ih es 
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Ohne Segen! — Nun fo geh! — Taumle unter Menfchen, 
die allen Seelengebalt verfhwelgt haben — ftaume Yalldfte 
an — zieh über Berge und Thäler — Du finbeit feinen 
Frieden! — Wilhelm, bie Schönheit der Natur lächelt nicht 
für den, den Seufzer verfolgen — mit dem nicht ber Segen. 
des Vaters geht! 

Wilhelm Höre auf — um Gottes willen! 

Kuhberg. Weide Dih an Monarhenpraht — durch— 
reife die Indien — geniepe fie ganz, diefe prachtige Welt! — 
Ach, wie oft wirft Du Dich dahin zurädfehnen, wo ein 
Spaziergang mit Vater und Schweitern Dich eine Reife um 
die Welt bünfte — wo Du mit fchuldlofem Auge den Aether 
durchſchauen und in ben Abendgefang der Vögel beten konn— 
tet! — O Wilpelm! laß mid Dein Gewiffen retten! Ent 
ſtiehe Seligkeiten nicht, die Dich erwarten! 

Wilhelm (will ihm um ven Hals fallen, bleibt plötzlich ficken 
md ſeufzt aus tiefer Bruß): Ach! 

Anhberg. Haft Du Abneigung einft das Geſchaͤft Deines 
Vaters anzutreten? fo rede frei; er wird Dich nicht zwingen. 

Wilhelm. Wer mag es beftiimmen, ob nicht mehr aus 
mir werben kann als das? 

Aubberg. Werde etwad Andres, als Dein Vater iſt; 
mehr Faunft Du nicht werden ald er ift. 

Wilkelm. Warum nicht? 

Auhberg. Sein Fleiß erhält Hunderte, fchentt ihm 
das Vermögen, Unglüdliche zu tröften und. gibt ihm jede 
Lebensfreude! Er ift glüdlicher als ein Fürſt! 

Wilyelm Das ift fein Werk! was bleibt mir für 
ein Verdienft, wenn ich eine längit erworbene Slucſeligteit 
in Empfang nehme und fortverwalte? 

UAuhberg. Das große Verdienſt der Dankbarkeit gegen 
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erwartet; aber nicht dieſes Runzeln der Stirn! diefer Miß⸗ 
muth. Allein ein lieber Saft kann läftige Gefährten mit: 
bringen; auch fie find um feinetwillen willlommen. 

Major. Karoline! 

A arsline (freundlich loſe). Aber diefe läftigen Gefährten 
{hide id weg, und behalte meinen lieben Gaft allein. 

Major. Laß das Tandeln! ih muß Dir ernfte Worte 
fagen, Karoline. 

Karoline Mußt Du erft finfter feyn, che Du 
gut wirft? 

Major. Bei Sott, es ift eine Thrane in Deinem Auge! 

Aaroline. Gieh fie niht — So — fie iſt weg. Es 
follte ein Lächeln fepn, das Dir gefiele. 

Major cwil fie umarmen — faßt ſich, und zieht fih auf einmal 
zuräh), Wer — wer fteht mir dafür, daß es nicht Laune ift? 

Karoline (beſtürzt). Karl! 

Major. An Euch tft nichts Charakter — alles ift 
Laune. Güte — Sanftmuth — Trübfinn — Heiterfeit — 
in welcher Geftalt Ihr auch erſcheint — ſelbſt Eure Liebe 
iſt Laune — 

Aaroline (jzärtlich und mit Wehmuth). Karl! Karl! 

Major. Verſetzt mit dem Gifte der Gefallſucht; und 
diefe fpricht im Ddemzuge wie im Blid. Ihre Sprahe — 
wem bricht fie nicht dad Herz! 

Karoline Du wollteft mir ernfte Worte fagen — (ſie 
febt fih, Thränen zu verbergen) es iſt gefchehen! 

Major. Lächle, weine, gib meinem Herzen Hoffnung, 
reiß fie wieder nieder, und mache ihm fo ein Ende, wenn 
Dir das gibt, was Du ſuchſt. 

Aarsline (gefaßt und traulich). Alfo kann Deine Ka: 
toline diefed Phantom nicht von Dir fcheuchen ? 
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Hilyelm Cmit gefenktem Blich. Ich — ich (GKimmt feine Hand, 
ohne ihn anzufehen.) Verachte mich nicht. Ich hielt meine Reife 
— Ich fühlte dad Strafbare niht — (Im höchſten Schmerz.) 
Ach! — 

Unhbers. Sprich aus! 

Wilhelm Gededt ſich das Geſicht). Ich war ohne Geld — 
‘(Er hatte die Hand zuvor ſchon in der Weſtentaſche — hier zieht er zögernd 
die zwei Gelbrollen heraus.) und — da — 

Wupbers. Gib ed zurück! — 

Wilyelm. Die kann ih — 

Buhberg. Gib es zuräd! Um Gottes willen, gib ed 
zuräd! Bleib, gib es zurüd! 

Wil helhm Cin Berzweiflung). Du rathft mir meine Schande! 

Nuhberg. Ih umfaffe Deine Knie — ich drüde fie 
feft gegen mein Herz — gib mir Ruhe, neue Lebensfreude 
noch einmal! — Im Tode noch will ih Dich fegnen! — 
Wilhelm — ih will mich ganz ändern, ih will froh feyn, 
ih will nur für Dich leben! — Ih wit — ſieh — o fieh! 
— (Springt auf.) Es iſt mehr ald ih — was aus mir fpricht! 
Als Dein Geſchenk will ich ed ewig ehren! — Gib das Gelb 
zuräd, und laß es mein Werl fepn, daß Dein Leben ohne 
Sünde iſt, die den Vater mordet! 

Wilhelm (gibt ihm zwei Rollen Ge). Da! 

Buhberg (erſtaunt). Wilhelm! 

Wilhelm (reiht es ihm abgewandt, und fagt wehmäthig): Mer: 
ftoß mich nicht! 

Ruhberg. D Gott! (umarmt ihn.) Nein, ich verdiene 
diefe Wonne nicht! Sch verdiene die Linderung nicht, welche 
die Vorfiht in mein Herz gießt! 

Wilhelm (GEbetäubt). Gib das Geld meinem Vater — 
nenne ihm mein Vergeben — (weint) und meine Reue. Sag 
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Buhberg Mit Shnen, Herr Major. Gewiß, ih 
will mich beftreben, nicht zu viel zu ſeyn. 

Karoline Chrforgt und näher tretenn). Herr Ruhberg — 

Major. Ha! wenn Sie fo redlih dachten — 

Buhberg. Will ich meinen Zweck erreihen — 

Major. Noch mehr als fchnn ift? 

Auhberg. So darf ich nicht in Ihrem Tone antworten. 

Major. Was ift Ihr Zweck? 

Nuhbers. Diefer Familie fo nüglih .zu feyn, ale 
th kann. 

Major. Meine Beredfamkeit wird auf alle Zälle 
kurz ſeyn. 

Uuhberg. Herr Major, ich habe Muth für meine 
Pflicht. 

Major. So laſſen Sie und zur Sache gehen. 

Ruhberg. Ohne und über Vermuthungen zu beleidigen. 

Major (zu Karolinen). Auf einen Augenblid! 

Karoline (ſieht beide bereutend an; und wentet fi dann mit 
der äußerſten Zartlihleit). Ach Nandau, Nandau! warum mußte 
ich Shnen theuer werden. (Sie geht ab.) 

Major (ſieht ihr nad). So? 


— — — nn — 


Meunter Anftritt. 
Der Major. Ruhberg. 


Major. Was nennen Sie — wenn ih nun bitten 
darf — Muth für Ihre Pflicht? 

Aubberg. Mein Hierfepn. 

Major. Dadurch bewirken Sie? 
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Wuhberg. Der alte Here Walfing ift großmüthig — 

Safking. Deßhalb verdient er fein Slüd. 

WAupberg Das verdient er auch durch Fleiß. 

Safing. Nein! bie Tagewerker, die für ihn arbeiten, 
find die eigentlichen Erwerber feines Reichthums. 

Yupberg. Und der biefen Zleiß leitet, ordnet, be⸗ 
fimmt, bad ganze große Werk führt — 

Safins. Iſt ein waderer Mann, der dem Zufall vieles 
verdankt. 

Ruhberg. So mußten Sie denken, um ben gewalt⸗ 
ſamen Vorſchuß verantwortlich zu finden, den der Sohn 
vom Vater zu nehmen ſich entſchließen konnte. 

ſaſting. Ich vermuthe nicht, daß Sie das ſiebente 
Gebot hier anfuͤhren wollen. 

Unhberg. Bei der Verbindlichkeit, die Sie dieſer 
Familie haben, mußten Sie jede Pfliht gegen biefelbe im 
allerftirengften Sinne ‚üben, wenn auch Ihre Gattung von 
Veberzeugung Sie davon los zahlen Fonnte, 

Kafing Das Verfahren führt nicht zu Ihrem Aner: 
bieten. 

Wupberg. Die furchtbare Kälte gegen jedes gute Ge: 
fühl, die ich bei Ihnen finde, macht, daß ich wänfchen muß, 
diefed Anerbieten nicht gethan zu haben. 
aſtiug. Wohl. Sie haben es nicht gethan, und ich reife. 

Aupberg Ge eher je lieber würde ich fagen: aber ich 
will dad zarte Gefühl ded Sohnes, der Sie unglüdlich glauben 
tönnte, wenn Sie jeßt allein gehen wollten, fchonen. Deß⸗ 
halb will ich den Vater vermögen — ich hoffe ed mindeſtens 
— duß er, da die Stunde, wo bei ihm gegeffen wird, ohne⸗ 
bin Ihre Zeit befhrantt, Ihnen ftatt dieſes Freitifches eine 
Summe auf einmal gebe. 
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diefem Wunfhe umfehren muß. GErgebung und Pflicht — 
das ift mein Weg. 

Wilhelm Cnievergefhlagen). Du betrübft mich. Ich dachte 
mir die Zufunft, und freute mich darauf, mit Eud beiden, 
wenn ich dann einft wieder Fame — von den Stürmen des 
Lebens vertraulich zu fprechen. 

Ruhberg. Sage Deinem Vater — weßwegen ih ihn 
bier auffuhte — daß ich auf fein Randgüthen zu geben 
wünſche. Die hiefigen Gefchäfte verrichte ich dort. Marie 
‚und ich find getrennt — der Eindrud verliert fih — und — 
Du wirft doch über die Stürme des Lebens vertraulich mit 
mir reden. 

Wilhelm. Mir wären und verwandt gewefen — 

,Ruhberg. Unmöglich mehr ald wir es find. Ich liebe 
Dich fo wahr — wir find ung gegeben, um nie getrennt zu werden. 

Wilhelm. In die Welt — zurüd — dann nie mehr 
getrennt! 

Ruhberg. In die Welt?! — Wenn Du denn nun 
diefen heißen Durft geitillt haft — um wie viel wird Dir 
beffer feyn? Weberall daffelbe. — Keidenfchaften, Cigenliebe 
und Frohndienfte für Poſſe und Eitelkeit. — Wenig DBöfe: 
wichter; fait noch weniger Tugendhafte — viel Schwachlinge. 
Der nützlichere Menſch — überall der glüdlichere im innern 
Werth. Befriedigung — Ruhe —. nur im Zirkel ftiller 
Haustugend. 

Wilhelm. Aber wie ſoll ich hier, wo — 

Auhberg Du ſuchſt — und es iſt vor Dir. 

Wilhelm (leivenſchaftlich. Erfahrung nur lehrt aäͤchte 
Weisheit. 

Ruhberg. Die Erfahrung Deiner Sreunde ift Dir ein 
offener Schaß. Gebraud ihn. 


225 


Wilhelm. Weltübung — eigne Erfahrung — ohne 
biefe bin ich ein todtes Buch! Ruhberz! zürne nicht. Ach — 
es ift ftärker als ih. Manchmal dünft ed mih — von fernen 
Bergen her riefe mich mein Scidfal. Sieh, es tft fonder: 
bar — der Tom bed Poſthorns ift für Taufende ein Falter, 
widriger Schall; für mich ift er Melodie, die mich ergreift. 
Bei diefen Tönen wallt mein Blut. Scallen fie aus der 
Ferne berüber, fo malen fie mir die Dinge, deren Genuß 
ich hier vertraure, daß haͤrmende Sehnfuht mich verzehrt. 

BAuhberg. Höre diefen Ton in fernen Landen — wo 
Dentmale fremder Größe Dir nicht auch Deine Jugendge: 
fhichte fagen — nur ein langes, trauriges: fie waren! — 
böre ihn da, und er wird Dein Herz mit Heimmeh er: 
greifen. 

Wilpelm (warm). Dann eile ih zuräd. Ruhberg — 
wenn ich fo auf einmal wieder unter Euch trete! — (Sämwär- 
merifh.) Wenn ich fo in Deiner Arbeit Dich befchleichen werde — 
Did umarme! CEr küßt ipn) und — Deine Freude! Es wird 
ein herrlicher Augenblid feyn, nicht wahr? — Gezwungen 
heiter.) Laß ung nicht mehr davon fprechen. (Er küßt ihn.) Es 
flimmt und zu traurig. — Nachmittag — (Uunruhig.) Nach⸗ 
mittag laß und davon reden — (Nimmt feine Hand.) und bie 
dahin — (fein Ton wantt) denke billig von mir! Geht.) 

Aunhberg. Wilhelm! " 

Wilhelm Clommt mit ergwungner Heiterkeit halb zurüch. 

Auhberg. Du gehft doch wohl gut mit mir um? 

Wilhelm Cie Sprache verfagt ihm). Wie fo? 

Aubberg. Du haft mich geküßt? — Der Abſchiedskuß 
war das nicht? — 

Wilhelm (fällt ihm um ven Hals). Er ift es! 

Ruüuhberg. D Gott! 

Iffland, theatral. Werke. IL 15 
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Major. Es war viel Achtungswerthed in Ihrem Be: 
tragen — ich geſteh' ed ohne Schwierigkeit. (Er verbengt fid. 
Ruhberg gleichfalls. Da Ruhberg geht, folgt er ihm und fagt mit in- 
iger Empfinnung:) Menn Sie edel lieben — fo lohne Ihnen 
der Himmel mit aller Freude treuer Liebe! 

Buhberg (nad einer Paufe, im Zone fanfter Schwermuth). Herr 
Major — ich habe auf der Welt Feine Sreude mehr — als 
den lindernden Handedrud treuer Sreundfchaft! (Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 


Der Major allein. 

So viel Liebenswürdigkeit — und Karoline follte nichts 
für ibn — (er geht umher). Etärfe Dich in Selbftiliebe und 
werde ein glüdliher Thor: (nachdenkend) Seine Offenheit — 
fo viel Muth — und dennoch Betreben mich zu überzeugen? 


Eilfter Aufteitt. 
Der Major. Marie. 


Marie Herr Major — find Sie bei Kaune? 
Major. Warum, liebe Kleine? 

Marie Es wartet ein Gluͤcksfall auf Sie. 
Major Gerſtreut). Irrlicht, gute Marie! 
Marie. Wie meinen Sie? 
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Mazor Corädt ihre Haud). Alfo ein Gluͤcksfall? 

Marie. Die Bücher, die Ste mir gefchenft haben, 
machen mir recht viel Freude. Ich will Ihnen auch Freude - 
mahen — Sie müflen etwas zu meinem Andenken fragen. 

Major. Sie find herzlich gut, liebe — 

Marie. Gh fage Ihnen voraus, es ift von feinem 
Werth. Aber was wetten wir — Sie freuen Sich doc! 

Major (gutmäthig). Gewiß werde ich mich freuen. 

Marie. Ga — denn Sie haben das noch nicht, was 
ih ihnen gebe. (Sie Holt niedlich ſchlau vie Dofe hervor, und ber 
vet fie noch mit ver Schürze; dann Iegt fie fie ſchnell mit zugemachter 
Hand in vie feinige, und geht einige Schritte zurück. Da! j 

Major (erblaßt). Kürwahr, ich hatte es noch nicht. 

Marie (fröhlich). Nicht wahr? 

Major. Und befomme es eben noch zu rechter Zeit. 

Marie. Sind Ste böfe? 

Mazor (ausbrechend). So fah ich doch recht! 

Marie Herr Major. 

Mazor. Es foll mich überzeugen — ich foll fröhlich 
ſeyn — es mit einem Kuß vergelten — auf Wort bed 
Mannes — ich foll fröplih feyn? — Ha Spott! — der 
fol Euch theuer werden! fürchterlich theuer! 

Marie Cerfäroden). . Mein Gott! 

Magorchaſtig). Das ift Ihrer Schwefter Bild, liebe Marie ? 

Marie Ja. 

Major. Es gleicht herrlih! Hat ed nicht Herr Ruh: 
berg gemalt? 

Marie. Ga, da wir auf dem Lande waren, 

Major. Aha! Gent fagen Sie mir — und nun will 
ih fehen, wie Sie beftehen werden — nicht wahr, Herr 
Ruhberg hat Ihnen die Dofe gegeben? Nicht wahr, Kleine? 
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Marie 9a, denn ich bat ihn darum! 

Major. Natürlich! natürlich! natürlich! (Auf einmal in 
firengen Ernſt ausbrechend) Marie! — find Sie zu dem Stüde 
gemißbraucht oder gebraucht ? | 

Marie. Ah Gott! was mißfält Ihnen denn fo fehr? 

“ Major Cwüthenn verbiffen). Die Dofe, Kind! die Dofe — 
fie mißfällt mir fürchterlich ! 

Marie (traurig). Ach, ich hatte Feine beffere! 

Major (gwiſchen Bitterkeit und Thränen). Sp viel Unfchuld 
im Ton und Blid — ein Ton, der fo gerade ans Herz 
greift — und fie betrügt doh! — Geh, mein Kind, fage 
denen, die Dih Thidten, Major Nandau fey wenigftend 
einer höfliheren Wendung werth gewefen, als diefer abge: 
nußten Poſſe! Geht ab.) 

Marie (vie ihm lange nachgeſehen, trodnet fi die Augen). Ah — 
ich gab fie ihm fo gern! 


Bwölfter Auftritt. 
Marie, Wilhelm. 


Wilhelm Cin Stiefeln und Ueberrok). Was gibt ed, Marie? 
— Was fehlt Dir? — 

Marie Ah — es geht mir immer fo! — 

Wilhelm. Sprich, gutes Mädchen — Ich bin befüm: 
mert, wenn Du traurig bift — Du mußt frohe Tage haben, 
denn Du bift ein gutes Kind!! | 

Marie Sieh nur — ich gab dem Major eine Dofe — 
fo eine gewöhnliche Dofe, und da war fie ihm nicht gut 
genug. 
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Wilhelm. Du irrſt — das kann nicht — 

Marie. Freilich babe ih Recht. — „Ich wäre wohl 
einer höflicheren Wendung werth gewefen!” fagte er. 

Milhelm Grille! — Laß das feyn. 

Marte Cheträbt). Wenn ich fo etwas thue, wozu ich vor 
Liebe weinen möchte, fo freuet fih niemand. (Wein) Es 
befümmert fih niemand um mih — 

Wilhelm Cumamt fi). Doh! — Ich habe dich recht 
lieb. (Er ſieht traurig weg.) Mecht lieb! (Zu ihr, fanft.) Denke 
daran, fey gut — (imarmt fie.) Denke an mich! 

Marie Gärtlich. Wie könnte Ich Dich vergeffen?! — 
(naiv) und dann fehe ich Dich ja auch immer. 

Wilhelm Du haft Recht! cKüst fie.) Nuhberg kommt; 
laß ung allein. 

Marie (gebt ab). 


Breizehnter Auftritt. 
Wilhelm. Ruhberg. 


Buhberg. Ich vermuthete Deinen Vater bier — 

Wilhelm. Ich babe Dih auf Deinem Zimmer nicht 
gefunden — Wo warft Du? 

Ruhberg. Lieber Wilhelm — Dein Vater gab mir 
Ausfiht, durh Marien einft fein Sohn zu heißen — 

Wilhelm Centzüt). Nuhberg! \ 

Ruhberg. Ach habe andre Gelübde. — Laß uns nicht 
forfhen, warum Die Dinge fo geordnet find, daß ich vor 
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diefem Wunfche umfehren muß. Ergebung und Pflicht — 
das ift mein Weg. 

Wilhelm (uiedergeſchlagen). Du betrübft mid. Ich dachte 
mir die Zukunft, und freute mich darauf, mit Euch beiden, 
wenn ich dann einft wieder Fame — von den Stürmen dee 
Lebens vertraulich zu fprechen. 

Ruhberg. Cage Deinem Vater — weßwegen ich ihn 
bier auffuhte — daß ih auf fein Landgüthen zu gehen 
wünfhe. Die hiefigen Gefchäfte verrichte ih dort. Marie 
‚and ich find getrennt — der Eindrud verliert ih — und — 
Du wirft doch über die Stürme des Lebens vertraulich mit 
mir reden. 

Wilhelm. Wir wären ung verwandt gewefen — 

Ruhberg. Unmöglich mehr als wir es find. Ich liebe 
Dich fo wahr — wir find ung gegeben, umniegetrenntzu werden. 

Wilhelm. In die Welt — zurüd — dann nie mehr 
getrennt! 

Buhberg. In die Welt? — Wenn Du denn nun 
diefen heißen Durjt geftillt Haft — um wie viel wird Dir 
beffer feyn? Ueberall daffelbe. — Keidenfchaften, Figenliebe 
und Frohndienfte für Poſſe und Eitelfeit. — Wenig Boͤſe— 
wichter; faft noch weniger Tugendhafte — viel Schwachlinge. 
Der nüßlichere Menſch — überall der glüdlichere im innern 
Werth. Befriedigung — Ruhe —. nur im Zirkel ftiller 
Haustugend. 

Wilhelm. Aber wie fol ih hier, wo — 

Ruhberg. Du fuhft — und es ift vor Dir. 

Wilhelm (leivenſchaftlich. Erfahrung nur lehrt achte 
Meisheit. 

Ruhberg. Die Erfahrung Deiner Freunde iſt Dir ein 
offener Schatz. Gebrauch ihn. 
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WHilyelm Weltübung — eigne Erfahrung — ohne 
diefe bin ich ein todtes Buch! Muhberg! zürne niht. Ah — 
es ift ftärfer ald ih. Manchmal dünft es mich — von fernen 
Bergen her riefe mich mein Schiefal. Sieh, es tft fonder: 
bar — der Tom des Poſthorns ift für Taufende ein Kalter, 
widriger Schall; für mic iſt er Melodie, die mich ergreift. 
Bei diefen Tönen wallt mein Blut. Scallen fie aus der 
Serne berüber, fo malen fie mir die Dinge, deren Genuß 
ich bier vertraure, daß härmende Sehnfucht mich verzehrt. 

Buhberg. Höre diefen Ton in fernen Landen — wo 
Dentmale fremder Größe Dir nicht auch Deine Jugendge: 
fhichte fagen — nur ein langes, trauriged: fie waren! — 
böre ihn da, und er wird Dein Herz mit Heimmeh er: 
greifen. 

Wilhelm warm). Dann eile ich zurüd. Ruhberg — 
wenn ich fo auf einmal wieder unter Euch trete! — (Schwaͤr⸗ 
merifh.) Wenn ich fo in Deiner Arbeit Dich befchleihen werde — 
Dih umarme! Er küßt ipn.) und — Deine Freude! Es wird 
ein herrliher Augenblick ſeyn, nicht wahr? — Gezwungen 
heiter.) Laß und nicht mehr davon fprechen. (Er küßt ihn.) Es 
fiimmt und zu traurig. — Nachmittag — (Unruhig.) Nach⸗ 
mittag laß und davon reden — (Nimmt feine Hand.) umd bie 
dahin — (ſein Ton wantt) denke billig von mir! Geht.) 

Aupberg Wilhelm! " 

Wilhelm Clommt mit erzwungner Heiterkeit halb zurüch. 

Auhberg. Du gehft doch wohl gut mit mir um? 

Wilhelm Cie Sprache verfagt ihm). Wie fo? 

Auhberg. Du haft mich gefüßt? — Der Abfchiedsfuß 
war das nicht? — 

Wilhelm (fällt ihm um ven Hals). Er ift es! 

YAubberg D Gott! 

Iffland, theatral. Werke. I. 15 
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Wilhelm. Gh muß — ih muß! 

Auhberg (hebt Ktandt). Mußt Du? 

Wilgelm Centfhloffen, doch mit gedampfter Stimme). Ja. 

Buhberg. An Deiner Schwefter Berlobungstage? 

Wilyelm. Große Freude helfe meinem Vater geringen 
Kummer überfichen! 

Bupberg Geringen Kummer? — Wilhelm — was 
wiffen wir, wie Bäter fühlen! 

Wilhelm. Trennung von denen, die wir lieben, um 
Weisheit, ift eine männlihe That. 

Bubberg Ohne Abfhied — ohne Segen? — wenn er 
krank würde? — Er kann fterben! 

Wilpelm Chalb laut). Du denkſt — 

Vuhberg. Ah es ift fchredlich, wenn ein Vater vor 
Sram über fein Kind ftirbt! 

Wilhelm. Muhberg! 

Bubberg Es lapt ein Gefühl zurüd, das niemals 
veraltet; bei Arbeit und Freude — am Grabe und in des 
Freundes Arm — überall nagt diefer Wurm, und dad Er: 
barmen flieht ein Herz, das der Tod des Vaters war. (Er 
Rüpt ſich entkräftet auf eine Stuhllehne. — Du ſchweigſt? — Ent⸗ 
feglihed Schweigen! (Haft ib auf.) Alſo Du reiſeſt? — Ct 
geht vrei, vier Schritte, Bleibt Tann vor ihm Reben) Scheideſt — 
Clanft) mitten aus des alten Vaters Hausfreuden? 

Wilgelm. Um nicht an neuen Beweifen feiner Liebe 
zum Verräther — 

Auhberg. Um nicht gerührt zu werden? 

Wilhelm. Du fiehft, daß diefe Leidenfchaft mir wuͤthend 
zufest. 

Ruhberg. Ohne Plan — ohne Bellimmung?! — So 
ein guter Vater, und fein Auge fieht Dich nicht ſcheiden! — 


227 


Ohne Segen! — Nun fo geh! — Taumle unter Menſchen, 
die allen Seelengehalt verſchwelgt haben — ſtaune Pallaͤſte 
an — zieh über Berge und Thäler — Du findeft feinen 
Srieden! — Wilhelm, die Schönheit der Natur lächelt nicht 
für den, den Seufzer verfolgen — mit dem nicht der Segen. 
des Vaters geht! 

Wilhelm. Höre auf — um Gottes willen! 

Buhberg. Weide Dich an Monarhenpraht — durd= 
reife die Indien — genieße fie ganz, diefe prahtige Welt! — 
Ah, wie oft wirft Du Dich dahin zurüdfehnen, wo ein 
Epaziergang mit Vater und Schweitern Dich eine Reife um 
die Welt bünfte — wo Du mit fchuldlofem Auge den Aether 
durchfchauen und in den Abendgefang der Vögel beten konn— 
teſt! — D Wilhelm! laß mid Dein Gewiflen retten! Ent-- 
liebe Seligfeiten nicht, die Dich erwarten! 

Wilhelm (will ihm um ven Hals fallen, bleibt plötzlich fichen 
und fenfst aus tiefer Brup): Ach! 

Ruhberg. Haft Du Abneigung einft dad Geſchaͤft Deines 
Daterd anzutreten? fo rede frei; er wird Dich nicht zwingen, 

Wilhelm Wer mag es beftimmen, ob nicht mehr aus 
mir werden kann als dad? 

Buhberg Werde etwas Andres, ale Dein Bater iſt; 
mehr kannſt Du nicht werden ale er ift. 

Wilhelm. Warum nicht? 

Aupbers. Sein Fleiß erhält Hunderte, ſchenkt ihm 
dad Vermögen, Unglüdliche zu tröften und. gibt ihm jede 
Lebensfreude! Er ift glüdlicher als ein Fuͤrſt! 

Wilhelm. Das ift fein Werk! was bleibt mir für 
ein Verdienft, wenn ich eine längit erworbene Stüefeligteit 
in Empfang nehme und fortverwalte? 

Buhberg. Das große Verdienft ber Dankbarkeit gegen 
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ihn und Dein Schidfal, die Freude, daß fo mandye, bie bier 
Unterhalt und Troft empfangen, nicht vor der verfchloffenen 
Thüre umfehren, daß fie den Sohn fegnen wie den Vater! 
Wilhelm! Du bift zu heftig und zu weich; Du gehft zu Grunde, 
. ober Du wirft ein zweideutiger Menfch, wenn Du mit dem 
. Abenteuer kämpfen willft, um ein Schidfal zu erzwingen, 
das Du hier von Dir ftößeft, weil ed, anftändig und reich, 
von Baterhänden Dir dargeboten wird. 

Wilhelm. Du rührfte mid — Deine Güte — 

-Ruhberg. Ich rühre Dich, weilich Dich überzeugt habe, 

Wilhelm. Ga — ih kann Dir nicht widerſprechen — 
Aber doch regt fih noch fo mandes in mir — warum ih 
Dir gern widerfprechen möchte; alfo bin ich auch nicht ſicher 
vor einem Ruͤckfall. | 

KRuhberg. Du mußt die Welt fehen und Fennen, fo 
bift Du fiher vor jedem Nüdfall. 

Wilhelm. Nie wird mich mein Vater aus diefem Haufe 
laffen. Ä 

Bupberg. Er wird Dich reifen laffen, das verbürge ich Dir. 

Wilyelm (froöhlich). Ruhberg, kannſt Du das? 

Auhberg. Ach kann es. | ' 

Wilgelm. So verfprehe ih Dir auch, daß ih — (& 
Hält plößlich erſchrocken inne.) 

Ruhberg. Vollende. Mache und alle glücklich. 

Wilhelm Charzt vor fih Hi). Ich kann nicht — (Wehmäthig.) 
Ich kann wahrlich nicht! 

Buhberg Warum nicht? 

Wilhelm (heftigy. Ich muß fort! 

,Ruhberg. Handle ehrlich mit mir. Warum mußt Du: 
fort? Wilhelm — Du bift fonft Fein verfhloßner Menfh — 
handle ehrlih mit mir, 
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Wilhelm (mit gefenttem Blich. Ich — ich (Nimmt feine Hash, 
ohne ihn anzufehen.) Verachte mich nicht. Ich hielt meine Reife 
— Ich fühlte dad Strafbare nicht — (Im höchſten Schmerz.) 
Ach! — 

Anhberg. Sprich aus! 

Wilhelm Gevdectt ſich das Geſicht). Ich war ohne Geld — 
(Ex hatte Die Hann zuvor [on in ver Weſtentaſche — hier sicht er zögernd 
Yie zwei Belvrolien heraus.) und — da — 

Wupberg. Gib ed zurück! — 

Wilpeim. Wie kann ih — 

Aupberg Gib es zurüd! Um Gottes willen, gib es 
zurüd! Bleib, gib es zurück! 

Wilhelm Cin Bergweifllung. Du raͤthſt mir meine Schande! 

Wupberg. Ih umfafle Deine Knie — ich drüde fie 
feft gegen mein Herz — gib mir Ruhe, neue Lebensfreude 
noch einmal! — Im Tode noch will ih Di fegnen! — 
Wilhelm — ich will mich ganz ändern, ich will froh feyn, 
ih wi nur für Dich leben! — Ih will — ſieh — o fieh! 
— (Springt auf.) Es ift mehr ald ih — was aus mir fpricht! 
Als Dein Geſchenk will ich es ewig ehren! — Gib das Geld 
zuräd, und laß ed mein Werk feyn, daß Dein Leben ohne 
Sünde ift, die den Vater morbet! 

Wilhelm gibt ihm zwei Rollen Och). Da! 

Yupberg (erſtauut). Wilhelm! 

Wilhelm (reiht es ihm abgewandt, und fagt wehmäthig): Mer: 
ſtoß mich nicht! 

Buhberg. D Gott! (umarmt ihn) Nein, ich verdiene 
biefe Wonne nicht! Ach verdiene die Linderung nicht, welde 
die Vorfiht in mein Herz gießt! 

Wilhelm (Gbetäubt). Gib das Geld meinem Vater — 
nenne ihm mein Vergeben — Cweint) und meine Neue. Sag 
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ihm — daß ih — CThräanen erſticken feine Werte) daß ih nie — 
nie — O ſchaffe mir feine Vergebung, ich will fie verdienen 
— und Di fegne Gott! 

Ruhberg. Wilhelm — es fft ein Gefallener, ber Dich 
hebt — ein tief Gefallener! Du bift gerettet! — D wenn 
nur eine Beile im Buche der Vergeltung dadurch getilgt if 
— wie reih — wie felig bin ih! — Fest gib mir Deinen 
Kup! (Sie umarmen fi.) Wilhelm — laß und dem Himmel 
danken! wir folgten unferm Hergen — und lohnt das Ge: 
wiffen! (Sie gehen Arm in Arm ab.) 
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Uuhbers. Der alte Herr Walfing ift großmätbig — 

aſting. Dephalb verdient er fein Glück. 

Rupberg Das verdient er auch durch Fleiß. 

Safking. Nein! die Tagewerker, die für ihn arbeiten, 
find die eigentlichen Erwerber feines Reichthums. 

Yupberg. Und der diefen Fleiß leitet, ordnet, be: 
fimmt, dad ganze große Werk führt — 

Safing. it ein waderer Mann, ber dem Zufall vieles 
verdankt. 

Ruhberg. So mußten Sie denken, um ben gewalt⸗ 
ſamen Vorſchuß verantwortlich zu finden, den der Sohn 
vom Vater zu nehmen ſich entſchließen konnte. 

aſting. Ich vermuthe nicht, daß Sie das ſiebente 
Gebot hier anführen wollen. 

Wupberg Bei der Verbindlichkeit, die Ste biefer 
Familie haben, mußten Sie jede Pfliht gegen biefelbe im 
alerfirengften Sinne üben, wenn auch Ihre Gattung von 
Neberzeugung Sie davon los zählen Fonnte. 

Kafing. Das Verfahren führt nicht zu Ihrem Aner: 
bieten. 

Wupberg. Die furchtbare Kälte gegen jebed gute Ge: 
fuͤhl, die ich bei Ihnen finde, macht, daß ich wünfchen muß, 
dieſes Anerbieten nicht getban zu haben. 

Kafing. Wohl. Sie haben ed nicht gethan, und ich reife. 

Buhberg Je eher je lieber würde ich fagen: aber ich 
will das zarte Gefühl des Sohnes, der Sie unglüdlich glauben 
fönnte, wenn Sie jest allein gehen wollten, fhonen. Deß⸗ 
halb will ich den Vater vermögen — ich hoffe ed mindeftend 
— daß er, da die Stunde, wo bei ihm gegeffen wird, ohne⸗ 
bin Ihre Zeit beſchraͤnkt, Ihnen ftatt dieſes Freitifches eine 
Summe auf einmal gebe. 
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Safing Gerbengt Rd). Das bin ich zufrieden. 

Aupberg Ih bin es aber mir und der guten Sache 
fhuldig, Ihnen zu fagen, daß Sie es nicht verdienen. 

Safing. Sie fagen dad, weil Sie es überzeugt zu 
feyn meinen. Sie wollen mid nicht damit beleidigen. 

Ruhbers (unwilig). Gehen Sie, Herr Lafting — geben Sie. 

Safing. Iſt es ein Verbrechen, daB ich dem jungen 
Walfıng gerathen babe, zu thun, was ich felbft thun wollte? 

Bupberg. Sie haben nichts zu verlieren. Aber — 

Saking. Das heißt, ich bin nicht reich. 

Bupberg Er hatte zu verlieren, nicht «allein Selb, 
Seelengehalt, den Sie nit haben. 

Safing (fait). Er ift ein ſchwankender Menih, dem 
bie Erfahrung bewährt haben würde. 

Aubberg. Gott bewahre ihn vor den Erfahrungen, 
die er unter Zhrer Leitung gemaht haben würde! 

Safing. Ich würde feine Wallungen abgekühlt haben, 
und was dann geblieben wäre, wäre von größerem Werthe 
geweien, ald was nun bleiben wird. 

Buhberg Mein Herr — 

Kafing. Aber Sie felbft, der Sie fo gegen dad Streben 
eifern, in frembem Lande feines Schidfald Schöpfer zu wer: 
den — Sie felbft find doch diefen Weg eingefchlagen, wnd 
gar nicht unglüdlih, wie es fcheint. Weßhalb feinden Sie 
mich an, der ich nichts fchlimmeres gewollt habe? 

Ruhberg. Ich habe Niemand mit in meine Plane ver: 
widelt. 

Safing. So fagen Sie. 

Vuhberg. Wie? Sie unterfangen Sih — 

: Safing. Ich kenne Ihre Gefhichte niht, mein Herr, 
ich kann nur nah Wahrfheinlichkeit fchließen — und biefe 
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fagt mir, daß Ste Urfachen zu haben glauben, weßhalb Sie 
nicht mit Sich zufrieden feyn koͤnnen. 

Wuhberg. Zu Ihrem Selbftvertrauen bringen eö wenige. 

Safing. Ich babe Sie genau beobachtet. Sie arbeiten 
mit Eifer und Genie — ohne daß Ihr Weſen zu einem 
Schritte vorwärts gedeihen Tann. Sie dienen jedermann, 
ohne daß Sie davon Freundlichkeit erwerben Eonnten. Sie 
find ſtets duldend, ſchwermüthig, und nichte bezeichnet einen 
beftimmten Lebensplan, den man doch Ihren Fähigkeiten 
zutrauen bürfte. Aus. diefem allen fchließe ih — erlauben 
Sie nun auch mir Offenheit — daB entweber irgend ein 
Fehlgriff Ihr Stel verrüdt haben muß, ober daß Sie nicht 
die Kraft haben, Ihre Anlagen zu entwideln und zu be: 
nusen. In beiden Faͤllen aber find Sie nicht berechtigt, 
mir hart zu begegnen. Ich handle nah Grundfägen, und 
dieſe verberge ich Niemanden. 

Wupberg Ih würde Ahnen auf alles biefes ohne 
Auckhalt antworten, wenn Ihre Denkungsart mir Vertrauen 
einfloͤßen koͤnnte. 

Jaſting. Dieſe Phraſe weicht aus, und damit beftätigen 
Sie Bad Urtheil, welches Ihr Verfahren mir abgedrungen bat. 

Wnhberg. Genug — Sie werden mein Verfahren 
gegen Sie milde und achtungswerth finden. Ihnen überlaffe 
ih es denn, wie Sie über mich denken wollen. 

Safing Für. weich und vorfihtig halte ih Ihr Ver: 
fahren. Immer erfordert das Erkenntlichkeit; aber hochach⸗ 
ten kann ich nicht, was nicht ber Sache oder meinetwegen 
gefehieht, fondern um Anderer Schwächen zu pflegen. 

Wuhberg. Nun denn — wenn ed zu Ihrer Slüdfelig: 
keit gehört; gute Gefühle Sich felbft abzuftreiten, fo genießen 
Sie diefe in-vollem Maße. Ich beneide Sie nit darum. 


236 


aſting. Es gehört zu meiner Glüdfeligfeit, mid 
nicht geringhaltig behandeln zu laffen, wo ich Gehalt in 
‚mir weiß. 

Auhpberg. Auch das Gift hat Gehalt. 

fafing Es heilt oft den Schaden, ben die Erweichun⸗ 
gen tiefer freffen ließen. 

Auhberg. Nur duldet man ed niht um fih, wenn 

man feiner nicht bedarf. 
Faſtins. Auch gehe ich jetzt. — Wahrlih ich werde 
Sie mehr in Reflerionen verfept haben, als Sie mid. 
Wollen Sie mich dafür beftrafen und Ihr Wort der Ent: 
fhadigung zurüd nehmen, fo werde ich entbehren; «ber 
‚jeder Mangel ſtattet mich aus mit neuer Kraft. In jedem 
alle muß ich durch Sie gewinnen; alfo laffen Sie Sich durch 
nichts abhalten, zu handeln, wie es Ihre Uebergeugung for- 
dert. (Er verbengt ih leicht und geht ab.) 

Auhberg Clegt die Hände zuſammen und fleht flarr an den Boden; 
dann erhebt er mit einigem Schmerz das Geſicht) Sp muß auch 
diefer kalte, fürchterliche Menfh — meine Gefühle und den 
Wurm ahnen, der an meiner Wurzel nagt? Es ift ſchrecklich! 

(Er geht.) 


Bweiter Auftritt. 
Nuhberg. Ein Handlungsdiener. Gleich darauf Walſing. 


Handlungsdiener. Wo ift Herr Walfing? 
Auhberg Cim Gehen). Vermuthlich dort, 
(Er deutet aufs Kabinet, und geht ab.) 
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Sandlungsdiener (geht auf vas Kabinet gu; da er es öffnen 
wiu, kommt Walfing heraus). 

—Walſins. Ih babe Sie mit Ungeduld erwartet. 
Sandlung⸗diener. Ich wurde aufgehalten. 
Walfing Haben Sie mir gute Waare ausgeſucht? 
Sandlungsdiener. Hier. (Er gibt ihm ein Käflden.) 
Walfing cöffnet das Käſtchen und beſieht die Steine). Die 

Ringe ſind ſchoͤn! 

HSandlungsdiener. Zumal dieſer — 

Walfing (ver ihn als Keuner betrachtet). Recht — die Steine 
find Hoch, und von Ihönem Waller. — Allein er ift zu koſt⸗ 
bar. Ih fehe es immer ungern, wenn bie Braut: und 
Bräutigamsgefchente von Hand zu Hand wandern, die Müt- 
ter und bie Töchter hoch auffehen, und bed Bewunderns 
fein Ende iſt. (Er hat unterbeffen mehrere angefehen) Die Eitel⸗ 
teit windet fo manchem jungen Paare die Summe aus den 
Händen, von der fie ihr Beſtehen haben follen, und unter: 
gräbt häusliche Slüdfeligkeit. — Diefer ift gut — fehr gut! 

Handlungsdiener. Den werden Sie für dreißig 
Reichsthaler mehr, ald Ste ungefähr beftimmten, befommen. 

Walfing EGeſieht ihn no einmal. Ya, diefer muß es 
ſeyn — ich habe Urfache zur Ausnahme. Der Major muß 
in dem Werthe fehen, daß ich ihn fhäße und liebe. Ich 
behalte ihn; fchließen Sie den Handel. Aaron Herz kann 
es von dem Poften zurüd behalten, der für die letzten Wan: 
ren fällig ift. 

Handlungsdiener. Sehr wohl. Geht unfhlüffig, und 
Bleibt an ver Thüre fliehen.) 

Walſing. Machen Sie das fo. 

Handlungsdiener. Herr Walfing! 

Walfing Nun? 
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Handlungsdiener. Ich fagte Aaron Herz, daß ber 
Ertrag der legten Waaren, die er von und empfing, gegen 
den King — 

Walſing. War er das etwa nicht zufrieden? 

Handlungsdiener. Ga. Nur — der junge Herr Wal: 
fing bat aber heute die Summe von ihm eingefordert — 

Walfins Die — Ja — ganz reht! — Ich trug ihm 
dad auf — wegen — hm! — wie mir die Heirath ſchon 
den Kopf verrüdt! — weife eine Summe an, die ich fchon 
empfing — die — die ich gar mit mir herum trage! CBeigt 
ihm die Rollen.) 

HYandlungsdiener. Ih will alfo nun — 

Walfing Nehmen Sie ed von dem Gelde, das zum 
Bauen beftimmt war. Diefed bier — hat eine andere Be: 
fimmung — und bauen — wollen wir ein anderes Jahr. 

Handlungsdiener. Ich will fogleich alles einrichten, 

Walfing. Thun Sie dad. — Noch eins! Geben Sie 
doch ja recht Acht während der Unruhen im Haufe. Ich 
bin Vater — zu fehr bei dem wichtigen Schritt intereſſirt. 
Sie ſahen ſo eben, wie zerſtreut ich bin. 

Handlungsdiener. Ich will meine Aufmerkſamkeit 
verdoppeln. (Seht ab.) 

Walſing. Alſo mein Geburtstag? Zum frühen Mor: 
gen Thranen um ein Kind, und jest Schamröthe um dad 
andere! Gr bereuet von Herzen, fagt Ruhberg — fo will 
ich mir ihn auf ewig zum Freunde maden. Ih will — 
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Handlungsdiener (geht auf das Kabinet gu; da er es öffnen 
wis, kommt Walfing herans). 

—Walſins. Ih habe Sie mit Ungeduld erwartet. 
Sandlungsdiener. Ich wurde aufgehalten. 
Walfing Haben Sie mir gute Waare ausgefuht? 
Handlungsdiener. Hier. (Er gibt ihm ein Käſtchen:) 
Walfing öffnet das Käfchen und beficht vie Steine). Die 

Ringe find ſchoͤn! 

Sandlungsdiener. Zumal diefer — 

Walfing (ver ihn als Kenner betrachtet). Recht — die Steine 
find Hoch, und von fhönem Waller. — Allein er ift zu koſt⸗ 
ber. Ich ſehe es immer ungern, wenn die Braut: und 
Braͤutigamsgeſchenke von Hand zu Hand wandern, die Müt- 
tee und die Töchter hoch auffehen, und des Bewunderns 
kein Ende iſt. (Er Hat unterbeffen mehrere angefehen.) Die Citel: 
feit windet fo manchem jungen Paare die Summe aus den 
Händen, von der fie ihr Beftehen haben follen, und unter: 
geäbt haͤusliche Slüdfeligkeit. — Diefer ift gut — ſehr gut! 

Handlungsdiener. Den werden Sie für dreißig 
Neichöthaler mehr, als Sie ungefähr beftimmten, befommen. 

Walfing Chefieht ihn noch einmal. Ja, diefer muß ed 
ſeyn — ich habe Urfache zur Ausnahme. Der Major muß 
in dem Werthe fehen, daß ich ihn fhäke und liebe. Ich 
behalte ihn; fchließen Sie den Handel. Aaron Herz kann 
es von dem Poften zurüd behalten, der für die legten Waa⸗ 
ren fällig ift. 

Handlungsdiener, Sehr wohl. Seht unſchlüſſig, und 
bleibt au der Thüre fliehen.) 

Walſing. Mahen Sie das fo. 

Handlungsdiener. Herr Walfing! 

Walfins Nun? 
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diefen fanften Ton, Ihren gütigen Blid — Ihr Herz! — 
Ich verabfheue mic! 

Walſinz Lreigt ipm vie Hand). Mein Sohn! 

Wilbelm. Nicht einmal die Nüdkehr ift mein — ich 
war dart — alles Verdienſt gehört Ruhbergen. Ich bin 
nicdt umgeledrt, bid er mir — Was für ein Herz fprach aus 
idm! — Water, Ihren Tod mußte er mir nennen — che 
mein Herz drach. — Sie koͤnnen mir nicht vergeben! 

Walfing (mit Wehmuth). Wilhelm! 

Wildelm. Krrötben müflen vor dem, dem ich dad Le: 
ben verdanfe — o das iſt bart! 

Wulling. Höre mid an. Daß ich erfparte, ſetzt mich 
in den Atand, Deinen Wunſch zu erfüllen; daß ich meiner 
Geſundheit ſchonte, erlaubt mir nun meinen einzigen Sohn 
ſeldſt in die Welt zu führen. x 

Wilpelm. Neradten Sie meine Neue nicht — Gott 
werd es, ſie iſt ſo derzlich! 

Walling Git der gredcen Herzlichkeit). Ich vergebe Dir, 
wie Karolinen, wert ich Dich liebe, wie Karolinen. 

Witbeln. Nein — nein, ed it nicht möglih! Kein 
Vater würde ie gefranft, wenn Kinder fähig wären zu be: 
greifen, wie Dürer füdlen. Er umarmd ihm, hört jemand kommen 
und geht ad.) 


= 


Vierter Auftritt. 
Balfing. Karoline. Major. Marie. 


Walfing Sie follen nicht ausweichen. — Kommen 
Sie! Hier war ein herzliches Geſpraͤch unter Water umd 
Sohn — es endigte mit rothen Augen. 
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Major. Thraͤnen find mir nicht fremd — und jeßt, 
wo meine Seele fo fehr angegriffen ift — 

Walfing Was ift die Urfache? 

Karsline Seine Seelenkrankheit — 

Major. Go nachfihtig nennt Karoline eine Stim: 
mung — beren ih — vor einem Manne wie Sie — 

Walfing Ha! Sie erwähnen meiner Sorge. Gewiß, 
lteber Sohn, bei dem Empfindfamen, oder einem Stuben: 
fieden hätte ich dieſen Fehler eher vorausgeſetzt, als bei dem 
tapfern Major Randau. 

Hajor. Hintergangen — aufgeopfert, lange Cinfam: 
keit, gebäufte Wahrfcheinlichkeiten dazu! Ah — Ich habe 
mich Karolinen ganz befannt, und fie — 

Aaroline Mein armer Karl verdient Nachficht. 

Walfing Sie fehen — gegen fie — haben Sie nicht 
gefehlt. 

Hajor. Meine Karoline ift ein feltened Mädchen. 

Walſing. Alfo Sie find geheilt? 

Marie (halb Iaut). Auf wie lange? 

Majsr (nad einigem Schweigen). Ich möchte über mic 
ſeufzen — fo beſchͤmt — aber wenn Sie wüßten, wie der 
Anihein — Warnungen meiner Freunde — Spott Anderer 
— Spott! — Kein Mann von Ehre verfehmerzt Sport! 
Her — 

Walfing Offenbare Schmähfuht darf er verachten. 

Major. Ehre ift die Seele unfered Standed. Ich 
darf auch nicht einmal ihre Außenfeite verlegen laffen. 

Walfin.. Das Point d’honneur! Ga, ja — dad 
Point d’honneur! — Eieh, Karoline, darum gab ich meinen 
Segen mit Thränen. 

Major. Ich verftehe. — Sie beforgen, mehr Bater: 

Sffland, theatral. Werte. I. 16 
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angft als Liebe um mich zu haben. Uber wie gewiſſenhaft 
ih meine Karoline liebe, wie ih ald Mann und Sohn fo 
viel mehr ſeyn werde, ald ich gelobe — 

Walfing Dafür bürgt Ihr Herg! Und ſomit, Lieber 
Sohn, wünfhe ich Ihnen denn, zu unfer aller Heil, etwas 
mehr Selbfivertrauen. — Karoline, Rüdfäle — fcheinen 
bier leider unvermeidlich; nur betrage Dich fo, dab Du for: 
dern darffi, der Humor zunehmender Jahre möge nicht in 
Tyrannei ausarten. 

Major. Gh will mein Gewiſſen bewahren, befter 
Vater. | 

Walfing Was hat Sie denn für jet umgeftimmt? 

Mazor. Der Gegenſtand meiner Unruhe — Ruhberg 
felbft. 

Walfing. Für den hätte ich bürgen wollen. 

Major. Die Unterredung mit ihm bat mein Innerſtes 
erfhättert! — Von feiner Gefhihte hab’ ih nur einen 
Theil gehört; den, wie er feine Sophie Fennen lernte, und 
dann hier ind Haus Fam. — Ruhig fing er au qu erzählen 
— aber fhwacher, zitternder Athem unterbrad. ihn — fein 
Gefiht wurde allmählich ein Gemälde des tiefften Kummers 
— große Thränen rollten einzeln die Wange herab — Mir 
ward die Bruft enge. 

Walfing Armer Mann! 

Major. Er drüdte das Bild feiner Sophie an den 
Mund — umarmte mih — lächelte, fhien ruhig. Lange 
fprahen wir beide nichts. — Endlich feufzte er tief — ein 
Strom von Thränen fchoß auf dad Gemälde hin — er faßte 
meine Hände — fiel mir um den Hald — drüdte mid an 
fih, und ich weinte mit ihm. — Er trodnete die Augen — 
lad mir ihre Briefe laut vor — verfiummte, oder ſprach 
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abgebrochne Worte — ſah ſtarr auf mich. bin — bis er fi 
zulegt an meine Vruſt warf, und mit einem fürchterlichen 
Zone rief: „Ich darf nichts mehr lefen, was von ihr iſt!“ 

Walfing (gerährt). Armer Ruhberg! (Zu Marien, vie auch 
weint) Laß wur, Kleine, ed wird fchon werden! — Sie 
haben die Briefe doch nicht gefordert? Der Maior ſieht vor 
Ra nieder. Won einem fo edlen Manne — ein fo edler Mann. 
— nicht einmal Wort annehmen? — Sie find hart franf! — 
Wie verliefen Sie ihn? 

Mazor. Still — fanft — ermattet — fandte er mir 
einen Blick nah, der ein Gebet um Auflöfung von mir zw 
wünfhen fchien. Indem wurde er abgerufen. Ich war be= 
täubt. Ich wollte zu Karolinen, aber ich mußte erſt einige: 
mal im Garten auf und nieder gehen. Dann eilte ih zw 
Karolinen, bat fie um Vergebung — die gute Marie gab 
mir ihre Liebe wieder, und — 


Sünfter Anfteitt. 
Vorige. Nuhberg. 


BRuhberg Ab — da iſt fie ja faft ganz beifammen, 
die liebe Familie! 

Walfing. Nie ganz, wenn mein Sohn Ruhberg fehlt. 

Major (umarmt ihn. Mein Bruder! 

Auarsline. Von meinem Randau unzertrennlich! 

Marie (vie ihn etwas bei Seite nimmt). Ach, ich bin fo 
unfhuldig an dem Kummer, den Sie hatten — 

Walfing Der Major bat Ihnen Unrecht gethan _ 
allein er bereuet es. 
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PR oe. Herzlich — herzlich! 

WHalfing Thun Sie nie wieder einem reblichen Manne 
ober Ihrem guten Weibe etwas zu nahe. Damit ein An: 
denken Sie an diefe Bitte erinnere, wenn ich ed felbft nicht 
"mehr Tann — fo nehmen Sie den Ring, tragen Sie ihn 
täglih; und follten Sie einft meiner Karoline weh gethan 
haben — dann dünfe Sie diefer Ring eine Faffung von Va⸗ 
terthränen — ‚gedenfen Sie meiner — Ihr Gewiſſen fpreche, 
und heiße Sie gut machen! 

Mazor. Ih will männlich handeln, befter Vater! (Er 
und Karoline umarmen ven Vater. Karoline halt Randau's Hand. 
Sie befehen ven Ring.) 

Marie. Ich war recht betrübt, TIhrentwegen — 

Auhberg. Gutes Kind! 

Marie. Weil ich den Anlaß gegeben habe, 

Auhberg. Der Zufall — 

Marie Wenn Sie nur feinen Groll auf mich behalten! 

Aupberg. Wie Eönnte ich ihn nur gehabt haben? 

Marie. Darf ich mich darauf verlaffen? 

Bupberg. So wahr ih Ihr gutes Herz Tchäße. 

Marie Ah, nun bin ich recht vergnügt! 

Walfing Nun, liebe Karoline, will ih Dein Süd 
nicht länger verfchieben. 


Sechster Anftritt. 
Vorige, Wilhelm. Hernay ein Bedienter. 


Wilhelm Clommt bafig — fagt feinem Bater etwas ins Dr). 
Wal ſing (veraͤndert das Geſicht und geht ab, Wilhelm folgt 
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im. Die übrigen {chen ſich eine Weile an, und die verſchiedene Erwar⸗ 
tung eines jeden bezeichnet HG darin: Karoline geheinmißvoll, Marie 
froͤhlich, ver Major beſorgt, Ruhberg ohne Erwartung, ſtill und 
traurig). 

Majsr. Mich duünkt — ich hätte Deinen Vater ſehr 
veraͤndert gefehen, ald er uns verließ? — Wenn nur — 

Aarsline Es Eonnte unmöglich etwas Unangenehmes 
feyn. 

Ruhberg. Gewiß nicht. Er verbirgt ung nichts. 

Ein Benienter (Craft Rarolinen. Marie fhleiät ihr nad). 


Siebenter Auftritt. 
Der Major. NRubberg. 


Auhbberg Herr Major — nur Ihre Ruhe konnte mir 
mein Geheimniß entreißen — 

Mazor. Es geht mit mir zu Grabe. 

Ruhberg Mein Kummer hat nicht einmal einen Ver: 
trauten, Ewig liebe ich fie, darf fie nie befigen — fehe fie 
auch nie wieder! 


Achter Auftritt. 
Vorige, Karoline Marie, 


Barsline. Denken Sie — lieber Ruhberg — meine 
Tante ift gelommen — meines Vaterd Schweiter ! 
Majsr So? 
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Me; or. Herzlich — herzlich! 

Walſing. Thun Sie nie wieder einem redlichen Manne 
oder Ihrem guten Weibe etwad zu nahe. Damit ein Un: 
denken Sie an diefe Bitte erinnere, wenn ich es felbft nicht 
‚mehr Tann — fo nehmen Sie den Ring, tragen Sie ihn 
täglih; und follten Sie einft meiner Karoline weh gethan 
haben — dann dünfe Sie biefer Ring eine Faſſung von Ba- 
terthränen — ‚gedenken Sie meiner — Ihr Gewiſſen fpreche, 
und heiße Sie gut machen! 

Major. Ich will männlid handeln, befter Vater! (Er 
und Karoline umarmen ven Vater. Karoline halt Randau's Hand. 
Sie befehen den Ring.) 

Marie. Ich war recht betrübt, Ihrentwegen — 

Auhberg. Gutes Kind! 

Marie. Weil ich den Anlaß gegeben habe. 

Ruhberg. Der Zufall — 

Marie Denn Sie nur feinen Groll auf mich behalten! 

Aupberg. Wie könnte ich ihn nur gehabt haben? 

Marie. Darf ich mich darauf verlaffen ? 

Ruhberg. So wahr ih Ihr gutes Herz fchäße. 

Marie. Ah, nun bin ich recht vergnügt! 

Walfing Nun, liebe Karoline, will ih Dein Glüd 
nicht länger verfchieben. 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Wilhelm. Hera ein Bedienter, 


Wilhelm (kommt bafig — ſagt feinem Bater etwas ins Ohr). 
Walfing (veräudert das Sefiht und geht ab, Wilhelm folge 
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Im. Die übrigen fehen Ah eine Weile an, und vie verſchiedene Erwar⸗ 
tung eines jeden bezeichnet Eh darin: Karoline gebeimnifvol, Marie 
frögi, ver Major beſorgt, Ruhberg ohne Erwartung, ſtill und 
traurig). 

Majsr. Mich dünkt — ich hätte Deinen Bater fehr 
verändert gefehen, als er und verließ? — Wenn nur — 

Karsline Es Fonnte unmöglich etwas Unangenchmes 
feyn. 

Buhberg. Gewiß nicht. Er verbirgt und nichts. 

Ein Bedienter Craft Karslinen. Marie ſchleicht ihr nad). 


Siebenter Auftritt. 
Dre Major. Nubberg. 


Ruhberg Herr Major — nur Ihre Ruhe konnte mir 
mein Geheimniß entreifen — 

Major. Es geht mit mir zu Grabe. 

Ruhberg. Mein Kummer bat nicht einmal einen Ver⸗ 
trauten, Ewig liebe ich fie, darf fie nie beſitzen — ſehe fie 
auch nie wieder! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Karoline. Marie, 


Karsline. Denen Sie — lieber Ruhberg — meine 
Tante ift gelommen — ‚meines Vater Schweiter! 
Aazor. So? 
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Auhberg. Alles vereinigt fih, den Tag für diefed Haus 
angenehm und feierlih zu machen. Ihr lieber Vater — 

Aaroline Die plöglihe Freude bat ihn erfhredt — 
mich auch — mein Vater iſt außer fich. 

Major. Wir wollen alle zu ihm gehen. 

Anrsline. Nein; er kommt hierher — er will fih nur 
erft erholen. ' 

Auhberg. Ploͤtzliche Freude wirkt wie der Schred. 

Aarsline Ich glaub’ ed. — Rift) Sind Ste wohl 
fhon vor Freuden Eranf geworden, Here Nuhberg ? 

Auhberg (ſeufzend). Sole Freude kehrte nie bei 
mir ein. 
Aunrsline Wie ich meinen Vater da draußen fah — 
. vor Freuden flarr — fo dachte ih — verzeihen Sie mir, 
daß ich es fage — wie Ihnen feyn würde, wenn Sie ein⸗ 
mal fo eine plößliche Freude hatten — bei Ihrer Lebhaftig: 
Teit des Gefühls — wenn Sie Ihre Mutter fähen ! 

Auhberg (trauig). Ach Gott! 

Marie. Was würden Sie wohl fagen, wenn einſt die 
liebe Frau kaͤme? 

Aaroline. Es iſt nicht unmoͤglich! Matterliche Sehn⸗ 
ſucht achtet keiner Beſchwerden. 

Marie. Ich denke ſie mir faſt wie die Tante — 

Aaroline. Ungefähr! — Sie iſt nicht groß ? — 

Ruhberg Chetroffen). Nein — 

Marie, Cine fehr fanfte Stimme? 

Buhberg (far). Marie! 

Aaroline Cfeierlih auf ihn 3m). Mein lieber Ruhberg — 
plöglihe Freude — wirft wie der Schred. 

Auhberg. Iſt — Nein! (Ihre Hand in die feinige ringenb.) 
Karoline — Karoline — Karvline! 
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. Mennter Auftritt. 


Vorige. WBalfing, Madam Nuhberg, Wilhelm, 
find bei dem Worte Iſt — Rein — leiſe Herein gelommen; fie fichen 
ſchraͤg Yinter Madam Ruhberg, deren Hände fie gefaßt haben. 


Madam Ruhberg Gittern). Eduard! 

,Vuhberg (fährt zuſammen). Gott! 

Madam Unhberg (wankt näher). Mein Eduard! 

Auhberg (läuft zu ihr). Ah Mutter! (Sie fallen Ad in vie 
Arme.) Meine Mutter! (Yanfe.) 

Madam Wuhberg (Äh aufrichtend, Ieife aber mit innigem, 
ſchnellem Athem). Eduard! Gie vrüdt ihn in ihre Arme) Biſt 
Ddn ed? (Sie drückt ihn fer an fih.) Seh’ ih Dich noch wieder? 

Buhberg Cleife aber heftig). Meine gute Mutter! « 

Madam Unhberg Cipm erheben, ſauft). Noch berfelbe 
Eduard? 

Aubberg Clant, mit heftiger Zartlichkei. Ewig! — Gie 
gehen vor.) Ach! ach! — (Er weint.) Es kehrt zurüd — alles — 
meine Kindheit — glüdlihe Tugend — O Mutter! Mutter! 

(Er umfaßt fie fehl.) 

Mavan Ruhberg. Herr Walfing! 

(Sie wendet fih nad ihm um.) 

Auhberg. Nehmen Sie Ihre Hand nicht von mir — 
Kindheit und Unfhuld Fehren in mir zurüd! Kraft und 
Sröplichkeit ift mir gegeben, da meine gute Mutter — Ad, 
ah! nun will ich leben und arbeiten für meine Mutter, für 
ihre Freuden. Herr Walfing, nun will ih — Liebe Mutter — 
da! das ift er! mein Erretter, mein MWohlthäter ! 

Madam Wuhberg. Theurer Mann — der meinen 
Sohn — 
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Walfing Was für einen Sohn haben Sie! 

Rupberg. Das ift feine Karoline — fehen Sie hier 
ihren Fünftigen Mann — da die gute Marie — das Bild 
meiner forgfamen Schwefter — Was macht meine Louife? 
Gedenft fie meiner? Lieber Walfing — geben Sie jeßt alle 
Ihre Liebe meiner Mutter — Laſſen Ste mir nur ein 
Lächeln des Wohlwollend übrig — alled Ihr! D meine 
Mutter! Ich habe Sie wieder! Ihr Arm umſchlingt mic! 
(Er niet.) Ich bin wieder fiher und froh, wie in den glüd: 
lichen Jahren meiner Kindheit! 

Madam Ruhberg Ah Herr Walfing — er ift noch 
wie er war! 

Walſing. Mehr als er war! 

Auhberg. Unmuth, Krankheit, Thraͤnen, alles fol 
Ihr Anblick verfheuhen! — Nicht Kummer, nicht Elend 
kann mich beugen, da ich diefen Ton wieder höre — dieſe 
Hand an meinen Mund drüde. Noch einmal fpredhen Sie 
meinen Namen — Diefer mütterlibe Ton befänftigt mein 
Blut, lindert den Kummer, ih fühle nur für jest — ich 
höre nur: Eduard, lebe für deine Mutter! — und 
Vergeſſenheit det dad Vergangene ! 

Madam Rupberg Ach mein Eduard! — Sie waren 
ihm Vater, gütiger Mann! — Kiebe, junge Frauenzimmer, 
Sie liebten ihn ald Bruder! — Ab, fehen Sie — er iſt 
dankbar — er ift gewiß recht dankbar 

Ruhberg. Mein Vater! CInvem er Walfing umarmt.) ' 

Madam Wuhberg. Zum Dank kann ich für Sie nur 
beten. Das that ih oft, und für Sie alle. Sie, Herr 
Walfing, können es wiffen, wie heiß das Gebet einer Mutter 
ift. — Sie — mein Wohlthäter in meinem Kinde! Was 
Sie auch einft von Ihren Kindern ſcheidet — der Segen 
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diefer That wird immer mit Ihnen fepn! Freunde, Hülfe 
und guter Muth, dieß alles wird da vor Ihnen erfcheinen, 
wo Sie keinen Ausweg mehr wiffen. Ste werden gerührt 
des Vaters gedenken; Ihre Enkel werden handeln wie Sie — 
der Name Walſing wird ein Biel des Segeng bleiben, und 
eine Zuflucht der Unglüdlichen! 

Walſing. Madam — Madam! Sie lohnen mich reich! 

Madam Wupberg. ch bin der Freude abgeftorben — 
aber dem Zee biefer guten Familie fol alle Jahre unter 
ung der Tag befonderd geheiligt ſeyn, wo du gerettet bift, 
mein Eduard! (Sie umarmt ihn.) 

( Walſing winkt vem Major; er felbft geht mit Marien Ieife ab. Dann 
folgen Karoline und Wilhelm. Der Major trodnet fih die Augen, und gebt 
auch ab.) 


Y 


Fünfter Aufzug. 
Das vorige Bimmer 


LIRA 


Erſter Auftritt. 


Madam Nuhberg. Nuhberg. Beide ſihen. Er hat ihre Hand 
in der ſeinigen, und ſieht ſtarr vor ſich hin. Nach einer kleinen Pauſe. 


Madam Uuhberg. Laß meine Bitte gelten — erheitre 
Dich! — ſey nicht laͤnger ſo in Dich gekehrt. 

Ruhberg. Ich will ed nicht länger ſeyn. EEr fieht feine 
Mutter an.) Allein — 

Madam Wuhberg Du ſiehſt mich fo durchdringend 
an — 

nuhberg. Ich ſehe auf einmal fo manches, das laut 
zu meinem Gewiſſen Tpricht. 

Madam Ruhberg QDudle Dich nicht. Auch wenn alled 
gut ift, hat Mutterforge ein ftilled Sehnen — das doch dem 
Herzen wohl thut. 

Wuhderg. Liebevolled Sorgen — habe ih in Mutter: 
angft verwandelt! 
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Mabdam Ruhberg Chefümmer.) Eduard! 

Ruhberg. D der glüdlihen Zeit! wie ich ald Heiner 
Knabe um Ihrentwillen fleißiger ald andre war — um meine 
Mutter zu erfreuen, gefitteter ald andre Knaben war, und 
dann in lauter, heller Zröhlichkeit auf Sie zu lief, mid 
feft au Ihre Seite fhmiegte, nun Ihren Arm um meinen 
lotigen Naden fühlte, Ihr Auge mit Mutter: Innigfeit auf 
mir baften ſah — Ihren Arm nicht laffen Eonnte — und 
meiner Mutter einft fo reich zu lohnen dachte! D Liebe 
Mutter, da war id gut — recht gut — Wär’ ich doch da⸗ 
mals von der Welt genommen worden! Der vermeßne Knabe 
bat nicht Wort gehalten! 

Madam Wupberg. Noch derfelbe Eduard! Die Welt 
bat mir nichts genommen — und fo haft Du mir Wort ge: 
halten. 

Yuhberg . Aber — 

Mavam Kuhberg. Um mehr oder minder Gemaͤchlich⸗ 
feiten — 

Wupberg. Nur um Gemädlihkeiten hätte ich Sie ge: 
bracht ? 

Mabdam Auhberg. Wir wollen thätig feyn, mit Andern 
leiden, wo wir Fönnen, und und Andern Freude geben — fo 
dad Vergangene gut machen, fo viel wir ed vermögen. 

Wupberg. So viel ih ed vermag! 

Madam Uuhberg. Mein Sohn wird mir noch gute 
Stunden geben; ia — das wird er! 

Nuhberg. D das ift ein erhabner Gedanke! — 

Madam Uuhberg. Als Deine große Schuldnerin werde 
ih aus des Welt gehen, mein Sohn — 

Nuhberg. Kann ich diefe tiefen Züge ausgleichen? — 
Rein, nein! das kann ich nicht! Die fordern: von mir. — 
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Madam Wuhberg. Fordern Freuden von Dir — 

Wubhberg. Fordern Glück, Jahre, Gatten! Mein 
Vater — — Sie fagen nichts von ihm! (Innig betrübt.) D — 
daß! da — 

Madam Nubberg Dein Vater! — (Sie Hält etwas inne.) 
Laß ihn ganz vor Deiner Seele ftehen, den fanften Dulder. — 
Bir wollen feiner gedenken — zur Tugend und au erheben — 
durch Tugend zu bereuen — durch Reue zu verfühnen! — 
SH will mit Dir von Deinem Vater reden; aber — (lauft) 
nicht jeßt. (Die Haud anf feine Säulter.) Fest nicht! 

Wupberg Ach! 

Madam Kuhberg. Ed war ein heiliger Augenblid, in 
dem er ſprach: „Es muß ihm noch gut gehen!“ 

Ruhberg. D Gott! 

Madam Wuhberg. „Und Dir dur ihn!” — Sohn — 
dem Vergangenen haben wir Thränen gewöint: wo und die 
Vorfiht Freude dammern läßt — da ift es Pflicht, willig zu 
Freuden hinüber zu gehen. 

Kupberg. Verkennen Sie mein Herz nicht, gute 
Mutter! 

Madam Uuhpberg. Ich habe Hoffnungen für Did — 
Das Leben eilt — laß auch Deine Mutter eilen, zu ihren 
Hoffnungen zu gelangen. 

Rupberg Ah ih will jede Kraft aufbieten, fie zu 
erfüllen! 

Madam Nnuhberg. Nichts bat mir öfter eine fanfte 
Stunde gegeben, ald der Gedanke, wie ih Dih nun. bald 
ale glüdlichen Gatten umarmen werde. 

Buhberg (ſchwermäthig). Ein angenehmer Traum! 

Madam Wuhpberg (geheimnißvoll). Ein Traum ? 

Wupberg (fu). Ein Traum! 
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Mabdam Nuhberg. Es Fönnte ja — wer weiß — noch 
anders werden? 

Wuhberg Cheftigen). Ein Traum! Ein ſchreclich fchöner 
Traum! (Bemäßigter.) Ich bin Sohn! (Er vrüdt ihre Hanv an fid.) 
Hier enden meine Pflichten. Ich bin felig in ihrem Genuß — 
Gute Mutter — Kindespfliht ift eine füße Pflicht — und 
Dankbarkeit ift ſuͤß. — Gewähren Sie mir eine Bitte. 

Madam Wupberg Mein Sohn — 

Wuhberg Ich wollte längft — wieder — gewähren Sie 
mir einen Augenblid Entfernung — nur einen Augenblid. 
Gleich bin ich wieder bier. 

(Käpt ihre Hand im Reden und gebt ab.) 


— — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Madam Muhberg. Walfing, aus ver Mitte kommend. 


Walſing. Wie? Sie find allein? 

Madam Wupberg So eben verließ er mid. 

Walfing Warum? Wo ift er hin? 

Mayam Wuhberg Ich weiß ed nicht. Da ich eben 
anfangen wollte, von ihr zu reden, bat er mih um einen 
Augenbli Entfernung. 

Walfing. Wir Fönnen dag Fräulein nicht länger unten 
zurüd halten; deßhalb komme ich und erfiaune, daß Sie ihm 
noch nicht entdedt haben, daß fie hier ift. 

Mayam Wubberg Seine Gefundheit — die heftige 
Erfhütterung vorher — mir tft fo bange — — 

Wal ſinz. Vorficht ift nöthig; doch — 





: 
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Dritter Auftritt. 


Berige, Wilhelms, rer Dard tie Mittelifüre fi im Zimmer 
umficht. 


Walſing. Was wilfi Du? 

Wilheln. Dad Zraulein wi durchaus herauf. Sie 
weint. Sie glaubt fih nicht geliebt — fie — 

Madam Kuhberg. Liebe Seele! — Rathen Sie mir, 
Har — 

Walfing (in Madam Ruhberg). Mo ging er bin? 

Madam Wuhberg (teutet nach rer Seite). Dort hinaus. 

Walfing. Alfo auf fein Zimmer oder in den Garten. 
Suche ihn dort. Nur einen Augenblid halt ihn zurüd, in- 
dep — ich höre fommen. — Geh! 

Wilhelm (geht vahin ab). 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Karoline, Sophie. Marie. Dir Major. 


Walfing CSophien entgegen). Cr ift noch nicht hier, mein 
Fraͤulein. 

Madam Wuhberg (eben ſo). Liebe Tochter, er weiß ed 
noch nicht. 

Sophie (vie haſtig halb ins Zimmer trat, wie gelähmt). Er iſt 
nicht hier? 

Wulfing. Noh durfte man ed ihm nicht fagen. 

Bopbie (nahvem fle jeven angefehen). Er weiß ed noch nicht ? 
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Madam Nubberg So lieb mir fein Leben tft, ich 
fonnte es noch nicht wagen — 

Sophie. Nicht wagen? — (Aengklid.) Herr Walfing — 
Sie find unruhig — 

Walfing. Daß diefer fhöne Augenbli verzögert ſeyn 
muß. 
Sophie (wehmüthig). Mußte er ed? — Herr Major. Sie 
fehen ftarr vor fih Hin — Karoline fieht von mir weg? — 
D laß das vergeffene Mädchen ihr Gefiht in Deinem Bufen 
verbergen, gute Seele! 

Aarsoline (umarmt fir). 

Madam Uuhberg Clieblofenn). Meine Tochter — nein — 
nein — fo iſt ed nicht! 

Sophie Crie Hände ringen). Ich bin nicht mehr geliebt! 

Madam Rupberg. Nicht geliebt? — Ach, ich beräßrte 
nur diefe Saite — 

Sophie. Und er ging! — 

Kavam Wuhberg. Daß ih ihn noch als glüdlichen 
Satten fehen würde — 

Sophie Da erfhien ihm die Geftalt der längft ver: 
gefnen Sophie, und er erfhrad vor dem Gelübde, dad ihm 
fo theuer war! 

Madam Uuhberg. Es ift ein Traum! fprach er heftig, 
und Thränen traten ihm in die Augen! — Ein fhredlih 
fhöner Traum, rief er noch einmal — O Mädchen, haft 
Du den Mann vergeflen, wenn er weint — 

Sophie. Kommen Sie, Herr Walfing — Wo ift er! — 
Der Augenblid ift da — fein Schiefal ift verfühgt — die 
Liebe ruft ihn wieder in das Leben — D ihr feyd alle gute 
Menfhen, und zögert noch, ihn von feinen Leiden zu retten ? 
(Sie wi geben.) 
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Walfing (hält fir ad). Cr kommt. 

Sophie. Hierher? 

Mavam Wupberg Gleich. 

Walfing Mein Sohn holt ihn. 

Madam Wubberg Cängflig). Laffen Sie mich Ihn nur 
etwas vorbereiten, liebe Tochter — (wärme) nur etwas 
Sehen Sie mih an — mir fchlägt das Herz — ich zittre vor 
Freude — (fie weint) vor Angſt — und eine Thrane jagt bie 
andre. Ich hab’ ihn wieder — kaum wieder — ach wenn bie 
Sreude.... die plögliche Freude... ah wenn er nun 
vor Freude frürbe! Liebes Kind, fchonen Sie unfern Eduard! 

Sophie (aus tiefem Nachſinnen mit einem Seufzer). Könnte 
feine Freude — fo — fo heftig ſeyn? — Ga, ah ja! weiß 
ih denn, ob ich den Augenblid des Wiederſehens überlebe! 

Walfing Sein Blut ift heftig — Kaum von dem Ent: 
züden des Wiederfehend feiner Mutter — 

Madam Rubhberg Ah, es Fönnte ihm den Tod 
bringen. 

Sophie. D mein Gott! was fol ih thun? — Sol ih 
bier weggehen? — Ich will ed — ich fühle — es überfält 


mid — 
Major. Ich höre gehen — 
Alte Wie? 


Karoline Can ver Thür). Er ift es! 

Sophie. Eduard, mein Eduard! 

Walſins (führt fie a. Hier in mein Schlafzimmer. 
Major. Ya, dahin! Geht mit ven übrigen dahin.) 
Madam Wuhberg. Bott fegne diefe Stunde! 
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Fünfter Auftritt. 
Madam Nuhberg. Nuhberg. 


.MAadam Unhberzg. Mein Sohn! — 

‚Wubberg. In noch fo trüben Stunden war etwad — 
stwas, was mir denn doch wohl manchmal eine Freudenthräne 
gab. Zreilih, nur etwas ganz Geringes — auch wäre jetzt 
wohl nicht der Angenbli@ ... allein ich that es mit fo heißer, 
heißer Liebe, daß die Erinnerung mir ein Gefühl von Un: 
fhuld gibt, wie in den guten Tagen meiner Kindheit. — 
Liebe Mutter, verfhmähen Sie die Bitte Ihres armen Kin: 
des nicht! Ä 

MAadam Uuhberg. Wenn ich Dir auch nicht viel fagen 
kann — Du verftehft mich ja doch wohl. 

Wuhberg. Erſetzen kann ich nie; ich fühle ed nur zu 
ſehr — aber — dad, was ich mir durch Entfagung erwarb 
— den Lohn für meinen Fleiß — was ich für meine Mutter 
treulich aufbewahrte — 

Madam Wupberg Gaärtlich. Mein Sohn! — 

Kupberg Was mir der Himmel fegnete — weil id 
der Mutterangft niemald — niemals vergaß, womit Sie zu 
mir fprahen: „Erhalte mie Dein Herz!“ wiffen Sie, wie 
Sie mir Ihres Vaters Bildniß gaben? — Diefe Heine Gabe 
— bier ift fie — (Er legt kindlich liebkoſend einen genähten Beutel 
in ihre Ham.) Ah Mutter, theure Mutter, (er Iniet vor ihr) 
ih habe ja nichts beffered. Nehmen Sie ed als ein Ange: 
denken der Stunde, wo wir ung wieder fehen! 

Madam Huhberg Cmit'vem Ausprud ter höchſten Liebe). Sohn! 
Sohn! 

Aupberg. Nehmen Sie ed ald die Erfilinge von meinem 
beffern Leben! 


Sfftand, theatral. Werke I. a7 


Madam Ruhberg Nein, fo viele Liebe — 

Uuhberg. Verſchmaͤhen Sie die Bitte. Ihres armen 
Sohnes nicht! 

Madam Hupberg. So viel Liebe kann mein Herz allein 
nicht lohnen. (Sie hebt ihn anf und umarmt ihn.) Sophie wird 
ea tbun! ja, mein Sohn, Sophie wird noch die Deinige! 

Wupberg. Niel — nie! — Was haben Sie gefagt! 

Madam Uuhberg. Sammle Dih, mein Sohn! 

Undperg Es ift niht — kann nicht ſeyn. Ich bin 
von Diefem Himmel ausgefchloffen! 

Mmadanm Wudberg Cihn umamım). Nein — nein! das 
But Du nit, 

Nupdberg Wie bat mich vergeffen. — Wir müſſen 
uns vergeſſen! 

Mmadam Uubberg. Deine Sophie? — CBeigt ihm ihr 
Yarteät.v Diefe Sopdie? 

Uudderz. Dieie — D Bott! ja diefe! — Was machen 
Re and mir? Und trennte die Schande ewig! 

Madam Uuhberg. Komm zu Dir — höre mich! 

,Rudbers. Wh, Sie baben berbei gerufen, was ich auf 
ewig niederfampfen wollte. — Daß mir in diefem fchönen 
Wugenblidte doch nod etwas feblt! (Er wendet fein Geſicht ab, 
Thraͤnen zu verbergen.) Mein Schmerz iſt ein Verbrechen gegen 
GSie! 

Madam NUudberzg Cöffact, da er ſich wegwendet, raſch die Thäre), 

\ 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Sophie. Karoline. Marie, Der Major. 
Ä Wilhelm. . 


Mavam Uuhberg Cergreift Gophiens Hand, die herausſtürzt, 
und invem fie zu Rubbergen geht, ſpricht fi): Dir fehlt, was ich 

Die gebe — Sophie! 

Sophie (halb auf ihn zu). Eduard! 

—332 mit lautem Schrei). Gerechter Gott! 

Sophie. Dein Weib! 

Wupberg. Sophie! (Sie fallen einander in die Arme.) 

Madam Unhpberg. m ihr lohnt Dir der ‚Simmel für 
Dein Herz! 

Alle (umgeben Ruhbergen und Sophien, und vie Gruppe drückt 
Rührung und Entzücken aus). 

Ruhbberg (richtet fh auf und ſtarrt fie a0). Iſt es — 

Sophie Gartlich ſchwaͤrmend). Dich — Dich! 

,Ruhberg. Sophie! Sophie! 

Sophie. Dein! Durch das Leben und. die Ewigkeit! 

Wupberg (ſchlaͤgt die Hände zufammen). Dich — Die wieder! 
An Einem — D meine Mutter! — Sophie und meine 
Mutter! — Nein, diefe Wonne kann nicht dauern! 

Sophie. Meine Mutter, Mutter meines Gatten, 
Shren Segen über une! 

Ruhberg. In aller Kraft, Cer führt Sophien gu ihr) über 
die, die des Elenden nicht vergaß. 

Sophie. Elend? — Wäreft Du es geweſen? v fo laß 
mic vertheilen, was ich habe, zum Dan, daß Du es nicht 
mehr biſt! 


Madam Wupberg.. Lieber Herr Walfing — 
Seie ſett ſich vor Freude entkraͤftet.) 
Wal ſingz (umarmt Rupbergen). Den Glückwunſch Ihres 


Nuhberz. Meines Vaters! 
Karoline Ciegt vie Hand anf ſeine Sqhalter). eohn für Leiden! 

(nimmt feine Sad). 

Major (in umarmenm). Gott erhalte Sie! 

(Roroline geht von Ednard zu Madam Rubber. Marie umarmt So⸗ 
phien, ver Major kaßt ihr die Han. Gie und Walſing ſehen auf Nuh⸗ 
bergen. Diefer iR heftig erſchüttert um will es verbergen.) 

Sophie. Eduard! 

Wuhberg. Ah — ad fie ift verloren, wenn id in 
diefer Yräfung unterliege! 

Sophie. Deine Rührung iſt nicht freudig. 

Ruhbers. Verdiene ich Freude? 

Sophie. Du bekümmerſt mich! 

Wupberg Sophie! Gimmt heftig ihre Ham.) Sie ver⸗ 
dienen — iſt ſchwer! — ſehr ſchwer! 

Sophie. Soll ich vor dieſem Gefühl erblaſſen? 

Mayam Wuhberg (Cangſtlich. Mein Sohn! 

Sophie. Ih komme — ich bringe Dir meines Pflege: 
vaterd Segen. 

Wuhberg. Laß mich einen Augenblid allein mit meinem 
Vater fprechen. 

Madam Uuhberg. Ohne Deine Mutter? 

Sophie. Ohne mich? 

Wuhberg. Für Dich! 

Sophie. Sollen Deine Leiden nicht auch die meinigen fepn ? 

,Ruhberg (mit ſichtbarem Kampf feiner Geld). Soll mein 
Sram an Deiner Liebe ſchwelgen? 
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BSophie. Ebuarb! 

Yupberg. Sophie — wir ſtehen vor ber legten forte 
unfrer Sukunft auf ber Welt! 

Sophie. Ich bin hindurch. — NR: Du mir. folgen ? 

Buhberg Dul bie Du mit Engelgäte oft um meine 
Qualen mweinteft — fieh wie dad Ringen, die Angft, wie 
ih Dich verdienen foll, mein Herz zerreißt. — Ein Wort 
aß mich mit meinem Vater reden! 

Sophie Cmit großem Ausdruch). Du liebft mich? 

Uuhberg. Ich liebe Dich. 

Sophie. Wir fehen uns wieder? 

Rubber — Ja. 

Sophie Coringender). Wir fehen ung wieder? 

Unhberz. Wir fehen uns wieder. u 

Sophie Cfeht ihn fanft an, gibt Karolinen vie Haud, nnd hehe 
mit ihr, dem Major, Wilhelmen und Marien 48). 


Siebenter Anfirit t 
J Madam Nuhberg. Walſius. Russ ei 


Auhberg Cwirft fih im einen Stan. Hier führe mid eine 
mächtigere Hand! — ich ſehe Feine Nettung mehr, 

Madam Ruhberg Mein Sohn! 

Watfing. Lieber Ruhbrg! 

(Beide waren beim Schluß ver Scene etwas oben im Sinner u 
ſprachen zuſannuen, hier treten fe zu Ihm.) 

Uuhberg. Ich erliege in dem Aumpfe zwiſchen eiebe 
und Pflicht. 


J 


Mad. Wuhberg (äugſtlich. Ich will Dich nicht verlaſſen — 
— Uunhberg. Ah bleiben Sie bei ihr — bei ihr! 
Mad. Unhberg. In foldem Zuſtande! 
Walfing. Ueberlaſſen Sie ihn mir. ' 
. Mar. Wuhberg. Bei Dir ift meined Kummers Enke; 
u tft es hier nit — auf der Belt nicht mehr! (Seht «.) 


Adıter Auftritt. 
Nuhberg. Walſing. 


Wuhberg Cpringt aD: Ach lieber Walſing — fe viel 
Glück — das größte Släd — 

Walfing. Was ih Ihnen wünfchen Eönntel 

Wuhberg. Und dennoch treibt ed mich zur Verzweiflung! 

Walfing (erſtaunt)y. Die Urfache? 

Wuhberg. Liegt in mir. Alles — alle Schuld, bie 
ganze fchwere Schuld in mir; die Strafe mit auf andern. 

Walfing Sollten Sie es niht zu — 

Wuhberg. Ih täufhe fie, wenn ich dad Wort der 
Liebe breche; und halte ich es, fo reife ich fie hinab in 
mein Verderben. Was fol ich thun? 

Walſing. Mein licher Ruhberg — was Sie auch 
quaͤlt — entdecken Sie Sich mir. 

Uuhberg. Ich muß! Ih will! — O hatte ic es 
langft gethan! 

Walſins (gütig). Bin ich nicht Ihr Freund? 

Wuhberg: Geweſen — fobalb ich ſpreche. 

Walfing Ich liebe Sie fo innig! 
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Kubberg (tranıig). Das hört num auf, 

Walfing Sie find außer Sich. 

Auhberg Hört auf! Das Seftändnig — mo mir noch 
Sreude blübt — es vertilgt fie D wenn doch endlich 
mein Leben — 

Walfing Sie ängftigen mich — reden Sie, 

Rupberg Noch habe ich Ihre Liebe — noch! — In 
wenig Augenbliden nur das Mitleid bed Weifen. (Er ik 
einen kurzen Augenblid in heftigem Kampf zu reden — dann geht er an 
den Tiſch, fehreibt drei Zeilen — vrüdt fie Walfing haſtig in vie Hand — 
tritt einige Schritte guräd und bevedt in einer unwillkührlichen Bewegung 
das Geſicht.) 

Walfing (liest, ſchlägt das Papier fanft ein, geht zu Ruhbergen, 
ſteckt es in deſſen Taſche, wendet ihn zu Rd und umarmt ihn mit Wärme). 
Dein Bater, mein Sohn! Dein Vater! — Dein Führer 
in diefem edeln Zweifel Deiner guten Seele! 

Bupberg Sie vergeben, daß ich verbarg — 

HBalfing Dein Vater! fo lange unfre Wefen fich 
verfteben und erkennen! 

Yupberg. So bleibt mir dieſes Herz denn doch, wenn 
ich mich auch von Sophien los reißen ſoll! 

Walſiug. Das ſollſt Du nicht. 

Auhberg. Ih muß, wenn ich fie liebe. Die Welt 
weiß wer ich bin — die Welt kann nie verzeihen. 

Walfing. - Dein Kummer wird Menihenhaß. 

Wuyberg. Allein ertrug ich alle. Doc diefes gute 
Mädchen ſollt' ih nun durch den Spott ber Glüdlichen ge: 
morbet fehen? 

Walfing Mein Sohn — mein Sohn! 

Unhberg. An meiner Seite fie verblühen fehen? — 
angefiohen von dem Wurme, der in mir nagt? — fie, bie 
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engelreine, holde Seele verblüben fchen! — O wenu ich 
das könnte — 

Walfing. Ich erkenne ben fanften Jüngling nicht i 
diefem Bilde, dad er fih von der Vorſicht macht. 

Buhberg Durch mid litten viele gute Menſchen — 
litten bitter! die Vorſicht ift gerecht! 

Walfing Der gereht ift, ift zu verfühnen. 

Bupberg Durh Pflicht! 

Walfins. Iſt Menſchenglück und Freude — ift Mens: 
fhen toͤdten — Pflicht? 

Auhberg. Wenn über die Erfüllung meiner Pflicht 
das Herz mir bricht — 

Walfing Wenn Du Eophien tödteft — 

Aupberg. Mein Vater — D Gott! 

Walfing Haft Du dann gut gemaht? — Gerechtig⸗ 
keit zurüc gegeben — ober ein Verbrechen, ſchwerer als 
die Vergehungen der rafhen Tugend, bie des Mannes Tu: 
gend längft ausgeglihen, neu begangen? 

Auyberg Sol ich die Stimme übertäuben, die mih — 

Walfing Sohn! laß Dich Geradfinn leiten! Da 
fonft ed nicht mit dem Schidfal aufnehmen wollen. Dein 
Gewiſſen fey für Dich die Welt. 

,Ruhberg. Und das fpricht laut: — „Du bift Deines 
Vaters Mörder!” " 

Walfing Du bit niht Schuld an Deines Vaters Tode. 

Ruhberg. Ich bin’s! 

Walſing. Ich ſage Nein. Wer fo fühlt, mußte ſich 
erheben; das mußte der Vater fühlen. Der Vater fühlte 
eds gewiß! — Hoffnung naͤhrt ein Vaterherz. Nein, fage 


‚ nein! Du möchtet in dem Uebermaß von Reue gern 
ſendfach abbuͤßen — Du haͤufeſt alle Qual auf Di — 





allein Du bift nicht Schuld an Deined Vaterd Tode — Die 
Schwähe ber Natur vollendete — 

Bupbers. Was ich begann! — Noch ſeh' ih ihn — 
wie taͤglich — ah — mit jeder Stunde, Kraft, Zreude, 
Leben von ihm wih! wie — D bad ficht ewig vor mir! 
läßt meine Thränen nie verfiegen — jagt mich uuftdt auf 
der Welt under! und mit dieſem öben Leben fol ich fie 
verbinden ? 

Warfing Denn fie nun Deine Thränen trodnen wii 
— wenn fie der Engel ift, den Dir dad Weſen (endet, 
dad niemand trofilod vergehen laffen wil? Wenn nun mit 
dDiefem Tage — jept mit ihr — in diefem Augen: 
blick Dein Schidfal fih wendet? O Gott! und Du bätteft 
diefe Haud zurüdgewieien? 

Wupberg. Schrecklich! ſchrecklich! 

Walſins. Sie verzehrte ſich in Gram — und Du — 

Ruhberg. Der, der mein Opfer, und was es mir 
koſtet, ſieht, der wird ihr Kraft zu tragen geben. Ach — 
die Weſen, die meinen Namen tragen würden — der 
Bettler laͤßt ſeinen Kindern guten Namen — mit mei: 
nem Namen — empfingen ſie den Fluch, der ſie durch das 
Leben verfolgen würde! O Gott — nein, nein! 
Walſius. Jungling! der Dir jest Heilung beut, 
waltet auch dann noch, wenn biefe ſeyn werben, und wir 
in andern Sphären wirken. Nein — nicht weiter in biefer 
Veberfpannung! 

Anhberg D wüßten Sie, wie tief mein Herz ver: 
wundet ift, da ich gegen feine laute Stimme, für meine 
Dicht, fo fchredlich Fämpfen muß! 

Walfing Eben darum Heberfpannung; denn in 
guten Menſchen tft die Stimme bed Herzens ber Wink 


der Vorfibt. Folg ihr! Mit aller heißen Liche — im 
Namen Deines Vaters ſag' ih — folg' ihr! 

Kuhberg Mein Bater! — Ya Sie ſind ed — ver: 
laſſen Sie mid nidt. Trennen Sie Sich nie von mir — 

Wealfing Niemals! 

Bupberg Laufen Sie meinen Fal und meine Rene 
länger Ihrem Haufe fein Geheimniß ſeyn. Gie lieben mid 
ald Brüder — fie werden brüderlic verzeihen. war der 
Meier — fein Etand — 

Warfing Gein Herz! 

Anhberg Ga, Sie können meiner Seele Frieben wies 
der geben — Zrieden, den ih lange nicht gefühlt babe, 

Walfing Laß dad Bewußtſeyn — daß ftandhafte 
Tugend den Menfchen weit über den Zehltritt fept, den er 
beging, Dich dahin erheben, daß Du mit dee Würde der 
Redlichkeit, die in Dir ift, nun mit und lebft. 

—— Mein Vater! (Er fallt in feine Umarmung.) 

Walfing Mein Sohn! 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Der Major um Wilhelm. 


Majsr. Vergebung, daß wir unterbrechen; allein — 

Wilhelm. Soll ich hoffen oder fürchten, lieber Nubberg? 

Walfing um Mein). Mein Sohn, Sie fehen mic 
befümmert, um einen Ihrer Freunde. 

Wilhelm. Wie, mein Vater — 

Walfinge Ein — Eivilift — Ihr wahrer Freund — 
ein braver Mann — bat einen Fehltritt gethan — 
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Mazor. Kann ich Ihm helfen? 

Walfing. Erheben! 

Major. Eilen Sie. 

Walfing Ihn riß die Leidenihaft — der Drang von 
manderiei Verhaͤltniſſen — ein heißes Gefuͤhl riß ihn im 
einer Stunde hin, wo dieſer wirklich gute Menſch minder 
ber ih wacht e — er verletzte ſeines Vaters Kaſſe. 

Major. Er bereuete? 

Walfing Herzlih! — Nun quält es ihn, ob Sie ben 
Muth haben werden, durd, Ihren Umgang ihn zu ehren, 
wie zuvor? 

Mazor. Ta! Nehnen Sie darauf. 

Walfins Sie find Hfficier — 

Major. Uns beeidigt die Uniform und das DBeifpiel 
unferes Herrn zu Muth für Vaterland und Freundſchaft. 
Kampf gegen. Vorurtheil iſt Kampf für. Tugend. Arm, 
Degen — Ehre und Kredit — Wo ift mein Freund?! — 
fie find fein Eigenthum. 

Walfing (führt ihn zu Wilhelm). Hier iſt Ihr Freund. 

Magz'or (umarmt Wilhelm mit Wärme). 

Walfing (auf Ruhberg zeigen). Und bier fein Retter. 

Mazor (will ihn nmarmen). 

Auhberg CHält ihn fanft ad. Der einft denfelben Kehl: 
tritt that. " 

Wilgelm. D mein Erretter! 

Majsr (nimmt Wilhelms und dann Ruhbergs Haud und zieht 
beide an Aa). Wer fich edel erhebt — ift mehr ald wäre er 
nie gefallen. Umarmt mich, meine Brüder! (Sie umarmen 
ſich. Indem geht Walfing hinaus.) 

Wilhelm. Mein theurer, theurer Bruder! 


Behnter Anfteitt. 


Vorige. Ehriftian. 

Cyrikian. Ah Herr — ad) lieber Herr! 

Auhberg Mein treuer, alter Freund! 

Ehrikiau. Ich habe fie gefehen — 

Auhberg Meine Mutter! — 

Ehrifian. Und dad Fräulein! Wie freute ih mich! — 
Und ba fand ich beide Hand in Hand, wie jede fi vor ber, 
andern gern verbergen wollte — und fie weinten über Sie — 

Unhberg. Und meinten über mich? CEEr will hinans) 





| Eitfter Auftritt. 
Vorige, Sophie, Madam Nuhberg, WBalfing zu 
Marie begegnen Ruhbergen an ver Thüre. 


(Boyhie. Konnteft Du das? 
Imarım Kuhberg. Iſt das wahr, mein Sohn? 

Kuhpberg (außer ih). Mutter — Sophie! 

Sophie. Entfagen — das könntet Du? 

Aupberg. Engel der Güte, darf ich mein Ange noch 
zu Dir erheben? 

Sophie. Einſt Eonnte ich jeden Sturm in Dir befänf: 
tigen, Deine Thränen trocknen, Unmuth konnte ich einſt in 
Hoffnung verwandeln! 

Unhberg. Go fland Dein Bild ftetd vor mir. Dank: 
barkeit und Liebe — heiße Liebe — rüdten das Vergangene 
mir näher. 

Chrikian. Und immer fprach mein armer Herr: id 


bin ber Mörber ihrer Ruhe! und wollte keinen Troſt von 
mir anhoͤren. oo. 

Bonnie Der Schleier ift gefallen, der unfre Zukunft 
vor und verbarg. Ich Eomme mit meines Pflegenaterd Segen — 

Auhberg. In aller Wonne edler Liebe, mit aller Un: 
befangenheit der Unfhuld, mit aller Würde des unverlegten 
Gewiſſens — und fo willft Du Dich dem hingeben — ber — 

Asphie. Der Liebe mit Liebe reich vergelten kann und 
wird] der mich nie inniger geliebt bat — ald da er mir 
entfagen will! 

Wupberg Fuͤhlſt Du das, Sophie? 

Sophie Db ih Di kenne? 

Anhberg. Fühlſt Du dad, daß meine Seele fi leichter 
von ihrem Körper trennen fann, als von Die — als von 
Dir, Sophie? 

Madam Kupberg Mein Sohn! — vor feinem lebten, 
fanften Scheiben, ba er mir und Deiner Schweiter ben Se: 
gen gegeben hatte, wandte Dein Vater fi nach ber Gegend 
bin, wo Du damals lebte. — Er fchien mit Dir gu reden 
— es war, als wollte feine blafie Wange fih noch einmal 
zöthen; dann faßte er unfre Hände — „Sagt ihm, baf. ich 
mit Rube an ihn denke; denn er macht reblich wieder gut. 
Ein guted. Weib“ — hier fah er auf zum Himmel, fein 
Auge Ihimmerte, und wir mußten feine Hände falten. — 

„Ein gutes Weib wird feinen Tagen den Frieden geben, 
um deu ich für ihn bete!“ 

Buhberg Cin heftiger Gemüthsbewegung). Mein Bater! . 

Madam Yupberg. „Du wirft diefen Tag erleben” — 
bier brach feine Stimme — „und in dem Augenblide, wo 
fie fih meinem Eduard ergibt — gib ihr meinen Segen — 
wer fie auch fep! Der fromme. Wunſch, der Dank bes 
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Sterbenben — wird ihr Gedeihen bringen!” — Tochter, ich 
habe wohl nicht viel Raum mehr auf der Welt. Was auch 
der. Himmel will. — ich. übergebe Dir das Vermädtniß. 
Empfange ben Gegen: che weint) eined guten: Mannes! 

Wuhberg (mit Heftigkeit vor Sophien aledertürzend y. und 
bringe ihn uͤber mich! a 

Sophie. Eduard! 

Wupberg. Vergib! vergib! — Ih kann nit — 
Cſpringt aD Nein! Noch einmal laͤchelt mir das Gluͤck — 
Du biſt der Engel, der dem frommen Mann in feiner letzten 
Stunde erfhien — Du bift der Engel, ber mir fanften 
Stieden beut! Ich wollte Dich nicht mit in mein Verberben 
ziehen. Es war gereht — Doc ich erliege- unter meiner 
Pflicht! — Eine Stimme fpricht laut in mir: bli auf. zu 
dem, der niemand mehr auflegt ald er ertragen kann. Sie 
hebt mih — gibt mir Muth, daß ich mit heißer — heißer 
Liebe Di befhwöre — Sophie! nimm bie Gelubde meiner 
treuen Liebe an! 

‚Sophie. Ich nehme fie, und Heilig will ich — 

—Uuhbers. Hier lege ih meine Sorgen, Freubden, 
Thranen, Hoffnungen — alled lege ich in die Hand ber 
Liebe! Sophie! willft Du mit mir durch dad Keben gehen? 

Sophie. Hat nicht mein Herz und meine Flucht aus 
meines Vaters Haufe und jest fein Segen mid zu Deiner 
Gattin eingeweiht ? 

WBuhberg. Vater! — meine Mutter — legen Ste 
unfre Hände in einander! 

(Walfing führt Ruhberg, Madam Ruhberg Sophien, einander entgegen 
und legen ihre Hanve in einander. Woalfing gebt hierauf zu dem Major 
und legt feine Band in Karolinens Hand.) 

Walfing Segen über diefe Stunde! 
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Cheriſtian Cküßt Ruhbergs Hand). Gott Lob! ich fagte 
ed Ihnen immer: für Leiden ift auch Lohn! 

Wupberg. Mein Vater — Chriſtian — meine Brüber! 

Aazer. Ein Glück — wir alle glüdlich! 

Aarsline Sophie Alle! 

Uupberg Mutter! jeßt kann ich vergelten! Sophie 
fol vergelten! 

Sephie. Ich will ganz für Sie leben! 

Wupberg. An Ihrer Tochter Hand feh’ ich Sie wieder 
zu verlornen Freuden eingeben. 

Aadam Ruhberg. Sohn — Tochter! 

Wilhelm. Gott fegne meinen Netter! 

Rupberg. Mein Vater — Sie haben ben Gefallenen gehoben. 

Walfing Tugend hat ed gethan. 

Wupberg. Sie haben meine Leiden väterlich gelindert, 
Sie haben mir Muth für das Gute gegeben. Ich danke — 

ah Findlich danke ich Ihnen, ich umfafle Ihre Knie — 

Halfing Mein Sohn! mein Sohn! 

Wupberg. Nehmen Sie Ihre Hand nit von mir — 
meine Thranen fallen heiß auf diefe Hand des guten Man: 
ned — laſſen Sie diefe fagen, was ich nicht fagen kann! 

Walſinz (hebt ihn auf in feine Arme). Mein Sohn — was 
Bil: Du aud mir mahen? Da lohnft — 

Madam Wuhberg Wad ih nie — miemald ver: 
danfen kann. 

Wupberg Ah täglich finfen Tauſende — verloren 
Ohne Rettung — weil in dem Augenblic der legten gräß: 
lichen Werfuhung jede Hand, nach der fie hülferingend faf- 
fen — fi zurüd zieht! — Und von fo vielen, fand ih — 
ich allein fand Menfhen, — Freunde — fand einen Vater! 

Walfing. Und folk ihn ewig an mir finden! 
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Anpberg Der mih nicht zum Leben allein _ der 


mid, wieder zu. der Würde ded Selbſtgefühls leitetel — 
Wilhelm — meine Brüder — meine Schweitern — in dieſem 


feierlichen Augenblide gebt mir dad Geluͤbbe, daß Ihr dem - - 


Armen — der fich verging — vor befien Neue. die Welt mit 
Spott und Kälte zurüd tritt — dag Ihr ihm helfen wollt, 
den Weg der Ruhe, der Tugend, der ftillen Freude wieder 
zu betreten, wie mich mein Water leitete! 

Wilhelm. Das fhwöre ih Diel 

Mazor. Ich will! ich will! 

Karoline Mit warmen Herzen! 

Marie (weint). . 
"  Wupberg. Gott Lob! — Mit diefem Segen — empfange 
ih Deine Hand! | 

Sophie (ihn umarmend). Mein Eduard! 

Walfing. Er ruhe auf meinem Haufe, das wir num 
theilen — auf mir und meinen Kindern! 

Major. Vortrefflider Mann! 

Karoline DBefter 

Wilhelm. Guter Bater | 

Marie. Lieber 

(Alle fammeln fi$ um Walfing.) 

Madam Wupberg Nun wird Dich auch deine Schweiter 
befuhen, Eduard! . | 

Wuhberg. Louiſe? — D Gott! Louiſe! 

Madam Unhberg. D Du — der Du dem Menfchen 
fo viele Wonne gibft — Dank Dir für diefen Tag! Wenn 
ih nun auch einft von Euch fcheiden fol — fo kann ich mit 


dem Bilde diefer Reihe guter Menfchen fanft entfhlummern, . 


und weiß: — fo fehen wir ung wieder! 
(Sie umarmen ſich fanft in verſchiedenen Gruppen.) 


n A. W. Ifflands 
II J 
| theatralifche Werte 


d 


S 


in einer Auswahl. 


Zweiter Band. 


Leipzig. 
®. 3. Göfhen’fhe Verlagshandlung. 
18AA. 


QAuhdruderei der I. G Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 


Inhalt 


Die Reife nad ver Gh . 2.0.0.0. nn, ww 
derbitteagagg. EEE 


Die Reife nad) der Stadt. 


Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
‚4, 


Jffland, theatral. Werte. IL | 1 


Berfonen. 


Einuchmer Trant. 

Madam Traut, feine Iran. 

Salt, 

Er uſt, deren Kinder. 

Salome, 

Karl, Schreiber und Hausfreund des Herrn Traut. 
Hofrath Reiſing. 

Die Hofräthin, ſeine Frau. 

Rath Reiſing, deren Binder. 

Mamfell Reifing, 
Geheimerrath Selting. 

Madam Benini, eine Movehänplerin. 
Schulmeiſter Wieſe. 

Ludwig Wieſe, deſſen Sohn. 
Johann, des Hofraths Bedienter. 


Erfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. | 
Herr Trant kommt. Karl ik ſchon va. 


Aarl Coie Hände in beiden Seiten, wie jemand, ver das Geiten- 
Reden hat. Ex geht Heine Säritte auf und ab). Da haben wir ed — 
da haben wir ed — Boshaftes Volk! 

Herr Traut (kommt mit einer Pfeife und dem Eatelsiitäen; 
er iR freundlich. Karl! 

Karl (ohne umzufehen). a! 

Herr Traut. Guten Morgen, Karl! 

Karl. Guten Morgen! 

Herr CTraut (ſedt fih und ſieht ihn an). 

Aarl. Da pflanzt unfer eind „ da gieft man — da 
bindet man auf. (Sornig.) Heillofe Zucht! (Geht umper wie vorhin.) 

Herr Erant Chopft feine Pfeife). Haft Du Seitenftechen? 

Aarl. Galle, Herr! — Galle! 

Herr Traut. Warum? (Er fopft.) 

Aarl Clanns vor Wuth kaum vorbringen), War wieder offen. 

Herr Erant. Was? 

Aarl. Der Garten. 
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Herr Erant (ruhig). Ei fo wollte ih — 

Karl. Alles verwüäftet, von den mefchanten Huͤhnern. 

Herr Eramt (chlägt Feuer). Schon wieder — | 

Karl. Blumen — liegen auf dem Boden. 

Herr Erant. Hm! hm! (Bringt das Feuer nit zuwege.) 

Karl. Der Boden iſt verkratzt — hberüber und hinüber, 
durch einander, wie des Herren Gerichtshalters Handſchrift. 

Herr Eraat. Ich bringe kein Feuer zumege. 

| (Er Hört anf.) 

Aarl Cärgerliä). Sollend auch nicht. Ihre Pfeife tft meine 
Sache. 

Herr Traut. Tal Er fieht ihn an.) 

Aarl Gimmt fie ihm, will fie ſtopfen). Was ſoll denn das? 
CAergerlich) Ich mache ja alle Morgen Ihre Pfeife. 

Herr Traut. Ja, heute haft Du es aber nicht gethan. 

Karl. Die verdammten Hühner! (Er kratzt ven Tabak wie- 
der heraus.) 

Herr Erant. Ich will denn doch rauchen. 

Karl. Die gottlofen Kinder! 

Herr Erant. Es war ja geftopft. | 

Karl. Ih muß Ihre Pfeife beforgen — die Kinder 
haben die Thuͤre offen gelaſſen. 

Herr Craut. Iſt unrecht. 

Aarl. Und der Madam ihre Hühner, die — 

Herr Erant. Ja, fie hat die Hühner gern. 

- Karl. Sonſt auch nichte von der ganzen Landwirthſchaft. 

Herr Erant. Es ift wahr. 

Kari. Ein Huhn ift fo ein einfältiges hier. 

Herr Erant (Gacht). Schlag Feuer an. 

Aarl (wis, läßts aber wieder). Sagen Sie mir nur, ob 
Sie Sich nicht ärgern, wenn Sie ein Huhn lange angudt. 
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Herr Crant. Nein! 

Karl (legt die Pfeife und das Feuerzeug we). Gehen Sie, 
wenn der Madam ihre englifhen Hühner. gegen mich kom: 
men — bie mit den weißen Kappen — fo ftellen fie fi 
allemal feindfelig gegen mich. 

Herr Erant. Die Hühner? 

“Marl. Ja, fie heben die Hälfe, und legen die Köpfe 
auf die Seite, und funkeln mit den Augen, und tragen die 
Kappen fo ſtolz — daß ich manchmal meine, es ift ein Eben: 
bild von der Madam. 

Herr Eraut (acht). 

Karl. Und der Hahn, der Tpärlih und raͤthlich alle 
Koͤrnchen auflieſt, und alle Haͤlmchen — ift ein Ebenbild 
von Ihnen. 

Herr Eraut Cladt). Aber meine Pfeife! 

Kart. Ja fo! GWill wieder Feuer ſchlagen). Es war heute 
groß Konſilium im Garten. 

Herr Erant. So? 

Karl (legt das Beuerzeng weg). Mama, beide Söhne und 
Mamfel Salome! eine Stunde waren fie im Garten, Am 
Sonnenzeiger fanden fie und fochten mit den Händen, und 
wichen nicht vom Fleck. He! Was meinen Sie? 

Herr Erant. Daß fie zuſammen gefprochen haben. 

Karl (heftig). Aber was? 

Herr Erant. Das weiß ich nicht und Du auch nicht. 

- Karl. Es ließe fih doch muthmaßen; denn — 

Herr Erant. Ga, wenn man wollte 

Aari (heimlich) Denn nehmen Sie nur felbft. Geftern — 

Herr Eraut. Ich will aber nicht. 

Karl. Geftern — 

Herr Traut. Ich will meine Pfeife. 
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Karl Caimmt wieder die Pfeife). Alſo die Grau — mad alle 
Kinder. 

Herr Traut. Haben im Garten zuſammen geſprochen? 
Das dürfen fie. 

Karl (ſchlägt Beuer mit Grimm un bifem Muth). Und drüber 
haben die Hühner alles verkragt. 

Herr Traut. Es brennt. 

Aarl (gibt ihm die Pfeife). Ich wills wieder zurecht machen 
tm Garten. J 

Herr Erant. Ja! 

Karl. Und die Thür zufchließen. 

Herr Eraut (rauchty. Ta! 

Karl. Das Sefpräh aber — das hatte was auf ih — 
Die Wolken ziehen zufammen — auf den Abend donnerts. 
Dann weiß ich, was ich thue, ich ziehe die Mütze über die 
Dhren, Geht ab.) 

Herr Eraut. Närrifher Kerl! 


Zweiter Auftritt. 
Herr Traut. Madam Traut. 


Maram Erant (fürmiſch). War der Narr wieder bei 
Dir? 

Herr Traut. Wer? 

Madam Craut. Der Schreiber! der — 

Herr Erant. Ein Narr ift er, aber ein guter Narr. 

Madam Eraut. Haben fih zwei Hühner in den Garten 
verlaufen — fängt er ein Sefchrei an — einen Lärm — 
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Gırr Crant. Er ſoll Deine Hühner laufen laſſen. Laß 
Du ihn laufen. 

Madam Trant (geht rin Bißchen auf und ab). Höre, mein 
Kind! Ich habe vielerlei mit Dir zu reden. Erfiend — - 

Herr Traut. Warte ein wenig. (Er wimmt feine Pfeife 
aus dem Diunvde, und packt alles Tabalsgeräthe bei Seite.) 

Madam Craut. Was foll das? 

Herr Traut. Wenn Du vielerlei redeſt, muß ich vie: 
lerlei antworten, und dann geht meine Pfeife aus. Ich rauche 
fie hernach. Nun rede! 

Madam Traut. Erſtens muß ih Dich fragen, was 
fol aus unfern Kindern werden? 

Herr Traut. Was fie — das Schiefal und ich wollen. 

Madam Erant. Was fie wollen? — du lieber Himmel! 

Herr Craut. Wollen fie nichts? 

Madam Traut. Sie haben ja nichts gefehen, als Feld, 
Bald, Hausbücher, Stall, Garten und ung, 

Herr Erant. Nun, wir find nicht dumm! 

Madam CTraut. Wenn auch. Se iſt — 

Herr Traut. Wir ſind erträglich geſchickte Leute, 

MAadam Craut. Mit einem Worte: fie müſſen mehr 
feben, ald was hinter unferem Zaune wählt. Wenn das 
geſchieht — fo erfahren fie, was das Schickſal mit ihnen will. 
Bor allem fag’ mir, was willft Du mit ihnen ?\ 

Gerz Crant. Ich? — daß fie arbeiten, effen und leben. 

Madam Eraut. Nun fo können fie fih zu den Bauern 
verdingen. 

Herr Erant. Das haben fie darum neh nicht nöthig. 

Madam Erant. Craft bat feine Anlagen. 

Herr KTraut Geſinnt fi). Keine Anlagen ? 

MAadam Srant. Es läßt ihm alles wohl, was er macht. 
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Herr Traut. Aha — Du willt fagen, er ift gewandt 
— Ge! ’ 

Madam Eranı. Was nupt ihm das hier? In der 
Stadt könnte er ed geltend mahen. Wenn er ftudirte, 

Herr Eraut. Das fähe ich ungern. 

Madam Erant. Weil Du Deine Talente verftedt haft, 
und nicht geſucht bift, fe — 

Herr Traut. Verſteckt? Ich habe ſechs Jahre abvocirt, 
babe alle Wochen einmal einen Rod mit einem reichen Knopfe 
angezogen, und einen Degen angeſteckt — bin bei allen 
Schweizern, an allen Hoteld die Runde gegangen — habe 
mir oft von den Ercellenzen antworten laffen — oui Monsieur, 
je tacherai, je tacherai — es fol Rüdfiht auf Sie genommen 
‚werden. 

Madam Erant. Ach bätteft Du nur — 

Herr Traut. Endlih komme ih, nah fehs Jahren 
Cour madhen, eines fhönen Nachmittags heim — trete meinen 
Degen und den Vifitenrod mit Füßen, fluhe über alle 
Schweizer, Hoteld und gnädige Verfiherungen, denke nad, 
und finde — daß die Exrcellenzen noch übler dran find, ale ich. 

Madam Eraut. Das haft Du mir ſchon hundertmal 
gefagt. 

Herr Erant. Du hafts doch wieder vergeffen. Wahrlich, 
ich habe Recht gethan, denn Fein Menfch will mehr abfchrei- 
ben, Schuhe maden, oder Holz baden. Alles will regieren, 
rihten und vorftellen. Sollte mir nun fo eine Excellenz — 
die doch auch den Tag über baß gefchoren wird — fagen — 
„Narr! geh heim! ficht nicht wie Donquirotted mit einem 
Titel ohne Sold, mahe Schuhe,” dad konnte fie nicht. 
Denn man verlangt denn doch von einer Ercellenz, daß fie 
höflich iſt. Alfo fagte fie — »je tacherai« und es fol Rädficht 
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genommen werden — mir überließ fie ed, diefe Worte zu 
überfegen in den heilfamen Text — „Hilf dir ſelber!“ 

Madam Craut. Lieber Mann! 

Herr Traut. Das that ich denn auch, dachte — „arbeite, 
fo kannſt du effen,” verfpekulirte meine viertaufend anges 
erbten Thaler nicht in den dürren Wüften der Ambition, 
verfiegelte mein Corpus Juris — fegte mich in eine freundliche 
Yahtung — nahm — auf daß ich nicht allein ſey — ein 
recht artiged, ganz gefcheidtes Weib — erhielt drei Kinder, bie 
mir Freude machen. Wir arbeiten alle, een alle, noch hat der 
fhwüle Wind der Ambition keines von ung well gemacht. So 
ſteht ed big Hierher, und nun — Jetzt rede Du weiter, mein Kind! 

Madam Sraut. Und nun? Nun fage ih Dir, daß 
‚mehreres für die Kinder gefhehen muß. 

Herr Traut. Laß hören! 

Madam Erant. Wir müffen nah der Stadt. 

Herr Traut. Zum Befuch? auf einen Tag? 

Madam Craut. Die Kinder zu verforgen, in die Welt 
zu führen — wenigftend auf eine Woche, 

Herr Traut. Nein! 

Madam Erant Centihieven). Ja! Ih will — 

Herr Traut. Hola! — 

Madam CTraut. Mas gibts? 

Herr Craut. Einen Kreuzweg. An Kreuzwegen muß 
der Wanderer fi wohl in Acht nehmen. 

Madam Craut. Was foll das? 

Herr Traut. Ich weiß, was ich thue — und habe jetzt 
nein gefagt. Du weißt, was Du thuft, und haft ja gefagt. 
Ich gehe rechts, Du gehft links — Laß und wohl Acht haben, 
dag wir den rechten Weg nicht verfehlen. 

MAadam Erant. Du gingeft rechts? Links gehft Du! 
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Herr Eraut. Zugegeben! daß wir aber nur wieder 
zufammen fommen. 

Madam Eraut. Ich thue, was ich muß. 

Herr Traut. Wir find denn doch fhen ein Weilchen 
zuſammen gegangen. 

Madam Traut. Das hat meine Geduld veranlaßt. 

Herr Traut. Wollen wir an dem Kreuzwege fcheiden? 

Madam Craut. Liebft Du Deine Kinder? ' 

Herr Traut. Drum fperre ich mich gegen die Stadt. 

Madam Craut Chämifh). Alſo beide Söhne Landbauern? 

Herr Traut. Landbauer! 

Madam Craut. Und wenn ihnen das einſt gereut? 

Herr Traut. Fehlts ihnen hier! Guf ven Kopf deutend.) 

Madam Eraut. Jakob laffe ih Dir ja für das Land. 
Nur Ernſt nit. Ernft kann höher getrieben werben. 

Herr Eraut (ſeufzt). Betrieben? Ja! 

Madam Traut. Hänge nicht am Worte! 

Herr Traut. An der Sache. Ernft alfo foll einge: 
fpannt, gebegt und hingegeben werden? Armer Ernft! 

Madam Eraut. Wenn alle fo daͤchten — wenn niemand 
höher wollte — 

Herr Erant. Lieber Himmel! — es will ja alles zu hoch. 

Madam Eraut. So kanns mein Sohn auch probiren. 

Herr Traut. Probiren? 

Madam Eraut. Und für meine Tochter fordere ichs. 

Herr Traut. Du forderſt fo ziemlich. 

Madanm Traut. Ueber meine Tochter babe ih ein 
Recht zu beſtimmen. Das wurde mir gleich Anfangs ver: 
ftattet, daß ich über die Tochter befonders zu fagen hätte. 

Herr Traut. Das ift wahr! 

Madam Erant. Alfo verlange ich mit ihr in die Stadt. 
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Herr Eraut. ber die Tochter hat ja — 

Madam Craut. Was? Cine Partie? — Eine Heirath? 
Men? den Sohn des Herrn Schulmeifterd ? 

Herr Traut. Den Sohn des Herrn Squlmeiſters. 

Madam Eraut. Vermoͤgen hat der Schulmeiſter wohl — 
aber — 

Herr Traut. Redlich erworbened Vermögen — durch 
Kleeban und andere wirthichaftlihe Klugheit, die dem ganzen 
Dorfe zum Beifpiel und zum Wohlftande diente, 

Madam Erant. Das iſt wahr! Es ift auch ein ganz 
feiner Menſch, der junge Wiefe. Aber — 

Herr Traut. Uber fagft Du? — Ich fage lieber — alſe — 

Mayam Traut. Das kann ſich alles noch finden. Er⸗ 
fuͤle nur den Wunſch dieſer Reiſe. 

Herr Traut. Hätte ich nur nicht nein geſagt! 

Madam Craut. Aus Laune! . 

Herr Traut. Aus Entfhluß! 

Haram Erant. Ich bitte Di! 

Herr Traut. Hätte ih nur nicht nein gefagt! 

Madam Crant. Es gereut Dich doch alfo, daß Du 
nein gefagt haft ? 

Herr Traut. Gar nicht. Aber da ich febe, daß Dir 
Me Sache wahrhaft am Herzen liegt — 

Madam Craut. Es ift der einzige Beweis Deiner 
Lebe, den Du mir geben kannt. 

Herr Traut. Wahrhaftig ? 

Madam Traut. Ya, lieber Mann! 

Serr Sraut. Das würdeft Du doch wohl nicht fagen, 
wenn es nicht wahr wäre ? Deinem ehrlihen Manne mit 
falschen Betheurungen einen Entfchluß abfichlen ? Das 
wärbeft Du wohl nicht? 
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Madam Eraut. Gewiß — gewiß nicht! 

Herr Traut. So muß ich die Sache überlegen. 
Madam Eranı. Lieber Mann! 

Herr Crant. Das höre ich ganz gern von Dir. 
Madam Craut. Wirklich? 

Herr Erant. Denk nur, wie Du noch Mädchen warft — 
wenn Du lieber Franz fagtefi — was das ein Leben war! 

MAadam Erant (ſeufzt). Damals ! . 

Herr Craut. Ei, ich fehe Dich noch mit Vergnügen am. 

Madam Erant. Mit Vergnügen — 

Herr Traut. Damals fagte ich vielleiht — mit Wonne⸗ 
taumel ? Iſt das nämliche,, liebes Kind! Im ſechs und 
zwanzigften Jahre heißt dad Vergnügen Wonnetaumel, 

Madam Eraut gärtlig). Nun, wenn Du denn zufrieden 
mit mir bit — reifen wir? 

Herr Traut. Hm — hätte ih nur gleich — ja — 
gefagt ! 

Madam Eraut. Warum ? 

Herr Traut. Denn, wenn wir nun nah der Stadt 
reifen follten, fo fürchte ich, ich würde dort noch gar zu oft 
nein fagen müflen. 

Madam Eraut. Wir reifen alfo doch ? 

Herr Erant. Die Sache wird mir wahrfheinlih. Ich 
‚möchte doch aber die Kinder erft fprechen, was bie fagen. 

Madam Eraut. Das Eoftet nur einen Wink, beun bie 
warten alle vor der Thür auf Deine Entfcheidung. 

Herr Traut. So? 

Madam Erant (uach ver Thüre Hin). Gruft, Selome, 
Jakob! Kommt herein! 

Herr Traut Ceuft aus.der Thüre). Ernſt, Salome, Jakeb, 
bleibt noch draußen. 
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Mayam Craut. Was fol das? 

Herr Erant. Du batteft alſo Hülfstruppen beſtellt? 

MAadam Traut. Ja, wenn Du nicht eingewiliget 
hätteft. 

Herr Traut. Ich babe auch noch nicht eingewilliget. 

Mayam Sraut. Lieber Frany! 

Herr Traut. Ich habe auch gar Feine Luft einzu: 
wiRigen. 

Madam Craut (feat). 

Herr Craut. Aber das Tann ih doch nicht wollen, 
daß die Kinder erlangten, was ich Dir abgeſchlagen habe. 
Es ſey alſo ausgemacht, che die Kinder herein kommen — 
wir reiſen nach der Stadt. 

Madam Erant (umarmt ihn). Ernſt, Salome, Jakob! 
kommt herein! | 

Herr Traut. Wie wir heute jung werben. 


Beitter Auftritt. 
Vorige. Ernſt. Salome. Jakob. Ute drei verneigen ſich. 


Madam Traut. Papa erlaubt ed — bedankt euch! 

Ern ſt Cfliegt um feinen Hals). Dank, Vater! 

Salome Cküßt ihm vie Hand). 

Jakob (bleibt Halb hinten fichen und verneigt fi). - 

Herr Traut. Ja, wir reifen alfo in die Stadt. 

Ernf. Das wird ein Leben werden! 

Herr Traut add. Erfiaunlih! Nun was wollt ihr 
denn in der Stadt anfangen ? 


3ert Cranut. un 
Was willſt Du dann 


Erut. Ins Zengheus. 
Grant. arum nicht get in bie PIE HT: 22 
ni. Auch dahin, wenn er will. 
Traut. In den Semaldeſaal, auf die Bi⸗ 
vliothet — 
Ernfi. Ja⸗ dahin gehe ich gleich. 
Und Du Salome, wen D 
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| Madam 
wohl nirgends hingehen? 
Jakob. Ich? Ich will den ganzen Tag auf der S 


Wie ein Narr? 


Sohn! dent ganzen Tag. 


herumgehen ˖ 
Madam Craut. 
Thu das, mein 


dem Hofrath, logiren . 
r ieber Im Gaſthofe. 
ut. Abſcheulich! 
o ih bezahle. 


Madam € t 

Herr Traut. ch bin gern w 

Madam Craut Nein, n wir logiren pei met! 
Und der muß © doch vorber wiſſen. 
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Herr Traut. Vorher ? weßhalb ? Zimmer und Betten 
bat der wohlhabende Mann, ein Stül Brod auch. Wenn 
er und nur auch ein freundlich Geſicht gibt! 

Marvam Erant. Leute, bie Monate bei ung zugebracht 
haben. 

Herr Craut. Als fie hierher zu und kamen, da ließen 
fie fih herab. Da wir zu ihnen gehen, erheben wir ung 
hinauf. 

Madam Craut. Poſſen! Poſſen! 

Herr Traut. Nun, ſo wollen wir denn den Mittag 
reiſen. 

Madam Eraut. Den Mittag? 

Herr Traut. Den Mittag oder nie. Sonft Eoften eure 
Zubereitungen noch Zeit und Geld die Fülle. 

Madam Eraut. Ich bins zufrieden. 

Herr Erant (ſeufzt). Die Reiſe um die Welt ware alfo 

beſchloſſen. 
| Madam Lraut. Aber wirft Du eine fo unerwartete 
Reife dieſen Mittag ſchon antreten koͤnnen? 

Herr Traut. Hm! Wenn ein Hausvater ‚bereitet feyn 
muß, alle Tage zu fterben, fo wird er doch auch zu einer 
Reife in die Stadt bereitet feyn — ben Mittag reifen wir. 

AMadam Eraut, Uber der Haushalt. Daß doch — 

Herr Traut. ‚Das ft meine Sache. Jegt geht — madıt 
Eure Sahen. Jakob, bleib da! > 

Ernfi (rennt fort). 

Salome (gebt ſchnell fort). 

Madam Erant. Aber wir find zu Fünfenz die Autfche — 

‚Herr Crant. Iſt für Euch. Der alte Karl und ich reiten. 

Madam Eraut. Der Alte — wad? Du nimmft dem 

Menfhen mit? 
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Herr Traut. Ja! 

Madam Craut. Ale was? 

Herr Craut. Als Menſchen. 

Madam Traut. Der nirgend paßt? 

Herr Traut. Der mir noͤthig iſt. 

Madam Craut. Noͤthig? 

Herr Traut. Bequem. Was mir bequem iſt, iſt mir 
nöthig. 

Madam Erant. Aber der große Haushalt — 

Herr Traut. ft meine Sorge. Einpaden und ordnen 
iſt Deine. Geh! 

Madam Eraut. Ga, lieber Mann! (Seht ab.) 


Bierter Auftritt. 
Herr Traut. Jakob. 


Herr Traut. Rufe mir gleich den alten Karl! 

Jakob. Ja! Geht.) 

Herr Traut. Höre — und beftelle Heren Wieſe, dem 
Schulmeifter,, daß er auch gleich kommt. 

Jakob. Ga! (Geht) 

Herr Erant. Jakob! 

Jakob. Papa! 

Herr Craut. Die Reife wird was Foften ! 

Jakob. Jal 

Herr Erant. Ich nehme zwei hundert. Thaler mit. 

Jakob Cfaltet vie Häude). Papa ! 

Herr Traut. Was ift? 
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Jakob. Das ift entfeplich viel Geld. 

Herr Traut. Die Stadt Eofter viel. 

Jakob. Go bleiben wir weg. | 

Herr Traut. Nein! Ihr follt dad Weſen denn endlich 
einmal fehen. Jeder von euch befommt zehn Thaler. 

Jakob. Was follen wir bamit machen ? 

Herr Traut. Was Ihr wollt. Jetzt rufe mir die Leute. 

Jakob. Fa! Sch.) Da geht Her Karl! Wiener ums 
ſehend.) 

Herr Erant. So rufe ihn. 

Jakob. Ta! Seht.) Herr Karl! (Er geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Voriger. Karl. 


Karl. Was wollen Sie? 

Herr Traut. Mach Dich fertig. Wir reiten um zwölf 
Uhr nad der Stadt — Frau und Kinder fahren hin. 

Aarl. Der Wind kommt aus dem Garten. 

Serr Traut. Ga! 

Aarl. Vom Sonnenzeiger! 

Herr Traut. Ja! 

Karl. Ueber die Hühnerſcharre her. 

Herr Traut. Ja, je! 

Karl. Gh an Ihrer Stelle wäre da geblieben. 

Herr Traut. Wäre auch beffer gewefen. 

Kart. Thäts noch. 

Herr Erant. Geht nicht mehr. 

Iffland, thentral. Werke. U. 


1 
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Aarl. Wie lange bleiben wir weg? 

Herr Traut. Acht Tage. 

Kari. Melde Pfeife geht mit? 

Herr Traut. Die Kleine. 

Karl. Mer beforgt das Haus ? 

Herr Traut. Herr Wiefe. 

Karl. Iſt wohl gethban. Wann gehts? 

Herr Traut. Zwölf Uhr! 

Karl. Will um zwölf Uhr anreiten. Geht ab.) 


Sechster Anftritt. 
Herr Traut. Schulmeifter Wieſe. Jakob. 


Schulmeifter. Guten Morgen, guten Morgen, Herr 
Nahbar! Wie ich vom Jakobo des Kürzeren' vernehme, fo 
verreifen Sie? 

Herr Traut. Und bitte Sie, Haus und Hof zu be: 
wahren. 

Schulmeifer (faltet vie Hände). Es wolle und der höchfte 
Herriher bewahren vor Feuersnoth, Hagelſchlag, Wetter: 
fhaden — als denen Webeln, die er auf uns arme Sünder 
herabſchießen laffen ann — für dad Webrige fiehe ih — ob 
Gott will. 

Herr Traut. Weiß ed, Herr Nachbar ! 

Schulmeifer. Was wollen Sie denn in der Stadt, 
Herr Nachbar ? | 

Herr Traut. Ga, das iſt eine fehwere Frage. 

Schulmeifer.. Wenn fih der Schiffmann begibt auf 
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das Meer, wo Sturm und Klippen find, und Sandbänte, 
fo tradhtet er nad einem Gewinn an Waaren — 

Herr Traut. Kaffee und Ziſcker werden wir wohl auch 
mitbringen. 

Schulmeifter. Und — und — was werden wir dort 
laffen ? Erſtens Geld — zweitend gute Sitten — Das 
Saamförnhen, Herr Nachbar — dad Saamkoͤrnchen — was 
hier gelegt ift, wird es dort aufgehen? in dem ausgebrannten 
Boden ? 

Herr Traut. Meine Srau wills fo gerne. 

Schulmeifer. Wild fo gern? Wann es gut Ift, wann 
ed heilfam ift. Sonft lauten die Worte — „und er fol 
dein Herr ſeyn.“ Nun der Herr Nachbar werden die Augen 
überall haben. Dem Jakob empfehle ih — in ber Schloß: 
firhe den alten Herrn DHberprediger zu hören, dag wird er 
nicht fonder Erbauung zurüd fragen. 

Herr Craut. Alfo auf Sie kann ich rechnen? 

Schulmeifker. In Noth und Tod! 

Herr Traut. Wie viel mehr in der Haushaltung! 

Schulmeifler. Empfehle mich! 

Herr Traut. Das Nähere reden wir vorher noch ab. 

Shulmeifer Die geheimen Juſtruktiones — ich ver: 
ſtehe. (Geht ab.) 

Herr Traut. In der oͤffentlichen Sache, ia! 

Jakob. Papa! 

Herr Traut. Was iſt — 

Jakob. Eind Sandbänfe in der Stadt? 

Herr Traut Clacht). O ja! 

daksb. Senn Sie fo gut, und führen Sie mid 
anf eine, 
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Siebenter Anftritt. 
Vorige. Madam Traut. 


Madam Eraut. Ych bitte Dih um alles in ber Welt, 
errette und von der Garderobe, die der alte Karl mit⸗ 
nehmen will. 

Herr Traut. Warum? 

Madam Traut. Weil die Jungen auf der Gaſſe hinter 
uns herlaufen werden. u 

Herr Traut. So arg wird es wohl nicht ſeyn. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Ernſt. 


Ernſt. Papa! Wenn Sie nicht des alten Karls Kleider 
ausmuftern, fo werden wir geſteinigt, wenn wir in bie 
Stadt fommen. 

Madame Crant. Laß ihn da! 

Ernf. Fa, Papa, laffen Sie ihn da! 

Herr Traut. Er geht mit. 

Madame Eraut. Uber der Hofrath — 

Herr Traut. Ich weiß nicht, was Ihr wollt; biefer 
Karl ift mir nöthig. 

Madame Craut. Aber die Welt? 

Herr Traut. Aber ich lebe, wie ich ed gut finde, 

Madame Craut. Die Leute, die zum Hofrath kommen 
— ald was fol man den alten Mann dort einführen? 

Herr Traut. Als was? 
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Marame Craut. Sekretär ift Dir zu vornehm. 

Herr Crant. Da ich felbft nur Pachter und Einneh⸗ 
‚mer bin, vermuthlich. 

Madame Craut. Alſo — 

Herr TCraut. Alſo? — alſo iſt ed wahr, daß wir Bür- 
gerlihen in unfern Rangordnungen und kleinlichen Kleinig⸗ 
feiten.noch genauer, aͤrger und hochfahrender find, als der 
Adel nimmermehr. Noch tft von. ber Stadt kaum eine halbe 
Stunde die Rebe, und fhon ift alles in meinem Haufe zn 
eng — zu Plein, zu niedrig. Hm bin! 

Madame Eraut. Und dann frage ih Did — ja — 
das wirft Du nun auch fonderbar finden — 

Herr Traut. Was? 

Madame Traut. Wenn wir anlommen, für was follen 
wir und im Thore ausgeben? 

Herr Eraut. Ausgeben? für dad, was Ihr ſeyd — 
fuͤr meine Frau und Kinder. 

Madame Craut. Schon recht! aber — 

Herr Traut. Aha — man merkt Dir doch an, daß 
Du lange Gefelfchafterin einer Dame vom Range warf. 

Madame Eraut. Weil ih — 

“ Herr Erant. Wie Du Did der Stadt naͤherſt — 
fommft Du wieder in Dein altes Element. 

Madame Craut. Sag was Du willft, aber — Frau 
Einnehmerin, das Elingt doch gar zu fonderbar. 

Herr Traut. So nenne Dih die Frau — bie ihren 
Mann den Einnehmer in die Stadt fhidt, um ihn zum 
Ausgeber zu machen. 

Madame Craut (lacht). 

Herr Traut. Noch nicht berichtigt? Nun höre — wir 

wollen bach dem Einnehmer ein Staatsmäntelhen umhängen. 
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Wenn ber Xhorfchreiber an die Kutihe kommt, fo lifple 
fehr Hoch unter Deiner Zlorkappe hervor — „La femme et les 
Enfants du Receveur Traut!“ 

Madam Eraut. Das ift ja bad nämliche. 

Herz Craut. Aber es Flingt anders. Wir geben nun 
bin, wo auf den Klang alles anfommt. Kommt, wir wollen 
des alten Karld — ja fo — für wen geben wir ben aus — 
für den Baron Karl von Karlöbah — Ja — befien Garde 
zobe wollen wir fortiren. (Sie gehen.) Iſt es jetzt berichtigt? 

Madam Traut Cladt). Ya doch! , 

Herr Traut (holt tief Athem). Gott Lob! — Uber nun 
— gib mir meine Pfeife! 

Madam Craut Chringt fit ihm). Monsieur le Receveur! 

Serr Craut. Madame, je suis au desespoir — 

Jakob un Ernf (laden). 

Herr Traut. Was lacht Ihr? 

Jakob. Papa und Mama haben einander zum Narren. 

Herr Traut. Pſt! — Du heillofer Gefelle! 

Madam Eraut (fhlägt die Hänve zufammen). . Da werden 
wir mas Schönes erleben. 

Herr Eraut (ernſtlich. In dee Stadt fpricht man nicht 
von Narren, 

Jakob. So? da find Feine? 

Herr Traut. Bei Leibe! 

Jakob. Ganz wohl! 

Herr Traut. Gib mir Feuer, Jakob! 

Jakob ciälägt Fener). Da ift welches! 

Herr Traut (raucht). Gent padt Eure Segel und Stan: 
gen. — Ich will des alten Karls Garderobe fortiren; und 
dann fahren wir nach der neuen Welt. 

(Er geht, alle folgen.) 
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Ernft (fällt Jakob um den Hals). Jetzt gehts fort! Jetzt 
gehts fort! Sie fpringen vor der Mutter her.) 

MAadam Eraut. Was tft das? — da kommt ber! 
(Sie tommen.) Die Frauenzimmer läßt man voraus gehen. 

Jakeob. Ei, Sie find ja die Mama! 

Ernf. Die Mama ift ja auch ein Zrauenzimmer, 

JRaks b (ſqhlägt Ad vor ven Kopf). Es iſt wahr! 

Madam Traut. Stock! (Sie geht ab.) 

Jakob. Höre, wir werden recht exercirt werden in 
der Stadt. 

Ernufl. Das will ich meinen. 

Jahsb (freumiih). Wollen wir bier bleiben? 

Ernuf. Gott bewahre! 

Jakob. Nun fo wollen wir und denn recht ererciren 
laſſen. (Sie ſchlendern fort.) 


Zweiter Aufzug. 
In des Hofrath Reiſings Haufe in ber Gtabt. 


Erfier Auftritt. 
Hofrat. Hofräthin. 


Hofraty Clommt). Sagen Sie mir doch, Madam, was 
Eie für Streihe machen! 

Sofräthin Cliest in einem Beinen Bude). 

Hofraty. Einen Sonto von fünf und fiebzig Thalern 
bei der Galanteriehändlerin in Zeit von fieben Wochen zu 
machen. 

Hofräthim Chlättert um und liest weiter). 

Hofraty. Die Frau ift draußen, fage ich Ihnen. Sie 
führt eine fehr determinirte Sprache, fage ih Ihnen. 

Hofrätpim Cliest fort). 

Hofraty. Madam! Hören Sie mid! 

Hofrätyin. Ich bin in meiner Devotion. 


(Sie liest weiter.) 
I‘ Hofraty. Ich wollte, Sie wären immerfort darin! 
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BSofräthin (macht das Bud zu). Was gibts? 

Sofrath. Einen Conto! 

HSofräthin. Und — 

Hofrath. ‚Kein Geld! 

Hofräthin Cgleiägättig). Wo bringen Sie es hin? 

Hofraty. Zu Ihnen, meine Krone, zu Ihnen! 

Hofräthin. Zum Spiel — zu Luftpartien — zum re: 
fenden Spiel. 

Hofraty. Sch muß mir Diffipation machen — ich muß — 

Hofrätyin. Ich muß haben, was mir gehört. 

Ssfrath. Sie find aber doch in den Jahren, wo. man 
in fih gehen foll, und wo man — 

Bsefräthin. Ich werde vor der Seit alt — 

Hofrath. Wüßte es nicht zu fagen, denn Sie find 
doch ein und — ' 

Hofräthin. Der Zorn, der Nerger über Sie, der Ber: 
druß, den Sie mir ftündlich machen, bringt mich vor der 
zeit ine Grab. 

Sofrath. Das tft eine fonderbare Qualität von Ihnen. 
Sp oft ich einen Eonto für Sie bezahlen fol, fo machen 
Sie mir tendre Reprochen. 

Hofräthin. Keine tendre Reprochen — Tendresse 
verdienen Sie nicht. 

Sofrath. Ich kann mich auch davon pafliren. 

"Hofrätpin. Es gibt feinen ungezogenern Mann, ale 
Sie find. 

Sofrath. Und fein eitlered Weib, ald Sie. 

. Hofräthin. Das fagten Sie nicht, ald Sie zu meinen 
Füßen um meine Hand winfelten. 


Hofrath Govialiſch.. Ach hätten Sie mich von fich ge⸗ 


ftoßen! 


a ah. 
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Hofrätyin. Freilich hätte ich das follen. 

Hofraty. Hatten Sie mich in der Tendresse ver: 
ſchmachten lafien. 

Hofrätyin. So lebte ich jetzt ruhig nnd glücklich. 
Meine Familie — 

Sofrath Cladt). Weber die Familie — 

Hofräthyin Cheftig). Meine Familie ift beffer als Ihre. 

Hofraty. Ya, ja! Der felige Papa haben aber nichts 
nachgelaffen, ald Arndts Paradiesgärtlein und drei Raſier⸗ 
meſſer. 

Hofrätyin. So hat er und doch eine Edukation ge: 
geben. 

Hofrath. Ihre Frau Schwefter wäre noch Kammer: 
mädchen bei der gnuädigen Frau — 

Hofräthin. Gefellfchafterin war fie. 

Hofraty. In alle Ewigkeit wäre fie es geblieben, wenn 
fie der Ruſtikus nicht geholt hätte. 

Hofrätyin. Meine Schwefter — 

Hofrath. Die Frau Einnehmerin! eine fchöne Familie, 
die! Ha ba! 

Hofräthin. Meine Zamilie incommodirt Sie nicht. 

Sofrath. Gott fey gedankt! 

Hofräryin. Wenn Sie doch wüßten, wie Sie mir zu⸗ 
wider find! 

Hofraty. Man kann nicht einfältiger feyn, als Sie, 

Hofrätyin. Hohmüthiger Thor! 

Sofrath. Majorenne Naͤrrin! 
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Biweiter Auftritt. 


Vorige. Karl in einem aufgehakten Sountagsrede, Haarbeuntelperücke, 
Gtälpenfliefeln, und einer Spießgerte. 


Sofrath (heftig). Wer feyd Ihr? 

Hofrätpin (eben ſo). Was will Er? 

Karl. Weder Ihr noch Er. 

Bofräthin (erholt fi). Ah — es iſt ja wahr — der 
Herr Karl! 

Hofrath Cipn muſternd). Wer ift Herr Karl? 

Hofrätgin län). Meined Schwagerd Schreiber. 

Sofrath. Ah fo — ein Envoye von der Familie — 
von Deiner Familie. 

Karl. Ya! 

Ssefräthin. Was maht meine Schweiter? 

Karl. Gott Lob gefund! 

Bofrath. Und der Herr Einnehmer? Spazieren fie 
noch gefund im Blachfelde herum? 

Karl. Nein! 

Sofrath. Sind fie Todes verblichen? 

Karl, Nein! 

Bofrath. Wo find fie denn? 

Karl. Horch! das find fie. Eben fährt der Wagen an. 

Hofräthin Cerkannt). Hier an? 

Karl. Ja! 

Hofrat Choh). Bei mir? 

Karl. Ya! 

BSofräthin Cverlegen). Kommt meine Schwefter? 

Karl. Und der Herr, und die drei Kinder. 

Hofrath (hämiſch indem). Was Sie da fagen? . 


® 
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Kart. Sch wi ihnen aus dem Wagen helfen. 
Geht ab.) 
Sofrath (heftig auf ur ab). Dummes Gefinbel! 
HYofrätyin (eben fo für Ri). Abgefhmadte Bifite! 
Sofrath Gaſtiz). So gehts, wenn man in folde Fa⸗ 
milien beirathet. 
Yefrätyin. Wenn man fih an fold einen Mann wegwirft. 


Britter Auftritt. 
Borige. Herr Trant. Madam Traut. Salome. 


Sofräthin Cihrer Schweſter mit offenen Armen entgegen). Sey 
mir taufendmal willlommen! 

Sofrath en Herrn Traut umarmend). Ei das frent mich 
ja von Grund der Seele. 

Herr Craut. Wir machen einen vollzahligen Beſuch, 
Herr Bruder! 

Hofraty. Je mehr, je beffer! (Treuhberzig. Ci ba iſt 
ja auch das liebe Kind! 

Salome Clüßt die Hand). Herr Onkel! 

Sofrath Cumarmt fi). Das bitte ich mir aus. 

Hofrätyin (mit Wohlgefallen). Salome ift größer gewor⸗ 
den, liebe Schwefter! 

Madam Craut. Findeſt Du? 

Hofrath Guthulich. Und fharmant — ſcharmant! — 
ein recht liebes Kind! | 

Herr Traut. So geradehin! 

4 Sofräthin Cmit ſteigender Lebhaftigkeit, worin von jeht am beide 
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Epelente wetteifern). Viel Aehnlichkeit mit der jungen Comteſſe 
Liebenhain. (Zum Hofratt.) Finden Sie niht, mein Kind? 
HSofrath. Recht viel Aehnlichkeit, Sie haben Mect, 
mein Engel! Wollen Sie nicht Plag nehmen? (kan febt 
ſich) Ei, wo find denn die jungen Herren? 
Herr Traut. Meine Söhne — müffen gleich da fepn. 
Ach, da find fie! | 


Bierter Auftritt. 


Vorige. Ernft, Jakob gehen alle beive auf ven Bofrath zu, 
umd greifen beide nad einer Hand, fie zu Füllen. 


Hofraty Chreihelt fi). Schöne, liebe Jugend! 

Ernf und Jakob Chleiben vor dem Onkel ſtehen). 

Herr Traut. Wilde Burſche! 

Madam Eraut. Nun — die Frau Tante! 

Ernfi und Jakob (rennen zur Tante, und fallen dort wieder, 
jever anf einmal dieſelbe Hand. Im Zurückgehen tritt einer dem andern 
auf vie Füße). 

Madam Traut. Jakob! — mein Gott! 

Herr Traut. Ha ha ba! — Sehen Sie meiner Frau 
die Todesangſt nicht an? 

HSofrath. Weßhalb, befte Frau Schwerter? Weßhalb? 

Madam Craut. Der Mangel an Sitte. | 

Hofraty. Was wollen Sie Tagen — die Kinder find 
natürlid — natürlich find fie. 

Herr Traut. Ein Bifchen zu fehr — allenfalls. 

Hofraty. Natürlichkeit — das furpaffirt bei mir alles. 
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Mırım Traut. Ja merriit, au Wewegung fehlt 
es nickt. 

Sofrath. Eh bien: MTum und ne glüdlih, gefund, 
friſch. Und ih mabım Daher Selezendeit, meine liebe Frau 
über Sie zu confeliren. 

Ernt. Bellen Herr Lufel und Frau Tante nicht er: 
lauben, daß wir dem Herrn Sounn und der Mamſel Con: 
fine unfere Aufwartung mahen? 

Sofrath. Eie iind, glaube ih — 


x Yofräryin. Sie find ausgegangen. 


| 
| 
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Hofraty Gu feiner Brau). Aber es ift Zeit, ma chere! 

Ihnen die Zimmer anzuweifen. 
(Alle ſtehen auf.) 

Salome. Gh will hernad gleich zur gnadigen Frau 
Pathe geben. 

5Sofrath Caimmt ihre Hanv). Was das Kind ein tendres 
attachement an feine Frau Pathe bat. 

Ernf. Zieht die Parade bald auf, Herr Onkel? 

Zofraty. In einer Stunde — Aha — aba — das 
gibt einen braven Militär! 

Ernf (lade). 

HZofraty. Einen Eugen — einen — einen — Ga, ja! 
Gu Herrn Traut.) Er hat eine Commandophyfiognomie. 

Herr Traut add. Ach nein! 

Hofraty Cwigtid. Sie werden feben. Und der liebe 
Jakob? — Jakob — glaube ih — heißt er? 

Herr Traut. Jakob! 

dakob. Ich heiße Jakob! 

Sofrath. Eh bien — ber liebe Jakob — die haben 
ein air de Philosophie! - 

Herr Traut. Wenn Zufriedenheit den. Philofophen 
macht, 

Sofrath. Ja, ja, das wird fo ein Fleiner Jean Jaques. 

Hofrätyin (führt Herrn Traut). Wenns gefällig ift — 

Hofratt. Oui,. ma chere! Er führt Madam Traut und 
Salome.) 

HSofräthin. So wollen wir nach Ihren Zimmern gehen. 

(Sie gehen ab.) 


Sunfter Auftritt. 
Jaksb. Craft. 


Jaksh. Der Herr Onkel ſchnatzt erſchrecklich viel. 
Era. Er mus ein redt redliches Gemüth haben 
Jakob. Ich gebe jeht auf die Straße. 
Erun. Ich gebe mit. 
Iahsb. Komm! 

(Sie fpringen er, ur <remem au tem Qufel, ter eben eimizitt.) 


Schster Auftritt. 
Vorige. Hofrath. Johann. 

Ernf. Nehmen Sie e3 doeh nit übel, Herr Onkel! 

Jakob. Ich bitte tauſendmal — 

Sofrath (kriegt fie beim Mepie uur tät fd. Hübfh man: 
ter — hübſch munter. So babe ichs gern. Nur weiter — 
nur weiter — 

Eruf um Jakob Garſta mit Inızen Berbengungen ab). 


Diebenter Auftritt. 


Hofrath. Johann. 


Hofrath. Teufelskinder! — Jetzt, lieber Jean, denk 
Dir dad Malheur, die ganze Bauernfamilie über dem Halſe 


y haben. 
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Ishann Ciälägt vie Arme unter). Ich frifire fie nicht. 
Yofraty. Und was die Kerle freffen werden! 
Iohann. Das glaube ich. 

HYofraty. Don den Bälgen ſteckt einer einen Faſan in 
jeden Baden. Und es iſt — ih — es tft einiger Mangel 
an Gelde bei mir. 

Johann. Go? 

Hofraty. Verſetz' mir bie Uhr, Jean! 

Iohann. Wie hoch? 

ofrath. Was Du darauf kriegſt. — Ich muß auf die 
Kanzlei — wenn fie doch alle der Teufel holte. 

Joyann (geht ad). 

Hofrath (will gehen, indem kommt) 


Achter Auftritt. 
Herr Traut. Hofrath. 


Herr Traut. Here Bruder, ih muß Sie wahrlich 
nochmals um Verzeihung bitten, daß ich mit meiner ganzen 
Samilie gefommen bin. Aber — 

KHofraty. Mein Haus iſt das Ihrige. 

Herr Traut (gibt ihm vie Hand). Uebrigens muß ich 
Ihnen fagen, daß die mindeſten Umftände, die Sie machen 
würden, mich wieder fortgeben heißen. Geben Ste, fom: 
men Sie, went Ste wollen. Befümmern Sie Sich nicht um 
uns, und fo wollen wir es: auch halten. 

—BSofrath. Das find die ähten, alten, guten Bieder: 
manngfitten. Daß unfre ganze Stadt fo wäre, fo lebte! 

Herr Traut. : Das wäre wohl auch nicht gut. Jeder 
nad) feiner Meife, die ihm wohl und paffend duͤnkt. 

Zffland, theatral. Werke. II 3 
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Hofraty. So meine ih ed. Nun, wie ſteht eö denn 
fonit? Haben der Herr Bruder etwa einen Plan mit den 
lieben Söhnen hier in der Stadt? 

Herr Trant. Vor der Hand feinen. Ich wid fo mit 
anfehen, was die Stadt und das große Leben auf fie wirken. 

Hofraty. Scharmant! — der Jakob, der wirb doch 
wohl in die diplomatifhe Sarriere fommen? Nicht wahr? 

Herr Traut. Rein! der Burfche ift gut und von eifer- 
nem Zleiß. Aber das it auch alled. In Hoſdienſte gehoͤrt 
ein guter Kopf. Den hat er nicht. 

Hofraty. Wenn auch! Wenn man fo einen jungen 
Menfhen nur erit per Decretum hinter den Kauzleitiſch 
gebracht bat, fo ftößt man ihm eine Feder in die Hand, und 
die geht dann von felbft fort. 

Herr Traut. Bei Leibe! man muß nie ftehen, wohin 
man nicht gehört. Darauf lebe ic. 

Hofraty. Bravo! — Gh will nur fogen, daB er mit 
Protektion — 

Herr Traut. — Seines Kopfes oder feiner Hände 
Wert — dad muß ihn protegiren — das andere Weſen iſt 
geſtohlenes Almoſen. 

Hofrath. Scharmant — ſcharmant! Tage lang wollte 
ich Ihnen zuhören — Jet, Herr Bruder, muß ich guf die 
Kanzlei, und Sie werden verzeihen. 

Herr Traut. Gehen Sie, gehen Sie — Ei, wir vom 
Lande, wir koͤnnen am beſten wiſſen, was das heißt, wenn 
die Herren dort von der Arbeit abgehalten werden. 

Hofrath. Suchen Sie Sich zu unterhalten, Zerſtreuen 
Sie Sich. Sehen Sie unſere Kunſtſachen. 

Herr Traut. Ich weiß mich ja von alten Seiten noch 
zu finden. 
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Hofrary. Bon dem lieben alten Zeiten! Ja wohl! um: 
fere Seiten, unſere jegigen Zeiten — Um Mittag bin ic 
wieder bei Ihnen. (Er geht ab.) 


— — — — —— —— 


Uennter Auftritt. 
Herr Traut. Karl. 


Aaril (mit ver Pfeife). Sie breant. 
Herr Traut. Hier nicht, Karl! 
Kart. Barum? 
Herr Cramt. Das Zimmer ift zu gut, zu wohl. 
menblirt. 
Aarl (auherſehend). Iſt nicht nuͤtz. 
Herr Traut. Jeder nah feiner Weiſe. 
Karl. Bequeme Weiſe iſt gute Weiſe. 
Herr Traut. Wie gefällt Dir es hier? 
Karl. Hm! 
8err Traut. Run? 
: Karl. Kann noch nichts ſagen. 
. Herr Traut. Wir find wohl aufgenortiisren. 
Karl. Weiß noch nicht, wo ber Wind herkommt. 
Herr Traut. Wie fo? 
Karl. Die Wetterfahne dreht ſich alle Augenblice. 
Herr Traut. Du biſt nicht geſcheidt. 
Aarl. Die Pfeife brennt nun aber — 
Herr Traut. So will ich fie draußen auf dem Gange 
rauchen. Geh mit, rauche auch. 
Karl. Ga! cHolt feine Pfeife) Gehört des Schwagere 
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Hfeife vor die Stubenthüre, fo gehörft du vor die Haus: 
thüre. Sch rauche hier nicht mit Ihnen. EGtect fie ein.) 

Herr Craut. Wunderliher Menfch! 

Karl. Herr Traut — wo effe ich? 

Herr Traut. Wo Du zu Haufe au ift — mit mir. 

Karl. Wird nichts draus. 

Herr Traut. Warum niht?. 

Karl. Die Leute hier — find näher am Himmel, ale 
wir da draußen. Ich fordere ed auch nicht. 

Herr CTraut. Du folft mit mir eſſen. 

Aarl. Ich will nicht. 

Herr Traut. Wenn ich es fordere? 

Karl. Will ichs doch nicht. Denn wenns herausge⸗ 
pocht wäre — ſchmeckte mir erſt das Eſſen nicht. ch :gehe 
in die Fortuna. Das war mein Kofthaus vor drei und 
zwanzig Sahren. Da effe ih. Ich wollts Ihnen zu willen 
tbun, wenn Sie mich brauchen. Gott befohlen! 

Herr Traut. Komm denn bald wieder, 

Karl Cauf vie Pfeife veutend). Brennt nicht mehr. 

Herr Traut. Mollens draußen anrauchen, 

Karl. Bor der Thüre? — Hm! Wer ein wohl ver: 
wahrtes Zimmer und einen guten Sorgfeflel daheim hat, 
der foll da wegbleiben, wo er hinaus vor die Stube muß. 
Kommen Sie! . (dr geht:ah) 

Herr Traut. Grillenmacher! (Ex geht a) 


C. 
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Behnter Auftritt. 


Madam Traut. Hofraͤthin. 


Sofräthin. Sie find wirklich ſchon fort, beide Maͤnner. 

Madam Erant. So können wir um fo eher ein ver- 
trautes Wort reden, 

Hofrätpin. Wie freut es mic, daß Deine Umftände 
fo gut find, liebe Schwerter! 

Madam Craut. Meined Mannes Fleiß — Gluͤcks⸗ 
file — 

5 sfektpim. Und Deine Salomeift recht hübfch geworben. 

Mavdam Craut. Ohne alle Welt — ohne alle feine 
Lebendart! . 

Hofrätyin. Das lernt fih. Wenn Du fie nur einige 
Zeit hier ließeſt und — wenn Du — Schweſter! Das 
Kind intereffirt mich! Beim erften Anblid — ſtieg eine Idee 
in mir auf. — was meinft Du ? 

Madam Craut. Nun? 

Hofrätyin Wenn mein Sohn, der Rath _ und Deine 
Tochter einft ein Paar würden ? 

Madam Crant. Die dee ift recht gut, So würde 
ich doch den Schulmeifters: Sohn los, an den mein Mann 
für fie dent. 

fr äthin. Fi donc! 

Madam Erant. Dergleihen Sachen find ja mein ein 
ziges Kreuz mit meinem Manne. 

Hofrätyin. Ste müßte denn freilich bier erft formirt 
werden. 

Madam Eraut. Sicher! das ift ja auch mein einziger 
Wunſch. Aber dann muß man meinem Manne bald von 
der Partie fagen, fonft laßt er fie nicht hier. 


Hofrätyin Ga, das if gewiß! 

Hofrarty. Wien Sie noch, mein Engel, wie ih Ihnen 
neulich fagte? 

Hefrätyin. Ya wohl! 

Hofrat Cmit Extafe). Des lieben Herrn Bruderd Kin: 
derzucht, fagte ich, die geht über alles. 

Hofrätkin Cmit Aufpebens). Und wie wir und betrübt 
haben, Sie fo lange nicht gefehen zu haben, Herr Bruber! 

Hofraty. Mir haben zu Ihnen hinaus gewollt, wir 
haben Sie holen wollen, nicht wahr, mein Schaß ? 

Herr Traut. Zu freundfchaftlich! 

Hofrätkin Getheuernd). Ja, Sie hätten mit Gewalt 
berein gemußt. , 

Hofraty. Wir fprahen noch kurz vorher von Ihnen. 

Sofräthin. Wir haben es. gar nicht mehr aushalten 
können, bis wir Sie wieder fehen. 

Sofrath. Oui, oui! Ich babe ihr ordentlich zufpre: 
hen müflen. Die Leute find gefund, fagte ih, die haben 
die frifche Luft, die herrlichen Krauter, die täglihe Com: 
motion — denen fehlt nichts. 

Madam Craut. Ga wahrlid, an Bewegung fehlt 
es nicht. 

Hofraty. Eh bien! drum find fie glüdlih, geſund, 
frifh. Und ih nahm daher Gelegenheit, meine liebe Frau 
über Sie zu confoliren. 

Ernſt. Wollen Herr Onkel und Frau Tante nicht er= 
lauben, daß wir dem Herrn Couſin und der Mamfell Cou— 
fine unfere Aufwartung machen? 

Hofraty. Sie find, glaube ih — 

Hofrätyin. Sie find ausgegangen. 
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Heofratp (zu feiner Frau). Aber es ift Zeit, ma chere! 

Ihnen die Zimmer anzumeifen. 
(Ale ſtehen auf.) 

fSalome. Ich will hernac gleich zur gnadigen Frau 
Yathe geben. 

Hofraty (nimmt ihre Hand). Was dad Kind ein tendres 
attachement an feine Frau Pathe hat. 

Ernfl. Zieht die Parade bald auf, Herr Onfel? 

Hofraty Im einer Stunde — Aha — aha — dad 
gibt einen braven Militär! 

Ernſt (lat). 

Hofraty. Einen Eugen — einen — einen — Ga, je! 
Gu Herrn Traut.) Er hat eine Sommandophyfiognomie. 

Herr Srant (lad). Ach nein! 

Yofraty Gichtig). Sie werden ſehen. Und der liebe 
Jakob? — Jakob — glaube ih — heißt er? 

Herr Traut. Jakob! 

Jakob. Ich heiße Jakob! 

Hofrath. Eh bien — der liebe Jakob — die haben 
ein air de Philosophie! - 

Herr Traut. Wenn Zufriedenheit den Philofophen 
macht. 

Sofrath. Ja, ja, das wird fo ein kleiner Jean Jaques. 

Hofrätyin Cführt Herrn Traut). Wenns gefällig ift — 

ofrath. Oui,. ma chere! (Er führt Madam Traut und 
Salome.) 


Hofräthin. So wollen wir nach Ihren Zimmern gehen. 
(Sie gehen ab.) 


Jakob. Craft. 


Jakob. Der Herr Onkel ſamatzt erſchreclich wid. 
Era. Er mup ein rett redlices Semüth heben. 
Zakob. Ich gehe jeht auf bie Etrafe. 
Era. Ich gebe mit. 
Dakob. Komm! 

(Sie foringen fſort, SER reeBeR as ten Defel, ver chen eimiritt.) 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Heofrath. Johaun. 


Ernf. Nehmen Sie es doch nicht übel, Herr Onkel! 

Jakob. sch bitte tauſendmal — 

Sofrath CEriegt fie beim Kopie um kaft fe). Hübſch mun- 
ter — hübſch munter. So babe ichs gern. Nur weiter — 
nur weiter — 

Erunf um Jakob (lauien mit Eurzen Berbengungen ab). 


Siebenter Auftritt. 


Hofrat. Johaun. 


Hofraty. Teufelskinder! — Gebt, lieber Jean, denf 
Dir das Malheur, die ganze Bauernfamilie über dem Halfe 
zu baben. 
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Johann Cihlägt die Arme unter). Ich frifire fie nicht. 
Hofrath. Und was die Kerle freffen werden! 
Johann. Das glaube ich. 

Sofrath. Don den Bälgen ftedt einer einen Fafan in 
jeden Baden. Und es ift — ih — es tft einiger Mangel 
an Gelde bei mir. 

Ishann. Go? 

Hofraty. Merfep’ mir die Uhr, Jean! 

ZBohann. Wie hoch? 

Hofrathy. Was Du darauf Friegftl. — Ich muß auf die 
Kanzlei — wenn fie doch alle der Teufel holte. 

IRohann (geht ab). 

Hofrath (will gehen, indem Tommt) 


Achter Auftritt. 
Herr Traut. Hofrath. 


Herr Traut. Herr Bruder, ich muß Sie wahrlid 
nochmals um Verzeihung bitten, daß ich mit meiner ganzen 
Familie gefommen bin. Aber — 

Hofraty. Mein Haus ift das Thrige. 

Herr Traut (gibt ihm vie Hand). Webrigend muß id 
Ihnen fagen, daß die mindeften Umftände, die Sie machen 
würden, mich wieder fortgehen heißen. Geben Sie, kom: 
men Sie, wenn Ste wollen. Belümmern Sie Sich nicht um 
und, und fo wollen wir ed- auch halten. 

-Hofrath. Das find die ähten, alten, guten Bieder: 
mannsfitten. Daß unfre ganze Stadt fo wäre, fo lebte! 

Herr Craut. : Das wäre wohl auch nit gut. Jeder 
nad feiner Weife, die ihm wohl und paffend Dünft, 
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HMaram Erant. Und Dein Bater? 

Salome. Dem fage ih ed and. 

Madam Eraui Das verbicte id — 

Salsmeı Aber — 

AMarvam Urant. Des verbiete ich. 

Salsme Barum denn? 

MAadam Craut. Geh hinauf. 

Salome. Wenn nun Ludw — wenn er nun kommt? 

Aadam Erant. Die Fran Tante wartet. 

Salome. Was ich verſprochen babe, das halte ich. Er 
bat es geglaubt, und ich betrüge ihn nit, Mama! (Geht ab.) 


Bwölfter Anfteitt. 


Madam Traut. Herr Trant in einem Rode, der um fünfiehn 
Sabre etwa aus der Mode if. 


Marvem Erant. Licher Mann! — ben Ned mußt 
Du wahrhaftig hier ändern laffen. 

Herr Traut. Warum? 

Madam Craut. Cr iſt ganz aus der Mode. 

Herr Traut. Das bin ih ja auch. 

Aadam Eraut. Laß nur ber Taille etwas nachhelfen. 

Herr Traut. Sepd Ihr nicht undankbare Gefchöpfe ? 
Ich ziehe meinen beiten Rod an, um Eurer Eitelkeit Ge: 
nüge zu thun — doch iſts nicht recht. 

Madam Eraut. Der Rod war vor fünfzehn Jahren gut. 

Herr Traut Geſieht ihn). Er hat weder Fleden, Löcher, 

7 noh Fliden — 
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| Madam Erant. Es geht ja Fein Menſch mehr im 
ganzen Kleide, 

Herr Traut. Sehr unpolitiich, mein Kind! fehr un: 
politifh. Weiland, als man im fchwarzen Rode zu Gerichte 
sing, da Hatten die Leute Reſpekt vor der Rathsſtube. Und 
daß man jest in Stiefeln, Gillet und rımdem Haare auf 
die Dikaſterien lauft, bat den Sachen vieles von {free Ehr: 
würdigfeit genommen. 

Mayam Erant (ungebdulvig). Das kann fepn. 

Herr Traut. Es if. Der Haufen hängt am Aeußern; 
und man wird ihn nie ohne Befchäftigung der Sinne leiten 
fönnen. 

Madam Lrant. Das gehört ja nicht hierher. 

Herr Traut. War nöthig, die Verdienftlichfeit meines 
sanzen Kleides zu erweifen, das ich angezogen habe, Deinen 
Besriffen von Standesmäßigfeit die Cour zu machen. 

Mabdam Craut. Laß nur die Taille ändern. 

Herr Traut. Bei Leibe! Hier gehen fo Landfiguren 
genug herum, darnach fieht Fein Menfh. Komme ic aber 
mit einem ſolchen Stadbtrode aufs Land — fo wiffen bie 
Leute dort nicht, was fie aus mir machen follen, und mein 
geänderter Rod bringt eine Revolution: unter den Falten 
und Taillen aller Röde im Dorfe hervor. Welches Du — 
im Vorbeigehen gefagt, in Anfehung afler Segel und Stan: 
gen — für Di und Salome auch beherzigen wirft, damit 
ale Hauben dort in ihrem Bau, alles Geld in den Schrän- 
fen bleibe. 
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Breizehnter Auftritt. 
Vorige, Eruſt. 


Ernſt. Ach dad Unglüd, Papa! der Jakob iſt arretirt! 

Madam Craut Caußer ſich). Jakob? 

Herr Craut. Wo denn? 

Madam Eraut. Xrretirt? 

Ernf. Hier gleich neben an — haben fie ihn auf die 

- ‚Wache geführt. 

Madam Craut. Die Schande! — die Schandel 

Herr Traut. Wer hat ihn arretiren laffen? 
Ernf. Ein junger Laffe — ich weiß es nicht. 
MAadam Traut. Ich bitte Dich um Gotteswillen — 

. Herr Craut (ruhig). Sch gebe hin — macht sur Feine 

Tragödie aus dem Dinge. Gin fchlechter Streich war es 

fiher nicht, warum er arretirt ift. (Seht ab.) 


Bierzehnter Anfteitt. 
per Madam Traut. Eruft. 


U Madam Traut. Weißt Du denn nicht, weßhalb? 
Ernſt. Ga, fie fagten, er hätte jemand eine Ohrfeige 
gegeben. 
Madam Eraut. Mein Gott! was wird das werben? 


—— 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Salome. Vorige. 


Salome. Ah Mama, ift dad wahr, daß der Jakob 
arretirt iſt? 

Madam Traut. Ja doch! 

Salome. Ach du armer Jakob! Sitzt er denn in Ketten? 

Ernf Eraurig). Noch nicht. 


Schzehnter Auftritt. 
Vorige. Hofräthin. 


ef: ätyin. Sey ruhig, liebe Schweſter, ed wird nis 
auf fih Haben. 

Aabam Craut. Mein Mann ift bin. 

Hufräthin. . Nun ja! Es wird irgend. eine Etourderie 
geweſen feyn. 

MAadam Craut. Uber das Unffehen — — 

Hofrthin. Das freilich iſt nicht angenehm. Aber es 
wird nicht ſehr auskommen. 

Mayam Craut. Es ſoll keiner von Euch mehr vor 
die Chüre.. Mo auch ber alte Karl nur fteden mußte! 

Sofräthin. Wenn er dazu nicht einmal zu gebrauchen 
iſt, fo:ift er freilich nichts nup. 

Madam TCraut. Wirhättenihn gar nicht mitnehmen ſollen. 

Hofrätyin. Ich wollte das nicht ſagen. Indeß, mein 
Kind, iſt dieſer Handel nützlich, damit Dein Mann begreift, 
Daß Deine Kinder eine Stadterziehung haben müſſen, daß 
Sie fo nicht bleiben koͤnnen. 
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Siebzehnter Auftritt 
Vorige. Bere Traut. Jakob. 


Ernſt, Salome Da iſt er! (Sie laufen zu ihm.) 
Aadam Traut. Ungerathener, Abſcheulicher! 
Serr Craut. Pi — nun erzahle! 
Ernſt, Salome Armer Jakob! 

Herr Traut. Schweigt! | 

Hofrätyin. Mas haben Sie gemacht, Vetter? 

Jakob. Ei — ich ſtehe da an der Wade, unb fehe 
den Soldaten fo zu. Da kommt ein Musje, der ein recht 
fataled Gefiht hat, den fehe ich an, weil er fo narriſch an⸗ 
gezogen ift. So ftelft er fih hinter mich, und ſchiebt mir 
ben Hut auf die Nafe. Ich fage nichts und ſchiebe Ihr wie: 
der zurüd. Er thuts wieder, ich fage ihm, er foll es bleiben 
laffen. Ich gebe weg, er mir nah, mit drei andern, .und 
da hatte er einen eifernen Stod mit einer Spiee, und ſticht 
mich immer in die Waden. Da habe ich mich herum gedreht, 
und habe ihm ind Geſicht geſchlagen. Er ging zum Offizier, 
und der ließ mich arretiren, und Papa holte mich wieder 
ab — ſo wars. — 

HBofräthin. Wer war denn der Narr, ber Sie. necte? 

HSerr Srant. Der Offizier lachte und wollte. ihn nicht 
nennen. — Etatt dub Du ihn gefchlagen haft, wolte ich, 
Du bätteft ibm den Stod genommen, berbrochen and vor 
die Fuͤße geworſen. 
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Acht zehnter Auftritt. 
Vorige. Nath Neiſing. 


Jakob (ſteht an ver Ede.) 

Hofrätyin. Ah — mein Sohn — Gut, daß Du kommſt! 
(Zu Heren Traut.) Hier ftelle ih Ihnen meinen Sohn vor. 

(Berbeugungen.) 

Jakob Cerfhridt und fagt für ſich. Ah du mein Gott! 

Hofrätpyin. Dein Onkel — mein Sohn! 

Bath (fragt höflich uud kalt). Der Herr — 

Herr Traut. Einnehmer Traut. 

efräthin. Hier Deine liebe Couſine! 

Aath. Sehr angenehm! Guten Morgen, Frau Tante! 
— (Gr wendet ſich und fieht Jakob.) Was? — Sagen Sie mir, 
wie fommt ber Burfche hierher — 

Jakob Cängklih). Ich kann nichts dafür. 

Hofrätpin. Ei, mein Sohn, das ift — 

Bath. Er bat mich auf der Straße angefallen, der 
Zanditreicher. 

Hırr Traut. Mein Sohn? 

Watt (verlegen). Iſt es Ihr Herr Sohn? 

dakab. Papa, das ift er — 

Herr Craut. Wer? 

Jakob. Dem ih die — (Er made furdifam und links tie 
Yantomime des Ausfhlagens.) 

Sofräthin. Ach ich komme dahinter. Du bift es ges 
wefen, nach dem der Vetter — den er — 

%ath. Foi d’honneur, er bat mir nach dem Geſicht 
gelangt. 
Jakob Cängflih‘. Aa! 
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Hofrätyin. Ein artiged quid pro quo — Mein Sohn, 
Du haft ihn genedt, bift in der Avantage der feinen Edu: 
Fation, Du mußt großmüthig vergeffen. Sie kommen eben 
vom Lande, find ohne feine Erziehung. 

Herr Traut (ta). Halten aber auf Ehre. 

Hefräthin (gutmagenn). Heißt dad — fie find ohne Welt: 
ſitten, und fo kam es — 

Bath ud die Achſeln). Die Sahe ift geſchehen. — 
(Belehrend.) Der Patron wird fobalb niemand wieder fchlagen, 
hoffe ich. 

Herr Traut. Und Sie niemand in bie Beine ſtechen, 
hoffe ich — dann haben beide Nutzen von der Geſchichte. 

Madam Traut (ttreng). Jakob! bitte den Herrn Vetter 
um Berzeihung. 

Kath (ſich in Poſitur ſellenv es anzunehmen). 9 ich will wohl 
alles — 

Jakob (will zu ihm gehen). 

Herr Traut. Wahrhaftig, das fol e er nicht. 

Jakob Gleibt ſtehen). 

Herr Traut. Sie haben nur probiren wollen, ob der 
Burfche Herz hat — nicht wahr? Er hat — dab. frenet Sie, 
und Sie bieten ihm die Hand. 

Rath. Oui, oui, allons Vetter! Seyn wir Freunde! 

Hofräthin. So reht — Soyons amis — Cinna, 

Jakob (verneigt fi und gibt ihm die Banvı Es freut mid, 
daß ich die Ehre habe, Sie wohl zu fehen. Es ift mir nur 
leid, daß ich fo ſtark — hatte ih gewußt, daß es der Herr 
Vetter waͤren — 

Rath. Das plus ou moins — Tut nun nichts zur Sache. 

Herr Traut. Natürlich! die Sache bleibt allemal, was 
fie ift. i on 
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Madam Traut. Mein jüngfter Sohn Ernft, Herr 
Better — 
Ern ſt (verneigt fi). 
HSofräthin. Führe die Couſine zur Toilette, Henry! 
Bath (gibt ihr den Arm). 
Hofrätyin. Wir nehmen das Krübftüd. 
(Sie geht mit Heren und Madam Zraut ab.) 
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Hennzehnter Auftritt. 
Ernft. Jakob. 
Ernfl. Geben wir nicht hin? 
Jakob. Ich nicht. Ich fchame mich ‚vor dem Herrn 
Vetter. Wenns nur nichts auf ſich hat? 
Ernf. Papa bat. ja gelacht. | 
Jakob (faltet vie Hände). Es ift doch etwas erfchredliches, 
einem, ‚Heren Couſin eine Ohrfeige zu geben, | 
Ernf. Ein Herr Eoufin foll ung auch ige in die 
Deine ftehen. Komm zum Frühftüd! 
(Er zieht ihn mit fih fort.) 
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Sie doh, Herr Vetter, ba den großen Brunnen“ — Ye, 
das ift ein Brunnen. „Ab“ — bei Neinfteind Palais — 
„ah ſehn Sie doch das große, mächtige Haus.” Ja, das 
ift ein großes Haus — „ah“ — Und fo gings überall. 

Auamſell Reiſing. Scharmante Promenade! 

Bath. Am blauen Markte lief alles an bie Zenfter. 
Sn Grünbergs Haufe lachten fie wie toll. Die Hexen, bie 
Bergenaus warfen und mit Bonbons, als wir unter dem 
Fenſter vorbei gingen. 

Mamfell Beifing (edit). Und was fagte die Krone aller 
Braute dazu? 

Bath. Die Leute müßten es wohl gut mit mir meinen, 
weil fie mir die fchönen Sachen nahmwürfen. 

Bamfeli Keifing infältiged Ding! Nun, Herr 
Bruder, ich gratulire zu der Dame Raͤthin, die man Dir 
ausgefucht bat. 

Bath (ſenfit). Es ift freilih hart. 

Mamſell Reiſing. Und mir gratulire ih zu der 
Schwägerin Salome. 

Wath Cvefperat). Aber was will man machen? Hier in 
der Stadt — es ift wahr — 6 find engelfhöne Mädchen 
de. Aber fag felbft, befteht nicht die ganze Ausſteuer, die 
man federleicht ind Haus getragen befommt, in Milchflor, 
Krep und etlichen Kartons? 

Mamſell Beifing Ihr wollt ung ja in nichts anderm 
feben. 
Bath. Die Nußbaumſchränke, hoch und breit wie Hanfer, 
mit Drei, Leinwand, Tafelzeug und kompletten Kleidern 
sarnirt, die fchweren filbernen Kaffeetöpfe, die Betten, worein 
man mit der Leiter fteigen muß, die Koffer und Kaften, und 
endlich — die ſehr fihern Kapitale, das mußt Du mir fagen 
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Diseiter Auftritt, 
Vorige. Herr Trank. 


Herr Traut. Ich danke Ihnen, daß Sie meine Tochter 
zur Frau von Ningen geführt haben. 

Bath. Ein Engel von einem Kinde! 

Herr Traut. Ungebildet, aber von hoher Unfchuld. 

Manmſell Weifing. Mon cher Oncle, ich babe beinahe 
Luſt zu prätendiren, fie cachirt nur ben Berfkand, den fie 
wirklich bat. 

Herr Traut. Don allem was fie weiß, cachirt ſie nichts. 
Bringen Sie fie nur auf ihre Landwiſſenſchaften — ba wird 
des Selbftlobes Fein Ende werden. 

Mamfell Weifing. Sie hat fo eine fanfte Schwärmerei 
im Blide, 

Herr Traut. Gar keine! 

Bath. Nein, liebe Schwefter! Eine gewiffe noble Seelens 
größe wollte ich eher fagen. 

Herr Traut. Geht doch — geht! Ihr habt mich zum Narren! 

Mamſell Neiſinz. Mon cher Onde! 

Herr Traut. Ga doch! Ihr meint, Ihr müßter mir 
das fagen, mich über die Keckheiten meiner Kinder zu troͤſten. 
Eure Höflichkeit iſt unnöthig, fage ih Cuch. Ich bin mit 
meinen Kindern zufrieden. 

Barth. Ich hoffe nicht, daß Sie — 

Herr Traut (u Wamſell Reifing). Liebes Kind, für Ihre 
Unterhaltung bin ich nicht gemacht. Herr Vetter Rath — 
Sie haben Geſchäfte, und ich — ich habe da ein Buch, worin 
ih ein wenig blättern will. Sepn wir ohne Umftände! 

Mamſell Keifing. Der Herr Onkel haben zu biſponiren. 

(Sie geht ab.) 
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nicht mehr hungrig am Tifhe; und Eönnen vornehm eſſen. 

Da fang an zu eflen, aber mad fort. 

Era ct). Gleich! Wenn's nur Fein Menfch merkt. 
Jakob ci). Bei Leibe nicht! CSie effen ſchnell, aber ohne 

Plumpheit, und fehen gerade vor fh hin. Der Borhang fällt.) 
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Rath. D ja! 

Herr Traut. Ich finde ed unrecht, daß man fie ver: 
ähtlih machen will. 

Rath. Allerdings! bei dem Molke. 

Herr Traut. Wen nicht ausgezeichneted Talent über 
dad Volk erhebt, der bleibe im Nolte. 

Baty. Das heift — 

Herr Traut. Man foll nur das zu ſeyn ftreben, wozu 
man taugt. 

Bath. (Pauſe.) Ich zum Erempel — 

Herr Traut. Ich liebe die Exempel nicht. 

,UNath. Ich babe meine Wilfenfchaften. 

Herr Traut. So haben Sie au Gefchäfte. 

Bath. Gh Eomme doch nicht weiter. 

Herr Traut. Mit dem rechten Gebrauch wirklicher 
Wiffenfchaften kann man immer erwerben. 

Nath. Erwerben, das ift fhon gut. Aber der Sitte 
balber mußte ich Rath werden. 

Herr Traut. Das hindert Sie nun am Erwerb? Sie 
haben Recht. Drum hätte ich mich nicht Rath heißen laflen, 
bie ich ed geworden wäre. 

Bath. Nun heiße ih fo. Was kann ich nun hun? 

Herr Traut. Nicht mehr fo heißen. 

Nath Cladenv). Den Zitel aufgeben? 

Herr Sraut. Hier weggehen. 

Bath. Wohin? An einem andern Drte ohne Verbindung ? 

Herr Traut. Wiffenfchaft und Fleiß gibt überall Vers 
Bindung. ' 

Bath. Und wenn ih nun an einem andern Orte lebte, 
was follte ich thun? 

Herr Traut. Erwerben. 
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Karl. Was Er Sagt? 

Iohann. Sch babe entfeplich gelacht bei Tiſche über 
dad ganze Landweien. Sind die Kerle nicht aufgeftanden 
und haben Gefundheiten getrunfen! 

Karl. Die Leute, die noch Gefundheiten trinken, ha⸗ 
ben auch bezahlten Wein. 

Ichann. Er ift mir ein grämlicher Herr Karl. 

Kart. Er ift mir ein fataler Monsieur Jean von 
großen Bieringen. 
| Iohann. So will ih denn hinaus kommen zu Eud, 
und Mores lernen. 

Karl. Das dürfter Ihr alle, fo-viel Ihr fepd. 

Johann. Diable! 

Aarl. Erftend kriegt Shr bei und zu efen Man 
flüftert fih nicht in die Ohren, und lacht hinter niemanden 
ber. Dann ift alled bezahlt, was Ihr genieft — das find 
fharmante Mores, Hel . 

Johann. Herr Karl find eine Art Galgenpater. 

Bari. Steht Er unter der Leiter? 

IRohann. Und von der gröblichen Sorte, wie ich merke. 

Kart. Der Herr hat mir fhlecht begegnet, drum habe 
ich Feinen Negard vor ihm. Er hat mir ein hübſches Nacht: 
lager angemwiefen, unter der Treppe. 

Isyann.- Der Herr mag ein Studioſus gewefen fepn, 
aber er ift ed nicht mehr. Und hätte ber Herr was gelernt, 
fo wäre er nicht des Herrn Einnehmers bienftbarer Geiſt. 

Karl. Da bat Er Nedt. 

Rohann. Der Herr hätte ein Handwerk lernen ſollen. 

Kari. Da hat Er ganz Recht. 

Johann. Zum Studiren war Er nicht anfgepäut. 

Karl. Da hat Er volllommen Recht. 
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Vierter Auftritt. 
Herr Traut allein. 


So wahr ich lebe — die Leute find dahinter gefommen, 
daß ich ein guter Wirth bin. 


Sünfter Auftritt. 


Herr Traut. Ernft. Jakob. 


Herr Traut. Sepd Ihr wieder da, Burfche? 

Eruf und Iakob. Ya, Papa! 

Herr Traut. Wie gehts Euch, wie gefällt Euch hier? 

Ernfi ati). Gut! 

Herr Traut. Nun — Jakob! 

Jdakob (vor fih Hin). Mich haben fie ja in die Beine 
geflohen. 
Erunſt. Ich habe hier allerlei gefehen, Papa, und habe 
allerlei bei mir überlegt. 

Herr Traut. Laß hören! 

Ernf. Studiren möchte ich nicht gern. 

Herr Traut. Gh babe Dich nie dazu überredet. 

Ernf. Ich bedanke mich gehorfamft (er verneigt Rh) dafür. 
Aber ich möchte gern was lernen. 

Herr Traut (uickt ihm freundlich zu). Weiter! 

Ernf (ſurchtſamn). Auf dem Lande möchte ich wohl nicht 
Heiden. 

Herr Traut. Das mußt Du au nicht. 

Ern ſt Gutraulich. Wiſſen Sie, was ich gern werben möchte? 

Jakob Cylast damit heran). Baumeiſter will er werden. 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Nath un Mamfell Heifing. 


MAamſell Weifing. Ich laffe Dich nicht fort, Du mußt 
mir alled erzählen. 

Bath. Das war zum Todtlahen, zum Umfallen! Ha 
ha ha! - 

Mamſell Reifing Wo haft Du bie Prinzeffin von 
Tobofo hingeführt? 

Auth cäfft Salome und ihren Knix nad). Zur gnädigen Frau 
Pathe. 

Mamſell Reifing. So wahr ich lebe, fie iſt in ber 
neueften Mode von Malborough um und um angethan. 

Rath. Auch. habe ich mich wohl in Acht genommen, daß 
ich Feine Hauptitraße mit ihr gegangen bin. Lauter Neben: 
gaͤßchen. 

Mamſell Weifing. Allerliebſt! 

Bath. Das war mein großes Glück — denn’ überall 
blieb fie ftreben. Bei dem großen Brunnen — „Ad ſehen 
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Sie doch, Herr Vetter, da ben großen Brunnen“ — Ja, 
das ift ein Brunnen. „Ah“ — bei Reinfteind Palais — 
„ah Tehn Sie doch das große, mächtige Haus.” Ja, das 
ift ein großes Haus — „ah“ — Und fo gings überall. 

Aamſell Reiſing. Scharmante Promenade! 

Nath. Am blauen Markte lief alles an die Zenfter. 
Sn Grünbergs Haufe lachten fie wie toll. Die Hexen, bie 
Bergenaus warfen und mit Bonbons, als wir unter bem 
Fenſter vorbei gingen. 

AKamſell Weifing (ladt). Und was fagte die Krone aller 
Braute dazu? 

Bath. Die Leute müßten es wohl gut mit mir meinen, 
weil fie mir die fhönen Sachen nahmwürfen. 

Bamfell Beifing. infältiged Ding! Nun, Herr 
Bruder, ich gratulire zu der Dame Raͤthin, die man Dir 
ausgeſucht hat. 

Nath (fen). Es iſt freilich hart. 

Mamfell Beifing Und mir gratulire ich zu der 
Schwägerin Salome. 

Bath Crefperat). Aber was will man mahen? Hier in 
der Stabt — es iſt wahr — es find engelfhöne Mädchen 
de. Aber fag felbit, befteht nicht die ganze Ausftener, die 
man federleiht ind Haus getragen befommt, in Mildflor, 
Krep und etlihen Kartons? 

Mamſell Reifing Ihr wollt und ja in nichts anderm 
ſehen. 

Bath. Die Nußbaumſchränke, hoch und breit wie Haͤuſer, 
mit Dreli, Leinwand, Tafelzeug und fompletten Kleidern 
garnirt, die fhweren filbernen Kaffeetöpfe, bieBetten, worein 
man mit der Leiter fteigen muß, bie Koffer und Kaften, und 
endlich — bie fehr fihern Kapitale, das mußt Du mir fagen 
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das befommt man doch nur mit fo einem runden, von ber 
Sonne verbraunten Landphoͤnix. 

Hamfeli Keifing. Das ift wahr! 

Bath. Bor dem Jahre, als der Sekretär Braun fid 
den Engel vom Dorfe holte, habe ich den ‚ganzen Tag an 
der Ausſtener in fein Haus fahren fehen. Badtröge, Huͤh⸗ 
serbauer, Fußſchemel und Wafchkübel machten den Anfang — 


Und der alte Schwiegervater in einem reftigen Kaleſchchen, 


woraus er einen mafliven Kaften, mit eifernen Ringen bes 
ſchlagen, vor fih ber, dem Herm Sohn ind Haus tragen 
ließ — machte den Beſchluß — Hppochonder ward ih, wie 
ich alle den Hausrath geſehen hatte, unb bie Geldfifte 
Mamſell Beifing Wenn Du aber Dein Haus eins 
richteſt, fo ziehe ich zu Die. Ich will fie formiren, und bei 


Die ben Ton angeben. 
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Bath. Gut! 

Mamſell Reifing Die Frau muß nie zum Worte 
tommen. 

Nath. Verſteht ſich. 

Mamſell Weifing. Hier im Haufe bleiben wir nicht. 

Bath. Bewahre! 

Mamfell Weifing. Mon cher Pire und ma chere Mere 
ind fo gut wie aus der Mode gekommen. 

Rath. Ganz und gar! 

Mamfeli Reifiag. Ich wünfchte auch, daß fie ihr Leben 
“hangirten. Ma chere Mere will fih zu Seiten befehren, 
Aber es hält nicht an. 

Bath. In fo weit ift ed gut, wenn wir von ihnen 
fepartrt find; fo kann dad Publikum und nichts zur Lafl 
legen. 

Manmſell Reiſing. So tft ee. 
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Diseiter Auftritt, 
Vorige. Herr Trank. 


Herr Traut. Sch danke Ihnen, daß Sie meine Tochter 
zur Frau von Ningen geführt haben. 

Bath. Ein Engel von einem Kinde! 

Herr Traut. Ungebildet, aber von hoher Unſchuld. 

Manmſell Weifing. Mon cher Oncle, ich babe beinahe 
Luft zu prätendiren, fie cachirt nur ben Berftan, deu fie 
wirklich bat. 

Herr Traut. Don allem was fie weiß, cachirt ſie nichts. 
Bringen Sie fie nur auf ihre Landwiſſenſchaften — da wird 
des Selbftlobed Fein Ende werden. 

Mamfell Reifing. Sie hat fo eine fanfte Schwärmeret 
im Blicke. 

Herr Craut. Gar keine! 

Katy. Nein, liebe Schweiter! Cine gewiffe noble Seelen: 
größe wollte ich eher fagen. 

Herr Traut. Seht doch — geht! Ihr habt mich zum Narren! 

Mamſell Weifing. Mon cher Onde! 

Herr Traut. Ja doch! Ihr meint, Ihr müßter mir 
das fagen, mich über die Kedheiten meiner Kinder zu tröften. 
Eure Höflichkeit ift unnöthig, fage ih Euch. Ich bin mit 
meinen Kindern zufrieden. 

Bath. Ich Hoffe nicht, daß Sie — 

Herr Traut Cu Mamſell Reifing). Liebes Kind, für Ihre 
Unterhaltung bin ich nicht gemacht. Herr Vetter Rath — 
Sie haben Gefchäfte, und ih — Ich habe da ein Buch, worin 
ih ein wenig blättern will. Seyn wir ohne Umftände! 

Mamſell Weifing. Der Herr Onkel haben zu diſponiren. 

(Sie geht ab.) 
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horcht — und gafft — und tft weg. Dann mein em! 
hat Er meinen Sohn gefehen? 

Wieſe. Nein, nein! 

Hofraty. Das iſt ein hubſcher Mann. Rath it er. 
Du lieber Gott! — Jedem Blicke von dem Maͤdchen begeg⸗ 
net eine Artigkeit. 

Wieſe. Das glaube ich! 

Hofraty. Der weiß feine Worte zu ſetzen. 

Wieſe. D das glaube ich! 

Sofrath. Weiß Veröchen zu machen. 

Wieſe. Verschen? 

Hofraty. Bei dem iſt Geld die Huͤlle und die Fülle! 
Das fchafft Kleider, Steinchen, Mufil, Luftpartien. Sie 
find wirklich mit einander fort. 

Wieſe (erſchrocken). Fort? 

HSofrath. Er fährt fie ſpazieren. — Ja, ja! ſuche Er 
das ganze Haus aus. Er wird ſie nicht finden. Gehe Er 
— ſuche Er überall. 

Wieſe. Ich kann nicht von der Stelle. 

Hofraty. Nun, und fie wußte, daß Cr kommen 
würde — 

Wieſe. Ja wohl wußte fie ed, ja wohl! 

Sofrath Gacht). Je nun, fie tft doch fort. 

Wieſe. Ah, mein Herr! 

Hofrath. Mir ift es leid, daß es fo gekommen iſt; 
denn ih kann mir aus fo einer Schwiegertochter nicht 
viel machen. 

Wieſe. D fo laffen Sie fie und. Mein Vater liebt 
fie fo herzlich, ich liebe fie, und fie liebt mid. Sie lieht 
mich doch! 

Hofrasy. Ya, bis fie in bie Stadt gekommen iſt. 


57 
Vierter Auftritt. 


Herr Traut allein. 


So wahr ich lebe — die Leute find dahinter gefommen, 
daß ich ein guter Wirth bin. 


Sünfter Auftritt. 


Herr Zraut, Eruft. Jakob. 


Herr Traut. Seyd Ihr wieder ba, Burſche? 

Eruf und Jakob. Ya, Papa! 

Herr Traut. Wie gehts Euch, wie gefälltd Euch hier? 

Eruf Cuſtig). Gut! 

Herr Traut. Nun — Jakob! 

Jakob (vor fi Hin). Mich haben fie ja in bie Beine 
geſtochen. 

Eruf. Ich Habe hier allerlei geſehen, Papa, und habe 
allerlei bei mir überlegt. 

Herr Traut. Laß hören! 

Ernf. Studiren möchte ich nicht gern. 

Herr Traut. Ich babe Dich nie dazu überredet. 

Eruſt. Ich bedanke mich gehorfamft (er verneigt Rh) dafür. 
Aber ich möchte gern was lernen. 

Here Traut cnidt ihm freundlich zu). Weiter! 

Ern ſt (furchtſamn). Auf dem Lande möchte ich wohl nicht 
bleiben. 

Herr Traut. Das mußt Du auch nidt. 

Ern ſt (utraulich). Wiſſen Sie, was ich gern werden möchte? 

Jakob Cplast vamit heran). Baumeiſter will er werben. 
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Herr Traut Cladt). Baumeifter? 

Ernfi (lebhaft). Ta, ja! 

Herr Traut (nachdenkend). Hm! hm! 

Ernf.e Was meinen Sie? 

Herr Traut. Es laͤßt fih davon reden. 

Ernf. Wollen wir das nicht jest glei thun? 

Herr Traut. Immerhin! 

Erna. Haͤuſer bauen, war immer mein liebftes Spiel, 

Herr Traut. Das ift wahr! 

Ernf. Was Sie mid von der Mathematik_ gelehrt 
haben, ich meine — bad hätte ich gut begriffen? 

Herr Traut. Ga! 

Ernfl. Und der Riß, den ich zu unferer neuen Scheuer 
gemacht habe — 

Herr Eraut. Hat eine gefunde Eintheilung. 

Ernſt (fröhlich. Nun alſo? 

Herr Traut. Cine Scheuer iſt noch fein Haus. 

Ernf. Ich bin auch noch Fein Baumeifter. 

Herr Traut. Gut Burfhe! — Aber was hat Dir bie 
Idee fo feſt in Deinen Kopf gebradt? 

Ernfi. Die Häufer hier in der Stadt. Ich meine — 
alles andere Thun fieht man doch nicht fo ganz fertig vor _ 
fih ftehen wie ein Hand. Man kann fchreiben, und predi- 
gen, und marfchiren — das geht weg wie dag Wafler; Fein 
Menfch merkt darauf, daß es da war. Wenn ich aber ein 
Haus baue, fo fehe ich ed alle Tage höher werden. Und 
wenn dad Haus fertig ift — fo kann ich fagen — es ift ganz 
zum Ende gebradt. Ich kann nach acht Tagen, nah zehn 
Sahren daran gehen, und fagen, das habe ich vollführt; und 
wenn ich nicht mehr da bin, fteht das Hans wohl noch da, 
und die Menfhen fagen — Traut bat es gebaut. 
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Herr Traut. Das tft ganz wahr. 

Jakob. Wenn das Haus nicht abbrennt. 

Ernf. D ih werde mehr Haufer bauen. Ich werde 
Kirchen bauen, ich werde ein Schloß bauen. Ich werde beffere 
Häufer bauen, ald die da ftehen. 

Herr Traut. Gewiß? 

Ernft (mit Feuer). Ich werde fie beffer bauen, denn mein 
Wert fteht den Leuten vor den Augen. Wenn ich es nicht 
deſſer kann, ald andere, fo werde ich lieber manern, unb 
Handlanger werben, ald daß ich mich bamit abgebe, etwas 
zu fchaffen, das ich nicht verftehe. 

Herr Traut. Auf die Bedingung, fey’s! werde Bau: 
meifter. 

Er uſt (amarmt ihn). Dank, Papa! 

Herr Traut. Lehrer und Reiſen follen Dir nicht fehlen. 
Aber dad bitte ih mir aus, daB Du den Leuten Stuben 
baueft, worin fie fih aufrecht halten Finnen — Schornfteine, 
bie nicht rauchen, und Treppen, worauf fie nicht die Hälfe 
Drehen müflen! 

Ernſt. Laſſen Sie mid machen. 

Jakob. Aber höre, Baumeiſter — wenn wir hinaus 
kommen, daß Du mir gleich einen Holzſchoppen baueft, der 
beffer ift, als der vorige; font fage ich doch, es wird nichte 
ans Dir. 

Herr Traut. Du bleibit alfo auf dem Lande, Jakob? 

Zahsb. Ci freilich! Ich habe fchon alles aufgelegt, wie 
aufs Jahr wieder eingefäet wird, und wie wir ben Vorrath 
am beften verkaufen koͤnnen. 

Herr Sraut. Darin bift Du zu Haufe. 

Iakob. Sept, wenn Du auf Reifen gebft, da braucht 
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Du was Rechts, Banmeifter! Dann win ich erft recht gefcheidt 
verkaufen. 
. Bere Traut (gerůhrt). Willſt Du das gern für Deinen 
Bruder? 

Jakob (Galt). Er muß und ja Ehre bringen. 

Herr Traut. Und Freude bringt Shr mir alle beide. 
(Er umarmt fi.) Ihr ehrlichen guten Kerle! Kinder der Na: 
tur! — fie wird Euch reich belohnen, wenn Ihr treu bleibt, 
und folgt, wie fie leitet. 
.. 3akob. Nicht wahr, wir find was nüß, Papa? 
" Herr Traut. Wahrhaftig! 


Serhster Auftritt. ©; 0 © 
Vorige. Madam Traut. Hofraͤthin. 


Herr Traut. Liebe Frau! — Du kommſt erwünfät. 
Auch Sie, Frau Schweſter. Die Burſche haben ſich entſchie⸗ 
den, wie ſie der Welt nuͤtzen wollen. 

Hofrätyin. So? 

Madam Craut. Nun? 

Herr Traut (faßt Era). Weder Prinz Eugen! CBaßt Jakob.) 
Noch Jean Jaques! (dührt Eraft vor.) Baumeifter! (Bäprt Jakob 
vor.) Feldbauer — DBaumeifter alle beide! Gib Ihnen Deinen 
mätterliben Hänbebrud! 

Madam Eraut Cumarmt fie). 

Herr Traut. Und nun trabt weiter, und bauet Schlöffer 
in die Zukunft, fo reizend ald Ihr wollt. 


Sefrathin. Ger Iren. Maren Irenı. 


Meran EUrazt (emumneen . Pazmarıaır! 

Zefrätyin Je men! 

Herr Craut GBeiskr ei Fir mar? 

Madam EUrsst (ki Der Menio Nalı ielleidt — 

Yerr Crant. Das Me Wenſchenmenze Quuſer raus, 
daß er ih rühren, eine feine Anzabl aujtaum — und daß 
er ie bequem und fen biniteien wii. Er Icht und wech 
in dem Gebanken, unb neben dem, daß cr leicr fait, und 
einen richtigen Blick bat, fo bat er noch ben feiten Glauden, 
daß er was Gutes machen werde. 

Gofrätyin. Nun, liebe Schweiter, ein Wrcireft dar 
immer den Rang mit einem — 

Herr Traut. Darin haben Sie vollfommen Met, 

Maram Craut. Ich überlafle cd Deiner Einſicht. 

Ssfrätyin. Nun, Herr Schwager, da Sie denn do 
den Ernſt diefe Sarriere wollen machen laffen, fo muſſen 
Sie Sih auch ein wenig heben, um Ihrem Bohne beffey 
beifen zu koͤnnen. 

Herz Traut. Was fol ich thbun? Für meine Kinder 
thue ich alles. 
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Herr Traut. Warum nicht? Die Geburt ift eine Auf: 
forderung, DVerdienfte zu fammeln, zu erhalten, und wieder 
zu übertragen. Es gibt denn doch nun immer mehrere, die 
es einfehen, daß ohne die Erhaltung diefed moralifchen Fi- 
deicommisses der Stand an fih feinen Werth hat. 

Sofrath. Ah nous voila — der Herr Bruder find 
gefangen. 

Herr Traut. Warum? 

Hofraty. Was bei dem Adel die Geburt thut — Eh 
bien — das thun bei und vom erften Bürgerrange die Titel 
— alfo Herr Sommerzienrathb Traut! 

Herr Eraut. Nicht zugegeben! 

Hofrätpin. Ga, ja! Frau Commerzienräthin Traut, 
es bleibt dabei. 

Herr Eraut. Der Titel fagt laut, ich möchte ſcheinen, 
was ih nicht fepn Fann. 

Hofraty. Da haben wir den Diogen. Exactement, 
@est Diogene. 

Madam Sraut. Wenn ih die Wahrheit fagen fol, 
lieber Mann — 

Herr Craut. Ein Titel ift eine Mummerei am bel: 
len Tage. 

Madam Eraut. Lieber Mann — 

Herr Traut. Ih will nicht Gommerzienrath beißen. 
=  Bofräryin. ‚Sie follten aus Gefälligkeit gegen meine 
Schweferr — 

- Herr Sraut. Ja ſo? — liebe Frau, Dein Verlangen 
will ich nicht tyrannifiren. 

Hofrätyin. Scharmant! 

Herr Eraut. Wir wollenalle einfommen; und der Herr 
Bruder werden mich unterſtützen. 
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Achter Auftritt. 
Herr Trant. Madam Trant. 


Herr Traut. Ein Wort! — Halte Deine Schwefter ab, 
eine Thorheit zu begehen. 

Madam Eraut Kannit Du bie Abficht verfennen ? 

Herr Traut. Halte fie ab, eine Thorheit zu begehen, 
Geh zu ihr. 

Maram Eraut (beſorgt). Du bift verdrießlich ?- 

Herr Traut. Ich möchte es nicht gern werben. Geh zu ihr. 

Madam Trant (geht und kommt wiever). Haft Du fie auch 
recht verftanden ? 

Herr Traut. Ich verftehe fie, Du nicht. 

Madam Traut (empfindlich. Haft Du Argwohn? 

Herr Traut. Haft Du keinen ? 

MAadam Lraut (mit Würde). Vergiß nicht, daß fie meine 
Schweiter iſt. (&ie geht ab.) 

Herr Craut Cihrnad). Vergiß nicht, daf meine Tochter 
Dein Kind ift. 


Hennter Auftritt. 
Herr Traut. Karl. 


Kart (fh nach ver Thüre umſehend). Der Wind geht flark, 
meine ih — 

Herr Traut. Das maht gut Wetter — If Dein Mit: 
tag vorüber ? 

Karl. Mein Mittag? Sa! aber mein Effen nicht. Ih 
babe nichts gegeflen. 


Jakob. Zu reden wäre mit und nichts. 

Ernfi. Wir follten fpielen. 

Jakob. Wir fagten, wir koͤnntens nicht, 

Ernf. Sie fagte, fie wollte ed und lernen. 

Jakob. Und dann hat fie ed und gelernt. 

Eruf. Erft wurde ohne Geld gefpielt, bie wir es 
fonnten. 

Jakobs. Hernach um Geld, und da amd — (Ex ſtockt.) 

Ernf. Ga, da kams — (Er Rod.) 

Herr Traut. Dap Ihr Euer Geld verloren habt? 

Ernf und Jakob. Sa! . | 

Herr Traut. Run — fo habt Ihr denn gefpielt. 

So ſrath an ie). Sie müffen ihre veprodiren, mein 
Engel. 

Salome. hr abiheulichen Leute! 

Sofräthin. D fie hat zum Scherz gefpielt, and wird 
das Geld zurück ftellen. 

Hofraty. Oui, oui! Se tft ed, Herr Bruder! 

Jakob. Nein, suräd ftelen will fie ed nid. 

Herr Traut. Das würde ich auch verbitten. 

Ernuf cast). Sie willd behalten. 

Jakob... Sie bat ed fchon in einen ſchwartzen Schrank 
geſchloſſen. 

Eruſt. Einen Lonisdor von mir, den hat fie im Bentel 
behalten. 

Jaksb. Der beachte Glüͤck, fagte fie. 

Hofrätyin. Badinage, Badinage! 

Ssfraty. Eh mais, sans doute! 

Ernfk Cieuik). 

Rdakob Can). 

Ernf. Papa! 


67 


Madam Yenini. Ach laufe dad Haus ein, ich habe fie 
fhon verklagt — 

Herr Traut. Was geht das mich an? 

Madam Yenini. Allerdings! Ich habe den Plan ge- 
macht, das Geld durch Proftitution zu gewinnen, denn fonft 
erzwinge ich es nicht. 

Herr Traut. Schweigen Sie. 

Mabdam Yenini. Es ift nichts mehr de. Sie find 
aller Welt fhuldig. 

Herr Traut. Sie werben alle Welt bezahlen. 

Madam Yenini. Unmöglih! Sie haben kaum zu effen. 

Herr Traut heftig). Ich bezahle Sie, Madam! 

Maram Yenini. Sie haben den Eonto in Händen. 

Herr Sraut. Don meiner Schwägerin Gelde bezahle 
ih Sie. 

Aadam Venini. Ich will nichts widerfprehen, wenn 
Sie Befehlen. I 

Herr Traut. Aber Sie find unbeſcheiden, daß Sie 
die Geheimniſſe einer Frau von Ehre ausplaudern, ehe Sie 
noch gefragt werden. 

Madam Yenini. Die Schulden diefed Haufes find Leim. 
Geheimniß; die kann Ihnen der Wochenmarkt fummiren. 

Herr Traut. ch bezahle alfo diefen Conto. 

Madam Yenini. So haben Sie gefagt. 

Herr Craut, Uber nur unter einer Bedingung, und 
ohne bie nicht einen Heller. 

Madam Venini. Laſſen Sie hören ! 

Herr Traut. Ich bezahle ihm ohne Abzug, vol aus — 
mit der Bedingung, daß Sie unterfhreiben — „den Werth 
von zwanzig Thalern bezahlt erhalten mit fünf und fiebzig 
Thalern. ” 
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Jakob. Ja wohl! 

Hofraty. Man wird zornig — 

Jakob. Ich bins. 

Hofrathd. Man geräth in das odiöfe Lafter des Fluchens, 
und — man — man — enfin! man verliert fein. Geld. 

Ernſt. Das haben wir verloren. 

Hofrath. Man betrübt die lieben eltern, alfo — 
muß man nicht ſpielen. 

Ernſt. Der Herr Onkel haben vollkommen Recht. 

Jakob. Ah der Herr Onkel wiſſen alles, was dabei 
vorgeht. 

Sofrath (verlegen). Nicht wahr? 

Jakob. Warum fpielt denn aber die Mamſell Souf ne? 

Hofrätyin. Zum Zeitvertreib. 

Ernſt. Das Spiel ift ja aber ein Lafter. 

Hofraty. Sie behält die Gemuͤthsruhe. 

Jakob. Sa, fie hat das Geld. 

Hofrath. Sie geräth nicht in das Rafter des Fluchens. 

Ernſt. Sie hat gewonnen. 

Bofrath. Welhe naive Nepliten! Gott! was fi ud dad 
liebe, natürliche Seelen! die guten Kinder! 

Herr Traut. Ihr habt gefpielt — verloren — wieder 
gewinnen wollen — Schulden gemacht — Xerger und Born 
gehabt — Ihr werdet wohl nicht mehr fpielen — und fo 
danke ich der Couſine für die Leftion. 

Ernſt. Ich fpiele niemals wieder. 

Jakob. Niemals! 

Herr Traut. Ich verlaffe mich daranf, und fo find 
wir fertig. 

Hofrath. Sie attendriren mich — welch ein Gemüth, 
mein Engell 
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Hofräthin. Unvergleihlich! 

Herr Traut. Aber dad Geld nehme ich auf Ehre nicht 
zurüd, 

Hofrätyin. So geben wird den Armen. 

HSofrath. Oui, ma chere, der Armuth. 

Herr Eraut. Recht! Wo Armuth ift, da geben Sie 
es bin. Jetzt kommt — daß wir vollends unfere Sachen 
auspaden. (Sie gehen ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 


Hofrath. Alle Wetter! 

Hofräthin. Verdammter Streich! 

Hofrary. Alle Grade der Tortur habe ich ausgeftanden. 

Hofrätyin. Die Jungen hätte ich umbringen können. 

Hofraty. Lapidiren — auf meine Ehre — lapidiren — 
und Ihr Töchterlein! 

Hofräthin. Sie fit Ihrer würdig.. 

Hofraty. Sie haben das Spiel zuerft ine Haus 
gebracht. | 
Hofrätyin. Sie können ja ohne Spiel nit leben. 
Hofraty. Man muß fih ber Edufation ſchämen, bie 


Ste gegeben haben. 
Hofräthin. Des Erempels, das Sie gegeben haben. 
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horcht — und gafft — und iſt weg. Daun mein m! 
bat Er meinen Sohn gefchen? 

Wiefe Nein, nein! | 

Hıfraty. Das ift ein hübſcher Mann. Math If er. 
Du lieber Sott! — Jedem Blide von dem Mädchen begeg: 
net eine Artigkeit. 

Wiefe. Das glaube ich! 

Hofraty. Der weiß feine Worte zu feßen. 

Wieſe. D dad glaube ich! 

Hofcrary. Weiß Veröchen zu machen. 

Wieſe. Verschen? 

Sofrath. Bei dem iſt Geld die Hülle und die Fülle! 
Das haft Kleider, Steinchen, Muſik, Luftpartien. Sie 
find wirklich mit einander fort. 

Wiefe (erſchroden). Zort? 

Hofraty. Er fährt fie Tpazieren. — Ga, ja! ſuche Er 
Dad ganze Haus and. Er wird fie nicht finden. Gehe Er 
— ſuche Er überall. 

Wieſe. Ich kanun nicht von der Stelle. 

Hofraty. Nun, und fie wußte, daß Er Tommen 
würde — 

Wieſe. Ta wohl wußte fie ed, ja wohl! 

Hofraty Gacht)y. Je nun, fie tft doch fort. 

wieſe. Ach, mein Herr! 

Hofraty. Mir it es leid, daß es fo gekommen ift; 
denn ih Tann mir aus fo einer Schwiegertochter nicht 
viel machen. 

Wieſe. D fo lafien Sie fie und. Mein Vater Tiebt 
fie fo herzlich, ich liebe fie, und fie liebt mich. Sie lieht 
mich doch! 

Hofraty. Ga, bis fie in die Stadt gekommen: ift. 


Wiefe. Die Stadt! ach ich fagte ed ja, ich fagte es ja! 
Hefraty. Und da es der Vater nun auch will — 
Wiefe. Der Dater? ber will ed auch? der Vater? 

So frath. Weil ihm die Mutter keine Ruhe gelaſſen hat. 

Wiefe. Die Diutter! je, die Mutter bat mich nie 
leiden können. 

HZefraty. Nun ba fieht Erb. 

Wire. Die Mutter hat ihr zugeredet, aber eben bei: 
wegen ift fie mir doch nicht untreu geworben. Sie ift nur 
überredet. Ad, wenn ich fie nur fprechen Könnte! 

So⸗ofrath. Daran denke Er nicht. 

Wiefe Wenn ich fie nur einen Augenblick fprechen 
Könnte! 

Hyufraty. Das hat ber Vater verboten. & fol fort, 
das gebtetet er Ihm durch mich. 

Wiefe. Der ehrlihe, wadere Herr Traut batte das 
gethan? 

Hofraty. Das hat Herr Traut gethan. Er hat hier 
nun ganz andere Ansfichten mit feiner Tochter. Wo fo ein 
— Schulmeiſter — iſt Sein Vater? 

Wieſe. Yal 

Os frath. Wo fo ein Schulmeiſters Kind ſich daneben 
ausuimmt, wie ein Pfennig neben tauſend Lonisdor. 
Drum gehe Er. 

Wieſe. Ah, mein Herr! 

9S⸗frath. Und bad will ich Ihm gefagt haben; mein 
Sohn iſt keitie: 

Wieſe. D, ih fürdte ihn nicht — ich fuͤrchte ihn 
nicht! Ich fürchte ihn wahrhaftig nicht! 

BSefrath. Und da Ihn das Mädchen doch nicht fehen 
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Sofräthin. Fallen Sie nicht herunter. 

Sofrath. Das fage ich Ihnen. Zu Abend befommen 
Ihre lieben Angehörigen nichts mehr zu eflen. Ich ſchließe 
die Küche zu, und nehme den Schlüffel mit. 

Hofrärhin. Wad? Meine Familie — 

Hofrath. Keine Heirath — kein Logis! Ehe die Sonne 
untergehbt, müflen fie alle auf dem Nüdmarfch ſeyn. Den 
Alten aber, den Karl — den foll der Jean noch durchprügeln. 
Da kommen fie auf meine Ehre! Allons zu Pferde! - 


Bierzehnter Auftritt. 


Vorige, Herr Traut. Madam Traut. Ernft. 
Jakob. Salome. Karl. 


Herr Traut. Herr Bruder! der ehrlihe, alte Mann 
bier erzählt mir was Sonderbares. 

Hofrath Cunmuthig). Was wollen Sie? 

Madam Traut Cin größter Verlegenheit). Es iſt gewiß ein 
Mißverſtand. Herr Bruder! war ein junger Burſche hier, 
Namens Wieſe? 

Sofrath. Ja, es war fo ein Geſelle da, ein grober Kerl! 

Hofrärhin. Recht grob! . 

Madam Traut (zu Herrn Traut). Siehſt Du nun? 

Herr Traut. Nah der Beſchreibung erkenne ich ihn 
nicht. Sie haben ihn fort deſchikt — 

Hofrarh. Ja, er machte fih unnüß. 

Hofräthin. Er fragte nah der Eoufine, wie fie fi 
bier aufführte — denken Sie nur! 
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Hofrath. Contez sur Moi! 

Here Traut. Nicht für mich. Aber daß Du einen Titel 
befommit, ale Frau Commerzienräthin. 

Salome. Cadt). 

Hofrätyin (rümpft vie Rafe). 

Madam Eraut (lat). 

Hofraty. Cela ne se fait pas! 

Herr Traut. Billiger kann ich bach nicht feyn. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Ernft. Jakob. 


Ernft Clangfam). Wir haben was gelernt, Papa! 
Herr Erant. Das ift brav! 
Jakob. CE iſt wohl nicht brav. 
Madam Traut. Run, was iſts denn? 
Jakob. Haben Sie vom König Pharao gelefen ? 
Salome. Der ift im rothen Meere erfoffen. 
Jakob. Er war auch ein Zauberer — 
Madam Traut. Was wirds? 
Ernf. Er zaubert noch heutiges Tages. 
Jakab. Seine Zaubereien haben unfer Geld weggepußt. 
Salome. Des Königs Pharao? 
Herr Traut Cast). hr habt gefpielt? 
Ernfi und Jakob Lvie Hänte falten). Ya, Papa! 
Hofraty. Que Diable! 
Madam Lraut. Wie feyd Ihr dazu gekommen? 
Ernſt. Wie alles weg war, fo fagte die Mamfell Cou⸗ 
ſine, die Zeit waͤhre ihr lang. 
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AAadam Traut (oerlegen). Ich geftehe, daß mir es lieb 
feyn würde. Denn natürlih — 

Herr Traut. Gut, gut! Bis hierher Mipverftand! 

Madam Traut (beruhigt). Siehſt Du, lieber Mann! 

Herr Traut (wichtig). Aber dann ſagten Sie ihm, die 
Heirath wäre gefchloffen ? 

Hofrath Clonfus). Heißt, fie wäre unter und Aeltern — 

Herr Traut Cipm ins Auge). Das war fie boch nicht? 

Sofrath. Eh bien! So hätte fie — 

- Gerr Braut. Und fagten ihm, meine Tochter wollte 

von ihm nichts wiffen. 

Salome cin Thränen). Ach die entfeßlihe Unwahrheit! 
der arme Ludwig! 

Herr Traut. Und wollte ihn nicht mehr fehen. 

Hofrath (ucht ih noch einmal aufzuraffen). Wie er infolent 
wurde, dachte ich, es tft. denn doch unferm Range angemeflen, 
dem Kerl zu erweifen, daß man ihn nicht mag — und fo 
fagte ih ihm — aber Herr Einnehmer — ich bin nicht ge= 
wohnt, folche diabolifhe Blicke auf mich Ianciren zu laffen. 

Herr Traut (ruhig). In mir ift wohl nichts Diabolifches. 

Hofrary. ch verbitte mir das Verhoͤr. 

Herr Traut. Rede nun, mein Freund! 

Madam Eraut. Lieber Mann — ich bitte Dich. 

Aarl. Ich babe den jungen Mann gefprochen. Ich 

weiß alles. Er war außer fih, und geht nun aufs Land, 
und nennt Herrn Traut einen groben Mann. 

Hofräthin. Das Unglül! 

Aarl (mit Gemäthsbewegung). Einen falfhen, wortbrüchigen 
Mann — 

Herr Traut (mit Kränkung und Unwillen). Und denft un: 
gleich von der Ehre meiner Tochter, die — Ä 
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erzählt Ihre ganze Unterredung; Mamfell Salome geberbet 
fih wie raſend. 

Sofrath. Adien Heirath! 

Hofräthin. Und Ausſteuer — Verdammter Streich! 

Hofrath. Wer bezahlt mir das koſtbare Mittagseſſen? 

BSofräthin. Ich weiß ein letztes Mittel — Man muß 
fie brüdguiren. - 

Hofrath. Wäre ich nur gleich recht grob gewefen, fo 
wären fie in einen Gafthof gezogen. 

Hofräthin. Noc gebe ichs nicht auf. 

Mamſell Reifing. Hören Sie, fie werden laut? . 

Hofrath. Ihre närrifhen Plane — broulliren mic 
immer mehr. \ 

Hofräthin. Ich werde fuchen, meine Schwefter mit 
ihrem Manne zu fompromittiren. 

Hofrath. Die Gans! 

Hofräthin. Nicht geſchmäht! 

Hofrath. Intriguenmacherin! 

Hofrätyin. Man kann nicht platter ſeyn, als Sie. 

Mamfell Reifing. Am Ende habe ich die befte Partie 
genommen. Mein Gewinn ift Elar. (Sie geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 


Hofrath. est vrai! Sie bat doh an dem Mittags 
efen nichts zu zahlen. Aber ich werde mir nichts fagen 
Iaffen. Es ift doch alles verloren, Nun werde ich mich aufs 
hohe Pferd feßen. | 


Sfftand, theatral, Werke. II. 7 
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Hofrärhiu, Zallen Sie nicht herunter. 

Hofrath. Das fage ih Ihnen. Zu Abend befommen 
Ihre lieben Angehörigen nichts mehr zu een. Sch fehließe 
die Küche zu, und nehme den Sclüffel mit. 

Hofräryin. Was? Meine Familie — 

Hofrary. Keine Heirath — Fein Logis! Ehe die Sonne 
untergeht, müffen fie alle auf dem Ruͤckmarſch ſeyn. Den 
Alten aber, den Karl — den foll der Jean noch durchprügeln. 
Da tommen fie auf meine Ehre! Allons zu Pferde! 


Bierzehnter Auftritt. 


Vorige. Herr Traut. Madam Traut. Ernft. 
Jakob. Salome. Karl. 


Herr Traut. Herr Bruder! der ehrlihe, alte Mann 
bier erzählt mir was Sonderbares. 

Hofrarh (unmuthig). Was wollen Sie? 

Madam Eraut Cin größter Verlegenheit). Es ift gewiß ein 
Mipverftand. Herr Bruder! war ein junger Burfche bier, 
Namens Wiefe? 

Hofrath. Fa, es war fo ein Gefelle da, ein grober Kerl! 

Hofrärhin. Recht grob! Ä 

Madam Traut (zu Herrn Traut). Siehſt Du nun? 

Herr Traut. Nach der Befchreibung erfenne ich ihn 
nicht. Sie haben ihn fort defhidt — 

Hofrath. Ja, er machte ſich unnüß. 

Hofräthin. Er fragte nach der Couſine, wie fie fi 
hier aufführte — denfen Sie nur! 


Belome. Und da fagten Sie ihm nichts Gutes von mir? 

Madam Traut (verweilen). Salome! 

Salome Mir kann gar nichts Aergeres begegnen, und 
ih will fagen, was ich denke. 

Hofrätyin. Er fhimpfte meinen Sohn, unb läfterte — 

Karl (heftig). Nein, Madam! nein, dad that er wahr: 
baftig nicht! 

Hofräryin. Wenn ich reden fol, fo laffen Sie bie 
Figur fchweigen. 

Herr Traut. Kigur meines alten Freundes, warte, bis 
ih Dich frage, ſey fo gut! 

Karl. Ganz wohl! . 

Hofrarh. Das hat ja wohl dad Anfehen eines Verhoͤrs? 

Herr Traut. Einer billigen Nachfrage — alfo — da 
läfterte er Ihren Sohn? 

Hofrkıyin (ſchuel). Und Ihre Tochter! 

Sofrath (no ſchueller). Oui, oui! und Ihre Tochter! 

Salome (herzlich.. Ach! das iſt gewiß nicht wahr! 

Ernf cmit Zorn). Mein! 

Jakob (eben fo). Nein, gewiß nicht! 

- Sofrath (wüthend). Que Diable! Sie fallen Rottenweife 
auf mich ein. 

Herr Traut Comp). Schweigt! (Pauſe.) Und da gaben 
Sie. ihm Verfiherungen, daß meine Tochter Ihren Herrn 
Sohn heirathen würde? 

Hofrarh (verlegen und freunplih). Das heißt — ih — 

Hofrärpin (mit Uebergewicht). Er ſprach von dem Wunfche, 
den meine gute Schweſter fo lebhaft gegen mich geäußert 
bat, daß mein Sohn Ihre Tochter heirathen follte. 

Herr Braut. Haft Du den Wunfch geäußert. 
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Schhzehnter Auftritt. 
Vorige. Johann. 


Ioyann. Madam! der Herr Einnehmer fhidt Ihnen 

hier Geld. (Geht ab.) 
Madam Traut. Er gibt nicht nah. Er- will mich 
nicht. (Sie gibts dem Hofrath.) Das ift fhredlich! 

Hofräthin. Nun gehſt Du gar nicht mit; num bleibft 
Du de. 

Madam Eraut. Er verdient meine Xiebe nicht. 

Hofrath Chefleht vas Ger). Das ift viel, Das können 
acht bis zehn Piftolen feyn. Eh bien! est gewinnt es 
das Anfehen einer freiwilligen Separation. 

Madam Lraut. D mein Gott! 

Hofrath. Und da muß er Ihnen ein Billiges jährli 
verabreihen, wofür gute Freunde Sie immer auf: und an: 
nehmen werden. (Er fledt vas Geld ein) Hiervon können Sie 
fhon eine Weile bonett leben. Geh mit ihre in Deine 
Apartements. Gie gehen dahin, er zur Seite.) Ich will Doch 
trachten, dem Monsieur Charles noch eine Maultafche ap: 
pliciren zu laffen. 


Fünfter Aufzug. 


Bei dem Einnehmer Trautz; das Zimmer aus bem erften Aufzuge. 





Erſter Auftritt. 


Karl ſitzt vor einem Tiſche, worauf ein Perrüdenfiod ſteht. Ex akkom⸗ 
mobirt feine Perrüde. 


Ich habe alles vorher gefagt. (Er puvert ein wenig.) Aber 
ba half nichts! Er ſteht auf und fieht fie an.) Iſt auch ganz 
‚aus der Facon gekommen durd den verdammten Ritt! (Er 
tappirt die Lode wieder.) Ye nun! Eommt alles aus ber Facon, 
magft du ed auch. Leber den Hofrath! der ift auch fo einer 
von denen, die falfh gemünzt find. (Er ſtedt vie Lode.) Da 
{ft mir ber Schulmeifter lieber. 


Bweiter Auftritt. 
Karl, Ernft. Jakob. 


Karl. Der Rath ift gar ein alberner Kerl! Er pudert 
bie Lade.) 
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Ernſt (tritt Hinter feinen Stuhl). 

Jakob (auf, rüdwarts, oder an vie Seite). 

Aari. Hatten unfer Geld haben mögen. (Er puvert.) 

Ernſt (machts ihm nad). 

Karl, Ya wartet! Zür Euch ift nicht gefpart. 

Jakob (lat). 

Ernfl (madt ihm nad). " 

Karl Ureht id um). So? — wieder eine Stadtqualität! 

Ernf (verlegen). Was? 

Aarl ıfrifirt weiter). Gehört zum Pharofpiel — das 
YAusfpotten! 

Iakob (Häglih). Ja, das Pharo — 

Aarl. Hat Er nicht auch einen Furzen Knotenprügel, 
und ein Roͤckchen mitgebracht, wo die Knöpfe an der Schul: 
ter oder auf den Waden fißen ? 

Ernp. Mit dem Pharo? das war dumm! 

Aarl. Dumm? ſchlecht! 

Ernfi Cebhaft). Schlecht wars nicht. 

Aarl (alt, friſirt weiten). Was nicht gut ift, iſt fchlecht! 

Jakob. Nein, Herr Karl, wir waren nicht gut in der 
Sache, «ber wir find doch nicht fchlecht. 

Mari (ſteht auf, und tritt vor Ernſt). Warum bat Er ge: 
fpielt? Sage Ers! 

Ernf. Weil — weil fie mich rief, und bat — und id 
dachte, das ift fo Mode, und wenn du da an dem Tifche 
fißeft, wie ein Rath, das fieht nach was aus. 

Kart cCHopft ihm auf ven Kopf) Dumm! (Zu Jakob.) 
Warum bat Er gefpielt? 

Jakob Ctreuperzig). Ich wollte der Eonfine ihr Geld ab: 
gewinnen. 

Kart Clopft ihm auf das Herd). Schlecht! C(Er ſett fi man Fein) 
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Jakob Cheftigd. Was? 
Karl. Dumm ift beffer ale fhleht. Aber padt Euch 
beide! 

Jakob. Spielen ift ja nicht ftehlen. Und man fpielt 
bo, um zu gewinnen. 

Bari. Wer fpielt, verliert allemal. (Er frifirt weiter.) 

Ernf. Herr Karl — fagen Ste uns einmal aufrichtig, 
wir haben nun heute beide gefpielt — was meinen Sie — 
werden wir beide wohl Fünftig auch noch fptelen ? 

Karl zu Ernſt)y. Er nicht — (u Jakob) Aber Er — 

Jakob GEebhaft). Ich werde nicht fpielen! ih — 

Karl. Wenn Er die Gelegenheit nicht hat — damit 
Er aber eine ewige Erinnerung dagegen hat, fo nenne, rufe 
und deute ih Ihn von nun an nicht mehr Jakob — fonderu 
Pharao. 

Jakob. Das tft ein häßlicher Name. 

Karl. Cine häflihe Sache! 

Ernf. Mir ifts nur lieb, dag Sie mir mad Veſſeres 
zutrauen. 

Aarl. Er? Er wird alle Narrheiten mitmachen, bleibt 
alſo nicht lange bei einer, 

Jakob. Was frifiren Sie denn die Perrüde noch fo emfig? 

Aarl. Damit ih morgen mit dem Papa gleich in die 
Srühpredigt gehen kann. 

Ernf. Der Papa wird ausruhen. 

Karl (ſeufzt). Er wird nicht ruhen. 

Jakob. Warum? 

Aarl. Weil die Mama defertirt if. 

—Ernſt (lot). Die Mama kommt wieder. 

Marl (beventtih). Iſt die Frage! Er legt das Friſirzeng 

Yin und faltet die Hände.) Iſt die Frage! 
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Ernf (erſchrocken). Was? 

Iakob. Fa, ja! Sie hat fih nicht nach ung umgefehen, 
ald wir gegangen find, 

Ernf. So? | 

Aarl Cihlägt auf ven Tisch). Mein alter Freund dauert mid. 

Ernf. Herr Karl! ih meine, die Mama wird nichts 
thun, was nicht recht ift. 

Karl. Die Stadt — die Stadt — 

Iakob (eufzt). Ja wohl! 

Aarl. Boͤſe Menfhen! 

Ernſt. Nein, nein! 

Bari. Weibliche Eitelkeit! 

Jakob. Die hat Mama nicht. 

Karl Cfeifirt weiten). Gott verhäte alles Uebel. 

Ernf. Herr Karl! 

Karl. Was ifte? 

Ernf. Sie mahen mir bange. 

Jakob. Soll einer von und in die Stadt, und holen 
die Mama? 


1 — —— — — 


Dritter Anftritt. 
Vorige. Salome. 


Salome. Warum ſepd Ihr hier? 

Ernf. Warum ſollten wir nicht da ſeyn? 

Salome. Es iſt überall fo ſtill. Papa gebt herum 
und fingt Liedchen. Aber es laßt ihm nicht gut, meine ich. 
Here Wiefe ift noch nicht da geweien. Die Leute ‚fragen 
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alle nach der Mama — wo bie Mama wäre — warum die 
Mama nicht mitgefommen wäre? 

Marl Cwirft vie Perrüde an ven Boven). Schimpf und Schande! 

Jakob. Ei, Herr Karl! 

Salome. Die fhöne Perrüde! 

Ernf. Sie haben fo lange daran akkommodirt. 

Aarl (flebt vie Perrüde an). Ya, das habe ich. 

Jakob Cwill fie aufpeben). Ei, das iſt nicht recht. 

Karl. Laſſe Er fie liegen. 

Ernſt. So iſt fie ja vergeblich fo ſchoͤn frifirt! 

AMKarl. CE iſt in der Welt fhon mehr vergeblich ge: 
fheben. 

Ernſt (will fie aufheben). 

Aarl (ſetzt Iangfam ven Fuß darauf). Kaffe Er fie liegen. 

Jakob (G(acht). Das ift kurios! 

Aarl. Ich habe allerlei in der Welt gethan, mit Fleiß 
und Mühe, war doch für nichts. Der Papa auch — war 
doch für nichts. | 

Salome Nun ja — fo ſtehen Ste nur nicht fo da — 
den Fuß in der Perrüde. 

Ernfl. Reden Sie mit uns! 

Jakob. Ga, und nicht mit der Perrüde. 

Aarl. Sch denfe nah, und überlege eben — 


Bierter Auftritt. 
Vorige, Herr Traut. 


Herr Traut. Seyd Ihr da? 
Aarl (ſetzt ven Fuß von ver Perrücke, und macht eine unwillkühr⸗ 
Hide Bewegung, fie aufzuheben.) ' 
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Herr Traut (faßt feine Hand). Alter Freund! trittſt Du 
Deine Zavorite mit Küßen? 

Aatl. Ga, Herr! ja! ' 

Herr Traut. Melhe Umwandlung! Der alte Karl, 
der immer feiner Perrüde die Cour mahte — 

Karl, War dumm von mir. 

Herr Traut. Sie aufs forgfältigfte ausfhmüdte — 

Aacrl. War einfältig dumm! 

Herr Traut. Der ohne diefe Zierde nicht leben Fonnte — 
Aarl. Meberlegt nun, ob er nicht dad Ding wegwer: 

fen, und zu fih fagen fol — „du mußt auch ohne das 
Ding leben. fönnen.“ 

Herr Traut (lächelt). Das foll ja wohl eine Anfpielung 
ſeyn. | 
Aart (hebt vie Perrüde auf). Man muß fich von feinen 
Gewohnheiten nicht auf der Nafe tanzen laflen. 

Herr Traut. Von Gewohnheiten nicht. ber 
wenn — 

Karl. Ich trage einmal keine Perrüde mehr. (WIE gehen.) 

Herr Traut. Bleib da! 

Karl. Nicht gern! 

Herr Traut. Du bift übler Laune? 

Aarl. Ga! 

Here Traut. Ich kann Dein Sleihniß nicht brauchen. 

Aarl. Es ift Fein Gleichniß. Daß ich eine lange Ge: 
wohnheit ganz ablege, ift meine Sache. 

Herr Traut. Ich werde meine Sache nicht fo machen. 

Ernſt. Papa! 

Herr Traut. Mein Sohn! 

Ernf. Wollen Sie noch von Herrn Karl feiner Perrüde 
reden? 
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Herr Eraut: Nein! 

Ernſt. So hätten wir wohl etwas zu fagen. 

Gere Traut. Meder! 

Ernfl. Herr Karl hat uns bange gemacht mit ber 
Mama. 

Jakob. Ya wohl! 

Salome Ach! | 

Herr Traut. Wie fo? 

Iakob. Er Hat geſagt — „Sie dauerten ihm.“ 

Salome. Kommt denn Mama lange nicht wieder? 

Gert Traut. Nehmt die Sache, wie fie if. Daß ic 
über ihren Schwager böfe bin, thut ihr leid, weil es ihrer 
Schwefter weh thut. 

Aarl. Gut ausgelegt! 

Herr Traut. Darum bleibt fie noch bei ihrer Schweſter. 

Bari. Wohl defendirt! 

Herr Traut. Wo iſt der Mann, der ſeiner Frau ver⸗ 
denkt, daß fie ihrer Schweſter ſich annimmt? 

Aarl. Schweſter? 

Herr Traut. Auch wenn fie Fehler Hätte, dieſe 
Schweſter — 

Jakob. Papa! 

Herr Traut. Nun? 

Jakob. Sie waren doch ſehr verdrießlich, als Mama 
nicht gleich mit ging. 

Herr Traut. Ja! 

Ernſt. Unterwegens waren Sie traurig. 

Herr Traut. Das iſt wahr. 

Salome. Recht traurig! Ic habe es wohl gefehen. 

Herr Traut. Das war ih. Aber nun habe ich der 
Sache nachgedacht, und finde, daß eure Mutter mir einen 
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Gefallen gethan hätte, wenn fie gleich mit und gegangen 
wäre; daß ed aber auch Fein Fehler ift, daß fie bei ihrer 
Schwefter noch geblieben ift. 

Salome Go finde ichs aud. 

Ernf. Die Wahrheit zu fagen, ich aud. 

Jakob. Ich auch. | 

Herr Traut. Gi, unfere alte Freundin fann ja wohl 
auch einmal ihren Willen haben. 

Salome Ah wenn ich nur einmal fo jemand hätte, 
der ſich meiner annähme! 

Aarl. Hier fteht ja ein verdorbener Advokat. Liebes 
Kind! Haben Sie einen fchlechten Handel? | 

Salome. DBewahre mich Gott! 

Aarl. Der Mann muß und wohl durchelfen. 

Salome Ludwig war noch nicht da! 

Herr Traut. Der junge Wiefe? Es ift wahr. Auch 
fein Vater war noch nicht da. 
| Salome. Wie mache ichs wohl, Papa, daB ich ihn zu 
fehen friege? . 

Herr Erant. Darin fann ih Dir dienen. Du läßt 
ihm einen Gruß von mir fagen, und ich wäre hier. 

Salome. Das geht an. 

Jakob. Ich wills ihm fagen.' 

Ernf. Ich gehe mit. (Sie geben ab.) 

Salome (folgt). 

Herr Traut. Wo gehft Du hin? 

Salome. Gin Bischen über den Garten hinausſehen, 
wo er berfommt. (Sie lacht.) Und ob er wohl gefhwind geht. 

Herr Traut. Du haft Net! 

Salome (geht). 

Herr Traut. Tochter! 
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Salome. Papa! 

Herr Traut. Haft Du ihn recht lieb? 

Salome. Ich habe noch niemals etwas fo lieb gehabt. 

Herr Traut. Er verdients auch recht fehr., Wenn er 
am Garten vorbei geht, fo fag’ ihm, das hätte ich gefagt. 

Salome. Dann wird fichd doch wohl beffer ſchicken, daß 
ih ihm ein Bischen entgegen gehe. 

Herr Traut. Auch das. Ä 

Salome. Bis and blaue Kreuz? 

Herr Traut. Sal 

Salome Ceilig). Ich will ganz langfam gehen. 

Ä (Sie gebt ab.) 
Gerr Traut. Nun ja! 


Sünfter Aufteitt. 
Herr Traut. Karl. 


Herr Traut. Karl, Karl! — wenn ih Dich nicht fo 
gut kennte!. 
Rarl. So hätten Sie gefagt, ich wäre ein Eheteufel? 
Ich kann den Undanf nicht leiden. 
Herr Traut. Mber eine Frau — | 
- Karl. Die Frau ift nichts — ohne den Mann — 
nichts! 
Herr Traut. Der Mann ift wenig — ohne die Frau 
— wenig! | 
Aarl. Das Fann ich eben nicht leiden. Der Mann 
muß für fih beftehen. Die Frau aber, wenn der Mann 
nur die Hand wegzieht, muß gleich umpurzeln. 
Sffiand, theatral. Werke. U. 8 
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Herr Traut. Ich ziehe meine Hand nicht weg. 

Aarl. Ich thats. 

Herr Traut. Daß fie umfiele? 

Aarl. Dann höbe ich fie wieder auf. 

Herr Traut. Ich liebe die Gnade in der Ehe nicht. 

Marl (geht Heftig auf unn ab). Sie hat Ihnen doch den 
Kopf warm gemacht. 

Herr Traut. D ja! 

Karl. Weil Ihr Kommandomwort gefallen war, und fie 
nicht marfchiren wollte, und Sie nun mir der Macht aus: 
rüdten — (heftig) hatte fie Wolfdgruben vor der Tronte fa: 
bricirt. Sie mußten zum Abzug blafen — umfehren — 

Herr Traut. Die Wolfsgruben hat der Herr Schwager 
gemacht. 

Karl. So ein Kerl gegen Sie? 

Herr Traut. Schweſter bleibt Schweiter! 

Aarl Cool Unmuth und drohend). Die Weiber — 

Herr Traut cfeufst und lat). Die Weiber — 

Karl. Verdammte Nothwendigkeit! 

Herr Traut. Liebenswärdige Plage! 

Aarl. Wenn fie wieder fommt, auf Gnade und Un: 
gnade muß fie fih ergeben — fonft ziehe ih aus — Faufe 
mid in ein Hofpital — 

(Er geht und begegnet dem Schulmeifter.) 


Sechster Auftritt. 
Schulmeifter Wieſe. Vorige. 


Aarl (ehrt mit Wieſen wieder um). Der Herr Wieſe — hier 
ſind wir wieder, eines Theils. 
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Herr Traut. Anerwartet, nicht wahr? 

Shulmeifler (verbeugt fih). 

Kari. Wären bald Sommerzienräthe geworden. 

Schulmeifler. Gut maht Muth, 

Herr Traut. Es fteht alled wohl, wie ich finde, und 
danfe für Ihre Mühe. 

Schulmeifer. Dem Neifinger babe ich laffen dreißig 
Malter Hafer abmeſſen. Hier ift dag Geld. Der Herr Ein: 
nehmer haben alles richtig befunden? 

Herr Traut. Alles. 

Schulmeiſter. So leite ich meine Tritte zum Abgange. 
(WIN gehen.) 

Herr Traut. Nicht doch! 

Aarl. Uns währt die Zeit lange. 

Schulmeifter. Ich bin nicht Furzweilig. 

Aarl. Die Madam ift in der Stadt geblieben, 

Schulmeifter (zuckt vie Achſeln). 

Herr Traut Cu Karin). Freund! ich kann auch böfe werden, 

Aarl. Wollte Gott! 

Schulmeifer. Was haben der Herr Einnehmer noch zu 
befehlen ? 

Herr Traut. Zu befehlen? Bin ich nicht der Nachbar 
Kraut? | - 

Schulmeifler. Nein! 

Herr Traut. Sind wir nicht Freunde? 

Schulmeifter. So viel ald — Chriſten geziemt. 

Herr Traut. Mehr nicht? 

Schulmeiſter. Nein! 

Herr Traut. Gehen wir nicht mehr zuſammen um 
unfere Selder, rauchen nicht mehr auf unferm Hofe das 

Hfeifhen, und effen zufammen fröhlichen Muthes? 
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Schulmeifter. Als wir fo zufammen lebten, glaubte 
ich es freilich nicht, daß es fo weit kommen würde. 

Herr Eraut. Soweit? Was? 

Schulmeifter. Daß Ste meinen Sohn: proftitniren 
Iafen würden. 

AMarl. Das hat der Herr nicht gethan. 

$Seulmeiftler. Honores mutant mores! 

Herr Braut. Nachbar! 

Karl. Daran ift der Herr unfchnldig. 

Schulmeifier. Mit nichten. Wie würde ſichs fonft der 
Herr Hofrath unterftanden haben! 

Herr Traut. Wenn ich mit den Keuten in der Stadt 
eins gewefen wäre, würde ich nicht fchon hier ſeyn. 

Schulmeiſter. Wären Sie nicht eins mit Ihnen, würde 
die Madam nicht noch dort feyn. He! 

Karl. Wer zu gut ift, dem trommelt man auf der Nafe. 

Schulmeifter. MWeiberregiment alfo? 

Aarl (zu Seren Trant). Der Herr Nachbar fragt Sie um 
etwas. 

Herr Traut. Nicht Weiberregiment, Weiberfhwähe 
benutzte der liftige Hofrath. Weber Schwächen fehe ich hinaus, 
Boshriten dulde-ich nicht — deßhalb ging ich Hals über Kopf 
aus des Hofraths Haufe, fo wie ich Ihres Sohnes Miß: 
handlung erfuhr, 

Schulmeifter. Iſt das fo? 

Herr Traut. Das ift fo. 

Schulmeifler. Gratias — für mid. Aber dem Hofrath 
tft zu wenig gefchehen. 

Warl. Gratias — für mi! 

Styulmeifter. Es muß dem Hofeath noch was geichehen. 

Herr Traut. Und was7? 
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Schulmeifer. Er muß publice noch einen Affront ge: 
nießen. 

Aarl. Richtig! 

Schulmeifter. Ei was! mein Sohn Kat feinen Kopf, 
feinen Pfennig, und fein Herz — 

Herr Traut. Daher des Hofrathg Aerger! 

Schulmeiſter. Es waren Verbalinjurien. 

Karl. Realinjurien! 

Schulmeifer. Die verſchlucke ich nicht fo. 

Here Traut. Regt fich der Advokat in Dir? 

Karl. Wenn ich in Sachen Wiefe contra Hofrath Rei: 
fing fchreiben darf, fo foll eine Schrift vor die Herren Raͤthe 
lemmen — fo — fo — daß der Hofrath nicht mehr.bei Tage 
ausgehen kann. 

Herr Traut. Und das wollten Sie wohl? 

Schulmeiſter. Hm! 

Herr Traut. Das wollte der Mann, der in den Kin⸗ 
derlehren mit fo viel Gutmuͤthigkeit lehrt — vergib ihnen! 

Schulmeifter. Da dringen Sie mich freilich auf was 
Befonderes. 

Herr Traut. Ihr Ludwig bat feinen Kopf, -feinen 
Hennig, und fein Herz — was Fümmert Sie dad Webrige? 

Aarl. Und der Hofrathb hat Feinen Kopf — einen 
Pfennig, und Fein Herz. 

Schulmeifter. Iſt dem fo? 

Herr Traut. Ga! 

Shulmeifter. Dann ift er ein armer Sünder, und 
ich laffe meine Hand von ihm. 

Herr Traut. Dank, Herr Nachbar! 

Schulmeiſter. Es bleibt beim Alten, Herr Nachbar ! 
ESie geben ſich die Hanke) 
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Herr Traut Cin ver Stelung). Was wird aus unfern 
Kindern? 

Shulmeifter. Der Ludwig wollte nicht mehr hergehen. 

Herr Traut. Ward ihm das leicht? 

Schulmeiſter. Schwer! 

Herr Traut. Und Sie Eonnten ed zugeben? 

Schulmeifter. Sch habe ihn aus guten Büchern getröftet. 

Karl. Und mit dem Proceß. 

Herr Traut. Bringen Sie ihn ber. 

Schulmeifler. Das will ih. Aber, die Frau muß au 
denken wie Sie. Vater und Mutter müffen eins ſeyn. 

Karl. So wird nichts daraus, 

Schulmeiſter. Cher wird nichts daraus. Mein Sohn 
darf nicht über den Zaun fteigen, er muß durd das große 
Thor gehen, und willlommen fepn. 

Herr Traut. Anders rathe ich nicht dazu. 

Schulmeiſter. Bewiß? 

Herr Traut. Gewiß! 

Schulmeiſter. So will ih ihm zureden — ich gebe zu 
ihm — Herr Nachbar! 

Herr Traut. Glück auf den Weg! 

Schulmeifter. Es iſt mir nun ganz wohl ums Herz, 
Herr Nachbar! ' 

Herr Traut. Mir wahrlih aud. 

Schulmeifter. Ich empfinde eine innere Gemüthsbe⸗ 
wegung. 

Herr Traut. Ich auch! 

Schulmeiſter. Wir gehen nun nad wie vor um unſere 
Selder? 

Herr Traut. Und rauchen unfer Pfeifhen im Hofe. 

Schulmeiſter. Und effen fröhlich zufammen. 
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Here Traut. Das wollen wir heut Abend noch. 

Shulmeifler. Und trinken auf fröhliche Zukunft? 

Herr Eraut Creiht ihm vie Hand). Auf fröhliche Zukunft! 

Schulmeifler (gibt ihm die feine). Topp! 

Herr Traut (fhüttelt feine Hand). Ein Mann ein Wort! 

Schulmeifier. Mein Ludwig foll kommen, Herr Nachbar! 
(Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Herr Traut. Karl. 


Herr Traut. Biſt Du mit mir zufrieden? 

Karl. Halb und halb, 

Herr Traut. Nur? 

Aarl. Vergeben? ift chriftlih! Aber vorher erft aus: 
fhlagen, ift menfhlih. Da wir nun Menfhen find — — 

Herr Traut. So follen wir ausſchlagen? 

Aarl. Und dann vergeben. So fühle ich. 

Herr Traut. Ich nicht! 

Aarl. Darin liegt eben ber Unterfhied zwifhen ung 
beiden. | 


— — — — 


Achter Auftritt. 
Vorige. Madam Traut. 


MA—adam Traut (Gin einem artigen Regligée; mit einem Gtrid- 
ſtrumpfe. Sie ſetzt ſich an den Tiſch, worauf ſie ihren Raͤhkorb ſtellt. 


120 


Sie geht werer Tangfam noch ſchnell, ift weder freunnlich noch verdrießlich. 
Unter vom Vorwande, genau auf ihre Arbeit zu fehen, vermeidet fie es, 
ihren Mann anzufchen). 

Marl Cerftaunt, und firirt Herrn Traut). 

Herr Traut. Meine Pfeife, Alter! 

Aarl. Ja! (Er nimmt ihn bei Seite) Erft recht menſchlich, 
hernach ein bischen chriftlich! (Geht ab.) 


Hennter Auftritt. 
Herr Zraut. Madam Traut. 


Madam Eraut. ES ift fhon ziemlich Eühl. 

Herr Traut. Hm! es iſt ſpaͤt! 

Madam Traut (freundlich). Willſt Du Licht? 

Herr Traut. Karl holt meine Pfeife, und wird es ja 
wohl mitbringen. 

Madam Sraut. Meine Schweiter läßt Dich grüßen. 

Herr Sraut. Ich danke. 

Madam Sraut (gſieht etwas fen nach ihm hinüber). Ich bin 
noch etwas dort geblieben, weil — 

Herr Traut. Weil fie Deine Schwerter ift — ich bil: 
lige es. 

Madam Traut. Ich babe gewiß nicht alles gut geheißen, 
was ihr Mann gethan bat. 

Herr Traut. Ich Eonnte nichts von dem gut heißen, 
was er gethan hat. 

Madam Traut Clegt das Stricheng weg). Aber Du hätteft 
denn doch — 
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Herr Traut (etwas raſch). Biſt Du fchnell gefahren? 

Madam Traut. Gh bin — ich dachte — (Sie nimmt 
ihre Arbeit, Talt, und weggewendet.) Nein! ich bin nicht ſchnell 
gefahren. 

Herr Traut. Salome hat die Küche beforgt. 

Madam Traut (ſeufzt). 

Herr Traut. Ich denke, Du ſollſt mit ihr zufrieden ſeyn. 

Madam Eraut (ewpfindlich). O ja! 

Herr Traut. Das Mädchen ift eine ganze Hausfrau. 

Madam Eraut. Wo find denn die Kinder? 

Herr Sraut. Hier hin, dort hin! Ihrem Herzen und 

“ ihrer Laune nad. | 

Madam Eraut mit Theilnahme). Wenn Dir nur nichts 
gefehlt hat! 

Herr Traut. Gar nichts. 

Madam Traut. Sie hätten wohl bei Dir bleiben können. 

Herr Eraut. Warum? Ich habe fie fortgeſchickt. 

Madam Sraut. Halt Du denn alled gefunden, wie — 

Herr Traut. Alles, wie ich es verlaffen babe. 

Madam Traut. Das ift ja recht glüdlich. 

Herr Traut. In der kurzen Abweſenheit — 

Madam Traut (legt ihre Arbeit ſchnell weg, und tritt zu ihm). 
Fehlt Dir etwas? | 

Herr Traut. Nichts! 

Madam Traut ärtlih). Dir fehlt etwas? 

Herr Traut. Auf der Welt nichte. . 

Madam Eraut (febt fi wieder, und fagt mit Empfindlichkeit). 
Das freut mich. CYaufe.) 

Herr Traut. Du bift nachdentend. 

Mudam Eraut. Ich habe es wohl Urfache, über manches 
nachzudenfen. 
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Herr Traut. Wer hat das nicht? 

Midam Traut Chewegt). Kinder! welche die Mutter 
verlaffen! 

Herr Eraut. Um aus einem unangenehmen Haufe zu 
fommen. j 

Madam Eraut (traurig). Dem Vater folgen! 

Herr Trant. Um in ein angenehmes Haug zu Eommen. 

Mudam Traut. Du haft mid dort fißen laffen! (Sie 
ſteht auf, und geht in heftiger Traurigkeit umher.) 

Herr Traut (ſanft). Du haft mich dort weggehen laffen. 

Madam Eraut. Ich war es, die litt, ald der Handel 
bei meiner Schweiter anging! Ich! 

Herr Traut. Du haft Dir heraus geholfen. 

Madam Traut. Ich habe Dir nicht Troß bieten wollen. 

Here Traut. Das hätte ich auch nicht verdient. 

Madam Eraut. Gh babe meiner Schwefter Lage nur 
lindern wollen. \ 

Herr Eraut. Das habe ich nach einiger Weberlegung 
ganz billig gefunden. 

Madam Eraut (beftig)y. Dad Haft Du nicht! 

Herr Traut. Gewiß! 

Madam Lraut. Wahrlich, das haft Du nicht. 

Here Traut. Was foll ih nun fagen? 

Madam Eraut. Du bift zornig auf mic. 

Herr Traut. Ganz und gar nicht. 

Madam Craut. Du mußt zornig fepn, aber ih — 

Herr Traut. Sieh mid an, ich bin ganz rubig. 

Madam Traut. Du verftelft Dich. 

Herr Traut. Das that ich niemals. “ 

Madam Erant (ſedt Ad an vie Arbeit). So liebt Du mid 
nicht. 
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Herr Eraut. Um Dir Liebe zu bemeifen, fol ich zürnen ? 
Madam Eraut. Nein, nein, Du bift nicht zornig. 
Herr Traut. Nun denn — 

Madam Traut. Du bift auch ruhig. Ich fehe es nun 
wohl, daß Du ganz ruhig bift. 

Herr Traut. Mahrlih, denn — 

Madam Lraut. Dir fehlte ja auch nichts. 

Herr Traut. Nichte! 

Madam Traut. Du vermißteft gar nichts, niemanden, 
gar niemanden — 

Herr Traut. Alſo habe ich jemand vermiffen follen? 

Madam Traut (ſteht auf, und fagt mit äußerfler Heftigfeit; 
fa in Thränen). Und wenn ichs nun geglaubt habe? 

Herr Traut. So hätteft Du es feyn müffen, die ich 
habe vermifien follen. Dann haft Du ed auch darauf ange- 
legt gehabt? Im Ernſt.) Dad war nicht recht. 

Madam Eraut. Mich fo leichten Preifed aufzugeben! 

Herr Traut. Aufzugeben? 

Madam Eraut. Vor meinen Verwandten mich zu 
demüthigen! 

Herr Eraut. Deiner Eitelkeit diene ich nicht. 

Madam STraut. Mich fipen zu laffen! 

Herr Traut. Du haft mich alfo vor Deinen Verwandten 
heraus gefordert? 

Madam Traut. Hätteft Du mir nur befohlen, Dir 
zn folgen! 

Gert Traut. Befehl wäre Zorn gewefen, den hatte ich 
niht — Ich hielt Dein Dortbleiben für gutmüthigen Weiber: 
troft — hätte ich vermuthen Finnen, was ich jegt ſehe — 
daß ed Troß war — zum erftenmal in meinem Leben würde 
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ih Dir befohlen haben. Zürnen wird mir fhwer — aber 
daß ich nun unzufrieden mit Dir bin, magft Du wien. 
(Er geht.) 

Madam Erant (va er an ver Türe if). Ich babe Dir noch 
etwas zu fagen. 

Herr Traut Clommt zuräd). Nun? 

Madam Traut (unruhig). Ich kann Dir ed jetzt nicht 
ſagen. 

Herr Traut. Hernach denn? 

Madam TCraut (gutmüthigy. Nein! Bleib da! Du mußt 
es jetzt wiſſen. 

Herr Traut. Ich bleibe, 

Madam Traut. Aber wie kann man denn der Kaͤlte 
ein Seftändn — wie kann ich, wenn Du fo bift, Dir fagen — 

Herr Traut (ſanft). Sch bin nicht Kalt. 

Madam Traut. Nun denn. Sch — ich habe unrecht 
an Dir gehandelt. . 

Here Traut. Ich weiß es jekt. 

Madam Traut. Ich läugne es nicht. Sch habe Lange 
wegbleiben wollen. 

Herr Traut. So? 

Madam Traut (mit niedergeſchlagenem Blicke). ss babe gar 
nicht wieder zu Dir kommen wollen. 

Herr Sranı (ieht fie an). 

Madam Eraut. Im erſten Augenblide nur. Nur im 
erften Augenblide. 

Herr Traut. Gar nicht mehr zu mir? 
Maram Tranut. Ich habe es ‚aber nur eine Minute 
deuten können. Ich habe Dir nachgefehen, Du wareſt fort. 
Da erihrad ich, meine Schuld ftand vor mir. ch ſehnte 
mich nah Dir. Als der Wagen fort fuhr, fuhr mein Glide 
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fort. Man redete mir zu, dort zu bleiben — da fiel der 
Nebel, da-fah ich mein Unreht, Dein Recht — bad ganze 
Gewebe — die verfehrten Menfhen. Ich rip mid los — 
Mein Gewiſſen fprach laut, ich folgte Dir, fomm her — da 
bin ih nun — 

Herr Traut. Mein Gott! 

Madam Traut. Da bin ih nun — und Dir ift ed 
gleichgültig. Ich erwartete Zorn, Vorwürfe! Ich würde Dich: 
befänftiget haben, ich würde Deine Vergebung erbeten haben. 
Nun finde ih Dich ruhig — Falt — meine Empfindung, 
meine herzliche Liebe, meine Neue gleitet überall ab — mein 
Gefühl empört ſich — das Weib überrafht mich — ich werde 
ungerecht — ich mache Korderungen. Daranf fehe ih Dein 
Herz leiden über meinen Leichtfinn — jetzt ift ed zu fpät, 
Dich um Vergebung zu bitten. Das geht in mir vor. Daran 
leide ich. Zeige mir nur den Weg zu Deinem Herzen — 
und wenn ed leidet, zeige mir, wie ich wieder gut machen 
kann. Denn gut machen will ich alles. 

Herr Traut Cficht fie mit gefalteten Händen an). Gi, mein 
Gott! Di hätte ich alfo auch in der Stadt noch verlieren 
fönnen! 

Madam Lraut. Mergib mir, ich bitte Dich — Sag 
mir mit deutlihen Worten — ich vergebe Dir! 

Herr Traut. Du bift ja gern zu mir zurüd gefommen! 

Madam Traut. Laß mich an diefem ehrlichen Herzen 
ruhen, und vergib mir, ich bitte Dich. (Sie umarmt ihn mit 
berzlicher Liebe.) 

Herr Traut (gerührt). Sieh da — ein ehrlihed Weib, 
das aus gutem Herzen fagt, daß fie Unrecht hat. (Ex hebt 
ige Geſicht. Aber dad habe ih Dir erſparen wollen, liebe 
Freundin! 
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Madam Traut. Nein, nein, das follft Du nicht. Es 

ift gar zu herzlich fhön, daß ih Dir mit meinem Unrecht 
- doch lieb bin. 

Herr Craut Ctrodnet feine Augen). Bei meiner Seele, das 
bift Du mir. Gott ſeys gedankt, daß Du mich zum Manne 
‚genommen haft. Deine Widerſprüche find nicht böfe, und 
Deine Fleinen Launen mag ich wohl leiden. Sch ward ein 
‚wenig unzufrieden, cCer lädelt) aber da Du mich doch nit 
mit kaltem Herzen haft quälen wollen — 

Madam Traut Clegt fih mit beiven Hänven auf feine Schulter), 
Bin ich nicht zu Dir gefommen, wie ehedem zu meiner 
Mutter, wenn ich Porzellan zerbrochen hatte? (Sie legt das 
Geficht auf ihre Hände.) 

Herr Traut. So haben wir denn heute wieder ein 
wenig Braut und Braͤutigam geſpielt. 

Madam Traut (ieht ihn zaͤrtlich an). 

Herr Traut (mit Rührung). Laß und das bis and Ende, 
liebes Weib! 

Madam Traut. Ah Du engelguter Mann! 

(Sie umarmen fi.) 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Ernft. Jakob. 


Jakob. Wieſe kommt her. 

Ernſt. Sie kommen alle. 

Here Traut (ſeine Frau im Arme haltend). Da kommt 
ber, Ihr beiden Banmeifter! 

Ernſt um Jakob Claufen zu Madam Traut). Da ift je 
die Mama! 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Salome. Schulmeifter Wieſe. Der junge 
Wieſe. 


Herr Traut. Freunde! Kinder! 

Salome Ah Mama ift da! Sie küßt fle herzlich.) 

Herr Traut (führt den jungen Wieſe zu Madam Traut). Sieh 
den Mann an — Gefundheit, Fleiß, Ehrgefühl, Vermögen 
— die zwei Augen da — die er nicht gern auffchlagen will, 
weil fie aufgefchwollen find von Thranen um Deine Tochter. . 
Was fast Du? 

Madam Eraut. Gh wünfhe, was Du benfft. 

Herr Traut. Was ih denfe — fo feyd Ihr Braut 
und Brautigam! 

Wieſe. Madam -- liebe Frau Mutter! Er küßt ihre Hanv.) 

Salome Taufend Danf, Mama! (Sie umarmt beide.) 

Jakob. Papa! 

Herr Traut. Was ift? 

Jakob. Das haben Sie fharmant gemadt. 

Ernſt. Darauf Fönnen Sie Sich verlaffen. 

Schulmeifter. Sch bin ganz im Gemüthe bewegt. 

Herr CTraut Gaut). Sch auch, bei meiner Seele! 

Shulmeifer. Frau Nachbarin! heute entdede ich, daß 
Sie einen koſtbaren Herzensſchlag mit fih führen. 

Madam Traut (reiht ihm die Hand, die er treuherzig fehüttelt). 

Herr Traut. Der Kopf ift auch fo übel nicht. Aber 
das Herz ift die Hauptfache bei einer Frau. Dafür ift auch 
bei Salome geforgt. 
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Bwölfter Auftritt. 
Vorige, Karl mit ver Pfeife. 


Aarl. Sie brennt! 

Herr Traut. Ach, mein lieber, alter Karl, bier gehts 
fo menfhlih und fo hriftlih zu — wir find alle fo gute 
Freunde — (Er umarmt feine Frau.) Und dort ſtehen Hoch— 
zeitdleute — und lauter fröhliche Gefichter, wie Du ſiehſt — 
da ift das Ding nicht paffend. 

Aarl. Gratulire! — weiß Gott — gratulire, daß 
Shnen die Augen glänzen, mein Wohlthäter. Daß aber — 
(auf die Pfeife deutend) der alte Freund in Unmuth, Uergerniß 
und Sorgen nicht abgewiefen werde, fo will ich die Pfeife 
ausrauchen. «Er gebt.) Ich will nicht ftören. Ich will gleich 
draußen Victoria rauchen. «(Geht ab.) 

Herr Traut. Ihr beiden Burfche follt nun bald mit 
Eurem Berufe Euch verbinden; alle aber, wie Ihr ſeyd, 
folgt meinem Rathe! Arbeitet! fteigt nicht über Eure 
Schranfen. Arbeit ift der Flare Gewinn. Und in der Ehe 
— Ihr da — und Ihr beiden — wenngd einmal fo weit 
fommt mit Euh — in der Ehe — bleibt immer eines ge: 
gen das andere freundlich und gefällig, Der Ring ver: 
bindet wohl die Hände — aber nur die Gutmüthig: 
Feit — verbindet die Herzen. (Er umarmt feine Frau.) 

Salome (ven jungen Wiefe). 

Ernf Chat vie Arme untergefhlagen und ficht herzlich auf Vater 
und Mutter). 

Iakob weint). 

Schulmeifler (legt mit wichtiger Miene feine Hand auf Herrn 


Trauts Schulter). 
(Der Vorhang fallt.) 


Herbſttag. 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 
7/7940 


Sffland, theatraf. Werke. I. 9 


Perſonen. 


Selbert, Beſitzer eines Landhofes. 
Fris, 

Peter, 
Marie, 
Ernefine, - 
Frau Saaler, feine Schwiegermutter. 
Licenziat Wanner. 

Amalie Ferſen, feine Richte. 

Herr von Lehner. 

Andreas, Selberts Bedienter. 


feine Kinder. 


Erſter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Andreas. 
Er kommt zornig herein und reißt feine Livree herunter. 


Zu Tode arbeiten und noch Aergerniß dazu! — Meint 
ihr? (Er wirft ven Rod hin) Da lieg! — So haben wir 
nicht gewettet, Frau Saaler — fo niht! Da Heg — und 
wer dich wieder aufhebt, wer dich wieder aufhebt — ber fol — 


Bweiter Anftritt. 
Andreas. Selbert. 


Selbert. Andres! 

Andreas (verlegen). Herr Selbert — 

Selbert (fieht ven Rock und ihn an). Nehmeser doch Seinen 
Rod da weg, Andres. (Er gibt ihm ven Rod.) 

Andreas. Ja — wenn Ste mir ihn nicht gegeben 
hätten, wenn — — (Sicht ven Rod an.) Livree und bie 
Sünde — wer fie einmal bat — wird fie nicht wieder los. 
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(Er zieht ih an) Die Schwiegermutter, die follte weg, dann 
wär’ es gut. 

Selbert. Alſo das lag dir am Herzen? 

Andreas. Und darum lag der Rod auf der Erde. 

Selbert. Im Zorn — 

Andreas. Daß ich ihr nie genug thun kann. 

Selbert. Meine Schwiegermutter thut viel — 

Andreas. Und ich nicht wenig. 

Selbert. Er ift langfam. 

Andreas. Aber treu. 

Selbert. Das erfennt fie. 

Andreas. Als fie fagte, daß ich ein Schlingel wäre, 
den der felige Herr Saaler, ihr Mann, Gott tröfte ihn, 
wenn er noch lebte, in den Thurm fehen ließe; der nicht — 

Kelbert. Als fie Ihn in feiner Kranfheit felbft pflegte 
und wartete, hat fie es bedacht — 

Andrens. Dafür gebe ihr Gott einen fhönen Platz 
im Himmel! Wenn ich aber jemand kuriren laffe, um ihn 
hernac lahm zu ärgern — wie ift denn das? 

- Selbert. Mie alt ift Er. 

Andreas. Zwei und dreißig. 

Selbert. Meine Schwiegermutter fiebzig. — Kaffe Er 
„die alte Frau gewähren; Er fieht wohl — ihre Hand bringt 
Segen allem was fie leitet. 

Andreas. Unrecht behält man, das weiß ich! 

Selbert. Er bat doch Seinen Rod gern wieder an: 
gezogen ? 8 

Andreas. Weiß der Himmel, ich wuͤnſche mird nicht 
beffer. — Man wird gehalten wie ein Menſch — feinen 
Kothpfennig kann man auch vor fih bringen — wenn man 
nur einmal des Jahres Recht behielte! 
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Selbert. Es ſchickt fih fchon einmal, wenn wir beide 
etwas zufammen haben. 

Andreas. Es tft eine Schande vor den Leuten, daß 
ein Kerl von zwei und dreißig Jahren niemals Recht haben 
fol; befonderd heute, wo wegen des Herbfttages fchon fo 
viele Leute im Haufe find. 

Selbert. Sch befomme noch mehrere Säfte — 

Andreas. Thut nihts — ich habe im großen Saale 
gededt. — Aber, daß Frau Saaler — 

Selbert. Gut. 

Andreas. Und zwifhen jedem Gedeck ift noch viel 
Platz. — Uber daß Srau Saaler — 

Selbert. Gut. 

Andreas. Gh weiß, Sie haben ed gern fü. Auch 
habe ich das ſchoͤne damaftene Tiſchzeug aufgelegt, wo Abra⸗ 
bam und Iſaak — 

Selbert. Das Zimmer für meinen Sohn — 

Andreas. Es fehlt nichts. Wie ich mich freue, den 
jungen Herrn zu fehen! — Drei Jahre ift er jest weg? 

Selbert. Sa! So wie Er einen Wagen fieht — fo — 

Andreas. Springe ich gleih zu Ihnen — Wegen des 
jungen Herrn habe ich eigentlich das Tiſchzeug mit Abraham 
und Iſaak aufgelegte — er bat es immer fo gern gefehen 
und oft abgezeichnet — — Aber daß Frau Saaler das Kifch: 
zeug gebrochen hat, darüber ging der Handel an. 

Selbert. Sie denft bei diefen Sitten ihrer Zeiten 
und ift froh — — dann vermißt fie um fo weniger ihre 
Tochter — mein liebes Weib! 

Andreas... Meinetwegen. Wenn der junge Herr aber 
fih darüber aufhält, daß Abraham und Staat fo geradebrecht 
find, daß ed dann nur nicht auf mich kommt. (Ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Selbert. Erneftine. 


Ernefine In der Scheuer habe ih den Tiſch für 
unfere Leute beforgen laffen; möchten Sie es nicht anfehen? 

Selbert. Erft muß ich mit deiner Großmutter reden 
— hernach — 

Erneſtine. Hernach erſt? — Ach — dann kommt 
Bruder Fritz — und dazu moͤchte ich mich nicht gern rufen 
laſſen — 

Selbert. Freuſt du dich auf deinen Bruder? 

Erneſtine. Vater — ich habe die ganze Nacht nicht 
recht geſchlafen, habe einmal den Mond für die Sonne ge- 
halten — bin im Schre and Kenfter gefahren, und habe 
mich betrübt, daB es nicht die Sonne war. Jedes Hab 
halte ich für feinen Wagen, jede Stimme für feine Wo 
etwas leife geht, denk' ich, er will mich überrafchen — Eben 
Ih ich mit offenen Armen und Flopfendem Herzen, und, 
benten Sie nur — da hätte ich beinahe den Andres umarmt. 

Selbert. Es freut mich, daß Fri dir fo lieb ift. 

Ernefline Er hatte mich immer recht lieb. 

Selbert. Euch alle. 

Erneſtine. Ja alle. Aber mich doch recht lieb, Wil: 
fen Sie — manchmal trug er mich über dad Waffer im 
Garten umd fagte, er wollte mich fallen lafien — da brach 
endlich der Feine Steg, ich fiel hinein und wurde Fran 
darauf — wie er da gar nicht von meinem Bette wegkam! 

Selbert. Der gute Knabe! Nachher fchrieb er heimlich 
fo lange für andere — 

Ernefine Bis er fo viel erfpart hatte, daß er mir 
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das weiße Kleid fchenken Eonnte. Und da war er fo gut 
dabei — fo gut! Ach er wird doch noch fo ſepn? 

Selbert. Ach hoffe ee. 

Ernefine Er hat mir lange nicht gefchrieben. . 

Selbert. Cr bat dich grüßen laffen. 

Ernefiine Aber nicht ſelbſt gefchrieben — Ah wenn 
er anders ift — 

Selbert. So wird er doch gut ſeyn — das ift die 
Sauptfahe. Ich laffe euch alle geben wie ihr wollt — ich 
verlange nur, daß ihr gut bleibt. — Lauf bin, Kind — 
ih komme bald. . 

Erneſtine (gebt ab). 


Bierter Auftritt. 
‘ Frau Saaler. Selbert. 


Stau Saaler. Ei, ei, Herr Sohn, es iſt fhon acht 
Uhr, und der Friß ift noch nicht da! 

Selbert. Er Fünnte da fepn. 

Srau Saaler. Er müßte da ſeyn, weil er und fo ges 
fhrieben hat. Den 15ten übernachtete er in — hm — wie 
beißt ed — da — in Heffen? den 16ten bei der Tante — 
den 17ten früh bier. — Ja, die heutige Tugend! Da ift 
keine Accurateſſe! 

Selbert. Mer weiß, was ihm — 

Srau Saaler. Wer weiß — eben darum. 

Zelbert. Sorgen Sie nicht. Auf dem kurzen Wege — 

Scan Saaler. Ach — bie Welt ift nicht wie fie war! 
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Ich, wenn ich noch fo viel Kinder hatte, Fein einziges ließe 
ich in die Welt hinaus. 

Selbert. Liebe Mutter, was follte denn aus ihnen 
werden ? 

Srau Sanler. Was aus den Vögelein im Walde wird, 
Es verhungert Fein lebendiges Gefchöpf. 

Selbert. Eben die Bögelein im Walde, die fliegen weiter. 

Frau Saaler. Dann werden fie auch gefarigen, und 
die gottlofen Buben lernen ihnen gezwungene Stückchen. 
Weiß der Himmel, was fie in der Welt dem Fritz vorge: 
orgelt haben! was der — gleichnißweife zu reden — ſagte 
immer mein lieber feliger Herr — was der für wilde Trom: 
peterftüdchen pfeifen wird! 

Selbert. Seyn Sie ruhig. 

Stan Saaler. Ich bins nicht, Herr Sohn, id bins 
nicht. Die Kinder haben immer gethan, was fie wollten — 

Selbert. Nur gut mußten fie bleiben. Sie find in 
jedem Sinn ohne Schnürbruft aufgewachten. 

Stau Saaler. Nun wir wollen fehen! 

Selbert. Verftellen wird ſich Feind meiner Kinder; 
alfo kann ich immer wieder einlenfen — 

Srau Saaler. Herr Sohn — Ihr Wort in Ehren, 
aber Marien traue ich nicht über den Weg! Die feufst, 
weint — fragt man — fo weiß fie nicht, warum fie es thut. 

Selbert. Das glaube ich auch. 

Stau Saaler. So hat fie — Gott verzeih’ mird — 
einen Anfab zur Narrheit. 

Belbert. Wer Hang zur Schwermuth hat — 

Stau Saaler. Hat Urfahen — Ich will fie fchon er: 
fahren. — Hm — e8 iſt ein Unglüd, daß Sie Ihren Kin: 
dern täglich fagen, wie lieb Sie fie haben. 
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Selbert. Sollte ich dad nicht? 

Stau Saaler. Meiner Tochter — der Himmel tröfte 
fie — habe id, niemals gefagt, daß ich fie lieb hatte, bie 
fie an Ihrem Arme aus meinem Haufe wegging; da bin ich 
losgebrochen, und habe es ihr gefagt, Daß ich fie gar herz- 
li lieb hätte; da ging ed an — denn da kam die Re— 
gierung an einen andern. — Der Licenziat Wanner kommt 
alfo heute? 

Selbert. Ja. 

Scan Saaler. Das ift der, der feit neun und zwan- 
zig Jahren alle Wochen gefchrieben hat, daß er kommen wollte? 
Selbert. Derfelbe, mein alter Univerfitätsfreund. 

Frau Saaler. Der macht ja einen argen Lärmen von Sriß. 

Zelbert. Er ift ganz von ihm eingenommen, 

Stan Saaler. Das will mir nicht gefallen — Der 
Peter — Herr Sohn — der Peter gefällt mir gar nicht, 
Sp ein tolldreifter Menſch — gerade wie meines lieben 
feligen Saalerd Bruder — ber Sekretär, Gott tröfte ihn, 
mit der krummen Nafe und den fchiwarzen Augbraunen — 
der war auch fo. 

Selbert. Frau Mutter _ 

Stau Saaler. So was iſt erblich. 

Selbert. Mit Peter gehe ich am allerfiherften. 

Stau Saaler. Am fiherften? — Gott bewahre ung, 
daß der nicht ein Seficht fieht, das ihm gefällt — der wird — 

Selbert. Sehr leidenfchaftlic lieben? Das weiß ich. 
Ich habe nie geglaubt, daß meine Kinder frei von Leiden 
fhaften bleiben würden — aber ih bin gewiß, ihre Güte, 
ihr Charakter wird minder erfchüttert werben, als andre; 
fie werden zurüdfehren — mehr darf der Menfch von Men 
fhen nicht verlangen. 
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Stau Saaler. Nun — wir wollen fehen! 

Selbert. Sie kennen alles Gute — ich habe ihnen 
das Gute liebenswürdig gezeigt — Sie begreifen den Werth - 
des Selbfigefühle — ich habe fie überall auf die natürlichen 
üblen Folgen unferer Fehler aufmerkſam gemaht — Ich 
lebe forgfältig, fie thun es — Das reiht hin! Gepredigt 
habe ich ihnen nicht, und werde es nie thun — 

Sau Saaler. Es klingt gut — aber — Nun wir 
wollen fehen! — Die Heirath, die Marie mit dem braven 
jungen Seifer ſchließen follte, ift fo gut ausgedacht, fo gut — 

Selbert. Sie fhlägt ihn nicht aus. 

Stau Saaler. Antwortet gar nichts. — Dabinter ftedt 
etwas — eine geheime Liebſchaft — 

Selbert. Ein fo gutes Mädchen! 

Stau Sanler. Ein fchönes rothes Aepfelchen — gleich: 
nißweife zu reden — kann doch einen Wurm am Herzen 
tragen. — Sie gefällt mir nicht. 

Selbert. Ich will in fie dringen. 

Scan Saaler. Mit Ernft, Herr Sohn, mit Ernft. 

Selbert, Mit Wärme. 

Stau Saaler, Run — wie Sie wollen, oder — wie 
Sie Fünnen. Sie — find nun fo. Ich weiß eds wohl, Wir 
foliten fo feyn, wir Weiber, und die Männer anders; es 
ift aber umgelehrt. — Die Wahrheit zu fagen, was mir 
noch am beften gefällt in unferer heutigen Welt — find die 
"jungen verheiratheten Weiber. Die denken, die arbeiten 
— bie haben doch noch die Augen auf der Erde! Aber die 
Männerhen? Lieber Gott — das ſchwatzt, das will Gold 
machen und fchafft Fein Brot, das weint und thut nichts, 
ſchreibt und kann nicht recht abſchreiben. 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige, Andreas, 


Andreas. An Sie, Herr Selbert — Ein Reitenber 
bringt ee. 

Selbert Cheficht den Brief). Won Herrn von Xechner. (Er 
mot ihn anf.) 

Andreas. Das Pferd ift fehr mitgenommen; ed muß 
etwas zu bedeuten haben. 

Selbert. Ha ba ha. Herr von Kechner will heute mit 
und zu Mittag effen. 

Stau Saaler. Allein ? 

Selbert. Ga. Er geht eine halbe Stunde von hier 
auf die Jagd, die andern Herren gehen zurüd, er von hier 
auf die Güter. — „Wenn der Brief anfommt” — fchreibt 
er — „werde ich Ihon in Ihrer Gegend ſeyn.“ — Das ift 
gut — ich hoffe, er foll meinen Wiefenpacht erneuern. Daran 

liegt mir viel. | 
' Stan Saaler. Ja wohl. Aber nun muß, ich alles än- 
dern, num ift dieß zu wenig — das zu fhleht — 

e Helbert. Gie ändern nichts. 

Srau Saaler. Herr von Lechner ift dod She Pachtherr? 

Selbert. Drum theile er mein ländlihed Mahl am 
Herbfifefte. Er fommt um froh zu feyn mit guten Bürgern — 
drum laßt ung Bürger bleiben. 

Scan Saaler. Nun — Sie müflen ed verſtehen. Ehe⸗ 
dem freilich, hatte man nicht das Herz, Athem zu holen, 
wenn ſo ein Herr jemandem die Gnade anthat. — Wenn 
uns der Herr Oberamtmann von Steinfeld beſuchten — ſo 
bat mein lieber ſeliger Mann immer das Podagra ärger 
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darauf gefriegt — weil er beftändig neben ihm ſtehen mußte — 
Heut zu Tage wird das nicht gefordert — 

Selbert. Und nicht gethan. Andres — forge Er für 
Mann und Pferd — 

Andreas. Wohl. Seht.) 

Selbert. Und [hide Er mir Marien. 

Andreas (kommt wieder zurück). Beides zugleih geht 
niht — Wollen Sie erft dad Pferd beforgt haben, oder 
Sungfer Marien ? 

Selbert. Erft das Pferd ! 

Andreas. Recht fo! Denn dad mag nicht fo gute Tage 
haben ald die Jungfer. (Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Selbert. Frau Saaler. 


Stan Saaler. Ich will nicht hinauf zu Tiſche kommen — 
Herr Sohn — 

Selbert. Wollen Sie Herrn von Lechner die Ehrenftelle 
neben Ihnen verfagen ? 

Stan Saaler. So ein junger Herr, was foll er neben 
einer uralten Frau ? 

Kelbert. Gmpfinden was unfre gute Mutter ift. 

Stau Saaler. Ach fage es ja, ich fage ed ja — Da 
komme ich alle Morgen, von Haus und Kindern mit Ihnen 
zu reden, an meiner Tochter Statt — da genieße ich immer 
bie Herzensliebe, die fie mir vermacht hat, dann denke ich an 
meine Tochter und vergefle alled. — Ja — bin ift hin! 
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Selbert (mit tiefem Gram). Iſt Hin! CEx reicht ihr die Hand.) 

Stau Saaler. Es ift felten, daB man einer Frau fo 
gedentt — es ift felten, Herr Sohn. 

Selbert (läßt ihr vie Hand, wendet ſich ab, und weint). Sie 
war felten. 

Srau Saaler. Es gibt wenige, die einer alten Schwieger- 
mutter fo begegnen werden. Wenige! — Aber Segen bringt 
es, Herr Sohn — es bringt Segen! (Sie geht.) Was habe 
ih denn gewollt ? (Sie kommt wiever zuräd.) Ja — daß der Frig 
nicht da iſt — Peter in Acht nehmen, daß er Kein hübſch 
Geſicht fieht — und wegen Marien — Sch will denn doch 
mein Stofffleid anziehen. (Geht ab.) 

Selbert. Megen Marien? — Es ift nichts. Sie war 
in der Stadt, hat dort Freuden kennen lernen, die das 
Land nicht hat: einige Zeit hier, und diefe Eindrüde werden 
fih verlieren — Da ift fie ja. 


Siebenter Auftritt. 
Selbert. Marie. 


Marie. Sie haben befohlen, Papa — Vater woll — 

Selbert. Sa, Marie, Vater! dad hör?’ ich lieber. 

Marie Während ih in — 

Selbert. Keine Entfhuldigung — Wie geht es Dir? 

Marie Gut. 

Selbert. Ich glaube nicht. 

Marie Doh, Vater, mir fehlt nihte. Ich bin zu- 
frieden mit meinem Zuftande. 

Selbert. Zuftand ? Was tft Dein Zuftand ? — 


142 


Marie Daß ih nicht fo heiter bin — als bie Web- 
rigen bier. 

Kelbert. Heiter bift Du nicht? 

Marie Mein. " 

Selbert. Das iſt aufrichtie. Warum fchlägft Du bie 
Augen dazu nieder ? 

Marie. Weil jedermann mir diefe Stimmung zum 
Vorwurf macht. 

Selbert. Ih nicht. 

Marie Sie kennen das Herz. 

Selbert. Die Vebrigen wünfhen Dich glüdlicher, und 
ih auch. 

Marie. So bin ih glüdlic. 

Selbert. Ich weiß, es gibt eine Zeit im Leben, wo 
man eine Sehnfuht empfindet — 

Marie. Alles erregt fie — und nichts kann fie befrie- 
digen. Wo ein Laut die Melodie unferd Schmerzens wird — 
wo eine hinabmwallende Flur unfer Herz Elopfen — und der 
vorüber gleitende Strom — Thränen fließen machen kann, 
Thränen — die dad gepreßte Herz erleichtern — aber die 
Sehnfuht niht aus unferm Bufen nehmen Fünnen ! 

Selbert. Sch Eenne diefen Zuftand. Iſt es nicht der 
nämliche, in dem auch der gute Geifer feine Tage unter ung 
zubringt 3 

Marie (gerührt). Wenn Geifer nicht glüdlih wäre — 

Selbert. Ginge Dir das nahe? 

Marie 9a, recht fehr. Geifer ift gut. 

Selbert. Fühlſt Du das ? 

Marie (tief). Ach ja. 

Selbert. Du weißt was ich wünſche? — 

Marie. Ja. 
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Selbert. Daß diefer Wunſch dad Glück meines Lebens 
ausmacht ? 

Marie Cerfhätter). Das Gluͤck Ihres Lebens? 

Selbert. Das — nicht reih an Glück iſt! 

Marie. Mein Vater! — Sie — den ih über alles 
liebe — das weiß Gott, der mein Herz Fennt — 

Selbert. So bin ich fehr glüdlich! — Geifer liebt dich. 

Marie. Ja. 

Selbert. Du liebſt ihn — 

Marie. Ich achte ihn ſehr. 

Selbert. Defto beffer. Heiratbe ohne den Zauber ber 
Reidenfhaft, dann wird Dein Glück mit jedem Tage nen, 
Geiſer ift gut — feine Lebhaftigkeit, fein Feuer würde 
Deine Seele verfiehen. Weberrafchen will ih Dich nicht — 
Sch gehe zu Deiner Schwefter, wenn ich wieder komme, fag’ 
mir Deine Meinung. 

Harie Ge, Bater! 

Selbert. Darf ich bald wieder kommen ? 

Marie (umarmt ihn). 

Selbert. Weberlege ed. Kris kommt wieder — Wenn 
Du mir heute noch einen Sohn fehenfen wollteft — Weber- 
lege ed. (Seht ab.) 


Achter Auftritt. 
Marie allein. 


Ja — ih wil. Ih muß — und will! Geifer liebt 
mih, er ift gut, edel. Warum follten wir nicht glüd- 
lich ſeyn? — Dieß Leben voll Angſt — dieſe heimliche 


144 


Reidenfchaft im Bufen — niemand zum Freunde, dem ich es 
Hagen kann, was ich leide — ertrage ich nicht länger. Alles 
ift mir Vorwurf, die Lieblofungen meiner Schweiter find 
mir drüdend,, meines Bruders Sorgfalt qualt mich — der 
andre Fommt, und ich freue mich nicht — meinen Vater 
hintergehe ih — Geifer graͤmt fih — Geiſer! den ich einft 
liebte ! (Sie fest fi.) Karl, ich muß dich vergeffen! (Sie feufzt.) 
Weg mit diefem Namen. Karl — tft der Wohllaut der Gleich: 
heit — Der Freiherr von Lechner! das will ich mir fagen, 
wenn ich Karin nicht vergeffen kann. Der Freiherr von 
Lechner. Gedachte er Doch daran, und vergaß fo das bürger- 
lihe Mädchen! Warum follte ed mir nicht genug feyn, 
mein Gewiffen zu retten? Geifer — ich bin dein, werde 
ein gutes Meib, eine gute Tochter, fühle wieder dag 
Glüd der Lieblofungen von Schwefter, Brüdern, Vater und 
Mutter ! Ä 

Selbert (kommt wiever). 

Marie (gebt auf ihn zu). Vater! 


# 


Meunter Anfteitt. 
Selbert. Marie, 


Selbert. Die Freude glänzt aus Deinen Augen ! 
Marie Möchten Sie in meiner Geele lefen ! 
Selbert. Geifer ? 

Marie Iſt Ihr Sohn. 

Selbert Cumarmt fi). Marie! 

Marie Cküßt feine Hanv). Ihre gehorfame Tochter, 
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Selbert. Nur aus Gehorfam? Nein | 

Marie. Ihre glüdliche Tochter. 

Selbert. So ift mein Zweck erreicht! 

Marie Mein Herz ift fehr beruhigt. 

Selbert. Soll ich Geifern rufen ? 

Marie. Schon? 

Selbert. Ihm diefen Troft geben — 

Marie Troſt — Troft? Kann ich Geifern Troftgeben? 

Selbert. Ga, liebe Tochter. 

Marie Das ift ein fchöner Gedanke. 

Selbert. Haft Du nicht gefehen, wie er fich abhärmte? 

Marie. Meinetwegen ? 

Selbert. Wie ihm nichte mehr Freude madte — 

Marie Armer, guter Geifer ! 

Selbert. Wie das Leben felbft ihm gleichgültig, und 
feine Schwefter, feine Brüder, fein alter Vater ihm nicht 
mehr waren, was fie ehe — 

Marie. Ta! Rufen Sie ihn. Ich bin eine undank — 
Laſſen Sie mic feinen Kummer gut machen. Laſſen Sie 
mich gut machen — ich bitte Sie. 

Selbert. Tochter! Liebes, natürlihes Mädchen! — 
Wie fchön ift diefe Aufwallung Deines unverborbenen Herzens! 

Marie. Eilen Sie — Ein heilender Engel legt die 
Hand auf mein Herz — da ich tröften und gut machen 
kann ! 

Selbert. Ein heilender Engel? Und doch Haft Du 
Seifern nur geachtet ? 

Marie. Gewiß ich werde ihn glüdlich machen ! 

Selbert. War Dein Herz verwundet, Marie ? 

Marie. Laſſen Sie dem Franken Herzen feine Träume, 
Ich will Geiſern glüdlich machen. 

Iffland, theatral. Werke. II. (98 
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Selbert. Ich darf ihn holen ? 

Marie. Ga. 

Selbert. Fritz koͤnnte indeß — Hm — es ift ja nur 
ein Schritt hinüber — und man fieht ja von dort die Straße 
hinunter. Wird Dein Bruder nicht Freude haben, wenn 
ih ihm feinen Jugendfreund ald Bruder vorftellen Tann ! 
Habe Dank, Mädchen, für Dein Geſchenk. (Er umarmt fie und 
geht. Da er an ver Thür if): Vergaß ich beinahe — Da, ein Brief 
an Did. — (Er geht.) 

Marie wa er an ver Thür if, fieht fie ven Brief an). Mein 
Gott! . 

Selbert. Rufſt Du mid ? 

Marie, Diefer Brief — 

Selbert. Nun? 

Marie Wenn Sie ihn lefen wollten — 

Selbert. Wozu das ? 

Marie Dielleiht — Sch ſcheue mih — 
—Selbert. So lied ihn hernach. In dem gleichgültigften 
Briefe gibt ed Wendungen — die Freundin legt der Freundin 
ihre Seele, die Gemüthslage des Augenblids fo hin — mit 
Einem Worte — Briefe muß niemand lefen, ald der, für 
den fie gefchrieben find. — Zu Geifern. (Er geht ab.) 


Behnter Auftritt. 


Marie allein. 
Welch ein Vater! — Sch Tann meine Augen nicht 


öffnen — ich kann mich felbft nicht fehen — Wenn biefe 
Hand die andere berührt — fo erfchrede ich vor mir ſelbſt! 
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Karl — es ift von dir — deine Hand ift es nicht, aber es 
ift von dir — vom Sreiberrn von Lechner ! Geiferd Weib 
darf dieß nicht lefen, und Marie — foll ihres Vaters werth 
ſeyn! (Sie gerreißt ven Brief langfam in Heine Stüde) Es ift nicht 
Born — nicht Zwang — ed iſt Tugend. Eine Thräne darf 
die Tugend koſten. Geiſer — diefe Thräne ift eine foftbare 
Mitgift. 


Eilfter Auftritt. 
Fri von Petern am Erneftinen geführt. Marie, 


Fritz (lebhaft). Ah — meine Schwefter Marie! 
Marie Cmit Feuer). Fritz! 
Erneſtine. Ich war doch die erfte, die ihn fah — ih 
war doch die erfte ! 
Peter. Groß bift Du geworden — und ich darf wohl 
fügen — recht hübfch. 
Fritz. Es freut mich, wenn ich Euch gefalle. 
Ernefine Gefallen — o das ift nicht — 
Peter. Laß ihn nur zu fi fommen. 
Marie Fritz — biſt Du ed — Fritz? 
Fritz (nimmt ihre Hand). Freilich! 
Marie Hat Dich der Vater fchon gefehen ? 
Srib. Nein. — Ich bin hinten am Garten abgeſtiegen. 
—8 Wo iſt der Vater? 
Erneſt ine. Er iſt nirgends zu finden. 
Peter. Und die Großmutter — 
Ernefine Ach die Großmutter! Komm zu ihr. 
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sSritz. Ich will wohl. Uber gleih? Sch möchte vor 
Tiſche noch die Jagd mit machen. 

Marie Die Jagd — welche Jagd ? 

Erneſtine. ine große Gefellfhaft — Herr von Lechner 
jagt hier — 

Marie. Lechner? 

Yerer. Ja doch. — Er wird hier zu Mittag eſſen. 

Ernefine. Weißt Du ed nicht ? 

Marie. Ach Gott, nein! 

Man hört eine Fanfare aus der Berne.) 
Sris. Hörft Du? Sie find nahe. 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Fran Saaler. 


Stau Saaler. Da höre ih — der Friß wäre — Da, 
ift er da leibhaftig! Nun fo komm, Du lieber — lieber — 
(Sie reicht ihre Arme ihm hin.) 

Sritz (chlägt ihre Hände in fein). Bon jour, ma chere — 

Sau Saalex. Was? (Sie zieht ihre Hände zurüd.) Bon 
jour? Kommft Du uns fo. ind Haus? Bon jour? — So? — 
Adien Ehrlichkeit! Bon jour Eintaufend fiebenhundert und 
neun und neunzig! (Sie geht.) Daß Gott erbarme! Gab.) 

Srik. Großmutter ! 

Ernefline Liebe — 

Peter. Hören Sie — 
(Sie gehen alle drei ihr nad, ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Marie allein. 
(Sie bleibt eine Weile unentfhloffen fiehen, dann will fle folgen.) 


Ah! — (Invdem hört man die Banfare noch ſchwächer. Das find 
fie — das ift ee! — Auch fein Ton ift unter diefen! — 
Das — das war er! diefer haltende Ton — der Ruf der 
Liebe! — Nein — ah nein! — Es iſt das Yauchzen der 
forgenfreien Bruft! Laut ruft fie durh den Forſt: — Ich 
bin frei, fie mag leiden! CDer Refrain ver Banfare wird raſcher, der 
Borhang fällt.) " 


Zweiter Aufzug. 


gi 


Erfier Anftritt. 
Selbert. Dann Andreas. 


Selbert. Das gefällt mir nicht. — Andres — 

Andreas. Sie haben gerufen ? 

Selbert. Welches Pferd reitet mein Sohn? 

Andreas. Den Salben; die andern find ihm zu zahm. 

Selbert. Sag ihm, er möchte noch einen Augenblick 
herauf kommen. Hurtig ! 

Andreas. Wohl. (Ab.) 

Selbert. So kalt gegen und — und nicht Falt für das 
Vergnügen ! — — — Zwar, ed Fünnen nur angenommene 
Sitten feyn. Ein Menfch, der nicht in einer Familie lebt— 
verwildert fo leicht. Dabei Tann das Herz fi doch erhalten, 
und wenn das ift, bin ich zufrieden. 
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Bweiter Auftritt. 
Selbert. Fritz. 


Sritz. Wollen Sie mit auf die Jagd ? 

Selbert. Nein, mein Sohn. 

Sritz. Es würde den Herrn von Lechner erfreuen. 

Selbert. Du kennſt ihn? 

Sri. Obenhin. 

Selbert. Liebſt Du die Jagd ? 

Fritz. Sehr. 

Selbert. So wird es Zeit ſeyn, daß Du gehſt — 

Sritz. Befehlen Sie, daß ich hier bleibe? 

Selbert. Befehlen? Fritz — Fritz, kennſt Du mich 
nicht mehr? — Ich ſtoͤre nie Eure Freuden — Reit hin. 
Nur empfehle ich Vorſicht. | 

Sritz. Sie können Sich auf mich verlaffen. Haben Sie 
fonft noch — 

Selbert. Hm — nein. Sch babe Dich rufen laſſen, 
um — um Di noch einmal zu fehben. Es ift lange, daß 
ih Dich nicht gefehen habe. 

Sritz. Drei Jahre. Sch Habe fie angewendet. 

Selbert. Du bift fehr geändert. — 

Fritz. Ich hoffe ee. 

Selbert. Du haft eine gewiffe Kürze — 

Sritz. Die foll mir Zeit gewinnen, 

Selbert. Das ift allerdings der größte Gewinn — und 
fo will ich Dich nicht aufhalten. Du reiteft den Salben . — 
riskire nicht — 

Sritz. Nicht mehr als Sie. 

Selbert. Ich reite ihn nicht. 
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Srit. Warum fteht er denn noch im Stalle? 

Selber. Er ift ſchoͤn und — 

Fritz. Unnüß ? 

Selbert. Es ift wahr — aber Du weißt, Pferde — 

Sris. Sind Ihre Leidenfchaft. 

Selbert. Welches iſt Deine? 

Fritz. Keine. 

Selbert. Gar keine? 

Iris. Meines Wiſſens. Doch dad werden Sie am 
beften fehen. — Zinden Sie eine an mir — fie fon weg. — 
Adieu Vater. (Er geht ab.) 

Selbert. Er ift nicht der, den ich fortfchidte — er tft 
ein anderer, Ob ich damit zufrieden feyn fol — muß bie 
Folge lehren. Wenn biefe Offenheit fih gleich bleibt — dieſe 
Dreiftigfeit nicht Trog — diefer Stolz nicht Hochmuth wird — 
fo ift es ein bedeutender Menfh I Wie? Am Genftr) Er 
figt gut zu Pferde! Schön reitet er — Thin! — Aber — 
mein Gott! — ſchon fprengt er mit verhängtem Zügel — 


wie raſch! Gott im — — halt — halt — Ah er rafft das 
Dferd noch zufammen! Da geht ed wieder fort. — 
Pferd wird fleigen — — Es ſteigt! Mein Gott! — 
fürzt ab.) 


Dritter Auftritt. 
Frau Saaler. Dann Andreas, 


. Stau Baaler. Herr Sohn — Herr Sohn! — Iſt denn 
Fein Menſch da? Andres — 

Andreas Clommt). 

Stau Saaler. Geht, dort reitet ein Menſch — 


’ 


153 


Andreas. Er tft fhon fort. 

Stau Saaler. Der den Hals bricht. Eile, hilf — 

Andreas, Cilen nüpt nicht mehr, helfen kann ich nicht. 

Stan Saaler. Ach ich zittre an Arm und Beinen. 

Andreas. Entweder bat er den Hald gebrochen, ‚ober 
er fit wieder auf dem Pferde — ich komme auf allen Fall zum fpdt. 

Stau Saaler Cam Benfter). Ich kann nicht fehen — iſt 
er fort? 
Andreas. Wegen der Mauer fieht man's nicht — Herr 
Selbert aber fteht ruhig und ftellt die Arme in die Seite. 

Srau Saaler. Gott Lob! Mein Herr Sohn fchlägt die 
Arme nicht unter, wo ein Menſch in North ift — fo iſt die 
Gefahr vorüber! (Sie kommt vor.) Das rafende Reiten ! 

Andreas: Herr Eelbert kommt wieder. — Hu, ießt 
sicht er aus — galopp, galopp, galopp — fort ift er und 
der Staub hinter ihm her ! 

Stau Saaler. So ein Menfh denft nicht an Vater 
und Mutter, noch an die liebe Ewigkeit — Wenn er nun 
den Hals gebrochen hätte — 

Andrens (faltet vie Hände). Freilich, fo reitet man nicht 
in den Himmel. 

Stau Saaler. Wer ift ed denn ? 

Andreas. Das wiffen Sie nicht ? 

Stan Saaler. Nein! 

Andreas. Der Fritz. 

Srau Saaler. Unfer Fritz? 

Andreas. Freilich! 

Scan Saaler. Der dort reitet? 

Andreas. Der dort reitet. Er geht auf die Jagd. - 

Scau Saaler. Ach fteh mir bei! (Sie fen ſich) Das iſt 
eine feine Befcherung ! 
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Bierter Auftritt. 
Vorige. Selbert. 


Kelbert. Der Kutfher fol den Schimmel fatteln und 
meinem Sohn nadhreiten — ihm den Ueberrock nachzubringen; 
es umzieht fih. Aber nicht von der Seite foll er ihm sehen, 
Geſchwind! 

Andreas (geht ab). 

Frau Saaler. Herr Sohn, Herr Sohn, das iſt ein 
gottlofes Kind! 

Selbert. Der Friß? 

Sau Saaler. An dem erleben wir nichts Gutes, 

Selbert. Alle jungen Leute reiten gern rafh. Das 
Herd wurde ſcheu. Gott Lob, daß es nichts auf fich hatte! 
Er reitet trefflih. Wenn er in allen Fällen — die Gegen: 
wart, die Feftigkeit, den Muth beweifet — e8 war wirklich 
gefährlih — To bin ich zufrieden mit ihm. 

Frau Baaler. Herr Sohn, es iſt derfelbe Menſch 
nicht mehr. 

Selbert. Das iſt wahr. 

Stau Saaler. Es ift derfelbe Menſch nicht mehr. 

Selbert. Deßhalb moͤchte ich doch noch nicht über ihn 
urtheilen. 

Stau Saaler. Da ſpringt vorhin jemand über die 
Hede, in den Garten — rennt ins Haus — wird das ein 
Geſchrei, läuft alles zufammen — ih nah — frage — Feine 
Antwort! Der Frig, der Fritz rufen alle Stimmen — der 
Fritz ift da! — Fährt mird in alle Glieder. Ich laufe den 
Leuten nach, von Treppe zu Treppe, auf und ab — Steht 
er endlich hier vor mir — du lieber Himmel! — wie feine 
Mutter, wie feine Mutter! Ich reihe meine Arme nad 
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ihm — ah — als reichte ich fie ihr in die Ewigkeit hinein! 
— Bonjour, fagt mir das Unglüdstind — bonjour! 

Selbert. Ob darum fein Herz geändert ift — 

Stau Saaler. Was? Viele hundertmal haben ihn 
diefe Arme getragen; das hätte mir es wohl erwerben Fün- 
nen, daß er fie an fein Herz gelegt hätte! Wie lange wird 
es denn noch währen — fo Fann er mich nicht mehr bewill- 
kommnen! — Und nichts ald bonjour ? 

Selbert. Es ärgert mich, ed kraͤnkt mih — 

Sram Saaler. Ich ärgerte mich auch, ging in meine 
Stube — er mir nah — hüpft, fpringt herum — hebt alles 
von einer Stelle auf die andere — blättert in meinem gro= 
Ben Predigtbuche — daß alle Zettel heraus fallen — reißt mir 
mit dem Knopfe mein Stridzeug herunter — endlich bleibt 
er vor dem Porträt des Herrn Saalers felig ftehen, und 
wird ganz ſtill! Nun, denke ih, fo kommt doch einmal ein 
guter erbauliher Gedanke! — ic habe denn ein Paäckchen 
mit Schauftüden für ihn zurecht gelegt — drehe mich um, 
will darnach langen; fo lacht er, wie albern: warum? daß 
mein lieber feliger Herr den Zipfel von feinem Mantel in 
der Hand vor fih hinhaͤlt; wirft fih im Lachen auf den 
Stuhl, daß gleich eines von den fchönen gefirnißten Rehfüß— 
hen abbricht — fallt um — mit einem Gekrache, daß zwei 
yon den Pagodelchen auf meinem Schranfe in Stüden bre= 
hen. — Die Pagodelhen find noch von meinem feligen 
Vater, der fie viele hundertmal für und Kinder mit dem 
Kopfe bat wackeln und die Augen verdrehen laffen — Gott 
tröfte ihn! — Da habe ich denn fo aus allem gleich gefehen, 
daB Hopfen und Malz an dem Menfchen verloren ift. 

Selbert. Zu etwas Angenehmem — Marie will Geifern 
beirathen. 
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Stau Saaler. Im Ernft? 

Selbert. Sch.follte ihm gleich die gute Nachricht brin⸗ 
gen; er ift aber nicht hier, und kommt erſt gegen Abend 
zurück. 

Srau Saaler. Nun, das iſt etwas. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Lieber Vater — Fritz moͤchte gern die rothe 
Stube bewohnen; darf ich fie für ihn einrichten? ’ 

Selbert. Hat er fie gefordert? 

Ernefine Die Ausficht gefällt ihm dort beſſer — 

Selbert. Ga. 


Srau Saaler. Die befte Stube im Haufe — — — 
meiner feligen Tochter Putzſtube? — Wo will das hinaus, 
Herr Sohn? 


Selbert (Pauſe). Wollen ſehen. 

Srau Saaler. Wollen Sie ihm die Stube geben? 

Selbert (nach einer Pauſe). Ta. 

Iran Saaler. Und Pferde und einen Bedienten — bie 
er fhon mitbringt, und Geld die Hülle und die Fülle! — 
Vaterſohn, Bettelftab, Ah und Weh — fo fängt ed an — 
Ich wafche meine Hände. GWill gehen.) 

Selbert. Seyn Sie ruhig. Erft muß ich die Krank⸗ 
heit kennen — 

Srau Saaler. Die Krankheit? Mit Mantelſack und 
Stiefeln und Sporen in die Putzſtube — der Sohn dem 
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Vater das befte Zimmer im Haufe nehmen? Hochmuth ift 
die Krankheit. 

Selbert. Und wenn dad nun wäre — 

Stan Saaler. So geht er immer weiter — 

Selbert. Dder kehrt um, wenn er mich fo gut findet, 
wie ich fonft war. Mutter, laffen Sie mich fein Herz er: 
halten — andere Sicherheit gibt ed nicht. 

Srau Saaler. Haben Sie ed noch? 

Selbert. Ich denke. 

Sran Saaler. Mit diefer ewigen Gutheit! Da ſpielen 
Sie, gleichnißweiſe zu reden, den Liebhaber bei Ihren Kin- 
dern, nehmen Sich Ehre und Würde, und geben fie ihnen. 
Da ift Fein Anfehen, und wo Fein Anfehen ift, tft fein Glück. 

Selbert. Mutter — wer in den Sturm gerathen ift, 
wird nicht willig umkehren, wenn er weiß, baß er am Ufer 
gemißhandelt wird. Sieht er aber die Arme des Vaters, 
des Freundes, liebevoll zu feiner Nettung bereit — 

Stan Saaler. Dann läßt er fich retten, und — 

Selbert. Iſt dankbar. 

Srau Saaler. Bid er wieder fallt. 

Selbert. Würden Sie Ihre Hand dem nicht wieder 
reihen, der zum zweitenmale fällt? 

Srau Sanler. Herr Sohn — jeder von und weiß, wag 

er in dem Falle zu thun bat. Das Ganze aber, was Gie 
mit dem Menfchen vorhaben, tft mir zu hoch. Unſere alte 
Erziehung mochte ein weitfaltiger Rod ſeyn — aber er paßte 
eben deßwegen mehreren — und hielt feinen Mann doch 
warm. Cure heutige Erziehung — gleihnißweife zu reden, 
wo fie die Falten aus dem alten Node herausgenommen 
haben — ift ein enges kurzes Weftchen. Den fpannt ed auf 
der Bruft — dem fehen die Arme halbe Ellen lang hervor, 
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und die Leute find froftig Damit gekleidet. Wenn Ihr ein- 
mal dahinter kommt, daß dieß die rechte Kleidung nicht iſt, 
dann Fünnt Ihr nichts mehr wegfchneiden — Ihr müßt an: 
fegen. Geftüdelter Rod — verzwicdter Menſch: fo find Eure 
jegigen Kinder. Gleich nah der Wiege — Weisheit und 
Amtmanndgefiht — in den Manngjahren — Schulfnaben- 
wefen und Ungezogenheit! Ich wafche meine Hände. — 
(Sie geht ab.) 


Serhster Auftritt. 
Erneftine, Selbert. 


Selbert. Wie beforgt fie ift, die gute Frau! Sie liebt 
Euch fehr, erkennt es nur immer. — Laß Friß die rothe 
Stube zurecht machen. 

Ernefine Den Augenblid. (Sie geht.) 

Kelbert. Höre, Erneftine! — Laß Dir filberne Leuch⸗ 
ter geben, und ftell fie auf fein Zimmer. 

Ernefine Ja. 

Selbert. Wachslichter. Das Fruͤhſtück in Silber. 

Ernefine Ich will alles beforgen. 

Belbert. Ferner gehſt Du nie auf Deines Bruders 
Zimmer, ohne vorher angeflopft zu haben. 

Ernefline. So? 

Belbert. Du Elopfft an, und bitteft um Erlaubniß — 
Sch befehle Dir das ernſtlich. 

Ernefline Ach! 

Selbert.e Was haft Du? 

Ernefine. Che der Bruder wegging, war dad nicht 
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fo — Wir frühftüdten zufammen, und ih ging zu ihm 
wenn ich wollte. Er fah mich immer gern. 

Selbert. Es wird wohl wieder fo werden. 

Ernefine Hat und denn Friß nicht mehr gern? 

Selbert Cwenvet fi weg). 

Ernefine Ja — ich merkte ed gleih, wie er Fam. 

Selbert. Woran? . 

Ernefine CS hat mir fchon viel Thraͤnen gefoftet! 

Selbert. Was, mein Kind? 

Ernefine Ich habe Manfchetten für ihn genähet, bie 
gab ih ihm mit taufend Freuden. Da ich fie ihm brachte 
— ach es ſchmerzt mich gar zu fehr! 

Selbert. Was ift es? 

Ernefine. Er lachte und fagter Es wären Sonne, 
Mond und Sterne darin. 

Kelbert. Nahm er fie? — dankte er dir? 

Ernefine Ich legte fie vor ihm bin — ed war, als 
fähe er fie nicht, er fprach mit Marien. Sch fchämte mich, 
daß fie nicht beffer waren, und habe fie wieder mitgenommen. 

Kelbert. Hole fie ber — 

Ernefline Hier. (Gibt fie ihm.) 

Belbert Recht fleißig gearbeitet — recht fleißig! Etwas 
groß ift die Stiderei — 

Ernefine. Dad macht, weil mich es die Großmutter 
gelehrt hat. Zu ihren Zeiten mochte das wohl Mode ſeyn. 
Sehen Sie — bier die. feinen Stiche, die kann ih noch 
nicht machen; die hat alle die Großmutter gemacht. 

Selbert (gerührt). Die Großmutter? 

Ernefline Sa, bis ſpaͤt in die Nacht arbeitete fie dar: 
on. Darum hatte fie vorige Woche fo Augenweh — ich 
durfte es nur nicht fagen. 
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Selbert cküßt Re herzlich. Beſorge die rothe Stube, Kind! 

Erneſtine Chleibt noch ſtehen). 

Selbert. Hoͤrſt Du? 

Ernefine Ga, Bater. 

Selbert. Du weinf? Sieh — Dein Bruder hätte 
dieß beffer aufgenommen, bätteft Du ihm es nicht in den 
erften Augenbliden feiner Ankunft gegeben. Man ift dann 
unruhig — zerfirent. Indeß will ich ſie ihm zu einer Zeit 
geben. 

Erneſtine. Nein, dieſe geben Sie ihm nicht mehr. 
Er koͤnnte wieder lachen, und das thut mir gar zu weh. 
Ich weiß freilich wohl — es ſind einige falſche Stiche darin; 
wenn ich aber mit der Großmutter von ihm ſprach, und wir 
uns beide fo freuten, kamen mir manchmal Thränen in die 
Augen, dann flach ich daneben. — Sch will die rothe Stube 
beforgen, Vater. Geht ſchnell ab.) 

Selbert. Das thut mir weh! Wenn ich ihn auf diefer 
Seite verderbt finde, fo muß ich viel Hoffnungen aufgeben! 


Siebenter Auftritt. 
Selbert. Andreas, 


Andreas. Hahahaha! — So was — hahaha — hab’ 
ich in meinem Leben nicht gefehen. 

Selbert. Was denn? Ä 

Andreas. Hahaha! Sie Fünnen denken, daB es arg 
feyn muß, denn unfre alte Lieſe lacht. 

Selbert. Lacht? 

Andreas. So daß fie fat am Brotſchrank umgefallen 
wäre, Sungfer Marie ftreicht fie an. — 
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Selbert. Ich will allenfalls auch lahen, wenn ich es 
erfahren foll. 

Andreas. Mir ftehen unten, und zieren die Kuchen: 
und Bratenfhüffeln mit Blumen — fo fährt eine fchöne 
Kutfche mit vier Pferden — Ertrapoft — auf ebner Straße, 
im Schritt. Wir denken, ed find‘ Kranfe darin, und Liefe 
hatte denn ſchon ihre Hände gefaltet, ihnen einen Stoß: 
feufzer mit zu geben auf den Weg — Mit einmal hält die 
Kutſche — gudt ein alter Herr heraus, in einer Nachtmuͤtze 
— mit Falkenaugen und einer brandrothen Nafe; neben ihm 
— fißt ein galanted, jungeds Madamhen — und die — 
hahaha — 

Selbert. Nun denn? 

Andreas. Darum lacht eben die Liefe, fo wie närrifch 
— Die bat einen Verrüdenftod, mit einer weißgepuderten 
Perrüde in der Hand. Sp — Ferzengerade vor fib — und 
der alte Herr, hahaha — hat einen Korb mit rofenfarbnen 
Schleifhen auf dem Schooße vor fi ftehen — da guet eine 
großmaächtige Katze heraus. 

Selber. Nun und diefe Leute — 

Andreas. Denken Sie nur, hahaha — wenn nun die 
Liefe das Krankengebet verrichtet hatte — 

Belbert, Wo find fie denn? 

Andreas. Vor der Thür. 

Selbert. Bor unferer Thür? 

Andreas. Ja doch. Die Kabe gudt recht impertinent 
ind Haus herein, dad kann ih Ihnen fagen. 

Selbert. Und wer ift ed denn? 

Andreas. Er fagt, er wäre ein Licenziat Wanner. 

Selbert. Wanner! Mein alter Freund! — Geſchwind! — 

(Er geht.) 
Iffland, theatral. Werke. I. j 11 


Erzf Gilt Vinier feinen Gteff). 

Jehob (an, rußwarıs, wer au vie Exrie) 

Aarı. Hätten unfer Geld haben mögen. (Ex yarcıt.) 

Eruf (meiti if nad). 

Karl Ja wartet! Für End if nicht gefpert. 

Ieksh (lei). 

Eruf (mei ibm nad). 

Kerl Oak Fb um). En? — wieder eine Gtadteualität! 

Era (veckgn). Was? 

Karl ıfrißt weiter). Gehört zum Pharoſpiel — das 
Ausſpotten! 

Iaksb GHaglic)y. Ta, das Pharo — 

Aarl. Hat Er nmicht auch einen kurzen Knotenprügel, 
und ein Röckchen mitgebracht, wo die Kuöpfe au der Schul⸗ 
ter oder auf den Baden ſitzen? 

Ernk. Mit dem Pharo? das war dumm! 

Asıl. Dumm? ſchlecht! 

Ernf City). Schlecht werd nicht. 

Marl (kalt, frifiet weiter). Was nicht gut iſt, iſt ſchlecht! 

Zakob. Nein, Herr Karl, wir waren nicht gut im der 
Sache, aber wir find doch nicht ſchlecht. 

Marl (fe auf, am tritt vor Era). Warum bat Er ge 
fpielt? Sage Ers! 

Ernf. Weil — weil fie mid rief, und bet — und id 
dachte, das ift fo Mode, und wenn dn da an dem Tiſche 
figeft, wie ein Rath, das fieht nach was aus. 

Mari clopft iym auf ven Kepf), Dumm! (3a Sateb.) 
Warum hat Er gefpielt? 

Jahsb (tseuperzig). ch wollte der Soufine ihr Geld ab: 
gewinnen. 

Marl (Hopft ihm anf das Herz). Schlecht! CErfeht ſich wur friſirt.) 
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Jakob Cheftid). Was? 
Karl. Dumm iſt beffer ald fchleht. Aber padt Euch 
beide! 

Iakob. Spielen iſt ja nicht ftehlen. Und man fpielt 
doch, um zu gewinnen. 

Karl. Mer fpielt, verliert allemal. (Ex friſirt weiter.) 

Ernf. Herr Karl — fagen Ste und einmal aufrichtig, 
wir haben nun heute beide gefpielt — wad meinen Sie — 
werden wir beide wohl Fünftig auch noch ſpielen? 

Karl Cu Einf). Er nicht — (zu Jakob) Aber Er — 

Jakob Uebhaft). Ich werde nicht fpielen! ih — 

Karl. Wenn Er die Gelegenheit nicht hat — damit 
Er aber eine ewige Erinnerung dagegen bat, ſo nenne, rufe 
und deute ich Ihn von nun an nicht mehr Jakob — fonderu 
Pharao. 

Jakob. Das ift ein häßlicher Name, 

Karl. Eine haͤßliche Sache! 

Ernf. Mir ifts nur lich, daB Ste mir was Veſſeres 
zutrauen. 

Karl. Er? Er wird alle Narrheiten mitmachen, bleibt 
alfo nicht lange bei einer, 

Jakob. Was frifiren Sie denn die Perrüdenod fo emfig? 

Marl. Damit id morgen mit dem Papa gleich in bie 
. Srübpredigt gehen kann. 

Ernf. Der Papa wird ausruhen. 

Karl (ſeufzt). Er wird nicht ruhen. 

Jakob. Warum? 

Karl. Weil die Mama defertirt tft. 

Ernſt (lad). Die Mama kommt wieder. 

Kari cheventiig). Iſt die Trage! Er legt das Friſirzeng 

Ya und faltet die Hände.) Iſt die Frage! Ä | 
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und fohmetterte fein Lied über Berg und, Thal — frei bin 
ih noch, Gott Lob! Aber was hilfts — das Pedal — — 

Selber. Aha! 

Wanner (arauf veutenn). in verlorner Prozeß kann 
nicht mehr in integrum reftituirt werden. Der Geift ift 
frifher, muß aber das Pedal flattiren, wie ein junger 
Mann eine alte Fran, die auf dem Gelde fchläft. Sep did. 

Selbert (ſetzt fi). WM 

Wann er cfieht Selberten an). Ja — neun und zwanzig 
Jahre ſinds, daß wir von der Univerſitaͤt weg ſind! — Habe 
ich Dir nicht alle Quartal einen Bericht von zwei Bogen 
geſchickt? 

Selbert. Richtig! Gott lohne dirs! 

Wanner. Neun und zwanzig Jahre! Er ſeufzt.) 

(Pauſe.) 

Selbert. Und in dieſen neun und zwanzig Jahren — 
ah Wanner! Freund — ac Bruder! | 

Wanner comp), Indeß haft Du ein Weib verloren — 
und hübfche, liebe Kinder behalten. Ich habe nichts ver: 
loren — denn ich hatte nichts zu verlieren! Das tft das 
gefcheidtefte, auf der Lebensreiſe — wenig Gepäde — fo 
babe ih mich gehalten. — Nun trabe ih meinen Weg fort 
— bis da oben der große Sommer; angeht. — Da fteben 
wir beide gut angefchrieben. — (Er fieht auf.) Hiermit Punf- 
tum von allem ernfthaften Weſen. — Höre — ich habe ein 
Städ Nichte bei mir — 

Belbert. Wo? — Ih will gleih — 

Banner. Immer noch der galante Burfhe, ber der 
huͤbſchen Yofamentiersfran beffer gefiel als ih! Nun — biefe 
Nichte und refpektive Münbel, und Mündel und refpektive 
Nichte — ift unten bei deinen Weibern abgefegt; fintemalen 
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ih den Eingang nicht alfo machen wollte; alldieweilen und 
wasmaßen deine Töchter nicht auf die weiblichen Rechte Ver: 
zicht geleiftet Haben — daß eine Manngfigur ihre erfte Vi⸗ 
fite wohl gepußt made. — Höre — fo fchreibe ich nicht. 

Selbert. Das glaube ih Dir. 

Wanner. Nun, weißt Du warum ich dieſe Nichte 
bringe? 

Selbert. Nein! 

Wanner. Deinem Fritz ſollſt Du fi ie zur Frau geben, 
darum komme ich. 

Selbert. Fritz gefällt Dir? 

Wanner. Ganz und gar. Er will jeden Augenblid 
brauchen, erwerben und genießen. 

Zelbert. Kennt er Deine Nichte? 

. Wanner. Sp fo. Sie gefällt ihm. Burfche, die Kin: 
der der Leute müffen noch bei unferm Leben auf den alten 
Sleihen, wo unfere Namen — weißt Du noch — beim Ab: 
fhiede in die Burgmauern eingegraben wurden — fingen: 
Gaudeamus. — Indeß, zieh mir einmal den Pelsfhuh ab 
— Ihr habt Euch fonft immer über meinen hübfhen Fuß 
geärgert. — Das bat ein Ende! — Bruder, ih bin ver: 
dammt haͤßlich geworden. 

Selbert. Gewiß nicht. Denn — | 

Wanner. Keine Schmeichelei, oder ich fordre Dich. Ih 
babe eine mefchante rothe Nafe. 

Helbert. Hahaha! Deine alte Paſſion. Der Hoch⸗ 
heimer? 

Wanner. Und guter Freunde Wohlergehen. Sieh — 
bier glanzt Deine Geſundheit auch. Nun mach — daß id 
zu meiner Perrüde komme — In der Perrüde habe ich noch 
ein ziemlich ehrenfeſtes Weſen. — Wie ift ed denn — es 
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Aft eine Großmama hier im Haufe; darf man ihre Gefund: 
heit trinfen? — Aufrichtig! | 

Belbert. D ja. Menns ein Bischen feierlich dabei 
angeht. 

Banner. Honette Seelen macht der Wein immer feier: 
lih. Bruder — der Wein ift ein Engelfittig — er hebt ung 
über ung felbft! | 

Selbert. Es tft zu viel Erde in uns — _ 

Banner. Test komm, führe mich zu meiner Kaße. 

Selbert. Das ganze Haus ift in lachender Verzüdung 
über dieſe Kaße. 

Banner. Hahaba! Sind fie? Freund, die Thiere find 
gleihmüthig. Wer viel betrogen ift, hängt fih an fo etwas, 
Es lebt, es bedarf unfer, ed macht feine Capriolen zur 
Dankbarkeit — So viel thun die Menfchen nicht. 

Selbert. Deine Kage foll bier refpektirt werden — 

Banner. Und meine Nichte verheirathet ? — Gut! fo 
bin ich mit Nutzen gereifet. 

Belbert. Davon — 

Wanner. Hernach. Dann aber — Ya oder Nein. 
Kurz. Mein Antrag ift ehrlich — möglihd — Steht Un⸗ 
möglichkeit entgegen — dann Nein. Außerdem Ja! 

Belbert. So follft Du mich finden, 

Banner. Brav! Zeit ift ein theures Kapital; wenige 
verſtehen es anzulegen. Daher — außer guten Tag und 
guten Weg — nichts von Somplimenten. 

Selbert. Es macht fie hier keiner. 

Banner Iſt vernünftig — Weißt Du wie meine 
Katze heißt? 

Selbert. Nein, 

Wanner. Jupiter. 
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Belbert. Viel Stolz! 

Wanner. Den hat fie. Stolz muß alles feyn, was 
mir gefallen foll. 

Selbert. Haha! — Und Dir gefällt mein Sohn? 

Wanner (drohend). Wenn er Dir nicht gefiele — 

fSelbert Cihiebt ihn weg). Nun, komm nur jebt zu Dei: 
nem Jupiter. 

Wanner. Halt! — Wart, daß ih in Gang komme. 

Selbert. Steht ed fo? O weh! | 

Wanner. Freilich — 0 weh! CEr geht einen Schritt, bleibt 
fiehen, und kehrt um.) Mit alle dem kann ich doch fagen — 
niemald habe ih den Franzöfifhen, bleihen, fehaumenden 
Mevolutionswein getrunfen. Wie habe ich einen Tropfen 
Hocheimer über meine Lippen gebraht — wenn mir nicht 
vorher, um irgend eine gute Handlung, das Herz hoch an 
die Bruſt ſchlug. Somit gilt diefe rothe Nafe für ein 
Ehrenzeichen! 

Selbert. Dazu Fenne ich dich! 

Wanner. Gh habe manchem boshaften Teufel das 
Schaf der Armuth aus dem Nahen geriffen, manche Bet: 
fhwefter hriftlih handeln machen. In jedem Kederftriche, 
den ich gegen Abfichten, Samilienbund und Richterkomplott 
geführt habe, war Segen. Denn in meiner Feder war im: 
mer ein Herz, dad nur den fürdtet — der ihm gebieten 
fann: Schlag nit mehr! Dann gingd auch durch und 
durh! — Dabei bin ich nicht reich geworden — aber zu: 
frieden — nicht geliebt, aber hie und da gefegnet. 

Selbert. Das gleiht Dir alled — alleö! 

Wanner Herz und Muth find noch beifammen — aber 
die Mafchine läßt nah — alfo den Hahn in die Ruhe! Ich 
höre auf zu arbeiten, und fuche Freundesarm. * 
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Selbert. Da! 

Wanner. Gut. 

Belbert. Und Herz, Haus und Hof dazu! 

Banner. Gut. Gh bin. nicht gramlihd, Wenn ich 
einmal aufhöre, braucht Euch nicht unheimlich dabei zu wer: 
den. Cinige fromme Augenverdreher werden freilich fagen: 
— „Der böfe Feind hat ihn geholt!” — Ich aber werde 
ein Bund von meinen ſtumpf gefchriebenen Federn unter 
mein Kopffiffen legen, und, glaub mir, darauf fhlummere 
ich fanft hinüber. 

Zelbert Cweig). Hm. Wanner — gute Seele, wie 
rührft Du mih! — | 
Banner Was gibts? — Thränen! Mannsthranen 
— mir? 

Selbert Cfanft, feine Hand nehmen). Gaudeamus igitur! 
(Sprit es.) 

Wanner (fing): Juvenes dum sumus! Pest jucundam 
juventutem, (fie find inteß Arm in Arm gegangen) post molestam 
senectutem, nos habebit tumulus! (Das letztere war fen 
draußen gefungen.) 


Meunter Auftritt. 
Amalie Ferſen. Marie. Erneftine, Peter voraus. 


Perier (eer vie Perrüke trägt). Der Vater und Herr Wan: 
ner find fhon weg, Sehen Sie. 

Amalie. Geben Sie mir die Perrüde nun wieder. 
Ich laſſe mir nicht in mein Amt greifen. Des Onkels 
Perrüde ift mein Werk. 
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Peter. So laffen Sie mich huͤbſch Sorgfalt für Ihr 
Merk tragen. 

Amalie Zudem braudt fie der Onkel — 

Ernefline (nimmt fie Petern weg). Gib. So fehe ich 
Die Kabe. (Geht damit fort.) 

Marie. Liebt der Onkel Sie fo fehr, als Ste ihn lieben? 

Amalie Ja. Meine Ueltern, bie fchon lange tobt 
find — hat er mich nicht vermiffen laſſen. Er ift ein fehr 
gütiger Freund, auch habe ich Fein Geheimniß vor ihm. 
Leider hatte ich einft eine Leidenfchaft, von der er mid 
früher geheilt haben würde — bie habe ich damals ver- 
fhwiegen. Sonjt, habe ich mir nichts vorzumerfen. 

Perer. Das gefällt mir; wie Sie mir überhaupt 
gefallen, 

Amalie chöfih). Herr Eelbert — 

Peter. Wenn ich das nicht glaubte, würde es nicht 
über meine Zunge gehen. Sch glaube es aber fo — darum 
fage ich ed. Nehmen Sie es nicht übel, 

Ernefline (kommt wieder). 

Perer. Manches junge Frauenzimmer würde vor Kum⸗ 
mer vergehen, wenn fie mit eines Onkels Perrüde in der 
Hand in ein fremdes Haus gehen follte. Wie Sie aus: 
ftiegen, babe ich auch darüber gelaht — aber ald ih Sie 
mit fo netten Schritten — die Augen immer forgfältig auf 
die Perrüde geheftet, auf dad Haus zugehen ſah — hat mir 
das gleich fehr wohl gefallen. 

Amalie. Das freut mid. 

Peter. Wahrhaftig, ed bat mir gefallen; denn ich 
ſah gleich, daß Sie den alten Mann lieb haben müßten, 
weil Sie ed von Herzen gern thaten. 

Marie Auch find wir gleich fo vertranlich zufammen 
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Madam Traut Cverlegen). ch geftehe, daß mir es Lieb 
feyn würde. Denn natürlih — | 

Herr Eraut. Gut, gut! Bis hierher Mißverſtand! 

Madam Traut (beruhigt). Siehft Du, lieber Mann! 

Herr Traut Cwiätig). Aber dann fagten Sie ihm, die 
Heirath wäre gefchloffen ? 

Hofrath Ckonfus). Heißt, fie ware unter und Aeltern — 

Herr Traut Cipm ins Auge). Das war fie doch nicht? 

Sofrath. Eh bien! So hätte fie — 

- Herr Traut. Und fagten ihm, meine Tochter wollte 

von ihm nichts wiffen. 

Salome Cin Thranen). Ach die entfeßlihe Unwahrheit! 
der arme Ludwig! 

Herr Traut. Und wollte ihm nicht mehr fehen. 

Hofrath chucht ſich noch einmal aufzuraffen). Wie er infolent 
wurde, dachte ich, es iſt denn Doch unferm Range angemeffen, 
dem Kerl zu erweifen, daß man ihn nicht mag — und fo 
fagte ih ihm — aber Herr Einnehmer — ich bin nicht ge- 
wohnt, folche diabolifche Blicke auf mich Ianciren zu laffen. 

Herr Traut ruhig). In mir ift wohl nichts Diabolifchee. 

Hofrary. Ich verbitte mir dad Verhoͤr. 

Herr Traut. Rede nun, mein Freund! 

Madam Lraut. Lieber Mann — ich bitte Dich, 

Aarl. Gh babe den jungen Mann gefprohen. Ich 

weiß alles. Er war außer fih, und geht nun aufs Land, 
und nennt Herrn Traut einen groben Mann. 

Hofrärhin. Das Unglück! 

Rari (mit Gemüthsbewegung). Einen falfchen, wortbrüdigen 
Mann — 

Herr Traut (mit Kränfung und Unwillen). Und denkt un- 
gleich von der Ehre meiner Tochter, die — 
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Salome Ach Gott! 

Herr Traut. Die ih mit einem fo zweideutigen Manne, 
als Ihr Sohn ift, nie genannt haben will. 

Sofrath. Herr Einnehmer! 

Herr CTraut. Das iſt er. 

Madam Traut (heftig). Maͤßige Dich! 

Herr Traut. Ein flacher Menſch, ber nichts taugt. 
Jener Mann, den Ihr Uebermuth mißhandelt hat, iſt ein 
Ehrenmann! 

Salome (küßt ihm vie Hand). Ich danke Ihnen, Papa! 

Ernſt un Iakob. Ja, das ift er! 

Herr Traut. Deffen Kraͤnkung ich anfehe, als wäre 
fie. mir wiberfaßren. 

Hofratd. In Gottes Namen! ° 

Hofräthin qartlich. Ach, ich armes Weib! Schweſter! 
was muß ich Deinetwegen erdulden? 

A—adam Sraut. Ga, man begegnet Euch ungerecht; 
und ich leide es nicht. 

—Ssfrath. Da fehen Sie, Ihre eigene Frau fuͤhlt es, 
daß Sie ungerecht handeln. Da ſehen Sie. 

Herr Traut. Genug — ich bin des Truges — der 
ſtolzen Armuth, der Intriguen uͤberdruͤſſig, und ſcheide von 
Ihnen. Die Unbequemlichkeit, die ich Ihnen verurſacht 
habe, mag das hier gut machen. 

(Er übergibt ven Zettel von der Venini.) 

Hofraty. Einen Konto von der Venini? das geht mich 
nichts an. Madam, es fchlägt in Ihr Fach. 

(Er übergibt ihn ver Hofräthin.) 

Hofrätpin. Mich bezahlen? bezahlen! Meine redliche 
Abfiht, meine Liebe für mein Schweſterkind! bezahlen! — 
das iſt zu arg! 
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Ernefhine Dann hätte ich noch mehr Muth mit Ih: 
nen zu reden. 

Amalie Diefe Moden, mein Kind, find ein Fürwort 
für unfre Figur, und wenn man fih bemußt ift, ed zu 
bedürfen — | 

Peter. Nein, nein! Ihr liebes Auge da — braucht 
die Thürme und Fahnen nicht über fich. 

Amalie Mir wollen fehen — auf den Abend — wenn 
Marie mir einen Anzug leihen will, — 

Marie. Das will ih — und dann werden Sie die 
Fuͤhrerin unferer Freuden am Herbitfefte. 

Ernefine. Ach ja! 

Marie. Gie erzeigen mir damit eine Freundfchaft — 
eine Wohlthat — Ich fühle mich nicht dazu — 

Amalie. Haben Sie Kummer? 

Marie CHrüdt beventenn ihre Hand). 

Peter. Der Himmel weiß, was es ift! Sie dauert 
mid. Sonft — ehe fie in der Stadt war, fprang fie über 
Bah und Buſch — feitdem aber — — — Dort haben fie 
ihr Bücher gegeben ; nun liest fie, und weint; fie geht nicht 
mehr, fie fchleiht; ihre Roſenwangen find weg — ihre 
Hände find Falt, und wenn man fie anfieht, weint fie. 

Ernefine Ga, ja — ber Bruder hat Redt. 

Amalie (in Marin). Hat er? 

Maſrie (umarmt fie und weint). 

Peter. Sehen Sie, fo tft fie immer. Wenn bad fo 
fortgeht, muß fie,. weiß Gott, fterben. Höre Marie — fieh 
mih an — ich weiß wohl, daß Du weinſt — aber fieh darum 
nur ber. Vertraue Dich der Jungfer an. Wenn Du ihr 
Ind Ange fiebft — mußt Du aufrichtig ſeyn — denn fie iſt 
‚gut. Helfen Sie ihr, liebe Jungfer; meine Schweiter if 
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herzensgut, und ich habe fie gar lieb. — Ich will gehen — 
Darf ich wohl Ihre liebe Hand Füllen? 

Amalie Creidt ihre Hand ihm zum Einfchlagen Yin). Guter 
Bruder! 

Peter cküßt fe). Nun reden Sie mit ihr. Ih muß 
gehen, dem Geſinde nachfehen. — Der Vater hat gar einen 
.. großen Haushalt. Darf ih Ihre Hand — Ga fo — Ih 
babe fie ſchon gefüßt. Nun reden Sie mit ihr. Komm, 
Erneftine. (Sie gehen ab.) 


Behnter Anftritt. 
Marie. Amalie, 


Marie. Ga — ih wünfhe mich Ihnen anzuver⸗ 
trauen. Ich fehne mich nah einer Seele, die mich leiten 
und tröften kann. | 

Amalie, Freundin — laffen Sie Seelengleihheit den 
Mangel der vieljährigen Freundfchaft erfegen. — Sie haben 
den Zug des tiefen Leidens — 

Marie Ich leide — 

Amalie Berborgen ? 

Marie. Ja! Wem follte ich mich hier entdeden? — 
Wenn meine Leidenfchaft nicht ftrafbar iſt — fo iſt fie 
thoͤricht. — 

Amalie Sie lieben ? 

Marie. Ich ſtehe am Abgrunde, retten Sie mid. 
Kein Augenbli ift zu verlieren. Ich foll einem andern 
meine Hand geben. | 

Amalie, Sollen? Armed Kind! 
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Marie. Jh will. — mein Gewiffen retten — und 
mein Herz zerreißen! Ich will mich opfern, um meine 
chorheit, mein Unrecht gut zu. machen! Nur daß ich ben 
Muth behalte — daß — id mich opfre, daß ich nicht zu= 
rück falle — nur dahin leiten Sie mih. Stärken Sie mid, 
zeigen Sie mir meine Pflicht, ihren Kohn. — Laffen Sie 
mich elend feyn — fterben, nur erhalten Sie mir die 
Würde der guten Tochter! Freundin — Schweſter — rette 
mich vor meiner Schwäche. Ich ſehe auf Deinem. Gefichte, 
daß auch Du gelitten haft, und Nettung fandeft, ich febe, 
daß Du mich begreifft, duldeft. — Mein Herz ift leichter, 
da ich an dem Deinen ausweinen kann. 

Amalie Ich will, was eine Schweiter vermag. Wen 
lieben Sie? — 

Marie. Den Zreiheren von Lechner. 

Amalie Getroffen). Don Lechner? 

Marie. Er liebt mich über alles, iſt — 

Amalie. Von Lechner? 

Marie ft Hier auf der Jagd. 

Amalie Iſt hier? 

Marie. And wird heute Mittag hier feyn, indem ih — 

Amalie Sammeln Sie Sih. Diefer Lehner — 

Marie. Indem ich einem andern. meine Hand ge: 
ben fol! \ 

Amalie Diefer — nämlihe Lechner bat mir einft 
meine Ruhe, faft dad Leben gefoftet. Er ift fo fehr — 
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Eilfter Auftritt. 
Erneftine. Hermas Andreas un Peter, Die Vorigen. 


Ernefine Schweſter, die Jagd kommt — 

Andreas. Die Jungfer möchte herunter kommen. 
(Er geht ab.) 

' Peter. Mein Vater kommt — 

Marie Ach Gott, nur jet laß mich ihn nicht fehen 
— Meine Thranen erftiden mid. 

Amalie. Kommen Sie, Kleine — ftellen Sie mid 
Shrem Vater vor. — Bleiben Sie noch, Herr Selbert. — 
Marie — Ihr Engel bat mich gefendet! Sie geht mit 
Erneſtinen ab.) 

Peter. Wie iſt Dir? Weine nicht. — — Die Jagd 
kommt — Du mußt hinunter; laß nicht ſehen, daß Du ge⸗— 
weint haft. 

Marie. Bruder! (Sie umfaßt ipn vol Wehmuth.) 

Peter. Ich will auf mein Tuch hauen — halt ed an 
Deine Augen. (Er thut es.) 

Marie Ctrodnet damit ihre Augen ab), Ich danke Dir. 

peter. Lieber Gott! Lönnte ich nur Deine Seele fo 
erfrifhen wie Deine Augen! 

Marie D das thuft Du. 

/ (Man dort nahe Fanfare blafen.) 

Yeter. Hört Du? Sie find es — 

Marie. Ich höre — Ewig werde ich das hören! 

Yeter. Da find fie. — Sieb — Fritz und Herr von 
Lechner zufammen. Fritz gefällt mir doch beffer. Weine 
nicht — es sntftellt Did. Sch möchte, daB Du aller Welt 
gefieleft. 
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Ernſt (tritt Hinter feinen Stuhl). 

Jakob (auf, rückwärts, over an die Seite). 

Aari. Hätten unfer Geld haben mögen. (Er putert.) 

Ernſt (machts ihm nad). 

Aarl. Ya wartet! Zür Euch ift nicht gefpart. 

Jakob (lacht). 

Ernfl (makt ihm nad). " 

Karl Corcht id um). So? — wieder eine Stadtqualität! 

Ernf (verlegen). Was? 

Aarl ıfrifiet weiter). Gehört zum Pharofpiel — das 
Ausfpotten! 

Jakob (Häglih). Ja, das Pharo — 

Karl. Hat Er niht auch einen kurzen Anotenprügel, 
und ein Roͤckchen mitgebracht, wo die Knöpfe an der Schul: 
ter oder auf den Waden fißen ? 

Ernß. Mit dem Pharo? das war dumm! 

Aarl. Dumm? ſchlecht! 

Ern ſt Clebhaft). Schlecht wars nicht. 

Aarl (Galt, friſirt weiter). Was nicht gut iſt, iſt ſchlecht! 

Jakob. Nein, Herr Karl, wir waren nicht gut in ber 
Sache, aber wir find doch nicht fchlecht. | 

Aarl (ſteht auf, und tritt vor Eruſt). Warum hat Er ge: 
fpielt? Sage Ers! 

Ernf. Weil — weil fie mich rief, und bat — und id 
dachte, das ift fo Mode, und wenn bu da an dem Tifche 
fißeft, wie ein Rath, das fieht nach was aus. 

Kart CHopft ihm auf ven Kol. Dumm! (Zu Satob.) 
Warum hat Er gefpielt? 

Jdakob Ctrenherzig). Ich wollte dex Couſine ihr Geld ab: 
gewinnen. 

Aarl ctlopft ihm auf das Herd). Schlecht! CErfeht ſich aur friſiet.) 
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Jakob Cheftid). Was? 
Aarı. Dumm ft beffer als ſchlecht. Aber padt Euch 
beide! 

Jakob. Spielen ift ja nicht ftehlen. Und man fpielt 
bob, um zu gewinnen. | 

Marl. Wer fpielt, verliert allemal. (Er frifiet weiter.) 

Ernf. Herr Karl — fagen Sie und einmal aufrichtig, 
wir haben nun heute beide gefpielt — was meinen Sie — 
werden wir beide wohl Fünftig auch noch fptelen ? 

Aarl zu Era). Er nicht — (zu Jakob) Aber Er — 

Jakob Ciebhaft). Ich werde nicht fpielen! ih — 

Aarl. Wenn Er die Gelegenheit nicht hat — damit 
Er aber eine ewige Erinnerung dagegen hat, ſo nenne, rufe 
und deute ich Ihn von nun an nicht mehr Jakob — fonderu 
Pharao. 

Jakob. Das fit ein hafliher Name. 

Aarl. Line häßliche Sache! 

Ernf. Mir iſts nur lieb, daß Sie mir was Veſſeres 
zutrauen. 

Aarl. Er? Er wird alle Narrheiten mitmachen, bleibt 
alfo nicht lange bei einer. 

Jakob. Was frifiren Sie denn die Perrüdenoc fo emfig? 

Karl. Damit id morgen mit dem Papa gleih in die 
Fruͤhpredigt gehen Eann. 

Ernf. Der Papa wird ausruhen. 

Karl (eufzt). Er wird nicht ruhen. 

Jakob. Warum? 

Karl. Weil die Mama befertirt ift. 

Ernſt Claht). Die Mama fommt wieber. 

Marl Cheventtiih). Iſt die Frage! Er legt das Seifieung 

Yin und fohtet die Hände.) ft die Frage! 


178 


Stan Saaler. Da wird mir es wohl, wenn ich auf 
das Zurüdgelegte noch einmal hinfehe — wenn mir dann 
vorwärts eine Höhe den Blick verfchließt, daß ich nichts 
mehr fehe, ald Frucht und Himmel — fo gedenke ich dabei 
der Lieben, die fhon hinüber find, und freue mich, daß es 
nicht fo weit mehr ift. 

Banner Aha! — Gie foharmiren mit dem Tode? 
Das Fann ih nicht. Mir ift und bleibt er allemal eine 
extra unhöflihe Eriheinung. Da wird man weggerufen — 
oft fo vom erften Glafe, der zweiten Bouteile — und ic 
— unter ung, für morgen Mittag gefagt — bin kein Freund 
von allzu frühem Tifchaufheben. 

Srau Iaaler (freumlih). Wil mird gefagt feyn laffen. 
(Berentlih.) Uber der Tod, Herr LKicenziat — der Tod — — 

Banner Ci um alle Welt, wie möchte ich fo lieben 
alten Wein im Keller haben, und vom Tode fprehen! Wenn 
die Sonne noch fo hell und fo hoch am Himmel fteht, und 
in die gefüllten Släfer fo neidifch hinein ſticht — als wollte 
fie dem goldgelben Wein wieder nehmen, was fie ihm vor 
vier und vierzig Jahren gefchentt hat — 

Srau Saaler. In unfern Jahren, Herr Licenziat — 

Wanner. Man muß fih vor dem Tode in Acht neh: 
‚ men. Kommt ber legte Termin, und der grießgrame Kerl 
will mir Feine Frift mehr defretiren — — nun fo bin ich 
auch da. Daß ich ihm aber vorber die Cour machen follte 
— daraus wird nichts. — Weil wir aber doch von Land: 
firaßen redeten — fo muß ich Shnen fagen — id bin dank⸗ 
bar, wohlwolend — alles was ein Kerl feyn muß, der den 
Tod nicht fürchten will, wenn ich auf der Lebensſtraße ſolche 
Menſchen finde, wie ihr fepd, und — 

Stau Saaler. Freut mich, Herr Banner, fient — 
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Wanner. Und folde Küchen, wie Sie beftielen. Nun 
mag Selbert mit meiner Nichte plaudern — kommen Sie 
in den Garten. Lieber gebe ich Ihnen den Arm, ald man: 
hem Mädchen von fechzehn Jahren — 

Sran Baaler. Hm! — Vielleicht gehen Sie ungern 
in den Garten — 

Wanner Cim Gehen). Sehr gern, fo lange die Sonne 
fheint, und Sie nicht vom Tode fprehen wollen. (Sie 
gehen ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Marie, Herr von Lechner, 


v. Schner. Bleiben Sie — 
Marie (will weiter). In den Garten — 
v. Schner. Nur einen Augenblid — 
Marie Mein Vater wi und dahin folgen, Herr 
von Lechner. 
2. Sehner. Herr von Lehner? 
Marie Mein Vater folgt une. 
». Schner (font). Nicht mehr Ihr Karl? 
Marie Ci). Nein! 
v. Sehner. Karl — der Ihr Bild auf dem Herzen 
trägt, fo wie e Sie — 
Marie. Geben Sie mir ed zuräd. 
». Schner. Für wen? 
Aarie. Ich bin Geiſers Verlobte, 
9 Schner. Meineidige! 
 .. Anrie. Meineid gegen Sie — iſt Tugend, 
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. 2». Schauer. Marie! 
Marie. Wohl mir,. daß ich das weiß! — Meineib 
gegen Sie, iſt Tugend. 
v. Schner. :- Wer fagt das? 
MAarie. Eine Betrogne. | 
v. Schner. Sie fagen ed nicht? 
Marie Fühlen Sie Sih? 
er CPaufe.) 
v. Sehner. Ga, Mariend und meiner werth. 
Marie. Wodurch? 
v. Sehhner. Durch Schweigen. GPauſe.) Sind Ste mit 
Geiſern verlobt? 
Marie. Vor wenig Stunden durch mein Wort — feit 
kurzem durch mein Herz! 
v. Fechner. Nicht in der Form — fo find Sie nod 
zu retten! 
Marie Wovon? 
v. Schner. Bon einem unverfühnlichen Geinde, 
Marie. IH Eenne keinen, als — 
». Schner. Sic felbft. 
Marie Warum diefe Wendungen, da ich Sie kenne — 
v. Sehner. Seit kurzem — 
Marie. Ja. 
v. Schner. Ich kann das reimen. Amalie Serfen — 
Martie. Kann dieſer Name ohne Erroͤthen über Ihre 
eippen gehen ? Konnten Sie ihren Blick .ertragen? Nun — 
nahdem Sie ihn genannt haben, nachdem id, ihn genannt 
habe — Amalie Ferfen — da ih weiß,. wie Sie dieß gute 
Mädchen getäufcht haben, wie nur die Stärke ihrer Seele 
fie vor — after und Verderben retten: Fonnte — find Sie 
noch im Stande, hen--Diid eines Maͤbchens zu erktagen, 
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deffen Liebe Sie nie verdienten, und deſſen Tugend Sie 
demüthigen muß? — Ich fehe, Sie zwingen den Bli auf 
mich — aber er ift ſtarr und frech. Den Seelenabel der 
Unfchuld kenne ih. Sie wagen ihn nahzumaden — und 
find mir verächtlich! Geht.) 

». Schner. Marie — 

-Boarie Fort — 

v. Fechner. Gleich! — Kommen Sie zu Ihrem Vater. 

Aarie (ug). Zu meinem Vater? 

». Schner. Ya. 

Marie. Zu meinem Vater? _ 

». Sehner. Ich Habe fo viel Ehre ald Liebe. Sie 
müffen erfahren, ob die Liebe, die Sie mir bisher geſchenkt 
Haben — und die — nur zu viel für meine Ruhe, dad Slüd 
meines Lebens machte — einem Manne von Ehre wider: 
fupe — Ihr Vater entfcheide. 

Marie. Sie wiſſen, daß ich das nicht Fann. Warum 
fol ich länger die Wendungen Ihres Verftandes auf Koften 
.Ihres Herzens bewundern ? 

—v. Sehner. Sie koͤnnen. Geſtehen Sie — klagen Sie 
mich an — Sie haben ja Verdienſt, wenn Sie auf meine 
Entfernung dringen. Beharren Sie auf der Verbindung 
mit Geiſern, Grauſame! — nur laſſen Sie mich als Mann 
von Ehre vor Sich ſtehen! Iſt es Troſt, den zu verachten, 
den man nicht mehr lieben will, und haben Sie mit der 
Liebe zu mir, auch dem Edelmuth Ihrer Seele entſagt? 

Marie. Herr von Lehner — 

». Sechner. Ah, Marie, Sie, die ih — Dow, was 
ich aus der Fülle meines Herzens ſagen moͤchte — wollen 
Sie nicht mehr hoͤren! So laſſen Sie mich denn kalt fragen — — 
Was beſchließen Ste über meine Ehre? (Pauſe.) 
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Gefallen gethan hätte, wenn fie gleich mit und gegangen 
wäre; daß ed aber auch Fein Fehler ift, daß fie bei ihrer 
Schwefter noch geblieben ift. 

Salome: So finde ichs auch. 

Ernf. Die Wahrheit zu fagen, ich auch. 

Jakob. Sch auch. | 

Herr Traut. Gi, unfere alte Freundin fann ja wohl 
auch einmal ihren Willen haben, 

Salome Ah wenn ich nur einmal fo jemand hätte, 
der fi meiner annahme! 

Aarl. Hier fteht ja ein verdorbener Advokat. Liebes 
Kind! Haben Sie einen fchlechten Handel? | 

Salome. DBewahre mich Gott! 

Karl. Der Mann muß und wohl durchhelfen. 

Salome Ludwig war noch nicht da! 

Herr Traut. Der junge Wiefe? Es ift wahr. Auch 
fein Vater war noch nicht da. 

Salome. Wie mahe ichs wohl, Papa, daß ich ihn zu 
fehen friege? . 

Herr Traut. Darin fann ih Dir dienen. Du läpt 
ihm einen Gruß von mir fagen, und ich wäre hier. 

Salome Dad geht an. 

Jakob. Ach wills ihm ſagen. 

Ernſt. Ich gehe mit. (Sie gehen ab.) 

Salome (folgt). 

Herr Traut. Wo gehft Du hin? 

Salome Kin Bischen über den Garten hinausſehen, 
wo er berfommt. (Sie Iadt.) Und ob er wohl gefhwind geht. 

Herr Traut. Du haft Rede! 

Salome (geht). 

Herr Traut. Kocter! 
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Salome. Papa! 

Heır Traut. Haft Du ihn recht lieb? 

Salome. Ich babe noch niemals etwas fo lieb gehabt. 

Herr Traut. Er verdientd auch recht fehr. Wenn er 
am Garten vorbei geht, fo fag’ ihm, das hätte ich gefagt. 

Salome. Dann wird fihs doch wohl beffer fchiden, daß 
ih ihm ein Bischen entgegen gehe. 

Herr Traut. Auch das. 

Salome. Bid and blaue Kreuz? 

Herr Traut. Gal 

Salome Ceilig). Sch will ganz langfam gehen. 

(Sie geht ab.) 
Herr Traut. Nun ja! 


Sünfter Auftritt. 
Herr Traut. Karl. 


Herr Traut. Karl, Karl! — wenn ih Dich nidt fo 
gut Eennte!. | 

Karl. So hätten Sie gefagt, ich wäre ein Cheteufel? 
Ich kann den Undant nicht leiden. 

Herr Traut. Aber eine Frau — —- 

Kari. Die Fran ift nichts — ohne den Mann — 
nichts! 

Herr Traut. Der Mann iſt wenig — ohne die Frau 
— wenig! 

Karl. Das fann ich eben nicht leiden. Der Mann 
muß für fi beftehen. Die Frau aber, wenn der Mann 
nur die Hand wegzieht, muß gleih umpurzeln. 

Sffland, theatral. Werke. I. 8 
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Herr Traut. Ich ziehe meine Hand nicht weg. 

Aarl. Ich thats. 

Herr Traut. Daß fie umfiele? 

Aarl. Dann höbe ich fie wieder auf. 

Herr Traut. Ich liebe die Gnade in der Ehe nidt. 

Karl (acht heftig auf um a). Eie hat Ihnen doch den 
Kopf warm gemacht. . 

Herr Traut. D ja! 

Karl. Weil Ihr Kommandowort gefallen wer, und fie 
niht marfchiren wollte, und Sıe nun mir der Macht aus: 
rüdten — (heftig) hatte jie Wolfögruben vor der Zronte fa: 
brieirt. Sie mußten zum Abzug blafen — umfehren — 

Herr Traut. Die Wolfdögruben hat der Herr Schwager 
gemacht. 

Aarl. So ein Kerl gegen Sie? 

Herr Traut. Schweiter bleibt Schweiter! 

Marl (voll Unmuth und drohend). Die Weiber — 

Herr Srauı (eufzt um ladt). Die Weiber — 

Karl. Verdammte Nothwendigkeit! 

Herr Traut. Liebenswürdige Plage! 

Aarl. Wenn fie wieder kommt, auf Gnade und Un— 
guade muß fie fih ergeben — fonft ziehe ih aus — kaufe 
mich in ein Hofpital — 

(Er geht und begegnet dem Schulmeifter.) 


Sechster Auftritt. 
Schulmeifter Wieſe. Vorige. 


AMarl (kehrt mit Wieſen wieder um). Der Here Wieſe — bier 
ſind wir wieder, eines Theils. 
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Herr Traut. Unerwartet, nicht wahr? 

Shulmeifler (verbeugt fih). 

Aarl. Wären bald Commerzienräthe geworden. 

Schulmeifer. Gut macht Muth. 

Herr Traut. Es fteht alled wohl, wie ich finde, und 
danfe für Ihre Mühe. 

Schulmeifer. Dem Neifinger habe ich laffen dreißig 
Malter Hafer abmeflen. Hier ift das Geld. Der Herr Ein: 
nehmer haben alled richtig befunden? 

Herr Traut. Alles. 

Schulmeifter. So leite ich meine Tritte zum Abgange. 
(Ri gehen.) 

Herr Traut. Nicht doch! 

Aarl. Uns währt die Zeit lange, 

Schulmeifter. Ich bin nicht kurzweilig. 

Aarl. Die Madam iſt in der Stadt geblieben. 

Schulmeifker (zuckt vie Adfeln). 

Herr Traut (u Karin). Freund! ich kann auch böfe werden. 

Aarl. Wollte Gott! 

Schulmeifer. Was haben der Herr Einnehmer noch zu 
befehlen ? 

Herr Traut. Zu befehlen? Bin ich nicht der Nachbar 
Traut? 

Schulmeifer. Nein! 

Herr Traut. Sind wir nicht Freunde? 

Schulmeifter. So viel ald — Chriften geziemt. 

Herr Traut. Mehr nicht? 

Schulmeiſter. Nein! 

Herr Traut. Gehen wir nicht mehr zuſammen um 
unfere Felder, rauchen nicht mehr auf unferm Hofe das 

Pfeifhen, und effen zufammen fröhlichen Muthes? 
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Shulmeiker Als wir fo zuſammen lebten, glaubte 
ih es freilih nicht, das es je weit fommcn würde. 

Serr Traut. So weit?! Was? 

Shulmeiliec Dop Sie meinen Sohn proſtitniren 
laſſen würben. 

Karl. Das hat der Herr nicht gethan. 

Sdulmeifier. Honores mutant mores! 

Herr Traut. Nachbar! 

Aarl. Daran iſt der Herr unſchuldig. 

Säulmeiker Mit nichten. Wie würde ſichs fonft ber 
Herr Hofrath unteritanden haben! 

Herr Traut. Wenn ich mir ben Leuten in der Stadt 
eind gewefen wäre, würde ich nicht ſchon hier fepn. 

Shulmeifier. Wären Sie nicht eins mit Ihnen, würde 
die Madam nicht noch dort feyn. He! 

Karl Der zu gut ift, dem trommelt man auf der Nafe. 

Schulmeifier. MWeiberregiment alfo? 

Aarl (su Hera Trost). Der Herr Nachbar fragt Sie um 
etwas. 

Herr Traut. Nicht Weiberregiment, Weiberfhwäce 
benußte der liftige Hofrath. Weber Schwächen fehe ich hinaus, 
Bosheiten dulde ich niht — deßhalb ging ich Hals über Kopf 
aus bed Hofraths Haufe, fo wie ih Ihres Sohnes Miß⸗ 
handlung erfuhr. 

Schulmeifler. Iſt dad fo? 

Herr Traut. Das ilt fo. 

Schulmeifler. Gratias — für mid. ber dem Hofrath 
iſt zu wenig gefchehen. 

Karl. Gratis — für mid! 

: Styulmeifer. Es muß dem Hofrath noch was gefchehen. 
“ Herr Traut. Und was? 


117 


Shulmeifer. Er muß publice noch einen Mffront ge⸗ 
nießen. 

Aart. Richtig! 

Schulmeifer. Ei was! mein Sohn Bat feinen Kopf, 
feinen Pfennig, und fein Herz — 

Herr Traut. Daher des Hofrathg Aerger! 

Schulmeifter. Es waren Verbalinjurien. 

Karl. Nealinjurien! 

Schulmeifler, Die verfchlude ich nicht fo. 

Herr Traut. Regt fi der Advokat in Dir? 

Aarl. Wenn ich in Sahen Wiefe contra Hofrath Rei⸗ 
fing fchreiben darf, fo fol eine Schrift vor die Herren Raͤthe 
kommen — fo — fo — daß der Hofrath nicht mehr bei Tage 
ausgeben Tann. 

Herr Eraut. Und das wollten Sie wohl? 

Schulmeifter. Hm! 

Herr Traut. Das wollte der Mann, der in den Kin- 
derlehren mit fo viel Gutmuͤthigkeit lehrt — vergib ihnen! 

Schulmeiler. Da bringen Ste mich freilich auf mas 
Befonderes. 

Herr Traut. Ihr Ludwig hat feinen Kopf, feinen 
Pfennig, und fein Herz — was kümmert Sie das Lebrige? 

Marl. Und der Hofratb bat Eeinen Kopf — einen 
Pfennig, und kein Herz. 

Shulmeifter. Iſt dem fo? 

Herr Traut. Ga! 

Schulmeifter. Dann ift er ein armer Sünder, und 
ich laffe meine Hand von ihm. 

Herr Traut. Dank, Herr Nachbar! 

Schulmeiſter. Es bleibt beim Alten, Herr Nachbar ! 

-(Sie geben ſich vie: Hände) 


Herr Core {a m Erin). Wii wurd aus unfern 
Suter! 

Sau.usritem Der Suneug wenlse mit mehr hergeben. 

Her Erzuı Wert An du ehr? 

Säar:mriß:: Ein” 

vSert Erası Ber Exr frame es zugeben? 

Säzimeißer x bee ira mi zuten Büchern getröftet. 

AsırL Bat mi iv Pumırf. 

Herr Crant Brinzen Er ide Ber. 

Säuimeißer Des wii ih. Aber bie Frau muß auch 
denten wie Eic. Zater zur Mutter müſſen eins feyn. 

KaıL So wir niches derawi. 

Säuimeißer. Eher wirh nichts daraus. Mein Sohn 
Darf nicht über den Zaun ficigen, er muß durch dad große 
Thor schen, und willfemmen ſeyn. 

Herr Traut. Anders rathe ih nicht dazu. 

Saulmciler. Gewif? 

Herr Traut. Gewiß! 

Säulmeifier. So will ich ihm zureden — ich gehe zu 
ihm — Herr Nachbar! 

Herr Traut. Glück auf den Weg! 

Saulmeifler. Es ift mir nun ganz wohl ums Herz, 
Herr Nachbar! 

Herr Eraut. Mir wahrlich aud. 

Schulmeifer. Sch empfinde eine innere Gemüthöbe: 
wegung. 

Herr Traut. Ich auch! 

Schulmeifler. Wir gehen nun nach wie vor um unfere 


Belder? 
Herr Traut. Und rauchen unfer Pfeifhen im Hofe. 
Shuimeißer And eſſen froͤhlich zuſammen. 
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Herr Traut. Das wollen wir heut Abend noch. 

Schulmeifter. Und trinfen auf fröblihe Zukunft? 

Herr Eramt Creiht ihm vie Hand). Auf fröhliche Zukunft! 

Schulmeifter (gibt ihm vie feine). Topp! 

Herr Traut (ſdüttelt feine Haud). Ein Mann ein Wort! 

Schulmeiker. Mein Ludwig foll kommen, Herr Nachbar! 
(Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Herr Zraut. Karl. 


Herr Traut. Biſt Du mit mir zufrieden? 

Karl. Halb und halb, 

Herr Traut. Nur? 

Aarl. Vergeben? ift chriftlih! Aber vorher erft aus- 
fhlagen, ift menfhlih. Da wir nun Menfchen find — 

Herr Traut. So follen wir ausfchlagen? 

Karl. Und dann vergeben. So fühle id. 

Herr Traut. Ich nicht! 

Aarl. Darin liegt eben der Unterfchied zwifhen ung 
beiden. 


— — — — — 


Achter Auftritt. 
Vorige. Madam Traut. 


A—adam Traut Lin einem artigen Regligée; mit einem Gtrid- 
firumpfe. Sie ſetzt ſich an ven Zifh, worauf fie ihren Raͤhkorb ſtellt. 
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Siebenter Auftritt. 
Banner. Selbert. Amalie. Peter. Erneſtine. 


Belbert. Du haft mich verlangt — 
Wanner. Did, die andern nicht. Pat. Euch in den 
Garten. 
Peter. Das hat der Onkel recht fo gefagt, wie ich es 
wohl mag! Kommen Sie. (Er führt Amalien, vie mit Erneftinen 
an ver Hand geht, ab.) 


Achter Auftritt. 
Selbert. MWanner. Hernach Andreas. 


Selbert. Ein liebes Mädchen, Deine Nichte, ein aller: 
liebftes Mädchen. 

Wanner. Das weiß ich wohl. 

Selbert. Ein vernünftiges Mädchen. 

wanner. Das weiß id. | 

"Belbert. Hätte Du mid nicht rufen laffen, wir plan: 
derten noch sufammen. Sie iſt eine gar gute Seele. 
Wanner. Das weiß ih. — Nun — das Mädchen hat 
mir einen Dienft- gethan, daß fie Dir zu gefallen gewußt 
bat. Damit hat fi e die Vorrede zu meinem Heirathskapitel 
emant. 

-Selbert. Wenn Sie meinem Sohn gefällt und ihr 
mein Sohn — fo iſt bdas ganze Heirathskapitel bei mir 
abgethan. 

Wanner. Das Mädchen hat feine Leidenfhaft — und 
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er bat ihr gefallen. Noch ehe wir ausftiegen, habe ich fie 
gefragt — ihr ift ed recht. 

Selbert. Wenn mein Sohn — 

Banner. Er bat fie bei feiner Tante gefehen — und 
gern gefehen. Eie hat Geld — er will hinauf. — Heut 
kommt alles zu Stande, und dabei habe ic Papa's Anfehen, 

Selber: Du fiehft gern, wenn es raſch geht — 

Wanner. Freilih! Das Leben geht raf zu Ende, 
man muß fi rühren, wenn man alled mitnehmen will, was 
einem Gutes aufftöht. 

Selbert. Willft Du, fo laffe ih meinen Sohn rufen? 

Wanner. Ich will. 

Selbert (ſchellt vreimal). 

Wanner. Wie kannſt Du die alte Schnecke um Dich 
dulden? — 

Selbert. Sie ſtreckt doch ihre Hörner, wenn es gilt. 

Andreas (ommt). 

Selbert. Fritz iſt im Garten, rufe Er ihn. 

Andreus (geht ab). 

Wanner. Nun lap mich die Kragen machen, fey kurz 
in Einwürfen — Hauptftrupel — heb’ auf bi wir allein find, 

Selbert. Ei Du wirft doch nicht überreden wollen — 

Wanner. Nahdem es fällt. Kreund, der Eheftand ift 
ein refpectabler Dienft; weil aber darin feine Sapitulation 
Statt findet, fo Eoftet es doch manchmal Mühe, bis man 
einem jungen Rekruten den Hut auf den Kopf bringt. 

Selbert. Immer launig! Glüdliher Mann! 

Banner. Habe ih Dir nicht vorher gefagt — fo würde 
ich bleiben? z 


en 
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ich Dir befohlen haben. Zürnen wird mir ſchwer — aber 
daß ich nun unzufrieden mit Dir bin, magſt Du wien. 
(Er geht.) 

Aadam Grant (va er an ver Thüre if). Ich habe Dir noch 
etwas zu fagen. 

Herr Traut (lommt zurũc). Nun? 

Aadam Craut Canındig). Ich kann Dir es jetzt nicht 
ſagen. 

Gert Traut. Hernach denn? 

MAadam Craut (gutmäthig). Nein! Bleib da! Du mußt 
es jest wiſſen. 

Herr Traut. Ich bleibe. 

Madam CTraut. Aber wie kann man denn der Kalte 
ein Beftändn — wie kann ich, wenn Du fo bift, Dir fagen — 

Herr Craut (ſauft). Ich bin nicht Falt. 

Maram Craut. Nun denn. Ich — ich babe unredt 
an Dir gehandelt. _ 

Herr Traut. Ich weiß es jest. 

Madam Traut. Ich läugne es nicht. Sch habe Iange 
wegbleiben wollen. 

Herr Traut. So? 

Madam Traut (mit nievergefhlagenem Btide). Sch habe gar 
nicht wieder zu Dir fommen wollen. 

Herr Crant (fieht fie am). 

Madam Eranı. Im erften Augenblide nur. Nur im 
erften Augenblite. | 

Herr Traut. Gar nicht mehr zu mir? 

Madam Cramt. Ich habe es aber nur eine Minute 
denen können. Ich babe Dir nachgefehen, Du wareit fort. 
Da erfhrad ih, meine Schuld fand vor mir. Ich ſehnte 
mih nah Dir. Als der Wagen fort fuhr, fuhr. mein Glück 
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fort. Man redete mir zu, dort zu bleiben — da fiel der 
Nebel, da-fah ih mein Unreht, Dein Recht — das ganze 
Gewebe — die verkehrten Menfhen. Ich riß mich los — 
Mein Gewiſſen fprach laut, ich folgte Dir, fomm ber — da 
bin ih nun — 

Herr Srant Mein Gott! 

Maram Srauı. Da bin ih nun — und Dir ift ed 
gleihgültig. Ich erwartete Born, Vorwürfe! Ich würde Dich 
befänftiget haben, ich würde Deine Vergebung erbeten haben. 
Nun finde ih Dih ruhig — kalt — meine Empfindung, 
meine herzliche Liebe, meine Neue gleitet überall ab — mein 
Gefühl empört ſich — das Weib überrafht mich — ich werde 
ungereht — ich mache Forderungen. Daranf fehe ich Dein 
Herz leiden über meinen Leichtfinn — jetzt ift ed zu fpdt, 
Dih um Vergebung zu bitten. Das geht in mir vor. Daran 
leide ih. Zeige mir nur den Weg zu Deinem Herzen — 
und wenn ed leidet, zeige mir, wie ich wieder gut machen 
Tann. Denn gut machen will ich alles. 

Herr Traut (ſieht fie mit gefalteten Händen an). Ci, mein 
Gott! Dich hätte ich alfo auch in ber Stadt noch verlieren 
koͤnnen! 

Madam Traut. Vergib mir, ich bitte Dich — Sag 
mir mit deutlichen Worten — ich vergebe Dir! 

Herr Traut. Du biſt ja gern zu mir zurück gekommen! 

Madam Traut. Laß mich an dieſem ehrlichen Herzen 
ruhen, und vergib mir, ich bitte Dich. (Sie umarmt ihn mit 
herzlicher Liebe.) 

Herr Traut (gerührt). Sieh da — ein ehrliches Weib, 
dad aus gutem Herzen fagt, daB fie Unrecht hat. (Er hebt 
ihr Geſicht, Aber das babe ih Dir erfparen wollen, liebe 
Sreundin! 
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Madam Eranı. Nein, nein,, das folit Du nicht. Es 

iſt gar zu herzlich Ihön, daß ih Dir mit meinem Unrecht 
- doc lieb bin. 

Herr Traut Ctrodnet feine Augen). Bei meiner Seele, das 
bit Du mir. Gott ſeys gedankt, daß Du mich zum Manne 
‚genommen haft. Deine Widerfprühe find nicht böfe, und 
Deine Kleinen Launen mag ich wohl leiden. Ich ward ein 
‚wenig unzufrieden, Cer lächelt) aber da Du mich doch nicht 
mit kaltem Herzen haft quälen wollen — 

Madam Traut Clegt fih mit beiden Hänven auf feine Schulter). 
Bin ih nicht zu Dir gefommen, wie ehedem zu meiner 
Mutter, wenn ih Porzellan zerbrochen hatte? (Sie legt vas 
Geſicht auf ihre Hände.) ” 

Herr Traut. So haben wir denn heute wieder ein 
wenig Braut und Bräutigam gefpielt. 

Madam Traut «flieht ihn zärtlih an). 

Herr Traut mit Rührung). Laß ung das bis and Ende, 
liebes Weib! 

Madam Traut. Ah Du engelguter Mann! 

(Sie umarmen fid.) 


Dehnter Auftritt. 
Vorige. Ernft. Jakob. 


Iakob. Wieſe kommt her. 

Ernf. Sie fommen alle. 

Herr Traut feine Iran im Arme haltend). Da Tommt 
ber, Ihr beiden Baumeifter! 

Ernft um Jakob laufen zu Mavam Traut). Da iſt ja 
die Mama! 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Salome. Schulmeifter Wiefe. Der junge 
Wieſe. 


Herr Traut. Freunde! Kinder! 

Salome Ah Mama ift da! (Sie küßt fie herzlich.) 

Herr Traut (führt den jungen Wiefe zu Mavam Traut). Sieh 
den Mann an — Gefundheit, Fleiß, Ehrgefühl, Vermögen 
— die zwei Augen da — die er nicht gern auffchlagen will, 
weil fie aufgefhwollen find von Thranen um Deine Tochter. 
Was ſagſt Du? 

Madam Traut. Ich wünſche, was Du denkſt. 

Herr Traut. Was ich denke — fo ſepd Ihr Braut 
und Brautigam! 

Wiefe. Madam -- liebe Frau Mutter! (Er küßt ihre Hand.) 

Salome Tauſend Danf, Mama! (Sie umarmt beive,) 

Jakob. Papa! 

Herr Traut. Was ift? 

Iakob. Das haben Sie fharmant gemadt. 

Ernſt. Darauf Eönnen Sie Sich verlaffen. 

Schulmeifter. Ich bin ganz im Gemüthe bewegt. 

Herr Traut Gaut). Ich auch, bei meiner Seele! 

Shulmeifter. Frau Nachbarin! heute entdede ich, daß 
Sie einen koſtbaren Herzensſchlag mit ſich führen. 

Madam Traut (reicht ihm die Hand, vie er treuherzig ſchüttelt). 

Herr Traut. Der Kopf ift aud fo übel nicht. Aber 
das Herz ift die Hauptfache bei einer Frau. Dafür ift auch 
bei Salome geforgt. 
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Ich, wenn ich noch fo viel Kinder hätte, Fein einziges ließe 
ih in die Welt hinaus. 

Selbert. Liebe Mutter, was follte denn aus ihnen 
werden ? 

Stan Saaler. Was aus den Vögelein im Walde wird. 
Es verhungert kein lebendiges Gefchöpf. 

Selbert. Eben die Bögelein im Walde, die fliegen weiter. 

Frau Iaaler. Dann werden fie auch gefangen, und 
die gottlofen Buben lernen ihnen gezwungene Etüdden. 
Weiß der Himmel, was fie in der Welt dem Friß vorge: 
orgelt haben! was der — gleichnißweife zu reden — fagte 
immer mein lieber feliger Herr — was der für wilde Xrom: 
peterftüdchen pfeifen wird! 

Selbert. Seyn Sie ruhig. 

Sran Saaler. Jh bins nicht, Herr Sohn, ich bins 
nicht. Die Kinder haben immer gethan, was fie wollten — 

Selbert. Nur gut mußten fie bleiben. Sie find in 
jedem Sinn ohne Schnürbruft aufgewachfen. 

Stan Saaler. Nun wir wollen fehen! 

Selbert. Verftellen wird fich Feind meiner Kinder; 
alfo Fann ich immer wieder einlenfen — 

Srau Saaler. Herr Sohn — Ihr Wort in Ehren, 
aber Marien traue ich nicht über den Weg! Die feufzt, 
weint — fragt man — fo weiß fie nicht, warum fie ed thut. 

Selbert. Das glaube ich aud. 

Stan Saaler. So hat fie — Gott verzeih’ mird — 
einen Anfaß zur Narrheit. 

Selbert. Wer Hang zur Schwermuth hat — 

Scan Saaler. Hat Urfahen — Ich will fie fchon er: 
fahren. — Hm — e8 ift ein Unglüd, daß Sie Ihren Kin: 
dern täglich fagen, wie lieb Sie fie haben. 
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Selbert. Sollte ich das nicht? 

Stau Saaler. Meiner Tochter — der Himmel tröfte 
fie — habe ich niemals gefagt, daß ich fie lieb hatte, bie 
fie an Ihrem Arme aus meinem Haufe wegging; da bin ich 
losgebrochen, und habe es ihr gefagt, daß ich fie gar herz: 
lich lieb hätte; da ging ed an — denn ba kam bie Ne: 
gierung an einen andern. — Der Licenziat Wanner kommt 
alfo heute? 

Selbert. Ja. 

Stau Zaaler. Das ift der, der feit neun und zwan—⸗ 
zig Jahren ale Wochen gefchrieben hat, daß er kommen wollte? 
Selbert. Derfelbe, mein alter Univerfitätsfreund. 

Srau Saaler. Der macht ja einen argen Lärmen von Friß. 

Selbert. Er ift ganz von ihm eingenommen. 

Scan Saaler. Das will mir nicht gefallen — Der 
Peter — Herr Sohn — der Peter gefällt mir gar nicht. 
Sp ein tolldreifter Menſch — gerade wie meines lieben 
feligen Saalerd Bruder — der Sefretär, Gott tröfte ihn, 
mit der krummen Nafe und den fchwarzen Augbraunen — 
der war auch fo. 

Selbert. Frau Mutter — 

Stau Saaler. So was iſt erblich. 

Selbert. Mit Peter gehe ih am allerſicherſten. 

Stau Saaler. Am fiherften? — Gott bewahre ung, 
daß der nicht ein Geficht fieht, das ihm gefällt — der wird — 

Selbert. Sehr leidenfchaftlic lieben? Das weiß ich. 
Ich habe nie geglaubt, daß meine Kinder frei von Leiden⸗ 
fchaften bleiben würden — aber ich bin gewiß, ihre Güte, 
ihr Charakter wird minder erfchüttert werden, als andre; 
fie werden zurüdfehren — mehr darf der Menſch von Men: 
fhen nicht verlangen. 
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Stau Baalcı. Nun — wir welcn ichr:! 

Selber. Eie kennen «lcd Gute — ik babe ibnen 
das Gute licbenswürki; geist — Sie begreifen den Bert - 
des Erlbügefühls — ib babe ũe überall ani die metürliden 
Ablen Kolgen unterer Zchler aufmerfiam gemacht — 5 
lebe forsfältig, fie thun 5 — Das reikt hin! Gepredigt 
babe ich ihnen nidt, unb werde es nie thun — 

Sau Saaler. Es Elingt gut — aber — Rum wir 
wollen fchen! — Die Heirath, bie Marie mit dem braven 
jungen Seifer fliegen follte, iſt ſo gut ausgedaht, fo gut — 

Selbert. Sie fhlägt ihn nicht aus. 

Stan Saaler. Antwortet gar nidte. — Dahinter jtedt 
etwas — eine geheime Liebſchaft — 

Selberi. Ein fo gutes Matten! 

Scan Saaler. Ein ihönes rothes Aepfelchen — glei: 
nifweife zu reden — kann doch einen Wurm am Herzen 
tragen. — Sie gefallt mir nicht. 

Selbert. Ich will in fie dringen. 

Stan Saaler. Mit Ernit, Herr Eohn, mit Ernit. 

Selbert. Mit Wärme. 

Srau Saaler. Run — wie Gie wollen, oder — wie 
Eie koͤnnen. Sie — find nun fo. Ich weiß es wohl. Wir 
foten fo feyn, wir Weiber, und die Männer anders; es 
iſt aber umgekehrt. — Die Wahrheit zu fagen, was mir 
noch am beften gefällt in unferer heutigen Welt — find bie 
jungen verheiratheten Weiber. Die denken, die arbeiten 
— die haben doch noch die Augen auf der Erde! Aber die 
Männerhen? Lieber Gott — das ſchwatzt, das will Gold 
mahen und fhafft kein Brot, das weint und thut michte, 
fhreibt und kann nicht recht abfchreiben. 


139 


Sünfter Auftritt. 
Vorige, Andreas, 


Andreas. An Sie, Herr Selbert — Ein Neitender 
bringt ee. 

fSelbert Cheficht ven Brief. Won Herrn von Kechner. (Er 
mat ihr auf.) 

Andreas. Das Pferd ift fehr mitgenommen; es muß 
etwas zu bedeuten haben. 

Selbert. Ha ba ha. Herr von Lechner wii heute mit 
ung zu Mittag effen. 

Stau Saaler. Nllein ? 

Selbert. Ga. Er geht eine halbe Stunde von hier 
auf die Jagd, die andern Herren geben zurüd, er von hier 
auf die Güter, — „Wenn der Brief ankommt“ — fchreibt 
er — „werde ich ſchon in Ahrer Gegend ſeyn.“ — Das ift 
gut — ich hoffe, er fol meinen Wiefenpacht erneuern. Daran 

Ikegt mir viel. 
' Stan Saaler. Ja wohl. Aber nun muß, ich alles än- 
dern, nun ift dieß zu wenig — das zu fchleht — 

» Kelbert. Sie ändern nichts. 

 Srau Saaler. Herr von Lechner ift doch Ihr Pachtherr? 

Selbert. Drum theile er mein ländlihes Mahl am 
Herbitfefte. Er kommt um froh zu feyn mit guten Bürgern — 
drum laßt und Bürger bleiben. 

Stau Saaler. Nun — Sie müfen es verſtehen. Ehe⸗ 
dem freilich, hatte man nicht das Herz, Athem zu holen, 
wenn ſo ein Herr jemandem die Gnade anthat. — Wenn 
uns der Herr Oberamtmann von Steinfeld beſuchten — ſo 
bat mein lieber feliger Mann immer das Podagra aͤrger 
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Marie Tes ib midi ie heiter in — aid bie Be- 
sigen Niet. 

Selyert Heiter Fü En niert? 

Marie Rein. 

Heibert. Dad in amiritrig Zurum tdlagk Du Die 
Augen dan nieder ? 

Maris. el jedermann mir biefe Giimmung zum 
Vorwurf med. 

Selber Ich nickt. 

Marie Sie kennen das Her, 

Selbert. Die Uebrigen wünichen Dich glücklicher, und 
ich «ud. 

MAarie. So Fin ib glüdlid. 

Selbert. Ich weiß, es gibt eine Zeit im Leben, wo 
man eine Sehnſucht empfindet — 

Marie. Alles erregt he — und nichts kann fie befrie 
digen. Wo ein Yaut die Melcdie unfers Schmerzend wird — 
wo eine hinabmwallende Zlur unſer Herz Elopfen — und der 
vorüber gleitende Strom — Thranen fließen machen kann, 
Thranen — die das gepreöte Herz erleihtern — aber bie 
Sehnſucht nicht aus unferm Buſen nehmen können ! 

Selbert. Ich kenne diefen Zuftend. Sit es nicht ber 
nämliche, in dem auch der gute Seifer feine Tage unter uns 
zubringt ? 

Marie (gerührt). Wenn Geifer niht glüdlih wäre — 

Selbert. Ginge Dir das nahe? 

Marie. Ga, recht fehr. Geifer tft gut. 

Selbert. Fühlſt Du das? 

Marie tief). Ah ja. 

Selbert. Du weißt was ih wünfhe ? — 

Maris. Ja. 
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Selbert. Daß diefer Wunſch dad Gluck meines Lebens 
ausmacht ? 

Marie Cerfhätter). Das Glüd Ihres Lebens? 

Selbert. Das — nicht reih an Glüd tft! 

Marie Mein Vater! — Eie — den ich über alles 
liebe — das weiß Gott, der mein Herz fennt — 

Selbert. So bin ich fehr glücklich! — Geifer liebt dich, 

Marie. Ja. 

Selbert. Du liebft ihn — 

Marie. Ach achte ihn fehr. 

Selbert. Deſto beffer. Heirathe ohne den Zauber der 
Keidenfchaft, dann wird Dein Glück mit jedem Tage neu, 
Seifer ift gut — feine Lebhaftigfeit , fein Feuer würde 
Deine Seele verftehen. Weberrafhen will ih Dich nicht — 
ich gehe zu Deiner Schwefter, wenn ich wieder komme, fag’ 
mir Deine Meinung. 

Marie. Ga, Vater! 

Selbert. Darf ich bald wieder kommen ? 

Marie Cumarmt ihn). 

Selbert. Weberlege ed. Fritz kommt wieder — Wenn 
Du mir heute noch einen Sohn fchenten wollteft — Weber- 
lege ed. (Geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Marie alkin. 


Ja — ih will. Ih muß — und will! Geifer liebt 
mih, er ift gut, edel. Warum follten wir nicht glüd- 
lich ſeyn? — Diep Leben voll Angſt — diefe heimliche 
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Sit. Warum fteht er denn noch im Stalle? 

Selbert. Er ift fhön und — 

Srik. Unnüß ? 

Selbert. Es ift wahr — aber Du weißt, Pferde — - 

Sritz. Sind Ihre Keidenfchaft. 

Selbert. Welches iſt Deine? 

Srib. Keine, 

Selbert. Gar keine? 

Iris. Meines Wiffend Doch das werden Sie am 
beiten fehen. — Finden Sie eine an mir — fie fol weg. — 
Adien Vater. (Er geht ab.) 

Selbert. Er ift nicht der, den ich fortfchidte — er ift 
ein anderer. Ob ich damit zufrieden ſeyn fol — muß die 
Folge lehren. Wenn diefe Offenheit ſich gleich bleibt — dieſe 
Dreiftigkeit nicht Trotz — diefer Stolz nicht Hochmuth wird — 
fo tft es ein bedeutender Menfh I Wie? Am VSenſter.) Er 
fißt gut zu Pferde! Schön reitet er — hin! — Aber — 
mein Gott! — ſchon fprengt er mit verhängtem Zügel — 


wie raſch! Gott im — — halt — halt — Ach er rafft das 
Pferd noch zufammen! Da geht ed wieder fort. — Das 
Pferd wird ſteigen — — Es ſteigt! Mein Gott! — (Er 
kürzt ab.) 


Dritter Auftritt. 
Srau Saaler. Dann Andreas. 


Stan Saaler. Herr Sohn — Herr Sohn! — Iſt denn 
kein Menfch da? Andres — 
Andreas (kommt). 


4 Srau Saaler. Geht, dort reitet ein Menſch — 
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Andreas. Er ift fhon fort. 

Stau Saaler. Der den Hals bricht. Eile, hilf — 

Andreas. Cilen nüpt nicht mehr, helfen kann ich nicht. 

Stan Saaler. Ach ich zittre an Arm und Beinen. 

Andreas. Entweder hat er den Hals gebrochen, ober 
er fit wieder auf dem Pferde — ich komme auf allen Fall zu ſpaͤt. 

Stan Saaler Cam Benfter). Ich kann nicht fehen — iſt 
er fort? 
Andreas. Wegen der Mauer fieht man’d nicht — Herr 
Selbert aber fteht ruhig und ftellt die Arme in die Seite. 

Srau Saaler. Gott Lob! Mein Herr Sohn fehlägt die 
Arme nicht unter, wo ein Menſch in Noth ift — fo ift die 
Gefahr vorüber! (Sie kommt vor.) Das rafende Reiten ! 

Andreas. Herr Eelbert Fommt wieder. — Hu, jetzt 
zieht er aus — galopp, galopp, galopp — fort ift er und 
ber Staub hinter ihm her ! | 

Stau Saaler. So ein Menſch denkt nicht an Vater 
und Mutter, noch an die liebe Ewigkeit — Wenn er nun 
den Hals gebrochen hätte — 

Andreas (faltet die Hände), Freilich, fo reitet man nicht 
in den Himmel. 

Srau Saaler. Wer fit ed denn ? 

Andreas. Das wiffen Sie nit ? 

Stan Saaler. Nein! 

Andreas. Der Fritz. 

Scan Saaler. Unfer Friß? 

Andreas. Freilich ! 

Scan Sanler. Der dort reitet? 

Andreas. Der dort reitet. Er geht auf die Jagd. 

Scan Saaler. Ach fteh mir bei! (Sie fegt fit) Das iſt 
eine feine Befcherung ! 
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Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Frau Saaler. 


Stau Saaler. Bleib da, Peter. Herr Sohn, da iſt 
mir heute fo dieß und das in die Augen gefallen — 

Peter (gramlich). Mir aud. 

Srau Saaler. Was Sie nicht vermuthen werden. 


— — —— 





Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Mamſell Amalie läßt den Vater bitten, 
herunter zu kommen. Sie meint nicht, daß die Leute in 
der Scheuer tanzen ſollten, der Platz unter der Linde, ſagt 
ſie, waͤre beſſer. Sie moͤchte mit ihm davon reden — Sie 
iſt gar zu gut. 

Peter. Ja wohl. - 

Ernefine Und alles verfteht fie, wie ed gemacht wird; 
Flachs — Ausfaat, Einmachen, Kohen — 

Selbert. Da fie in der Stadt erzogen ift, fo ift dieß — 

Peter. Als wenns wohl fo gemeint gewefen wäre, daß 
fie e& einmal auf dem Lande brauchen könnte. 

Stau Baaler (nimmt Selberten auf die Seit). Herr Sohn — 
Sie merken doch, wo das Unglüdsfind hinaus will? 

Selbert. Er hat mir — 

Peter. Sa, verklage mich nicht. Der Vater weiß fchon 
alles. 

Selbert. Seyn Sie ruhig. Es wird fich geben. Peter 
— ih Tann mich auf Dich verlaffen? - 
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Peter. In Noth und Tod — aber wegen ihr — nun 
— ich foll fie wohl nicht nennen, wegen der Großmutter — 
da muthe mir nicht zu viel zu. Was ich nicht tragen kann, 
laſſe ich fallen. 

Beldert. Keinen Schritt ohne mich. (Er geht mit Er⸗ 
weinen ab.) 


Serhzehnter Auftritt. 
Frau Saaler. Peter. 


Srau Saaler. Höre, mein lieber Peter, ſey Du fo gut, 
und fieh der fremden Mamfell nicht mehr fo in die Augen. 
Es möchte Dir fonft zu viel werden. 

Peter. Du haft Recht, Großmutter, denn ich habe ſchon 
genug. 

Srau Saaler. So? Nun, damit Du Feine Wergerniß 
nimmft — fo fomm auf meine Stube, und hilf mir die 
Ausgaben von heute Morgen zufammen rechnen. 

Peter. Will Du die Mamfell dazu nehmen, fo wirft 
Du fehen, daB es gleich gefchwinder geht. 

Srau Saaler (ſhlägt vie Hände zufammen). Das fehlte mir 
noch! 

Peter (geht an die Seite). 

Srau Saaler. Drei und zwanzig Jahre ift der Menſch 
alt, und — Du Ungrift! (dür fih) Ich glaube, der kann 
das Einmal Eins nicht mehr. (Rafh zu dm): Wie viel ift 
zweimal drei und zwanzig? 

Peter (der in Gevanten war). Amalie! — 

Frau Saaler. Da haben wird! — Der eine ftolzirt 
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fih albern, die andere heult fih dumm — der dritte gafft 
fih unting! Warum? Ein taufend fieben hundert und neun 
und neunzig! (Sie brummt fort.) 

Peter Clädelt in fi). Das fagt die Großmutter n nur fo! 
Ein taufend ſechs hundert und neun und neunzig haben fie 
fih auch in die Augen gefeben, und Ein taufend acht hun⸗ 
dert und neun und neunzig werden fie ed wohl auch nicht 
abkommen laflen. (Er geht mit einem behaglichen, aber nicht lauten 
Lächeln ab.) 


Vierter Aufzug 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Marie. Peter. 


Peter. Haͤtteſt Du mir das früher geſagt! — 

Marie Du Eonnteft mir doch nicht helfen — 

Peter. Amalie — 

Marie Folgt mir überall, fragt mich, läßt mir Feine 
Ruhe. 

Peter. Weil fie ed gut meint. 

Marie. Und täufchte mich doch! 

Peter. Unter den beiden gleicht Herr von Lechner eher 
einem Lügner, ald Amalie. 

Marie. Da er bei dem Vater um mich anhalten will — 
Tann ich noch zweifeln ? 

Yerer. Mir gefällt er doch nicht — 

Marie. Bruder ! 

Peter. Und ich freue mich nicht ein bischen auf den 
guädigen Schwager. 

Marie Auch Du bift gegen mih ? Auch Du ? 
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Peter. Wenn Du nur dem Vater wad davon gefagt 
haͤtteſt! — Verrathen will ih Dich nicht — aber nun id 
es weiß, Tann ich doch dem Vater nicht recht ind Geſicht 
fehen. 

Marie. Du demüthigft mich fehr tief! 

Peter. Das will ich nicht, denn es gebt Dir übel, 
fonft hätte ih Dir auch längft die Meinung gefagt. Aber 
jeßt dauerft Du mid. 

Marie. Habe Dank. Ah! Du warft ja immer fo gut 
mit mir. Gott laffe Dich doch recht glüdlich werden! 

Peter. Ge nun, ed wird ſchon Fommen. 

Marie. Ah — wenn ich der Zeiten denfe, in unferer 
Kindheit — wo wir fo glüdlih waren ! 

Peter. Sch bind noch, und Du kannſt ed wieder werden. 
Wenn Dich aber der Kerl zum Beften hat, und dent Vater 
Verdruß macht — fo breche ich ihm die Arme entzwei. 

Marie. Bruder — um Gottes willen. 

Peter. Sch kanns — ich bin ſtark. Dann foll er mir 
‚nur nicht etwa mit feinem Degen fommen; Du follft feben, 
daß ich ihm in Stüden breche. 


Bweiter Aufteitt. 
Vorige. Amalie. 


Amalie. Gie weichen mir vergebens aus. Es betrifft 
Ihr Glück, und ih bin entfchloffen, deutliche Antwort von 
Ihnen zu haben. 

Peter. Ja, rede — 
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Amalie Cr muß Ihnen etwas Nachtheiliged von mir 
gefagt haben. Nicht ? 

Perer, Ich glaube, je. 

Amalie Seyn Sie aufrichtig. Ihr Schiefal geht mix 
zu Herzen. 

Marie. Er — — Mein, Alles, nur Das fordern Sie 
nicht von mir. 

Amalie Mie Cie mich vorhin halb ahnen Tiefen — 
mag er gefagt haben — meine Leidenfchaft habe ihn ver: 
folgt? — Sie fhweigen? Alfo dad war ed? Abſcheulich! 

Marie. Und er wollte vor Ihnen fich rechtfertigen — 

Amalie Hätten Sie ihn gebracht! Zwar — was wagt 
ein Böfewicht der Art nicht? Mein Onkel weiß nicht, daß 
ih jemals Leidenfchaft für ihn hatte — je älter dieß Ge⸗ 
beimniß wird, je mehr wünfce ich ihn in dem Traume zu 
erhalten, daß ich vor ihm nie Geheimniß hatte. Darauf 
würde er getrost haben, und wer weiß, was er im Stande 
gewefen feyn würde, mir vor Ihnen zu fagen! 

Peter. Es iſt alfo Fein gut Haar an ihm; laß ihn laufen. 

Amalie. Ich Fenne Unglüdlihe, denen er Jahre lang 
alle Aufmerkſamkeit des Liebhabers, und alle Herzlichleiten 
des verfprocenen Bräutigamd erzeigt hat — bie endlich in 
Verzweiflung geriethen, und — 

Peter. Scweiter, laß mich hin. Du liebft ihn nun 
einmal, er hat verfprochen, Dich zur Frau zu fordern, ic 
will ihn fragen, ob er mit zum Vater gehen will. Thut er’s 
nicht — fo werfe ich ihn gleich zum Fenfter hinaus! 

Marie. Du qualft mich, lieber Bruder — 

Perer. Und Du wirit den Vater quälen! Sehen Sie — 
daran find die Bücher Schuld, wo die Mädchen immer Hulbd- 
göttinnen darin genannt werben. Hernach iſt ihnen ein 

Sffland, theatral. Werke. IL 1A 
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Selbert Cküßt fie herzlich. Beſorge die rothe Stube, Kind! 

Ernefline Chleibt noch fichen). 

Selbert, Hört Du? 

Ernefine Ja, Vater. 

Selbert. Du weinft? Sieh — Dein Bruder hätte 
dieß beffer aufgenommen, hätteft Du ihm ed nicht in den 
erften Augenbliden feiner Ankunft gegeben. Man ift dann 
unruhig — zerftreut. Indep will ich fie ihm zu.einer Zeit 
geben. 

Ernefine Mein, diefe geben Sie ihm nicht mehr. 
Er Fönnte wieder lachen, und dad thut mir gar zu weh. 
Sch weiß freilih wohl — es find einige falfhe Stiche darin; 
wenn ich aber mit der Großmutter von ihm fprach, und wir 
uns beide fo freuten, Famen mir manchmal Thraͤnen in die 
Augen, dann flach ich daneben. — Ich will die rothe Stube 
beforgen, Vater. Geht ſchnell ab.) 

Selbert. Das thut mir weh! Wenn ich ihn auf diefer 
Seite verderbt finde, fo muß ich viel Hoffnungen aufgeben! 


Siebenter Auftritt. 
Selbert. Andreas. 


Andreas. Hahahaha! — So was — hahaha — hab' 
ich in meinem Leben nicht geſehen. 

Selbert. Was denn? 

Andrens. Hahaha! Sie Fünnen denken, daß es arg 
ſeyn muß, denn unfre alte Lieſe lacht. 

Selbert, Lacht? 
Arndreas. Go daß fie faft am Brotfchranf umgefallen 
wäre. Jungfer Marie ftreicht fie an. — 


161 


fSelbert. Ich will allenfalls auch lachen, wenn ich es 
erfahren fol, 

Andreas. Wir ftehen unten, und zieren die Kuchen: 
und Bratenfhüffeln mit Blumen — fo fahrt eine fchöne 
Kutſche mit vier Pferden — Ertrapoft — auf ebner Straße, 
im Schritt. Wir denen, es find Kranke darin, und Lieſe 
batte denn ſchon ihre Hände gefaltet, ihnen einen Stoß- 
feufzer mit zu geben auf den Weg — Mit einmal hält die 
Kutſche — gudt ein alter Herr heraus, in einer Nahtmüße 
— mit Falfenaugen und einer brandrothen Nafe; neben ihm 
— fißt ein galanted, junges Madamchen — und die — 
hahaha — 

Belbert. Nun denn? 

Andreas. Darum lacht eben die Kiefe, fo wie närrifch 
— Die bat einen Verrüdenftod, mit einer weißgepuderten 
Derrüde in der Hand. So — Ferzengerade vor ſich — und 
der alte Herr, hahaha — hat einen Korb mit rofenfarbnen 
Schleifhen auf dem Schooße vor fi fiehen — da gudt eine 
großmächtige Katze heraus. 

Selber: Nun und diefe Leute — 

Andreas. Denken Sie nur, hahaha — wenn nun die 
Lieſe das Krankengebet verrichtet hätte — 

fSelbert. Wo find fie denn? 

Andreas. Vor der Thür. 

Selbert. Bor unferer Thür? 

Andreas. Ja doch. Die Kabe gudt recht impertinent 
ine Haus herein, dad kann ih Ihnen fagen. 

Selbert. Und wer ift ed denn? 

Andreas. Er fagt, er wäre ein Licenziat Wanner, 

Selbert, Wanner! Mein alter Freund! — Selhwind! — 

(Er geht.) 
Sffiand, theatral. Werke. II. ‘ 11 
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Andreas (sn5 een Ann). nl, belt — 

Selber Bas ind — 

Andreas. Er will beraut femmem; alter nur unter 
Der Bedingung, das fein Araucnzimmer ani feinem Wege 
ſichtbar ik, Bid zur Ziftgeit. 

Belbert (gr 

Andreas. Halt, balı! WVenn Eie an den Wagen ker: 
unter kamen, führe er fort, fagt er. Er bat dazu gedudht — 

Belbert (rsbid) Nun denn — alles von ber Treppe 
weg — führe ibn heranf. 

Andreas sch ab). 

Selber. Run denn! Bilfommen — teufend- und 
taufendmal willfommen! (Ex trodact fi vie Augen.) Mein alter 
Univerfitatefreund! Wird mir's denn endlich fo wohl, Dich zu 
ſehen ? (Ex triypelt yerum.) Entgegen darf idy nicht — und möchte 
doch — Ah — da höre ih — (Erfsrsden.) Ah Gott — das 
geht laugſam, langfam! Bit Du fo hinfaflig? Seine Stimme? 
— Hinaus — ih muß ihm entgegen. (Er geht hinaus.) 

Wanner (von auſen). He da — da fommt ein Menid. 
— Bediente, treibt den Menſchen in feinen Wohnkaſten! 

Selber Clänft herei). Ich fühle einen Freund in der 
Nähe, und fehne mid ihm entgegen. 


Adıter Auftritt. 
Selbert. Wanner in einer feirnen Chenille, Nachtmüte mit brauner 
Schleife, wollenen weiten Halbftiefeln über ven Schuhen. Andreas. 
Wanner (öffnet im Hereintreten feine Arme und fingt). Gaudea- 
mus igitur — 
Selbert cfpriä: Amici dum sumus! Eilt in feine Um⸗ 
armung.) 
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Wanner Cweifet ihn ab). Nichts da, nichts! Die rehte 
Parole, Bruder! (Er fing): Gaudeamus igitur — 

Selbert (im Feuer). Immerhin! (Sprit): Juvenes dum 
sumus! (Bil ihn umarmen.) 

Banner. Gefungen, Herr Bruder — gefungen! (Singt): 
Gaudeamus igitur — 

Selbert (fing): Juvenes dum sumus — (Sie umarmen 
fh Herzlig.) » 

Wanner (fällt il). — — dum sumus! So recht! (Er 
ſchlägt ihm in vie Hand.) Juvenes dum summus! Yung find 
wir, Herr Bruder, fo lange wir leben. Jung tft, wer jung 
feyn will — jung verließ ih Dich, jung fehe ih Dich wie⸗ 
der — jung fcheiden wir, jung ſterben wir — zur ewigen 
Jugend erwahen wir — Gaudeamus igitur! 

Helbert Cumarmt ihm). Don Herzen! — Sehen wir und 
denn endlich? j 

Wanner (chüttelt feine Hand. Endlich! — Nah neun 
und zwanzig Jahren! — Burfhe — Ahr feyd noch flink. — 
Iſt das Dein Bedieuter ? 

Selbert. Ga. 

Wanner. Schide ihn fort. 

Andrens (geht ab). 

Wanner. Gib mir einen Stuhl — Du! Ich habe Dich 
reiten gelehrt! — Ehre Deinen Meiſter! 

Selbert. Mann, wie wird mir, wenn ich Dich fo an⸗ 
ſehe! — Neun und zwanzig Jahre liegen zwifhen uns? 

Wanner. So ift ed. — Seb Dich doch. 

Selbert. Nein, dazu habe ich nicht Ruhe genug. Die 
alte Seit fteht wieder vor mir — die fchöne Zeit — 

Wanner Wo der Vogel frei war, flog wo er wollte, 
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Sean Saaler. Im Ernft? 

Selbert. Ich ſollte ihm gleich die gute Nachricht brin- 
gen; er ift aber nicht hier, und kommt erft gegen Abend 
zurück. 

Stau Saaler. Nun, das tft etwas. 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Erneftine, 


Erneftine Lieber Vater — Fritz möchte gern die rothe 
Stube bewohnen; darf ich fie für ihn einrichten? 

Selbert. Hat er fie gefordert? 

Erneftine Die Ausficht gefällt ihm dort beſſer — 

Selbert. Ja. 

Frau Saaler. Die beſte Stube im Hauſe — — — 
meiner ſeligen Tochter Putzſtube? — Wo will das hinaus, 
Herr Sohn? 

Selbers (Pauſe). Wollen ſehen. 

Frau Saaler. Wollen Sie ihm die Stube geben? 

Selbert (nach einer Pauſe). Ja. 

FSrau Saaler. Und Pferde und einen Bedienten — die 
er fchon mitbringt, und Geld die Hülle und die Fälle! — 
Vaterſohn, Bettelftab, Ah und Weh — fo fängt ed an — 
Ich wafche meine Hände. GWill gehen.) 

Selbert. Seyn Sie ruhig. Erft muß ich die Kranf: 
heit fennen — 

Scan Saaler. Die Krankheit? Mit Mantelfad und 
Stiefeln und Sporen in bie Putzſtube — der Sohn bem 
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Bater das befte Zimmer im Haufe nehmen? Hochmuth ift 
bie Krankheit. 

Selbert. Und wenn dad nun wäre — 

Scan Saaler. So geht er immer weiter — 

Belbert. Dder kehrt um, wenn er mich fo gut findet, 
wie ich fonft war. Mutter, laffen Sie mich fein Herz er: 
halten — andere Sicherheit gibt es nicht. 

Srau Saaler. Haben Sie ed noch? 

Selbert. Ich denke. 

Sran Sanler. Mit diefer ewigen Gutheit! Da fpielen 
Sie, gleihnißweife zu reden, den Liebhaber bei Ihren Kin- 
dern, nehmen Sich Ehre und Würde, und geben fie ihnen. 
Da tft Fein Anfehen, und wo Fein Anfehen ift, ift Fein Gluͤck. 

Selbert. Mutter — wer in den Sturm gerathen ift, 
wird nicht willig umlehren, wenn er weiß, daß er am Ufer 
gemißhandelt wird. Sieht er aber die Arme des Vaterg, 
des Sreundes, liebevoll zu feiner Rettung bereit — 

Frau Sanler. Dann läßt er fich retten, und — 

Selbert. Iſt dankbar. 

Srau Saaler. Bis er wieder fällt. 

Selbert. Würden Sie Ihre Hand dem nicht wieder 
reichen, der zum zweitenmale fallt? 

Stau Saaler. Herr Sohn — jeder von und weiß, wag 
ee in dem Falle zu thun bat. Das Ganze aber, was Gie 
mit dem Menfchen vorhaben, iſt mir zu hoch. Unſere alte 
Erziehung mochte ein weitfaltiger Rock ſeyn — aber er paßte 
eben deßwegen mehreren — und hielt feinen Mann doch 
warm. Eure heutige Erziehung — gleichnißweife zu reden, 
wo fie die Falten aus dem alten Node herausgenommen 
haben — ift ein enges Furzed Weftchen. Den fpannt ed auf 
dee Bruft — dem fehen bie Arme halbe Ellen lang hervor, 
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Andreas (aus allen Kräften). Halt, halt — 

Selbert. Was iſts — 

Andreas. Er will herauf fommen; aber nur unter 
der Bedingung, daß Fein Trauenzimmer auf feinem Wege 
fihtbar ift, bis zur Tiſchzeit. 

Selbert (geht). 

Andreas. Halt, halt! Wenn Sie an den Wagen her: 
unter Fämen, führe er fort, fagter. Er hat dazu gefluht — 

Belbert (fröhlich. Nun denn — alled von der Treppe 
weg — führe ihn herauf. 

Andreas ıgeht ab). 

Selbert, Nun denn! Willlommen — taufend- und 
taufendmal willlommen! (Er trodnet fih die Augen.) Mein alter 
Univerfitatsfreund! Wird mir’d denn endlich fo wohl, Dich zu 
fehen ? (Er trippelt herum.) Entgegen darf ich nicht — und möchte 
doch — Ah — da höre ih — (Erfäroden.) Ach Gott — das 
geht langfam, langfam! Bift Du fo hinfallig? Seine. Stimme? 
— Hinaus — ih muß ihm entgegen. (Er geht hinaus.) 

Wanner Coon außen). He da — da kommt ein Menid. 
— Bediente, treibt den Menfchen in feinen Wohnkaften! 

Selbert Cläuft herein). Sch fühle einen Kreund in der 
Nahe, und fehne mich ihm entgegen. 


Achter Auftritt. 
Selbert. Banner in einer feinen Chenille, Rachtmütze mit brauner 
Schleife, wollenen weiten Halbftiefeln über ven Schuhen. Andreas, 
Wanner (öffnet im Hereintreten feine Arme und fingt). Gaudea- 
mus igitur — 
Selbert (pricht: Amici dum sumus! (Eilt in feine Im 
armung.) 
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Wanner Cweifet ihn ab). Nichts da, nichts! Die rehte 
Parole, Bruder! (Er fing): Gaudeamus igitur — 

Selbert (im Feuer). Immerhin! CSpriät): Juvenes dum 
sumus! GSill ihn umarmen.) 

Wanner. Gefungen, Herr Bruder — gefungen! (Singt): 
Gaudeamus igitur — 

Selbert (find): Juvenes dum sumus — GSie umarmen 
fg herzlich.) 

Wanner (fällt im. — — dum sumus! Go recht! (Er 
ſchlägt ihm in vie Sand.) Juvenes dum sumus! Jung find 
wir, Herr Bruder, fo lange wir leben. Jung tft, wer jung 
feyn will — jung verließ ih Dich, jung fehe ich Dich wies 
der — jung ſcheiden wir, jung ſterben wir — zur ewigen 
Jugend erwachen wir — Gaudeamus igitur! 

Selbert (umarmt ihn). Don Herzen! — Sehen wir und 
denn endlich? j 

Wanner (ſchüttelt feine Hand). Endlich! — Nah neun 
und zwanzig Jahren! — Burfhe — Ihr feyd noch flink. — 
Iſt das Dein Bedieuter ? 

Selbert. Ge. 

Wanner. Schide ihn fort. 

Andrens (gebt ab). 

Wanner. Gib mir einen Stuhl — Du! Ich habe Dich 
reiten gelehrt! — Ehre Deinen Meifter! 

Selbert. Mann, wie wird mir, wenn ich Dich fo an- 
fehe! — Neun und zwanzig Jahre liegen zwifchen und? 

Wanner. So ift ed. — Seh Dich doc. 

Selbert. Nein, dazu habe ich nicht Ruhe genug. Die 
alte Seit fteht wieder vor mir — bie fchöne Zeit — 

Wanner. Wo der Vogel frei war, flog wo er mollte, 
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grwchn. Liken wir Trick grwehteit beben, würbe bes 
Dot nidt ſeyn, wire niit erw in brem Beten, Dderum 
man Ihnen von Herzen gut icon mm. 

Ernehine Gebet babe ib des and, aber ik wunte 
nit, wie ih es fagen tele. 

Amsiic. che Mibben — liebe Freundinnen — (Ex 
umesmt beine.) 

Yeter. Da haben Sie redt. Ecm Sie Freundin von 
den Mädteen. Meine Schweñern ind rebt gut. — Um: 
armen Zie fie immer noch einmal. 

Amslic (nmermt ir). Bon Herzen. 

Peter. Er Das if hübſch. Wenn aber meine 
Schweſtern nun gefasst bitten — „ib wäre auch fo übel 
niht;“ das wäre vernünftig Sie hatten denn vieleicht 
schaust — „Das glaub ih,” oder fo etwas; dann hätte ich 
Ihre Hand Fühlen dürfen. . 

Amalie (verlegeny. Lieber Herr Eelbert — 

Peter. Nennen Eie mih nicht — „Lieber Herr,“ — 
denn ih nehme alle Menfhen beim Worte, und noch kann 
ich Ihnen nicht lich ſeyn. 

Amalie Da haben die guten Leute nun «elle eine 
vortheilbafte Meinung von mir. Wie werde ih die er: 
halten können? 

Yerer. Ja! Sie werdend. Ich ftehe dafür. Ich wette 
unfern beften Ader — Sie find fo, wie Sie fheinen. 
Sie haben etwas gar Ehrliches in den Augen; denn alle 
Ihre Blite gehen gerade, wo fie die Seele hinſchickt. — 
Es find weder halbe noch Viertelsblide, die fchön laffen 
follen. Es ſteht allemal darin — fo .meine ih ed. Gie 
haben auch ein recht hübfhes Auge. Zürwahr, man wird 
recht gut gefinnt, wenn man fi lange darin befieht. 
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Amalie. Liebe Marie, ih muß Ihnen fagen, daß ich 
das mit Freuden höre. 

Yerer. Steht Du, Schweiter, wie gut! Da hätte 
nun manche die Augen feft zugedrüdt — und von der lebten 
Nedoute, oder fo etwas gefprohen. Es freut mich, daß 
Sie ed gern hören, was ich ſage. Man fol immer mehr 
fagen ald man denkt — das iſt Sünde — aber die Welt 
wi betrogen feyn, fagt unfre Großmutter. 

Amalie. Gehen wir nicht zu ihr? 

Marie Gebt zieht fie fih an. 

Ernefline Und da dürfen auch wir nicht zu ihr. 

Peter. Sie ift eine gute alte Frau — aber auf mid 
haͤlt fie nicht viel, 

Amalie Warum das nicht? 

Perer. Ich fol ihrem Schwager gleich fehen, den hat 
fie nicht leiden koͤnnen. 

Marie. Bei ihr fpricht er nicht viel — das mißfällt 
ihr — fie ift lebhaft. 

Peter. Wovon foll ich mit ihr reden? Die alten Zei- 
ten babe ich nicht gekannt; gute Lehren — nehme ich hin, 
und damit gut. 

Ernefine Wenn Du nur halb fo artig mit ihr fprä- 
heit, ald mit Mamfell! — Da Fannft Du doch reden. 

Peter. Ei — die Mamfell ift auch Feine Großmutter. 

Amalie Dem Dinge viel Gutes. Sie werden mid 
auch oft von alten Zeiten fprechen hören. | 

Peter. Thut nichts — Sie find neu. Weiß ber 
Himmel, Ste find allerliebft. Wie fhön müßten Sie nicht 
exit feyn, wenn Sie fo fchlichtweg angezogen wären, wie 
meine Schweitern. R 
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Ernefine Dann hätte ich noch mehr Muth mit Jh: 
nen zu reden. 

Amalie. Diefe Moden, mein Kind, find ein Fürwort 
für unfre Figur, und wenn man fih bewußt ift, es zu 
bedürfen — | | 

Peter. Nein, nein! Ihr liebes Auge da — braudt 
die Thürme und Fahnen nicht über fich. 

Amalie Wir wollen fehen — auf den Abend — wenn 
Marie mir einen Anzug leihen will. — 

Marie Das will ih — und dann werden Sie die 
Sührerin unferer Freuden am Herbftfefte. 

Ernefine Ach ja! 

Marie. Sie erzeigen mir damit eine Freundfchaft — 
eine Wohlthat — Sch fühle mich nicht dazu — 

Amalie. Haben Sie Kummer? 

Marie (vrückt beveutend ihre Band). 

Peter. Der Himmel weiß, was es ift! Sie dauert 
mid. Sonft — ehe fie in der Stadt war, fprang fie über 
Bach und Buſch — feitdem aber — — — Dort haben fie 
ihr Bücher gegeben; nun liest fie, und weint; fie geht nicht 
mehr, fie fchleiht; ihre Nofenwangen find weg — ihre 
Hände find Ealt, und wenn man fie anfieht, weint fie. 

Ernefine Ta, ja — der Bruder hat Nedt. 

Amalie (u Marin). Hat er? 

Marie (umarmt fie und weint). 

Peter. Sehen Sie, fo ift fie immer. Wenn das fo 
fortgeht, muß fie,. weiß Gott, fterben. Höre Marie — fieh 
mih an — ich weiß wohl, daß Du weinft — aber fieh darum 
nur ber. Bertraue Dich der Jungfer an. Wenn Du ihr 
ind Auge fiehft — mußt Du aufrichtig feyn — denn fie ift 
gut. Helfen Sie ihr, liebe Jungfer; meine Schwefter ifl 


173 


berzensgut, und ich habe fie gar lieb. — Ich will gehen — 
Darf ich wohl Ihre liebe Hand kuͤſſen? 

Amalie Creiät ihre Sand ihm zum Einfälagen hin). Guter 
Bruder! 

Peter ht fd. Nun reden Sie mit ihr. Ih muß 
geben, dem Gefinde nachfehen. — Der Vater hat gar einen 
. großen Haushalt. Darf ih Ihre Hand — Ia fo — ih 
babe fie ſchon gefüßt. Nun reden Sie mit ihr. Komm, 
Erneftine. (Sie gehen ab.) 


Behnter Auftritt. 
Marie. Amalie, 


Marie. Ga — ih wünfhe mich Ahnen anzuver- 
trauen. Ich fehne mich nach einer Seele, die mich leiten 
und tröften kann. 

Amalie, Freundin — laffen Sie Seelengleichheit den 
Mangel der vieljährigen Freundfchaft erfeßen. — Sie haben 
den Zug des tiefen Leidend — 

Marie. Ich leide — 

Amalie. Verborgen? 

Marie, Ga! Wem folte ich mich bier entdecken? — 
Wenn meine Leidenfchaft nicht ftrafbar iſt — fo ift fie 
thoͤricht. — 

Amalie, Gie lieben ? 

Marie. Ich ſtehe am Abgrunde, retten Sie mid. 
Kein Augenblid ift zu verlieren. Ich fol einem andern 
meine Hand geben. | 

Amalie, Sollen? Armes Kind! 
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Marie. Könnten Sie Sich gegen Amalien rechtfertigen? 

». Schner. So wuͤnſchen Sie dod meine Rechtfertigung? 

Marie. Gte beantworten meine Frage niht — 

v. Schner. Db ih mich vor Amalien rechtfertigen 
kann? — Ich will mich rechtfertigen. 

Marie. Das wollten Sie? 

v. Schner. Ga. Was bin ich Ihnen dann? - 

Marie Ctieffinnig). Lechner! 

v. Lechner. Wenn ich mic gerechtfertigt habe — was’ 
find Ste mir dann fhuldig, Marie? 

Marie. Ste — oder Amalie — eines täufht mich — 

v. Schner. Wer? 

Marie. Herr von Lechner! 

v. Sehner. Wollen Sie es nicht unterfuhen — fo find 
Sie eine wärmere Freundin als Geliebte! 

Marie Ich bin Geiſers Verlobte, 

v. Sehner. Sie find ed — und noch machte ich Ihnen 
keinen Vorwurf. Sie ſollen nie durch mich leiden. Ich will 
Sie nur überführen, daß ich werth bin, um Sie zu leiden 
— Kommen Sie zu Amalien. 

Marie Das Fönnten Sie — das wollten Sie, und 
ertengen meine Vorwürfe? 

v. Sechner. Mit Schmerz! Und den Schmerz ertrug 
ich maͤnnlich — um Weiblichkeit zu ſchonen! 

Marie. Weſſen Weiblichkeit — 

v. Lechner. Amaliens. Doch nun bleibt nichts mehr 
übrig, mich zu retten; alſo — was es mir auch koſtet — 
kommen Sie zu Amalien. 

Marie (Pauſe). Amalie liebte Sie? 

v. Schner. Mehr, ale ich erwiedern Eonnte. — Sie 
reißen dieß Geftändniß aud mir. Sie ift ein vortreffliches 


183 


Geſchoͤpf! warum muß biefe Leidenfchaft fie uneins mit fi 
ſelbſt machen! Diefe Eiferfucht, die jeden andern beglüden 
müßte — macht das Unglüd meines Lebens, da fie Marien 
gegen mid, erbittert hat. 

Marie. Wenn Amalie mich bintergangen bat — wenn 
Sie unſchuldig find. — | 

v. Schner. Sol ih Sie überzeugen? 

Marie, So liebt fie ungluͤcklich, und ich will fie nicht 
demüthigen. 

v. Schner. Das ift gereht und edel. — War Marie 
das auch gegen mich, ale fie fih mit Geifern verlobte — da 
fie mih noch für ſchuldlos hielt? 

Marie. Karl! 

v. Sehner. Du liebft mich! 

Marie. Graufamer — 

v. Schner. Wilft Du um Deine Jugend Dich be: 
trügen — um alle Lebensfreuden ? 

Marie. Mir blühen Feine mehr! 

v. Lechner. Willſt Du geloben, was Du nicht halten 
kannt? 

Marie. Was kann ih, was fol ih — 

v. Sehner. Deinem Herzen folgen. 

Karie Und — 

v. Kechner. Mich glüdlih mahen! — 

Marie. Karl! Ich ftehe zwifchen Tod und Leben — 
betrüge mich nicht! 

v. Schner. Marie — 

Marie. Belenne Did meinem Vater! 

v. Sehner. Zur feurigfien Liebe — 

Marie. Zu meinem künftigen Gatten befenne Dich. 
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Selbert (chreibt). Feierlid — gut und wehmüthig wird 
mir dabei. Nimm ed — (gibt es ihm) und gedente meiner! 

Wanner. Alle Jahre geh” ich einmal ganz allein in 
ein einfames Zimmer und durchlefe dieß Buch; da feße Ich 
denen ein Kreuz, die voran find, trinfe auf ihr Gedaͤchtniß, 
und das Wohl der Lebenden. — Gelbert, das ift eine fchöne 
Stunde, eine lehrreihe Etunde! Da vergleiche ih den Wahl- 
fpruch eines jeden mit feinem Lebenslauf — fehe alle bie 
Menſchen — was fie thaten, wollten, erreichten, nicht er: 
reihten — und fühle lebendig: Alles, warum wir und 
herum tummeln — ift nicht der Mühe werth, daß man 
grämlich würde, wenn ed nicht gelingen will! Gaudeamus 
igitur, denfe ih. — Wenn wir fort find, ift alled fort — 
nur das Gute nicht, dad wir gethan haben — das lebt lange 
nah und. So ift dieß Buch eine Wanderung auf die Gräber 
meiner Sreunde für mid. Was ih wünfhe — daß Du 
meinem Namen ein Kreuz fegeft — nicht ich deinem. Jetzt 
mag ich reifen, wenn ih will! — Das war der Abfhied — 
und nun weiter keinen! 

Selbert. Du reifeft doch nicht? — 

Wanner. Bit, bt! — Deine Kinder find fchermante 
Leute. — Peter ift gefund an Leib und Seele. Sri — 

Selbert. Könnte mich beunruhigen — 

Wanner. Wenn er nicht fo gefcheidt wäre. 

Selbert. Er ift fo kalt. 

Wanner Gr möchte ed feyn wollen und foheint ee. 

Selbert. Fühlt nicht für feine Familie — 

Wanner. Gag’ dad nicht. Nur — mehr oder minder 
— und um dad Mehr oder Minder ftreitet und gramt ſich 
fein vernünftiger Menfch! Aber warum bangen Mariens 
Blüthen? 
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Stig. Te. 

Selbert. Ja — nur Ga? Ah Fritz — 

sSritz. Ich halte etwas auf mein Ja. 

Selbert. Ich halte fo viel auf Dich — 

Iris. Sie find ein zärtliher Vater. 

Selbert. Wenn nun mein Grundfag — Did um Ama: 
lien bringen fol — wie dann? 

Sri. Schidfal! Ihr Grundſatz bleibt gut. 

Helbert. Damit bift Du beruhigt? 


Stik. Ga. 
Helbert. Gut — treflid! — Manches — Vieles an 
Dir freut mid. Nur — — ah wäre nur etwas mehr Liebe 


für ung in Dir! 

Sritz. Gh fürchte die Gemürhebewegungen. 

Selbert. Hätteſt Du von Deiner Geburt an mir deren 
feine gekoftet, oder hätte ich fie gefcheut? 

Scis. Darum können Sie Dankbarkeit fordern, und 
find ihrer gewiß, weil ich gerecht bin. Liebe widme ich Ihnen 
yerfönlich. 

Selbert. Mir perfönlid — und nur mir? Sept 
babe ich Dich — oder eigentlicher, jeßt weiß ich, warum ich 
meinen Sohn nicht habe. Es ift etwas in Dir — worüber 
Dein Kopf und Dein Herz im Streite find — 

Sritz (heut). EI war — 

Selbert. Deine Plane find zu hoch — Deine Familie 
zu ein. Darum entwirfft Du gleich einen Weg, auf dem 
bie Kamilie Dir nicht läftig werden kann. 

Sritz. Mein Vater! 

Helbert. Ich habe Feines meiner Kinder vorgezogen — 
keines meiner Kinder fol mich feinen Gefchwiftern vorziehn, 
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ſchlichter Kerl, der an einem Sonntag Nachmittage gebührend 
um fie anhält, nikt genug. Da foll es erii Unslüd geben, 
und ein paar Fieber, und der Vater fol fh erſt zu Tode 
weinen — uud ih am Ende noch bedanken. 

Amalie (umarmt Darin). Echonen Sie Ihre Schwefter. 

Yerer. Daß fie ihn lieb Hat, kann ich begreifen. Hübſch 
it er, Kleider thun auch viel, die zierlihen Werte fehlen 
ihm nicht, und krank und toll geberdet, wie cs bie Madchen 
gerne haben — wird er ſich aud genug haben. Aber gleich, 
wie fie aud der Stadt hierher gefommen iſt, hätte fie Tagen 
ſollen: — „Water, da habe ih den Herrn von Lechner ge: 
ſehen, der gefällt mir, ih ihm — wie itellen wir ed an, 
Daß das in Ordnung kommt?” daß fie das nicht gethan hat, 
das ift abfheulich von ihr. 

Amalie. Herr Eelbert, fehen Sie doch, fie iſt — 

Peter. Der Vater hat und immer alles gefagt, was 
er thut, und warum er ed thut; er hat wenig Treuden ge: 
habt, und hat er aber alles gegeben. Denken Sie nur — 
da wir noch ganz Fein waren, find wir oft mit ihm ge: 
sangen, und haben Nogelnefter geſucht, davon wir die Jungen 
anfzogen. Da hat fie einmal eins gefordert — das war hoc 
oben im Baume. Sie ift immer um den Baum gehüpft, 
und hat eine rehte Sehnſucht darnach gehabt. Der Vater 
ſah lange hinan — endlich ftieg er hinauf — hoch, daß er 
ganz Elein wurde. Wie er oben war — brady unter ihm ein 
Aſt — er rutfchte — ah Gott! — Zur Erde warf ih mih — 
die Augen zu — heulte in’ den Boden, und grub in der 
Angft meine Finger tief in die Erde — fie winfelte erbärm: 
lid. Da wer er aber hängen geblieben, und kam noch glüd: 
lih herunter. Er brachte ihr das Vogelneſt; ganz blutig 
war er am Baden — die Narbe hat er noch auf der linken 
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Geite. „Tochter,“ fprah er — „Peter“ — und nahm ung 
an feine Bruft — „Kinder, ich will immer thun, was id) 
kann, eure Wünfche zu befriedigen — feyd nur immer ver: 
traulih und aufrichtig!” Da hingen wir an ihm und ver- 
fprachen ed, und fchluchzten, umfaßten feine Knie fo feft, 
und dankten Gott, daß er ganz herabgelommen war. Sch 
babe auch dem Vater von jeher alles gefagt, und würde es 
ihm fagen, wenn ich auch einen Mord begangen hätte, das 
würde ih! Du haft es auch gewollt — ja du haft ſchoͤn Wort 
gehalten ! 

Marie. Laſſen Sie ihn, er hat Recht! Ich kann nicht 
mehr glüdlich werden. Mein Vater ift — ah Eie kennen 
ihn noch nicht, was er von jeher für ung gethan hat! Nein, 
ich kann nicht mehr glüdlich werden ! 

Peter. Das will ich nicht fagen — 

Amalie. Liebes Mädchen, wenn Lechner Ihr Gatte 
werden will, wenn die Unfhuld Shrer Seele, Ihr edles 
Herz ihn, gerührt, gebeffert haben, wenn der Entfhluß, Ihre 
Hand vom Vater zu begehren, die erfte That diefer Befferung 
feyn ſollte — fo wird er gern eilen, diefe That zu vollenden. 
Dazu vermögen Sie ihn — 

Peter. So fehen wir, ob er ein rechtfchaffener Menſch 
ift, und dann will ih ihm auch gut werden. Geh hin, thu 
das! (Marie umarmt ihn.) Geh — fhreib ihm — oder fag’ es! 

Marie Bruder ! 

Peter. Was ift Dir? die Thranen ftoßen Dir dad Herz ab. 

Murie Daß ich die Narbe unfered Vaters vergeffen 
konnte! — Wenn alle mich verachten, bleibe Du mir nur. 

Peter (gerührt). Ja doch, ja — 

Marie. Es könnte ſeyn — wir ſaͤhen und nicht lange 
mehr. (Sie geht ab.) 
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Eilretf Auftritt. 
Vorige. Peter. 


Peter clommt raſch zu Marin). Marie, bat er mit dem 
Vater gefprochen ? 
Marie. Bruder, um Gottes willen, was ift Dir? 
Peter. Hat er mit ihm gefprochen? 
Wanner Sie find außer Sich! 
Marie. Sept, in diefem Augen — 
Peter. Was? 
Srau Saaler. Peter, was haft Du vor? 
Marie. Er ſpricht — 
Peter. Und beftellt doch die Pferde vord Hang, 
Wanner. Lechner? 
Peter. Wil doch fort. 
Marie. O mein Gott! | 
Peter. Schidt einmal über das andre den Bedienten 
in den Stall, ob noch nicht gefattelt ift. 
Marie Wil fort? 
Yeter. Treibt, daß die Pferde vorgeführt werben — 
Wanner. Das dachte ich. 
Yeter. Sch auch: aber auch gleich dazu, daß ich ihm 
dafür den Hals brechen wollte. GWill gehen.) 
Wanner. Halten Sie — 
are Bruder! 
Scan Saaler. Sagt mir — was iſt nur dad? — 
Peter. Ein betrogenes Mädchen! 
Stau Saaler. Marie! Hätte ich gedacht — 
Peter. Mutter, Tag’ ihr nichts. — Sieh wie fie aus: 
ſieht — es mag ihr fchredlich genug zu Muthe ſeyn! 


° 
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Meuchelmörder ehrliher Namen, bezahlter Büttel eines 
jeden, der ihn mit Titel und Couvert bezahlen mag — 
gafayen- Talent, Figur und Manier! — Pereat! 

Selbert. Er taugt nicht. Lebt er noch? 

Wanner. Ein zwanzigiähriger Huften befördert den 
Tiger noch nicht hinab — Pereat die Sanaille, pereat! 

Selbert. »In vino veritas! Ferſen.“ Der gute Ferfen! 

Wanner. Der Vater meiner Amalie — dad dritte Blatt 
unſers Kleeblatts, der Vater meiner Amalie, die — Führt 
mich mein Herz noch einmal auf das Heirathöfapitel — weg 
damit. — Da ift ja Tinte und Feder — hör, Du follft 
Deine Infchrift erneuern! 
s8elbert. Das will ih — mit einem fehmerzlich ange: 
nehmen Gefühl, (Rimmt Tinte und Feder.) 

Wanner. Ferſens Gedaͤchtniß! 

Selbert. Sein Gedächtniß! Sie trinken). 

Wanner. Hoͤre — weiche von Deinem Syſtem — nur 
etwas — zu unſers Ferſen Gedächtniß! Kannſt du nicht? — 
Nicht? — Nun, ſo ſollſt Du auch das Nein nicht über Deine 
Lippen bringen. — Nun erneuere — (Nimmt ihm das Bud.) 
Sieh — da ftehft Du. Wie oft habe ich das Blatt gelefen! 
— habe in meiner Krankheit von dem Blatte Abfchied ge- 
nommen; habe, wenn Unmuth in meinem Herzen war, dad 
Blatt gelefen, und dann an Dich gefchrieben; habe Dich 
immer treu gefunden — Dich, Freund meiner Jugend! habe 
Did in meinen Armen! — Nah neun und zwanzig Jahren 
find wir noch einander werth, unſre Seelen find fih treu 
geblieben! Gaudeamus igitur. (Fällt in feine Arme.) 

Selbert. Wir dürfen ung nicht mehr trennen. — Sinne 
nah — trennen dürfen wir und nicht mehr! — 

Wanner. Schreibe. | 
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Banner. Das tft ein andred. 

Marie. Ah mein Vater — 

Wanner. Dann rathe ih Ihnen Geduld. 

Marie. Geduld? 

Wanner. Wenn Sie einft Ihren Irrthum fühlen. 
Troft und Beruhigung gebe Ihnen die Ausübung Ihrer 
Dichten. 


— — won —— 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Fran Saler. 


Srau Saaler. Sag mir um alles in der Welt, Marie 
— — — da fo — der Herr ift hier — Ha — eben recht. 
Hält Deine Vertheidigung vor ihm nicht Probe, fo Dit Du 
auch feiner Schonung werth. Zweimal habe ih den Herrn 
von Lechner auf Dein Zimmer gehen fehen. — 

Wanner. Nun — er mag Urfache haben — 

Srau Saaler. Dann bift Du allein an feine Bimmer 
gegangen — haft die Hände gerungen, die Augen getreenet — 
die Thüre aufmachen wollen, bift zurüd gefahren — beibe 
Hande vord Seficht gehalten — und bift mit lautem Schluch⸗ 
zen in Dein Zimmer gelaufen! 

Marie Gittern). Ach Herr Wanner! 

Banner. Hören Sie, liebe Frau, manchmal kommt ed 
anders, als wir wollen — Was thut das? Die beiden Leute 
lieben fih. Erfchreden Sie nicht — jeßt eben begehrt fie 
Rechner vom Bater zur Gemahlin. 

Scan Saaler. Marie — Marie, gib Antwort! Faunk 
Du das nicht? Gott was fol ich erleben! 
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danke euch für eure Theilnahme. Fritz — warum fo Ealt bei 
meiner Freude? 

Sritz (geſpannt nad dem Fenſter ſehend). Nicht kalt — aber 
ich begreife Sie nicht. 

Selbert. Iſt Dir denn alles Kleinigkeit? Nun, Marie 
— ſo freue Du Dich mit mir. 

Marie. Ihr Zorn würde mich nicht fo hart ſtrafen, 
als dieſe Güte — und Strafe verdiene ich. 

Selbert. Mein Zorn? Strafe? Was willſt Du, meine 
Tochter? 

Marie. Können Sie mein Unrecht fo verfhhmerzen ? 

Selbert. Dein Unrecht? 

Marie. Was ich mir nicht vergeben, und doch begehen 
fonnte! 

Selbert. Du? 

Marie. Baueten Sie nicht ganz auf mich? 

Selbert. Darf ih denn dad nicht mehr? — Ihr ftarrt 
mich an — Ihr feht vor Euch nieder — Sagt, was habe ich 
zu erwarten — welches Unrecht? 

Wanner tritt zu ihm). Freund! Welches Gefchäft haft 
Du mit Lechnern jest vollendet? 

Selbert. Etwas, das zweifelhaft war, und mir wichtig 
it: den Pachtlontraft über feine hiefigen Ländereien haben 
wir auf zehn Jahre erneuert. 

Banner, Hm! — Hat er fonft nichts mit Dir geredet? 

. Selber. Mein! 

Marie. Sonſt nichts? 

Selbert. Sonſt nichts! 

Marie. Ach Amalie — Amalie, Amalie! 

Fritz (ſieht von Hier au mit immer ſteigender Unruhe hinaus). 
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Selbert. Und was hätte er mir noch fagen follen? 


(Pauſe.) Ihr weicht zuruͤk — meine Mutter weint — 


Sritz (redet Teife mit Wanner und eilt wieder ans Benfter). 
Selbert. Marie — was hätte er mir noch fagen follen ? 
Marie Cin Berzweiflung). Daß ich ihn liebe! 

Selbert Cerfhroden). Tochter! 

Marie. Seit ich in der Stadt war, geliebt habe — 
Selbert. Nein, nein! 

Marie. Daß id Sie hintergangen — 

Selbert. Marie — 

Marie. Ihr Leben vergiftet habe; daß er mein Un: 


glüd gefühlt, mir neue Liebe gelobt hat; daß er mein Gatte 
werden wollte. 


Selbert. Nimmermehr! 
Sritz (ftürzt hinaus). 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige, Erneſtine. 


Erneſtine. Ach helft doch, helft um Gottes willen! 
Stan Saaler. Was iſts? 

—8 Rede! 

Erneſtine. Herr von Lechner will fort, Peter fiel ſei⸗ 


nem Pferde in den Zügel — 


Selbert. Mein Eohn — ad mein Eohn! (Er geht ab.) 
Ernefine. Herr von Kechner hat auf ihn gezogen — 
Marie (wird ſchwach, fie fist, man hört einen fhmerzlichen 


Schrei von ihr). 


Wanner. Helfen Sie dort — Mutter! Er geht.) 
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Vorige. Amalie. 


Amalie, Peter liegt unter den Pferden — 

Wanner. Gerechter Gott! 

Amalie. Ich Habe ihn fallen fehen; retten Sie, eh’. 
ed zu fpät iſt. (Sie geht mit Wannern ab.) 

Ernefline Cringt die Hände). Ach mein Bruder, mein 
Bruder! 

Stan Sanler. Wie wird mir — meine Kniee — 

Ernefline Cläuft auf fe 3. Großmutter — 

Stau Sunler. Gott wird mir Kraft geben — ich ftehe 
an deiner feligen Mutter Stelle! Sie führt Erneſtinen zu 
Marien.) Sieh — fieh deine Schwefter reht an — So leidet 
eine Tochter, die ihres guten Vaters Vertrauen mißbraucht! 
Sp richtet ein fchwelgender Böfewicht eine ganze Familie 
zu Grunde! (Sie gibt ihr das Satz.) Sorge für fi. Ich will 
beten, für Vater und Kinder! (Sie flelt fi einige Schritte an 
die Seite, ihre bei ven letzten Worten gefalteten Hände hängen herab, 
ihr Blick if an ven Boden gefenkt, ihre Lippen find feſt gefchloffen, 
Erneftine unterflüßt ihre Schweſter. Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Von Lechner. Fritz. 


Srih Chat Lechner an ver Band, der ſehr erhitzt ausfleht). 

v. Lehner. Da bin ih — was wollen Sie noch? 
Scis. Daß Sie dort hinein gehen — die Treppe bins 
- anf, dann links die erite Thür, ſchließen Sie ab: fo find 
Sie fiher vor dem Pöbel, dem ich Sie mit Mühe ent: 
riffen Habe. 

v. Fechner. Das war Ihre Schuldigfeit — 

Iris. Gaftrehtöfhuldigkeit, von meiner Bruderſchul⸗ 
digkeit hernach. — Der Tumult nimmt zu — entfernen Sie 
Sid. Wir find geliebt — man hat meinen Bruder unter 
den Pferden, und Sie auf ihn ziehen fehen — die Leute 
Fönntn — 

v. Sehner. Ich weiche der Uebermacht. Die Achtung, 
womit Sie mir begegnen, foll die Unanftändigfeiten der 
übrigen Familie gut gemacht haben. (Ex geht ab.) 

Srig. Fort. Man kommt. (Sqließt außen ab.) 


236 


Bweiter Anftritt. 


Peter. Fritz. 


Peter. War er das? 

Sritz. Ja. 

Peter (will hinein). Auf! 

Sritz. Wohin? 

Yeter. Zu ibm! — An ihn, in ihn, durch ihn 
bindurh — laß mid! 

Sit. Du Fannft nicht hin. 

Yeter. Bruder! 

Sri. Geh zurüd! 

Yerer. Lies! (Gibt ihm einen Brief.) Und wenn Das 
Dich nicht wüthend madt, fo bift Du ein Menfch ohne Ehre 
und Liebe, der für feine Schwefter nicht thun will, was 
jeder Bauer thut, dem das Herz unter der Jade fchlägt, , 
wenn er ein Mädchen betrügen fieht! 

Sri liest). 

Perer. Das Gewiffen fchlug ihr, fie wollte abbrechen, 
da bat er fie wieder. — Da lied — „Der mit der feurigften 
Liebe den feiten Entfhluß, Sie durch des Vaters Einwil: 
ligung zu beglüden, verbindet!“ Und da ich ihm das vor: 
hielt — Himmel und Erde — todt wäre er, hätte ihn meine 
Zauft getroffen — fagte er mit einem Lachen — ja er hätte 
fie beglüdten wollen — und dad Fönnte noch gefhehen! — 
Unfere Schweſter — Marie — unferd Waters ehrliche 
Tochter! . 

Sritz Echlägt den Brief zufammen). Er ift ein Schurfe! 

Peter, So iſts recht. Fort — hin. — Auf und ab 
zudts in mir! 
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Sris. Auch in mir! Aber höre — 

Peter. Was wilft du? 

Sris. Genugthuung! 

Peter. Laß mic die Thür in taufend Stüden brechen — 
Sritz. Geduld! Du kannſt den Degen nicht führen? 
Peter. Nein. 

Sris. Ich Fannd — überlaß ihn mir, Sey ruhig. 
Peter. Das kann ich nicht, und ruhig bin ich nicht. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Wanner. 


Wanner. Euer Vater kann dad Volk nicht beruhigen 
— Wo ift die Alte? 
Peter. Ich weiß nicht. 
34 Bei Marien — 
Wanner. Er redet dem Volke zu, wehrt ab — fie 
wollen nit fort — fie wollen Lechner mit Gewalt unter 
fi haben. Redet Ihr es ihnen aus, geht. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Amalie. 


Amalie Sie find wieder in den Hof gedrungen, fie 
haben Herren von Lechner oben am Fenfter gefehen, fie wol: 
len ihn durchaus unter fih haben. 


n 
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fab vor mich hinaus ind Feld — auf den Boden, Eriegte 
feine Augen, fchlief ein; (Erneſtine kommt, Selbert revet leiſe mit 
ife, Te geht a wachte auf — ſah ſtoͤrriſch auf alle Fliegen 
an der Wand; marfchirte mit den Augen nah, Tprang auf 
und dachte: — „Sollen ih und mein alter Freund und Se: 
fihter machen, weil ein Projekt nicht geht wie es fol? — 
Denn — unter und, die meiften sramlichen Gefichter ent⸗ 
ftehen aus der Unentfchloffenheit, ob man Rechts und Wohl: 
ftands wegen gramliche Gefihter machen fol oder nicht. — 
„Nein,“ (ipringt auf ſprach ich, To laut, daß Jupiter erſchrak, 
aufftand und fehr grazids einen beliebten Katzenbuckel machte. 
— Diefer Kapenbudel gab mir das Bild: Schide Di in 
die Umftände. Kannft Du mit Selberten nicht vom Hei⸗ 
rathen reden, fo rede von etwas anderm, aber rede mit 
ibm. — Dazu bin ih nun bier. (Erneſtine bringt Wein, zwei 
Glaͤſer, und ſetzt es auf ein Tiſchchen zwifchen beine.) Setz Dich, alter 
Knabe! (SeHt fi.) 

Selbert (gleichfalls)y. Mit einem traurigen Gefühle, weil 
aus der Sache nichts — 

Wanner (ſchenkt beiven ein, nachher): Wir thun unfre Pflicht 
— Urfahe genug Iuftig zu feyn. — Sieh da — da habe ich 
mein alted Stammbud mitgebracht. 

Selbert. Gib! Nimmt es.) Ah — fonderbar ergreift 
mich der Anblick. 

Wanner Nicht wahr? — da find mande darin, bie 
uns überlaufen haben, manche find entfchlafen — feinem 
ſteht unfer beider Herz und Sreundfchaft nad. 

Selbert Chält das Buch ans Herd). Keinem! 

Wanner. Du haft Waller im Auge — gut, gut — das 
tft die Ahnenprobe unfrer Freundfchaft! (Selbert blättert darin.) 
Hier und da iſt wohl eine Thräne anf ehrlicher Burfche 
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Spmbolum gefallen — Weißt Du — beim Abfchied, wenn - 
die Eoflegia gepadt — die Laus Deo bezahlt waren, und fo 
ein Trupp Freunde den Koffer zubrüdten, die andern ein- 
ſchenkten — der Schwager vor ber Thür zum Abfchieb blies 
— alles Kill wurde — fih anfab — das Blut feuriger zum 
Herzen trieb — die Gläfer hin und ber wanften — auf 
jedem Geſichte gefhrieben ftand — „Werden wir ihn aud 
wiederfehen?“ — und dem die Wangen höher glühten — 
dem eine Thraͤne in den Wein fiel — bis, Herz an Herz — 
der Abfchied in das laute Leben rief! 

Selbert. So war auch unfer Abfhied — 

Wanner. Wenn ed dann fortging, zu Moß und zu 
Wagen — wo alles aus den Fenftern vale, vale nachrief — 
nahfah, nachwinkte — und wir durch Feld und Wald noch 
jubelten, bis der legte Abfchied Fam — wo jeder fih halte, 
und dem fcheidenden Bruder — ein „Geh dird gut!” — in 
die mühfelige Welt nahfchidtel — Wenn dann endlich der 
Wagen mit dem blauen Sebüfche und der Abendluft in Eins 
ſchwand — fort war — wir fo ftumm da ftanden — fo rief 
einer nach dem andern feine Fünftigen Zreuden und Hoff: 
- sungen hervor — Leben fehrte zurüd, und wir gingen fröhlich 
wieder heim! — Selbert, fo geht ed bei unferm Abfchied 
nicht. — Wir find auf der Welt herumgehudelt, dad Alter 
ift da, die Seit der Hoffnung ift vorüber — für ung ift 
nichtd als der gegenwärtige Augenblid. — Drum gib mir 
Deine Hand — feft — daß — ich fühle — das Herz fchlägt 
noch für mich! (Selbert reiht fie ipm.) So — nun bin ich 
‚ruhig. Schön, daß Du noch lebit, alter Burſche — ſchoͤn, 
daß wir bei einander fißen! — Habe ich Gutes in der Welt 
gethan — fo bin ich jeßt belohnt. — Guter Gott! — habe mehr 
von Dir empfangen, ald ich verdiene — und bin zufrieden! 










Zufrieden, (ücht awi) das ift ber beſte Dank, den Du von 
Deinem Gelhöpfe verlangt! (Sett #4.) Sude und ein paar 
der beten ungen — die es werth ſind, daß wir jegt an fie 
deuten. Zub, Alter! 

Belbert Gättert zarin). Hier bat das Schickſal ſchon 
mand«3 Blatt heraus geriffen! 

Wanncı Ja wohl! — Genug, dab wir da ind. 

Belbert Cliesdy. „Groß ist, wer das kann, was er will; 
wer das will, was er fanu, iſt weile! Bon Lingen.“ — Ach 
mein chrlider Lingen! — 

Wanncı. Ein braver Kerl! 

Belbert. Er iſt geiterken, als er bei dem Brande deö 
SHofpitald die Kranken mit heraus trug — er verbraunte. 
Ach mein Lingen — mein faniter, guter Kingen! — 

Wanner Gieht ar). Eelbert! 

Selbert (ich au). Ma’? 

WManncr. Nimm ein Glad! (Selber nimmt es.) Er ijt im 
Dienit der Menfchbeit geiterben — ſein Gedaͤchtniß! CTriukt 
einige Trerien.) Genug! (Fäst Selbert abfegen.) Es kommen noch 
zwei oder drei, die es werth jind, und über ein Glas geh’ 
ih nidt. 

Selbert. Wohl. Eett fit.) 

Wauner (Eſteht nod). Dieſe wenigen Tropfen Freuden: 
geber — find Blüthen in das Meer der Ewigkeit — eine 
leihte Welle wallt jie unfern Lieben hinüber — bis fie und 
felbjt bringt! cScet id) Weiter — 

Belbert CrroFner fib tie Augen, liest). Estimer la vertu, 
toujours ma maxime, vovez vous la raison pourquoi — 
Banner. Ein rechter Spisbube! Das iſt Leonard! ein 
&bube! Auf der Univerfität Rapporteur, Memme und 
er, ein Erzfchleiher! — Gebt — Blutfauger der Bauern, 
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Meuchelmoͤrder ehrliher Namen, bezahlter Büttel eines 
jeden, der ihn mit Titel und Couvert bezahlen mag — 
gafayen-Zalent, Figur und Manier! — Pereat! 

Belbert. Gr taugt nicht. Lebt er noch? 

Wanner. Ein zwanzigiähriger Huften befördert den 
Tiger noch nicht hinab — Pereat die Sanaille, pereat! 

Selbert. »In vino veritas! Ferſen.“ Der gute Ferſen! 

Banner. Der Vater meiner Amalie — das dritte Blatt 
unferd Kleeblatte, der Vater meiner Amalie, die — Führt 
mich mein Herz noch einmal auf dad Heirathskapitel — weg 
damit. — Da ift ja Tinte und Feder — hör, Du follft 
Deine Infchrift erneuern! 
3elbert. Das will ih — mit einem fhmerzlid ange: 
nehmen Gefühl. (Nimmt Tinte und Fever.) 

Wanner. Ferfend Gedähtniß! 

Selbert. Sein Gedächtniß! (Sie trinken). 

Wanner. Höre — weiche von Deinem Syſtem — nur 
etwas — zu unferd Ferfen Gedaͤchtniß! Kannft bu niht? — 
Nicht? — Nun, fo follfi Du auch dad Nein nicht über Deine 
Lippen bringen. — Nun erneuere — (Rimmt ihm das Bad.) 
Sieh — da ftehft Du. Wie oft habe ich das Blatt gelefen! 
— habe in meiner Krankheit von dem Blatte Abfchied ge- 
nommen; habe, wenn Unmuth in meinem Herzen war, das 
Blatt gelefen, und dann an Dich gefchrieben; habe Dich 
immer treu gefunden — Dich, Freund meiner Jugend! habe 
Did in meinen Armen! — Nah neun und zwanzig Jahren 
find wir noch einander werth, unfre. Seelen find ſich treu 
geblieben! Gaudeamus igitur. (Sallt in feine Arme.) 

Selbert. Wir dürfen und nicht mehr trennen, — Sinne 
nah — trennen dürfen wir und nicht mehr! — 

Wanner. Schreibe. 
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Wanner. Gleichwohl darf er fo nicht weglommen — 
alfo verfprehe ih Euh, auf Genugthuung für Euch indeß 
zu denken. 

Peter. Verſprechen Sie es? 

Wanner. So foll er nicht wegfommen. — (Gibt beiven 
die Ham.) Auf Ehre! 

Peter. Gut. Sie find ein ehrlicher Mann. Ih bin 
ruhig. — Jetzt laß und den Vater — Da ift er! 





Achter Auftritt. 
Vorige. Selbert. 


Peter. Vater, wie ift Dir? 

Wanner (holt einen Stuhl). Seh’ Dich, Freund! 

sritz. Armer Vater! 

Wanner. Setz' Dich — ruhe! — Ja — das iſt nun fo 
— ſobald man Vater iſt — 

Selbert. Vater — in dem Worte liegt mein Troſt — 
mein Muth, mein Lohn! Matt bin ih — aber das geht 
über — Ä 

‚Yeter. Können wir was thun ? | 

"Selbert. Hinunter gehen — daß die Leute im Tanz 
bleiben. Wer hatte den gefcheidten Einfall mit ber Ruf k? 

Sritz. Herr Wanner — 

Selbert. Das gleicht Dir. — Ed war Zeit - — 

Sritz. Wollen Sie nichts nehmen? FB 

Selbert. Mein. 

Peter. Du ſiehſt übel aus. 
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Wanner. Berubige und, wie ift Die? 

Selbert. Matt — aber fonft nicht Frank. — Laßt mic 
nur ein wenig fo ruhen — 

Wanner Ruhe! denn diefe ruhen auch — 

Selbert. Wie fo? 

Wanner. Der wollte den Degen gegen Lechner ziehen 
— Der ihm die Zauft aufs Herz feßen. 

Selbert chebt auf. Kinder! 

Wanner. Ruhig — Ste haben gelobt, die Genug: 
thuung zu wählen, die ich ihnen verfchaffen werde. 

Selbert. Dank, Bruder! — Du kamſt zur Stunde, 
wo ein Bruder nöthig war. J 

Wanner (reicht ihm die Hand). Sollſt mid auch fo finden. 

Yeter. Ich weiß nicht, ob ich dem Bruder nöthig war 
— «ber er war mir indeß recht gut, Water! 

Sris. Er hat mir einen fhönen Augenblick gegeben. 

Selbert. Fühlſt Du das, Fritz? “ 

Sris. Ja! 

Selbert. Das ift eine gute Nahriht. Kommt, kommt, 
meine Söhne — liebt Euch immer — feyd Euch immer nö- 
thig — immer gut — fo lebt Ihr fhöne Augenblicke. (Eee 
und Peter umarmen ih.) Sich da — ich bin Water biefer bei- 
den! So liegt Troft, Muth und Lohn in dem Wortel — 
Marie will ich ſprechen, wenn ſie rommt. — Daß: niemand 
fe rufe. 

Peter. Du bift fo gut, Water! Gott sche Dir Da 
viele frohe Tage unter ung! 

Selbert. Wenn cd Euch nügt. Geh jegt dinunter. 
Peter. Das will ich, denn Du biſt jetzt ruhig, und 
haſt einen Freund um Dich, der es gut meint, und mept 

verfteht als ich. (Er geht ab) 
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Selbert. Friz — es hat meinem Dessen wohl gethan, 
daß Du gut mit Peter biſt! Ich dante — se jeet (Brig 


umarmt ihn glühenn, dann ab.) 


Heunter. Auftritt. 
Wanner. Selbert. 


Wannexr. Was willſt Du mit Marie? B 

-Selbert. Erſt ſehen, was fie will; dann vaͤterlich 
rien — aber gerecht! J = 

WManner Sie hat Dich beleidigt — 

- Belbert. Gekraͤnkt 

„ Wanner. Wie kannſt Da: denn Dir einbilden — Du 
würde gerecht gegen fie am? ‚es billis. Und was ſoll 
aus Lechnern werden? nn 

Selbert. Hm! 

‚Mansır ie? | 

23 Sakbert.. Wenn ich nit Water wire — i6 wirhe 
bart mit. ihm verfahren. 

Warner. UEchlägt sin). Recht er Ri Aber Du sie 
Water! lo 
denbert, Gleiawehi, wenn der Bater bedenkt, wie 
er die Pflanze vertändelt hat, die ich fo ſorgſam gewertet 
habe — wenn ich an de Slend ſo mancher. Väter. denke, 
das diefe Wollüftlinge täglich unter unſern Mugen anrich⸗ 
tea: Menn ich Baran denke, Haß er noch des Mädchens 
weh des. Waters lachen kann, daß: feine Sefellidafter der 
Büngerfomilie Iahen, daß manche. Dame der Cinfalt des 
guten Kindes fpotten wird, das im. Me Falle ging, umd 


245 


über ihren Fächer herab den Witz bewundern wird, womit 
die Zalle gelegt wurde — fe fünnte ich alles vergehen, weine 
Piſtolen laden und — . 

. Wanner. Recht fo! recht. fo, Bruder! —* ihn.) 
ber; geht ui du bit Water! 

- Selbert.: Drum! Was made ih mit dem. Menſchen? 
wWanner. Laß ſehen. Seine Länderein — : . .. 
Selbert. Will ih nicht mehr. ... :=..:; 
Wanner. Du bieteft ihm ven —R niet 

Helbert. Suräd. 
Banner. Hm — fo laß mich mit im ı ceben.. . 
. Selbert.: Wohl, . Br 
Wanner. Ihn feuer -— © ©. u . 
Selbert. Heimlich — | 
Wanner. Verſteht fig! — Höre — wir faͤllt bei — 
wenn dein Sohn ein Jahr wartet, Umenlie iſt dann muͤndig. 
die Verwandten haben mir dann nichts vrgumeDfen: “ 
könnte fie doch deinen Fritz heirathen. 3. 
Selbert. Hernach davon — hernach. 
Wanner. Daß Du mir nicht vergiſſeſt, daß dieß mein 
liebſter Wunſch iſt ⸗ 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Fran Saater. 


Sean Saater. Ja, lieben Leute, des iſt ein ungiktr ' 
Wuanner Unglück? Gläck iſt es! 
Sram Baater. Gluck? Here Licenziat, Sie- 


:" Manner. Glück! Ya Fran, ich fehe nur Slüd in ber 
Gehe! Man tenut bie Krankheit jetzt — 
Sran Sanler. Iſt eine Krankheit dann auch geheilt? 
Banner. Ja, wenn der Patient noch was nuß iſt. 
Sram Saaler. Und wenn der denn nichts nutz wäre? 
Y. Wasßner. Thut man das Seine, und befiehlt das 
übrige Gott. Da ftehen wir mit Marie — und das mag 
der Vater unterfuchen. 
Selvert. Das will ich. 
Stan Baaler. Ah mad muß ich erleben! 
.. Wanner. rau, hängen Sie nicht noch Ihre Weh⸗ 
Magen an des Vaters fchwered Herz Bei meiner Seele, 
Sie find dazu zu gefcheidt. Frifh auf — rühren Sie Sid, 
So lange der Menſch athmet, kann er jung feyn. Für Groß: 
mutter — handeln Sie wie eine brave Hausfrau, die dem 
Manne die Laft leichter macht. Werfen Sie fo ein fünfzig 
Jahre Hinter fi; ich willd eben fo mahen; dann geht alles, 
wie ed muß. (Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Frau Saaler. Selbert. 


Stan Saaler. Die Hausfrau — meine gute Tochter — 
ja — bie fehlt eben. 

Selbert. In dieſem Falle — wohl ihr! 

Stan Saaler. Und wenn ich meiner Tochter Stelle 
vertreten will, und wenn ich fie gewiffenhaft vertreten will — 
fo muß ih nicht Magen; fo muß ich freilich wicht daran 
denfen, wie bie Mädchen zu meinen Zeiten waren. -Die 


247 


Welt wird alle Tage anderd — — Uber, wie gefagt, Herr 
Wanner hat Recht: wenn ich meiner lieben feligen Tochter 
Stelle vertreten will, fo muß ich das vergeffen. Hm — zu 
meinen Zeiten freilih — wenn damals fo ein Mädchen in 
einen Edelmann fi vergafft, Briefe gewechfelt, Geheim⸗ 
niffe gehabt hätte, da — Aber Wanner hat Recht. — Ih 
win fo ein fünfzig Jahre Hinter mich werfen, und es 
vergeflen. 

Selbert. Liebe, gute Mutter ! 

- Stan Saaler. Ach ich weiß wohl, wenn meine Tochter, 
Gott tröfte fie — jest bier zwiſchen und beiden ftehen 
fönnte — fo würde fie an Ihrem Halfe hängen, Sie weh: 
müthig anfehen und bitten, daß Sie Mariehen vergeben 
möchten. Dann dürfte ich Ihnen fagen, Herr Sohn, daß 
Ihre Erziehung nichts getaugt hat, daß man das fonft beffer 
verftanden bat, daß Sie Ihre Kinder zu Herren gemacht 
haben: und das müßte ich fagen, denn es ift wahr. Da 
aber meine Tochter in die Ewigfeit ift — 

Belbert. Mutter! 

Stau Saaler. Und ihre Thränen für Marie nichte 
mehr gut machen Fönnen — fo will ich denn ein fünfzig 
Sahre Hinter mich werfen, und fingen ein ander Lied. — 
Vergeben Sie ihr in Gottes Namen. 

Belbert. Das ift Die Mutter meiner verewigten Luiſe; 
ich fehe fie, ich Höre fie wieder — Mariens Fürfprecherin I 

Stan Saaler. Ich könnte nicht ruhig fterben, wenn 
die Kinder nicht eine gute Mutter an mir hätten — Vers 
geben Sie alfo Mariehen, und recht von Herzen! 

Helbert. Don Herzen ! 

Frau Saaler. Unrecht bleibt es freilih. Wer fo einen 
Vater hat, follte — Aber — wenn eine Mutter fo von 
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Vater. Seyn Sie offen. Nicht wahr, Sie wollen den — 
Geiſer heißt ee — nicht gern zum Manne? 

Marie. Ich liebte ihn einft — 

Banner. Wen lieben Sie jegt? 

Marie. Ad! 

Wanner. Deutlih. Noch ift ed Zeit. Sonft geben 
Sie zu Grunde, Ihr Vater und Geifer. 

Marie. Ah mein Herr — ah — 

Banner. Gefhwind, wir Fönnten überrafht werden. 

Marie. Ic denfe jest weniger an die Zukunft, nicht 
an mich und mein Glüd — aber ich habe meinem DBater 
viel Kummer gemadt. 

Banner. Dann haben Sie Neht, wenn Sie es tief 
fühlen. — Welhen Kummer haben Sie ihm gemacht? 

Marie. Heimliche Liebe, 

Wanner Tochter! Das war nicht recht. — Wer ift e8? 

Marie Mein Vater — ift bei ihm. 

Wanner. Gept? 

Marie. Ga 

Wanner. Alſo — Herr von Lechner? 

Marie. Ge, 

Wanner. Lechner ijt ed, den Sie lieben? 

Marie. Wie viel leide ich fhon um ihn! 

Wanner Cr ift ein Taugenichte. 

Marie Auch Sie fagen dad? — 

Banner. Vergeſſen Sie ihn. 

Marie. Ah — da er — 

Wanner. Geyn Sie ftarf; man ift ed, wenn man fid 
ichts vorzumwerfen hat. Sie werden leiden — aber dad 
gefühl erhebt. 

Marie. Diefen Augenblid begehrt er meine Hand — 
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Wanner. Das tft ein andres. 

Marie. Ah mein Vater — 

Banner. Dann rathe ich Ihnen Geduld. 

Marie. Geduld? 

Wanner. Wenn Sie einit Ihren Srrtbum fühlen. 
Troft und Beruhigung gebe Ihnen die Ausübung Ihrer 
Pflichten. 


— — —— — Te nu 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Frau Saler. 


Iran Saaler. Gag mir um alles in der Welt, Marie 
— — — Ja ſo — der Herr ift bier — Hm — eben redt. 
Hält Deine Vertheidigung vor ihm nicht Probe, fo bit Du 
auch Feiner Schonung werth. Zweimal habe ih den Herrn 
von Lechner auf Dein Zimmer gehen fehen. — 

Banner. Nun — er mag Urfache haben — 

Srau Saaler. Dann bift Du allein an feine Bimmer 
gegangen — haft die Hände gerungen, die Augen getrocknet — 
die Thüre aufmahen wollen, bift zurüd gefahren — beide 
Hände vord Geſicht gehalten — und bift mit lautem Shhluch⸗ 
zen in Dein Zimmer gelaufen! 

Marie Gitternd). Ach Herr Wanner! 

Banner. Hören Sie, liebe Fran, manchmal kommt ed 
anders, ald wir wollen — Was thut dad? Die beiden Leute 
lieben fih. Erſchrecken Sie nicht — jegt eben begehrt fie 
Lechner vom Bater zur Gemahlin, 

Srau Saaler. Marie — Marie, gib Antwort! Lannſt 
Du das nicht? Gott was ſoll ich erleben! 
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Eilretf Auftritt. 
Vorige. Peter. 


Peter Clomme raſch zu Marien). Marie, bat er mit dem 
Vater gefprochen? 

Marie. Bruder, um Gottes willen, was ift Dir? 

Peter. Hat er mit ihm gefprochen ? 

Wanner. Sie find außer Sic! 

Marie. Sept, in dieſem Augen — 

Peter. Was? 

Srau Saaler. Peter, was haft Du vor? 

Marie. Er fpriht — 

Peter. Und beftellt doch die Pferde vord Hans. 

Wanner. Lechner? 

Peter. WIN doch fort. 

Marie. D mein Gott! | 

Peter. Schidt einmal über das andre den Bedienten 
in den Stall, ob noch nicht gefattelt ift. 

Marie. Wil fort? 

Peter. Treibt, daß die Pferde vorgeführt werden — 

Wanner. Das dachte ich. 

Peter. Ih auch: aber auch gleich dazu, daß ich ihm 
dafuͤr den Hals brechen wollte. (Will gehen.) 

Wanner. Halten Sie — 

Marie Bruder! 

Srau Saaler. Sagt mir — was ift nur das? — 

Peter. Ein betrogenes Mädchen! 

Scan Saaler. Marie! Hätte ich gedaht — 

Peter. Mutter, fag’ ihr nichts. — Sieh wie fie aus: 
ſieht — es mag ihr fchredlich genug zu Muthe feyn! 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Frik. 


Peter. Aber der Kerl kommt nicht fo weg! 

Iris. Wer? 

Peter. Lechner! 

Sris, Weist Du davon? — 

Peter. Ich laffe Fein Pferd aus dem Stalle, 

Iris. Was willft Du von ihm? 

Peter. Bleiben fol er! 

Sit. Wozu? Was fol er — 

Peter. Gut machen. 

Sit. Was — 

Peter. Sieh Deine Schweiter an — fafle her, wie 
mein Herz fchlägt, fieh dort Thränen und frage nicht mehr! 

Sig. Du weißt nichts; rette ihre Ehre und fehweig! 

Peter. Schweigen? — Und wenn ich zehnmal in einem 
Augenblice fterben follte, wollte ich nicht ſchweigen! (WIN fort.) 

Sris. Bleib, rafender Menſch! 

Peter. Seine Pferde follen — 

Iris. Fort! 

Peter. Bleiben! 

Srib. Fort follen fie! 

Peter. Bruder — 

Sit. Du kennſt die Närrin nicht. — (Marie ſetzt ſich, 
weint und bedeckt das Geſicht.) 

Peter. Bruder! fag der Schweiter Fein Wort! es thut 
nicht gut mit ung! 

Stit. Du bift mit ihr einverftanden? 

Peter. Don Jugend auf — 


Sriy. Jetzt, ba fe — 

Peter. Leider, will ich ihr beifen. 

Iris. Wenn Du redet, Yilfk Du zu ihrer Schande. 
Sie Hat ſich ihm aufgedrungen. 

Peter. Fritz, ſag' das nicht noch einmal! 

Stan Baaler. Kinder — ah Kinder! 

Wanner (tritt zwiſchen cin). Ich kenne Euch nicht mehr. 

Yerer. Fürwahr ih kenne ben Bruder nicht mehr. 
Sich — dad Mädchen ift unglücklich, wir find ihre gebornen 
Freunde: kannſt Du dad vergeflen, fo reihe mir Deine 
kalte Hand im Leben nie wieder. 

Sritz. Sie ift nicht zn vertheidigen. 

Wanner Mäßigung, Freund — 

Marie. Ach ich verdiene alles! 

Yeter. Zügel und Zeug zerreiße ih! Er foll nicht fort; 
and follte ich mich ben Pferden vor die Füße werfen, fort 
konnt er niht! Laßt mih! — Rühren Sie mih niht an — 
ich made mich los. Jede Thräne, die dem Maͤdchen da auf 
das Tuch fällt — umd ihre Angft — feht bin, fie kann nicht 
ſprechen — macht mich ftärfer, als ihr alle feyd! Seht.) 

Stau Saaler (umfaßt ihn). Wo denkt Du bin? Er ift — 

Peter. Hocgeboren, und ich brav geboren — das foll 
er fühlen. GMagqt fih los und geht ab.) 

Fritz Cwil nad). 

Manner Halt! bleiben Sie. — Er hat Nedt. 

Sig. Recht? da fie fin ihm aufgedrungen hat? Fühlft 
Du nicht, daß ich Di liebe, da ich Dir nicht mehr fage? 

Scan Sauler. Legen Sie die Sache bei; fie Foftet dem 
arnıen Vater das Leben! | 

Wanner. Darum bleibe ich. Sonft wäre ich längft 
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draußen. Erft müfen wir Selberten hören. Geben Sie 
niht — laffen Sie Ihren Bruder walten — auf mein Wort. 
Srau Saaler. Ach Gott nein — 
Wanner. Aber ftellen Sie Sich and Zenfter; und wenn 
Lechner wirkflihd gebt — und es follte was ſetzen — Ihrem 
Bruder zu viel werden — dann ein Zeihen — 


Dreizehnter Auftritt. 
Voriger. Selbert. 


Belbert. Gott Lob — wieder ein Gefchäft gluͤcklich zu 
Stande gebracht! 

Marie Glüdlih, gluͤcklich? 

Wanner (nimmt feine Band).- Daß freut mic. 

Scan Saaler. Wirflih glüdlih, Herr Sohn? 

Belbert. Ja — es tft alles abgefchloffen! 

Wanner. Nun, wieder eine Sorge minder! Habe ich 
nun Recht, Großmutter — es gibt Freuden genug im Leben: 
wer fie nicht oben auf feyn läßt — ift ein Thor. 

Aarie. Sp darf ih mich freuen, Vater? 

Belbert. Ga, meine gute Marie! aber nun hoffe ich 
auch von Dir — 

Marie. Alles! — Ach darf ich jetzt fhon Verfprehungen 
wagen — 

Srau Saaler. Alſo alles ift abgethan ? 

Selbert. Alles! 

Stau Saaler. Gott Kob! das ift ein Slüd, wie — 

Selbert. Ja, auch bin ich recht froh darüber, und 


danke cum für eure Theilnahme. Trip — warum fe falı bei 
meiner Freude? 

Iciy (geiyauni nah vom Yaztrı Shen). Nicht kalt — aber 
ich begreife Eie nicht. 

Selbert. A Dir denn alled Kleinigkeit? Run, Marie 
— fo freue Du Dich mit mir. 

Marie. Ihr Zorn würde mich nicht fo hart firafen, 
als dieſe Güte — und Etrafe verdiene id. 

Belbert. Mein Zorn? Strafe? Was willſt Du, meine 
Toter? 

Marie. Können Eie mein Unredt fo verfhmerzen? 

Selbert. Dein Unrecht? 

Marie. Was ich mir nicht vergeben, und doch begehen 
fonnte! 

Selbert. Du? 

Marie. Baueten Eie nicht ganz auf mid? 

Selbert. Darf ih denn das nicht mehr? — Ihr ſtarrt 
mih an — Ihr feht vor Euch nieder — Sagt, wad habe ich 
zu erwarten — weldes Unrecht? 

Wanner Ctritt zu ip). Freund! Welches Geſchaͤft haft 
Du mit Lechnern jetzt vollendet? 

Belbert. Etwas, dad zweifelhaft war, und mir wichtig 
if; den Pachtkontrakt über feine hiefigen Kändereien haben 
wir auf zehn Jahre erneuert. 

Wanner, Hm! — Hat er fonft nichts mit Dir geredet? 

Selbert. Mein! 

Marie. Sonſt nichts? 

Selbert. Sonſt nichts! 

Marie. Ach Amalie — Amalie, Amalie! 

Fritz (fieht von hier an mit immer ſteigender Unruhe hinaus). 
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Zelbert. Und was hätte er mir noch fagen follen? 
(Pauſe.) Ihr weicht zurüd — meine Mutter weint — 

Sritz (redet leife mit Wanner und eilt wieder ans Fenſter). 

Selbert, Marie — was hätte er mir noch fagen follen ? 

Marie Cin Berzweiflung). Daß ich ihn liebe! 

Selbert Cerfhroden). Tochter! 

Marie Seit ich in der Stadt war, geliebt habe — 

Selbert. Mein, nein! 

Marie. Daß ih Sie hintergangen — 

Selbert. Marie — 

Marie hr Leben vergiftet babe; daß er mein Un: 
glück gefühlt, mir neue Xiebe gelobt hat; daß er mein Gatte 
werden wollte. 

Selbert. NRimmermehr! 

Sritz (ſtürzt hinaus). 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Erneſtine. 


Erneſtine. Ach helft doch, helft um Gottes willen! 

Srau Saaler. Was iſts? 

—8* Rede! 

Erneſtine. Herr von Lechner will fort, Peter fiel ſei⸗ 
nem Pferde in den Zügel — 

Selbert. Mein Sohn — ad mein Eohn! (Er geht ab.) 

Ernefine. Herr von Lechner hat auf ihn gezogen — 

Marie Cwir ſchwach, fie fist, man hört einen ſchmerzlichen 
Schrei von ihr). 

Wanner. Helfen Sie dort — Mutter! Er gebt.) 


256 


ed überlegt, ih will ed. Diefe Gefhichte fol in Ihrer 
und Ihres Bleiben Lebensart einen Stillftand machen — 
fep ed durh meinen Tod — aber Sie haben gefrevelt und 
ſollen büßen! 

v. Schner. Ih habe Herz — Aber, vernünftig ge⸗ 
fprohen — wie kann eine Salanterie Sie fo aufbringen? 

—  Wanner Weil ed Oalanterie war; weil Sie um 
Balanterie, Vater, Tochter, Bruder — eine ganze Familie 
opfern: wollten; weil Sie über ben Kummer lachen, den Sie 
angerichtet haben; weil ich in Ihnen die ganze frivole Racte 
züchtigen will. Leben ift mir nichts — fär wehrlofe Tugend 
ftierben — alles! Genug — fort ! 

v. Schner (nimmt die Piſtoley. Her! along! — Wohin ? 

Wanner. In das Wäldchen dort auf der Höhe. 

v. Sehner. Gut. (Sie gehen.) Noch eine Frage. (Sie 
fiehen an der Thür.) Dann fehieße ich mid, wenn Sie wollen. 

Wanner. Gefragt! 
v. Schner. Auf Ehre, inſultiren fol die Frage nicht! — 

(Sie gehen vor.) Was iſt mein Vergehen? | 

Wanner. Gie haben Sih um Marie beworben? 

v. Schner. Ga. 

MWanner Auf eine Art, die ihr eine Verbindung 
hoffen ließ ? 

v. Schner. Auf gewiffe Weife — ja. 

Manner. Um von der Höhe ihrer Tugend fie fallen zu 
machen ? (Redner zudt vie Achſeln.) Sie geftehen das; 

». Sehner. Ich habe gefhwiegen. 

Wanner. Gebt kommen Sie. 

». Schner. Gleich! — Ich weiß, daß der aͤlteſte Sohn 
vom Hauſe auf der Univerſitaͤt einer Simmermannstodhter 
die Cour machte. 
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Wanner, In ernfter Abficht. 

v. Schner. Wie ernſt mochte die ſeyn, da er ſie ver⸗ 
laſſen konnte? 

Wanner. Er kann ſie nicht heirathen. 

v. Schner. Ich kann Marien nicht heirathen. 

Wanner. Jenes Mädchens Ehre iſt ungekraͤnkt. 

v. Schner. Ich ſchieße mich für Mariens Ehre. 

Wanner. Seine Abfihten waren rein. 

v. Sehner. Defto fhlimmer, Ich — gehe wahrfchein: 
lich ohne Mariens Achtung von hier, Er — ſteht wie der 
Held, der Ehre und Prlicht fein Liebſtes opfert — ein 
liebenswärdiges Weſen — fo ftebt er vor der. Zimmermanns— 
tochter! 

Wanner. Hm! 

v. Sehner. Marie iſt von ihrer Liebe geheilt — oder 
kann ed werden. Die Zimmermanndtochter grämt fih — 
liebt keinen andern — indeß der Oheim Wanner gany ruhig 
die Hand des Geliebten feiner Nichte gibt, und dann doc 
wieder mit. mir über. das fich fihießen will, was er dort gut 
beißt! Wie. — was fagt Ihnen Herz und Gemiflen ? 

Wanner. CPanfe) Aehnlich iſt der Fall — aber nicht gleich. 

.». Sehner. Gleich. Der angefehene Privatmann — die 
Handwerksmannstochter. Der Edelmann — die Privatmanns- 
tochter. Ich opfre die edle Kiebe eines guten Mädchens der 
Galanterie — er der Ambition. Eines tft etwas beſſer, recht 
iſt keines. . 

Wanner. Ihre Rechnung iſt ſehr ungleich 

v. Sechner.: Leichter kann der Bürger. der minderen 
Buͤrgerin Wort halten, als der Edelmann. Strafbarer iſt 
in dieſem Fall der Bürger — — und — mein Herr Kicen: 
ziat, der Bürger, der der minderen Buͤrgerin ſich ſchimt — 

Jffland, theatral. Werke. I. 17 
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ift ftolger ald der Edelmann. — Wollen wir uns nun noch 
fhießen — fo thun Sie ed für dad, was Marie hätte ris⸗ 
tiren — können — ich für die Zimmermannstochter,, bie 
fhon aufgeopfert it! — Wer ſchießt dann mit dem beften 
Gewifen? ? 

Wanner (geht einen Augenblid Hei Seite, nimmt ihm dann vie 
Piſtole). Keiner! Eine Kalte Verbeugung.) Gluͤckliche Reiſe! 

(Klingelt dreimal.) 

v. Schner. Uebrigens — 

Wanner. Nichts mehr! — Wenn Sie über die Familie 
lahen — finden wir und. 

». Schner. Gh fühle Achtung für Sie. (Wanneır ver⸗ 
beugt fi.) 

Andreas, Befehlen? — 

Wanner. Gib mir dad Billet, was ich Dir vorhin für 
Deinen Herrn gab — 

Andreas. Cr hats Ihon — eben habe ih es — 

Wanner. Im einer Stunde, faste ih Dir — 

Andreas. Ich hätte es vergeffen mögen, da — 

Wanner. Nun gleich viel. Beforge den Herrn und 
feine Pferde und Leute heimlich von hier weg — 

Andreas. Blei. (Er geht ab.) 

v. Schner. Ich möchte Ihnen gern Vergnügen machen 
— wie aber? — Belehrung — in meiner Jugend — bat 
nicht — 

Wanner. Man kommt — 

v. Cechner. Behutſamkeit wenigſtens — 

Peter Coon außen). Auf! — Die Thür auf! — 

Wanner. Bleib! — Wenn Sie glädlih auf ber 
Höhe find — 

Peter. Herr Wanner — leben Sie? 
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Wanner. Ja doh! — dann ein Zeichen für und — 
v. Sehner. Mein Jäger fol — 

Peter Ciyrengt vie Thür ein). 

2». Schner. Adieu! (Er geht ſchnell ab.) 


— 


Achtzehnter Auftritt. 


Wanner. Peter. Dann Selbert. Amalie um 
Erneſtine. 


Peter (ſürzt auf ihn zu). Was haben Sie gemacht? (Um⸗ 
amt ihn.) 

Selbert (ven Brief in ver Hand). Freund, um Gottes 
willen, was thuft Du? (Umarmt ihn.) 

Amalie Cumfoßt ihn von hinten zu). Onkel! 

Ernefine (nimmt an Peters Geite feine Hand, weinenn). Ach 
lieber Herr Wanner — 

Wanner. Was iſts? Was fährt Euch allen in die Köpfe? 

Amalie. So — wollten Sie mich wegfchiden? 

Selbert. Dein Leben opfern? 

Wanner. Es iſt ja nichts draus geworden. Da — 
feht! Mein Kopf ift noch fo ganz mein, ald der Kopf eines 
Advolaten feyn kann, und der Purpur meiner Nafe ift nicht 
erblaßt! 

Peter. Scherzen Sie nicht. Mir zittern die Kniee 
noch, und mir iſt fo zu Muthe, daB ich Laut meinen möchte. 

Selbert. Sieh, wie mir die Thraͤnen herabrollen — 
befiern Lohn habe ich nicht. 

Peter. Iſt das die Genugthuung, die Sie und — 
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Fünfter: Auftritt. 
Vorige. Erneftine. 
Ernekine. Sie werfen Eteine nach dem fremden 


Herrn and Fenſter berauf. — Ter Bater kann faſt nidt 
mehr reden. Er bat das Haus zugeſchloſſen. 


Peter (ans tem Year sem). He — ihr Leute — de! 


Ich bin wohl, feht — ganı wohl! ganz! Wir find alle wohl 
Mir it nichts gefchehen. 


| 


Volk (von ansen). Werft ihn herab — er foll herab! 
Wanner. Kinder, das wird ſchrecklich! 

Peter. Bir kommen herab! 

Ysik. Alle — alle und er. Herab mit ihm! 
Peter. Seyd ruhig — ſeyd ruhig, wir kommen! 
Volk. Gut — gut! 

Srig. Er will gewaltthätig mit ihm verfahren. 
Peter. Er will ihn auf den Degen forbern. 
Wanner. Was Zrig thut, iſt recht! 

Peter. Abſchenlich iſt es! 

Amalie (m Peter). Lieber Selbert — 

Ernelline Ga Fris). Um Gottes willen, thu' das nidt. 


Schster Auftritt. 
Borige. Fran Saaler. 


Srau Saaler. Kinder, das iſt mein letzter Tag. 
Wanner. Hört mih — laßt die Muſik anfangen — 
Srik. Das it gut — 

Peter. Ja. 
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Srau Saaler. Ab ja — fo zeritreuen fih bie Leute — 

Wanner. Lauf, Kleine — die Muſik fol gleich an: 
fangen, dicht neben den Leuten! Gleich. CErnefine geht ab.) 
Sie Mutter — geben gleih Wein her — 

Scis. Thun Sie das, Mutter! 

Srau Saaler. Gern, komm nur mit mir. (Sie geht ab.) 

Wanner. Ich ftifte Ordnung hier unter den beiden. 

Amalie Ah Onkel — ja, thun Sie dad! 

Wanner. Hört — der Lärm wird ärger. — Hinunter, 
Frau, trinken Sie ed dem Xelteften zu. — Amalie — geb, 
fordre den Züngften zum Tanz auf. 

Amalie. Ad Gott! 

Wanner ort, daß Selbert Ruhe befommt. Hinab, 
bringt fie in Tanz und Fröhlichkeit, daß fie die Sache ver: 
geffen! (Die Muflt geht in ver Berne an.) Die Muſik geht 
an. — Sp! bringt fie nach der Linde bin. — Ich verlaffe 
mich auf Euch! 

Frau Saaler (mit zitternden Knien). 

Amalie Onkel — bier ift dad Unglüd unter die- 
fen beiden! 

Stan Saaler. Welch ein Unglüdstag! 

Amalie Ich verlaffe mich auf Sie. Gie gehen ab.) 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Wanner. Peter, Fritz. 


wanner. Jetzt — keine Worte — Entſchluß! Was 
ſoll's geben mit dem Kerl und Euch? 
Peter. Er ſoll merken, daß Marie einen Bruder hat. 


Wanncı. Sleichmohl darf er fo nit wegfsmumm — 
alfo verſyreche ih En, auf Genusiiuung für End inder 
u benfen. 

Peter. Verſyrechen Sie es? 

Wanncı. So fol er nicht wegfemmen — (Eike beν 
Vie Ham.) Auf Ehre! 

Yeter. Gut. Sie find ein ehrlicher Mann. Ich bin 
rupig. — Jetzt laß und den Vater — Da if er! 


Adter Auftritt. 
Vorige. Eelbert. 


Peter. Vater, wie iſt Dir? 

Wanner (holt einen Stan. Sch’ Dich, Freund! 

Iris. Armer Bater! 

Wannı. Sch’ Did — ruhe! — Ja — das ift num fo 
— fobald man Vater ift — 

Selbert. Vater — in dem Worte liegt mein Troſt — 
mein Muth, mein Lohn! Matt bin id — «aber das geht 
über — 

Peter. Können wir was thun? 

Selbert. Hinunter gehen — daß die Leute im Tanz 
bleiben. Wer hatte den gefcheidten Einfall mit der Muſik? 

Sris. Herr Banner — 

Selbert. Das gleiht Dir. — Ed war Zeit — 

Sris. Wollen Sie nichts nehmen? 

Scelbert. Mein. 

Peter. Du ſiehſt übel aus. 
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Wanner. Beruhige und, wie iſt Dir? 

Selbert. Matt — aber fonft nicht. Iran. — Laßt mich 
nur ein wenig fo ruhen — 

Wanner. Ruhe! denn diefe ruhen auh — 

Selbert. Wie fo? 

Wanner. Der wollte den Degen gegen Lechner ziehen 
— Der ihm die Fauſt aufs Herz feßen. 

Belbert (ſteht un. Kinder! 

Wanner. Ruhig — Ste haben gelobt, die Genug: 
thuung zu wählen, die ich ihnen verfchaffen werbe. 

Selbert. Dank, Bruder! — Du kamſt zur Stunde, 
wo ein Bruder nöthig war. 

Wanner Creiät ihm die Hau). Sollſt mich auch fo finden. 

Peter. Ich weiß nicht, ob ich dem Bruber nöthig war 
— aber er war mir indeß recht gut, Vater! 

Iris. Er hat mir einen fhönen Augenbli gegeben. 

Selbert. Fühlſt Du das, Fri? 

Sri. Ja! 

Selbert. Das iſt eine gute Nachricht. Kommt, kommt, 
meine Söhne — liebt Euch immer — ſeyd Euch immer nö- 
thig — immer gut — fo lebt Ihr fchöne Augenblicke. (Frit 
und Peter umarmen ih.) Sich da — ih bin Water biefer bei- 
den! So liegt Troft, Muth und Lohn in dem Worte! — 
Marie will id) ſprechen, wenn fie kommt. — Daß niemand 
fie rufe. 

Peter. Du bift fo gut, Water! Gott gebe Dir vo. 
viele frohe Tage unter ung! 

Selbert, Wenn es Euch nüßt. Geh jetzt er 

Peter. Das will ih, denn Da bift jegt ruhig, und 
haft einen Freund um Dich, der ed gut meint, und mebt 
verfteht als ich. (Er geht ab) 
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Eitfter Auftritt 
Fran Eaaler. ceſlbert. 
Iran Basler. Die Sandiren — meine guir Imker — 
» — die fAlt An 
Beibert. In dieſen Tale — weil ie! 
Stay Baalcı Un wens ih weine Tefter Stele 


wi, und weun üch Be gewiſenbaft vertreten wi — 
5 ih widt Fisgen; fo muß ich freili$ mie Daran 
‚ wie bie Bibten zu meinen Zeiten waren. Die 
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Selbert (umarmt fie). Seyd glücklich! 
Peter (führt ſie zu Frau Saaler). Da iſt eine Tochter, die 


ſo gut wird, als meine Mutter. Sie weiß, daß ich Dich 
lieb habe, und wird herzlich gut gegen Dich ſeyn. Lege 
Deine liebe Hand auf ſie — das iſt eine gute Vorbedeutung. 


Frau Saaler (ſteht anf und ſieckt ihr einen Ring an). Sey 


wie meine Louiſe — und lebe laͤnger! 


den 


rathen. 


Selbert. Liebt Euch, wie wir uns liebten — 
wanner. Und mich laßt nicht allein! 

Peter (geht zu Wannern). 

Amalie (zu Selberten). 


Bweinnd zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Fritz. 


Sris. Vater — 

Selbert. Wir ſind hier ſehr glücklich — 

Fritz (mit unterdrüdter Bewegung). Ich habe einen Reiten⸗ 
weggeſchickt — ich hoffe ſie wird kommen — 

Selbert. Ich bin mit Dir zufrieden — 

Fritz. Damit Sie fie ſehen — 

Selbert. Und dann — 

Scis. Wenn fie Ihnen gefällt — 

Selbert. Sch denke, fie wird mir gefallen. 

Fritz. Halte ich es für meine Schuldigfeit fie zu hei: 


Selbert. Schuldigfeit nur? 
Fritz. Und Glück, Wonne, Segen meines Lebens, den — 
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ihren Kindern geben muß, ed if gar zu hart! Wen fie 
denn fo auf Erden bad Mutterrecht nachläßt, bat ſich wohl 
vorzufehen, daß er nicht zu viel thut. Herr Sohn — id 
ſehe meine Tochter noch, als ihr die Kinder bad letzte Mal 
vorgeführt wurden. Wie fie nun fortgebraht wurden, da 
richtete meine felige Luiſe fih noch einmal auf — fah ihnen 
nah, firedte ihre Falten Arme ihnen nah. Das lebte war 
Mariehen, die ſah fih in der Thür noch einmal klaͤglich 
um — „Ah Mariehen bebielte mich fo gern!” fprad der 
liebe Engel, und ſank wieder auf fein Todeslager nieder. — 
„Du willſt mih, Vater! fo leite fie und laß gute Menſchen 
Geduld mit ihr haben!“ Ja Luife, ich habe Geduld! 

Selbert. Auch ich ! 

Stau Saaler. So, Herr Sohn — wir wollen Geduld 
haben, fo halten wir ihr unfer Wort, wie Sie ihr denn 
Immer Wort gehalten haben. 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Marie. 


Frau Saaler. Komm, komm ber! (Marie kommt zwiſchen 
fie.) Zittre nicht, Unge — wir wollen Geduld haben. (Marie 
ſchluchzt.) 

Selbert. Um der Thraͤnen willen, die heiß über Deine 
Wangen laufen, und weil ich nicht begreifen Eann, daß Du 
boͤs ſeyn follteft — will ich Geduld haben. 

Srau Saaler. Ja wir wollen Gutes von Dir hoffen, 
um Deiner feligen Mutter willen. 

Belbert. Ich vergebe Dir. 
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Marie. Vater! (Cimfaßt feine Knice, reicht die andere Henn ver 
Mutter) Mutter! 

Stau Baaler. Steh auf — 

Marie Mein Errötben, mein Gram — meine eiche, 
mein Wille, bier Gutes zu geloben, wirft mich nieder — 
denn wie Eönnte id an Ihrem Bufen ſeyn, wie könnte ich 
die Narbe anfeben — die Sie einft aus Liebe für mich em⸗ 
pfingen — meine Thranen werden fie brennen machen — — 
bier mögen fie in den Staub fallen, und von niemand ges 
achtet feyn. Water, Sie find fo gut — fehen Sie mich härter 
an, ich bitte Sie. 

Srau Saaler (hebt fie au). Gag mir auf Dein ehrliched 
Gewiſſen, haft Du Gutes vor ? 

Marie Ach ja! 

Selbert. Kannſt Du Lechner vergeffen? 

Marie Ja, denn ich muß ihn verachten. 

Selbert. Gewiß? 

Marie. Bei dem Andenken meiner Mutter, es iſt wahri 

Selbert. So bin ih ganz mit Dir zufrieden. Um⸗ 
arme mih — 

Marie. D wie wohl, wie frei, wie felig ruhe ich am 
Ihrem Herzen, da ich vor Ihnen Fein Geheimnis mehr habe! 
Bin ich Ihnen auch wieder lieb, Mutter? 

Scan Saaler, Du haft recht ungehorſam gehandelt, 
recht! Aber wegen — nun — CBicht fie an fi, und Marie küßt fie.) 

Marie. Mutter, ich willd verdienen — Ad) mein Vater, 
eine Bitte — 

Selbert. Rede, mein Kind — 

Marie. Etwas, dad mir Stärke und Muth geben 
wird — nennen Sie mich bald einmal wieder Ihre liebe 
Marie — 
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Wanner. Erhebt Ihr nicht ein Gefchrei, wenn ein al: 
ter Invalide findet, daß er ausgedient bat, und daß es 
beffer ift, junge Burfche bleiben auf dem Poften, als er! 
Was hätte ed denn geben Fönnen? — Krankenbeſuche und 
Medicin hätte ich erfpart. Hm — habe ich doch weiland 
auf der Univerfität für manden Landsmann, der Fein Herz 
hatte, mehr gewagt, als ich hier für meinen beften Freund 
wagen wollte! Wolite! Geſchehen iſt nichts. Da liegen 
beide noch geladen: alfo fomplimentirt mic weder mit Wor: 
ten, noch mit Thränen, — a die Großmutter! 


Mennzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Fran Saaler von Fritz — 2* 


Frau Saaler. Lebt er denn noch? 

Alle. Ja, Gott Lob! 

Sritz. Haben Sie ſo Wort gehalten? 

Wanner Meinem Herzen! 

Frau Saaler. Ein feiner Mann! (Setzt — Mir zit: 
tern. alle Glieder. Wirft fünfzig Jahre hinter ſich — 

Mannır Run — 

Scan Saaler. Und die gefunde Vernunft mit! So 
Ben? Iſt das chriſtlich? 

Wanner. Liebe, alte Freundin! 

Scan Saaler. In Ihren Jahren noch fo toll? 

wanner. Der erſte Wurf iſt der beſte. Uebrigens 
unterwerfe ich mich dem Gericht nicht; denn wenn über ein 
Duell Großmütter zu Gericht fahren — fo iſt Fein Erbar: 
men; und ich möchte doch noch bei Euch bleiben. Friede, 
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Mütterhen! — Gnade dem alten Sünder! Sein Herz hat's 
gut gemeint! 

Fritz Cumamt ihn). D wie fühle ich das! 

Wanner Cmadt fi Io). Weg, Burfhe — Du haft den 
Handel verderbt. 

Fritz. Sch? 

( Selbert. Was hat mein Sohn — 
| Yeter. Bruder Fritz? 

Wanner. Wenn eine Parthie böfe Sache hat, finft 
mir der Arm. 

Fritz. Was habe ich gethan? 

Wanner Hört, ihr Leute — der Menfch iſt in eine 
Zimmermannstochter ernftlich verliebt — (Brit tritt einen Schritt 
mit gefalteter Stirn zurüd, Alle fehen auf ihn.) hat nicht das Herz, 
fie zu heirathen, weil er höher will. Da wir eben am 
Schuß waren, fragt mich Kechner: ob ich Recht hätte, feine 
Heirath zu fliften, da das Mädchen vor Gram ded Todes 
ſeyn Fönnte? (Pauſe. Frau Saaler ſteht auf.) Da tft die Sache 
— Richter! (Pauſe. Brit ſchlaͤgt Die Arme unter, fleht auf nen Boden.) 

Selbert. Fritz! ' | 

Srau Saaler (geht ganz vor und flieht ihn an). Eine Zim- 
mermannstochter ? (Brig Halt vie Hand vor die Gtirne.) 

Manner Iſt fie Euch zu wenig? 

Frau Saaler. Kris — eine Zimmermannstochter? 
(SFritz wirft fih in einen Seſſel.) 

Wanner. Lieber die Simmermannstochter für den 
Bürger als ein Fräulein! Sie bringt ihm eine Art ind 
Haus. Gut, die fteht hinter der Thür und fchader niemand. 
Wo aber ein Pergament mit einer Kapfel in ein Bürger: 
haus mitgefommen ift — das mögt Ihr unter noch fo viel 
Schlöffer legen, es brütet Euch Unheil und Thorheit. 


S:-ı Ku mi_ SE ae ie 

Asslie Ded — "six Sie ei Ser) Hi ee — 

Be.scerı Em sures Ger” 

Perer Berr, 5 mich sah her, wer den Breker 
use ormaht bei 

Wızzceı. Mei mein ie! Er ea Erg ie wei 

. Zalne ausacten? 

Peer. Ta itimi Fit, weil es cine ZiIEBErBSEE*- 
echter it! Und Te dat ein 3 eyriik Senkt. zmb ein fe 
iu a Geũcht, Des ih ibr rest sur Fin 

Selbert. 6 dad Deine Bilizfeir? 

Sri rmeme u 29). 

Beiber Deine Krenge Sercchtigkeit? 

Srıg (zer m ec ei. 

Selbert Da ber gegen Dein Der; gearbeitet — und 
Fe Dir — uns — uud wir uud Dir item gewerten! 

Srıy ill sr ın ir Si) 

Waxzer. Lust iS, ſein Den ride, ber Verſtend 
ihamt ah. Senn tie Kinder rech werten, ünd ihre Ihrä- 
Ben nahe. 

Amalie Ich wil ke Hiegen machen, dieſe Thranen. 

(Sie r̃elgt Zriten.) 

Stan Saaler. Fine eckte, rechte Liekbſchaft? 

Waunzır. Ja. 

Scan Saaler. Und da bar wieder der Vater nichts 
senust? Bicder Ein tauiend eben hundert und neun und 
nennzig! 

Waxzcır. Sie harte ihn gebildet, ſagt er. 
eilbert. Das wustet Du? — 

aumer (hält tie Saur vor tie Augen). Freilich. 
Ibert. Bellick des Mädchen opfern ? 






> 


263 


Wanner. Ich wollte hoch hinaus mit ihm und Ama: 
lien. Düntel! 

Selbert. Und dieß Mädchen (er gibt ver Frau Saaler das 
Porträt) die ein fehr edles Geſicht hat, hintergehen? 

Wanner. Sp fragte Kechner mih auch, und darum 
ftand ich wie ein alter dummer Junge gegen ihm über. Er 
brachte meine Hand aufs Herz — ich den Hahn in die Ruhe, 
die Piftolen auf den Tiſch — will nun Heiratben ftiften, 
dann auf meine Stube gehen und mich ärgern, daß die 
Jahre vorüber find, wo man erft fchießt und dann fragt. — 
Kreuze nicht mit den Augen gegen mich, Mütterhen. Ich 
hätte den Menfchen nicht ermordet, und mein Tod wäre 
ein glorreicher Tod gewefen, für die Tugend, meinen alten 
Freund und feine Kinder. — Mande alte Burfhe — von 
denen, bie noch hier und da auf Amthäufern vorhanden 
find — hätten ihr Pfeifchen ausgeflopft und gerufen: — — 
Unfer Wanner ift doch fidel geftorben! — Das ift der Tert, 
den ich zu meiner Leichenpredigt wünſche. 

Peter. Menn ih nun wäre wie Sie — fo lebte ich 
fidel. — Ih ſpraͤche: Amalie, du follft dem Zimmermanns: 
mädchen dag Herz nicht zerreißen — und dem Peter auch 
niht. Geh hin — gib Deine niedlihe Hand an Petern. 
Er ift ein ehrliher Kerl. — Er wird für Dih, mid, Ba: 
ter und Großmutter thun, was er weiß und kann — Wir 
wollen zufammen fidel feyn. — 

Wanner. Du — Landmann! — Wenn Amalie Dich will — 

Peter Cipringt au. Ein Wort? 

Wanner. Topp! 

Peter. Vater? — (Selbert Tähelt) Mater lächelt! Vic⸗ 
toria! — Gott Lob! Der Peter ift Bräutigam! (Er if in 
froplichen Springen hinaus.) 
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